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Analyse der in Anquetil du Perron's Ueber- 
Setzung enthaltenen Upanishad. 

(Fortsetzung.) 



15. Dehian Band, dehan bandeb. Dhyänavindu, bei Co- 
lebrooke die zwanzigste Upanishad des Atharvan p. 152 — 6. 
Ein Capitel mit 23 ^loka. — Es steht diese Upanishad in enger 
Verbindung mit den Upanishaden Brahmavindu, Amritavindu, 
Tejovindu, Yoga^ixa und Yogatattva, die alle ziemlich gleichen 
Inhalt und zwar häufig auch mit gleichen Worten ausdrucken: 
so sind z. B. gleich die beiden ersten ^loka der Dhy. dieselben, 
mit welchen auch die Yogatattva -Up. beginnt (yogatattvam pra- 
vaxyämi yoginam hitakämyayä | yachrutvA ca pa/hitvä ca sarva- 
pkpsdh pramucyatejl vishuur nibna mahäyogi mahdkäyo *) maha- 
tapäA I tattvamärge yathä dipo dri^yate pumshottama^ |{ ). Es 
gehören diese Upanishaden sämmtlich Vish/iuitischen Sekten an 
und bekundet sich ihr spätes Alter nicht nur durch den Inhalt, 
sondern auch durch die Sprache: so ist z. B. hier in v. 3 yojana 
(yojanän bahun) und v. 23 Idükta als mascul. gebraucht, dagegen 
^abda in v. 5 und gandha in v. 7 und 9 als neutnim; tu 
ist V. 9. 10 etc. reines expletivurn; v. 16 findet sich die uner- 
hörte Form candrägnisaryayoA ; die Construktion von v. 15 b. 
ist sehr seltsam und ungeschickt. — Aehnliche sprachliche Mängel 
und Ungenanigkeiten kehren in aUen den genannten Up. wieder. 

*) -k^lo prima manu: -mSyo Yogat 
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Nach den eben angeführten beiden Eingangsversen föhrt 
der Text der Dhy. (E. I. H. 1726) also fort: v. 3. Ob berge- 
gleich die Sünde (päpam) sich erstrecket viele Meilen weit, sie 
wird gespalten durch des Sinnens Andacht (dhyänayogena), nicht 
giebt es irgend eine andre Spaltung. — v. 4. Der Tropfen (der 
Punkt des Anusvära) ist ein Höheres (Feineres) als die Grund- 
silbe *), der (nasale Nach-?) Klang steht hoher noch als der 
Tropfen (nädo vindoA paraA sthitam) : und lautend geht die Silbe 
unter (? sagabdam c&xare xine; ich lese] -ram xi/Mim), lautlos 
ist der höchste Ort (padam). — v. 5. und welcher Laut **) nicht 
angeschlagen (? anähatam ca yachabdam ***), und was Höheres 
ist als dieser Laut (tasya ^abdasya yat param), das darüber noch 
Erhabene wer findet (tatparam vindayed yas tu), der ist ein Zwei- 
felerlöster Yogin (sa yogi chinnasamgayaA). — v. 6. Die Hälfte 
des Hunderttausendstcls einer Haarspitze, derselben eines Theiles 
(die Hälfte) zertheilt, (so fein wie) dieses Theiles die Theilhälfte 
ist Jenes und ohne irgend Merkmal (välagragatasahasrärdham 
tasya bhägasya bhäga^A | tasya bhägasya bhägärdham taj jneyam 
ca niranjanam). — v. 7. Wie der Duft in der Blume ruht, das 
Ghee in der Mileh, das Oel in dem Sesam, das Gold in den 
Steinen, — v. 8. so ruhen alle Dinge wie eine Perlenschnur im 
Atman f) : der Brahmakundige von fester Einsicht ruht unbein*- 
bar im Brahman. — v. 9 Wie das Oel der Sesamkörner, wie der 

*) vtj^arlt param yindaA (yindam cod.) ; seinen oniniam literarum Anq. 
nSmlich anm; nach Wilson dict. 11. ist ylja tlie mjstical letter or 
syllable, which forms the essential part of the Mantra of anj deitj. 
**) Ueber die verschiedenen Töne, welche der in mystische Betrach- 
tang Versenkte nach einander hört, s. oben I, 386. 
***) Nach Anq. U. 166 ist dies die halbe mätrS, welche dem Laute 
aam noch über seine drei mdtra zukommt, 
j-) manisütram ivMmani: Anquetil umgekehrt: „der ätman in ihnen" 
(dies ist auch offenbar der Sinn) qaemadmodam filum in corolla 
precaria sit, illad ens in omne est: zu v. 7 — 9 vgl. fibrigens Yoga- 
tattva V. 8 Brahmop. v. 15 und oben 1, 424. 425 not 
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Duft in der Blume, ruht er (der 4tman) im Körper des Menschen 
nach aussen und innen. — v. 10 den Baum kann man zerthei- 
len (vrixam tu sakalam vidyät), sein Schatten aber ist theillos 
(nishkalä), im tbeilbaren und nicht zertheilbaren Znstande Überali 
der Atman ruhet. — v. 1 1 Den wie eine Atasiblnme glänzenden, 
vierarmigen Mahävira (Vishnu) möge er als in der Nabelgegend 
weilend denken mit dem puraka *): — v. 12 mit dem kumbhaka 
denke er als im Herzen weilend den in der Lotusblume sitzen- 
den, roth und gelbe Glieder habenden (raktagaurä/igam), vierge- 
sichtigen Urvater Brahman: — v. 13 mit dem recaka aber denke 
er den wie reiner Krystall leuchtenden, thelllosen, Sünde ver- 
nichtenden Trilocana als in der Stirne weilend. — v. 14. (Es 
ist [in dem Nabel Anq.] eine Lotusblume} mit acht Blättern, ge- 
senkter Blttthe, aufgerichtetem Stengel, [in dem Herzen eine an- 
dere Anq.] mit gesenktem Kelche, ähnlich der Kadaliblnme, alle 
Götter enthaltend, leidlos, — v. 15 [in dem Haupte eine dritte 
Anq.] eine Hundertlotus (^täbjam), i*eich an hunderten von Blät- 
tern, rings herum mit andern Lotusblumen besetzt (viprakirnäb- 
jakarnikam), darauf denke er sich Sonne, Mond und Feuer über 
einander (taträrkacandravahmnäm upary upari cintayet) — v. 16 
diesen Kelch aufrichtend, um Mond, Feuer, Sonne zu tragen 
(padmasyotthApanam kritvä voJhum candragnisüyayoA!), ihm 
den Lotussamen entnehmend wandelt der (jiv-) ätman beständig 
(tasyabjavijam ähritya dimä samcarate dhruvam). — v. 17 drei 
Sitze (Nabel, Herz, Stirn) und drei Wege, dreifaches brahman**) 

*) Eine genaue DeQuition dieser di*ei Ausdrücke werden wir in Amri- 
tanSda y. 10 — 13 ßnden, wozu auch Yed^ntas. p. 25 und Comm. 
p. 122 zu vergl. ist; es weicht dieselbe von Wilson's Aogaben im 
Lex. 11. ab, nach welchem puraka „closing the right nostril and dra- 
wing up air througL the left" bedeutet und kumbhaka „closing the 
noslrils and month, so as to snspend breathing" (recaka fehlt bei 
Wilson). 
*•) Ich föge hier Aoqaelils Note bei, die in wenig Worten die ganze 

1 * 
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(Vishnu, Brahman, (^iveL) und drei Silben (triraxarani! aum) 
und 3| Moren (hat der Ktman), wer ihn kennt, der ist Veda- 
kondig. — ▼. 18 Wie ein sich ziehender Oeltropfen, wie ein 
langgedehnter Glockenton ist der (nasale) Schluss (der n^da) des 
Pranava (anm), wer ihn kennt, der ist vedakundig. — v. 19*) 
Der Pranava ist der Bogen, der Pfeil das Selbst (Atman), das 
brahman wird als dessen Ziel genannt: um es zu treffen muss 
man frei von Bethörung sein und darauf (auf das Ziel) wie ein 
Pfeil gerichtet. — v. 20 ***) den eigenen Körper zum (unteren) 
Holzscheit machend und den Pranava zum oberen Holzscheit, 
erschaue er (den ätman) durch das wiederholte Reiben des Sin- 
nens wie ein verborgenes (Feuer). — v. 21 Wie die Lotusblume 
durch den Stengel das Wasser wieder hinauf einzieht, ebenso 
ziehe der Yogin im Zustand der Andacht versunken (jogiyoga- 
pade sthitaA) die Luft (väyum) ein. — v. 22 die halbe mäträ 
(des Lautes aum, der 3| mäträ hat) als Seil ausstreckend, wäh« 
rend die Ijotusblume (im Nabel) der Brunnen ist, ziehe er (die 

Theologie dieser Upaniskaden zusammenfasst. In ombilico, via ad 
generationem et hamani corporis eiectiones; in corde, vita; in ca- 
pite, intellectas et egressus halitas. His tribas locis Brahm (neubr.) 
et jivätman resident: Brahm, sab tribus figuris; ut Yishna, 
servator, in umbilico; ut Brahman, creator, in corde; ut Rudra, 
destructor, in capite. Haec est partitio minoris mnndi, civitatis dei 
(brahmapura), corporis hamani, magno mundo et sublimibus eius mo- 
deratoribus correspondentis. In utroqae mundo, unum, idemque ens ; 
semper motum, semper movens, semper quiescens, semper qaietum 
faciens; per se, ex se, unum; per operationes, opcra, multiplex: tres 
existentiae gradus, nasci, vivere, (iniri, perpetuo cursu, suomet in- 
tuitu, suimet amore (mäjA), renovans: unum verum, unum bonum, 
in causa et effectu; umbratiles tantum, quae tamen, quasi reales sab- 
stantiae, oEüciis cuique mundo, per quem transeunt, congruis obli- 
gantur, exerens et vicissim retrahens apparentias. 
*) Dieser Vers ist aus Mun£?ak. H, 2 (bei Poley p. 121, 7) entlehnt 
**) Dieser Vers findet sich wieder in Qyeiägy. I, 14 s. I, 421, in der 
Brabmop. v. 14 und der Kaivalyop. v. 10. 
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Laft ein) mittelst des Stengels (mittelst der sashumnA Anqu.) 
and föhre (sie) zwischen die beiden Augenbrauen (an die Nasen- 
wurzel) zur Ruhe. — v. 23 zwischen den beiden Brauen aber 
ist die Stirne, in der Nase aber an der Wurzel erkenne er den 
Sitz des Unsterblichen (Brahm), den grossen Ruheort des Alls. 

16. Maha *), die neunte Upanishad des Atharran bei Cole- 
brooke, p. 15* — 61; sie ist bei Anq. in zwei Capitel getheilt, 
während der Text EIH 17*26, der übrigens in sehr schlechtem 
Zustande sich befindet, keine Unterabfheilung macht. Es hat 
diese in Prosa abgefasste Up. die Verherrlichung des När^yana 
zam Gegenstande, resp. die allmlUige Emanation der Welt aus 
ihm; über einen Commentar dazu s. I, 470. Sie beginnt: ath^to 
mahopanishadam eva: sciL yyäkhyäsy&maA narrabimus, 
denn wenn sich auch mahopanishadam direkt als nentrum findet 
(8. MBh. XII, 12976. oben I, 381. Taitt. Ir. X, 79), so ist 
hier doch wol im Anfang dieselbe Form anzunehmen« die im 
weiteren Verlauf des Textes wiederkehrt; das Wort ist hier 
eben nicht appeUativum, sondern nomen proprium. Der Text 
nun fiUnrt also fort: 

Sie sagen: Näräyana war einzig, nicht Brahman (mascul.), 
nicht Igäna, nicht Wasser (na i<;äno na äpa^, ohne Sandhü), 
nicht Agni und Soma, nicht Himmel und Erde, nicht die 
Slerne, nicht die Sonne. Er war der einzige Mann (sa 

*) Es muss noch eine andere Upanishad dieses Namens geben, da Wil- 
son As. Res. 16,104 aas der Mahop. folgende beiden Verse citirt, 
die sich hier nicht finden: jathd paxi (ca) sutramca nanll yrixarasa 
yatha | (jathä) nadya^ samadräp ca ^uddhodalavane jathd [| coropa- 
hAryau ca yathü pumvishajav api (yath^) | tathd jive^varau bhinnaa 
sarvadaiva yilaxanau |] as the bird and string, as jaices and trees, as 
riyers and oceans, as fresh water and salt, as the thief and bis booty, 
as man and objects of sense, so are life and god distinct and both 
are ever indefinable. Es werden diese Verse von den MädhavSs, den 
Anhängern des Mädhay^c^ya ( Anandatirtha ), zum Beweis ihres 
dyaita- Glaubens gebraucht; sie rühren also möglicher Weise von 
diesem ihrem Lehrer her. 
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ekäki nara eva). Ihm, dem im Denken versunkenen, erklingt 
ein Stoma (?) *)• in ihm (tasmin, in dem Stoma? oder in dem 
Närayana?) entstehen vierzehn Männer (purusha) und eine Jung- 
frau, die zehn Sinne nämlich (d. i. die fünf Sinne und ihre Glie- 
der), elftens das manas (der innere Sinn, die Wahrnehmung), 
zwölftens das tejas (Lebenskraft), dreizehntens der ahamkära 
(Egotismus), vierzehntens der präita Atman (pranag caturda^a 
atma), als die fünfzehnte die buddhi, femer die fünf tanmätra 
und die fänf mahäbhüta (elementa non composita, simplicia und 
elementa crassa, composita s. I, 451). Dies nun ist der fiinfund- 
zwanzigtheilige Purusha: diesen purusha (jiva?) in den purusha 
(Näräyana?) eingehen machend entstehen die Zeiten (?) **). — 
Wiederum sann Närayana nach Wandlung begierig (anyat- 
kämaA, cum volitione productionis alitis: über die Bedeutung von 
anya s. I, 484). Ihm, dem im Denken versunkenen, entstand 
der stirnaugige ***), dreizackhandige ( QÜlapäni ) Purusha, Heil 
(^riyam), Wahrheit, Keuschheit, Busse, Sinnebefreiung, Selbst- 
herrschaft tragend: die vyähriti (heiligen Silben) nebst dem 
pra/iava, die Aic, Yajus, Säman, Atharvan und Angiras, und alle 
Metra ruhten auf seinen Gliedern. — Wiederum sann NäräyaTia 
nach Wandlung begierig. Ihm, dem im Denken versunkenen, 

*) tasya dhydnäntasthasja yanastomam (? yata^ stomam? Neutr. statt 
des Mascul.!) ucyale | Bei Anq. heisst es hier: „als er mit sich 
sprach, erschienen der Pra/iava, der Veda und die Werke des Veda, 
and aus diesen Werken entstanden 14 Männer und eine Fraa." Die 
Entstehung des Pra/iava und der Veda findet ja aber erst spä- 
ter statt. 

**) Der Text ist hier sehr schlecht: sa esha pancavi/i^aka// purushas 
tarn punisham punisho (pnrushe? ) nive^ja prajndnasamvatsarä (!) 
jSyante samvatsarild adhijftyante (!) | Anq/s Uebersetzung nach muss 
den persischen Uebersetzem ein andrer Text vorgelegen haben. 

**^'^)lalil/lbcara/n cod. ich vermuthe aber laU/axaA. Nach Anq. entsteht 
ihm der dreiaugige ^ulapS/ii aas der Stirn, als ob hWä\ hU- 
tijLoh dastünde. 
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fiel von der Stirn der Seh weiss, das aber sind hier die weiten 
Wasser (sä imä pratatä äpas tu), aas ihnen erhob sich ein gold- 
nes Ei, darin entstand der viergesichtige Brahman: dieser sin- 
nend neigte sich nach Osten („bhiir", diesen Laut [sprach er 
aus], das GAyatri- Metram, den Rigveda: er neigte sich nach 
Westen) *), „bhavar^' diesen Laut [sprach er aas]« das Trish/ubh- 
Metnun, den Yajarveda : er neigte sich nach Norden, „svar^* die- 
sen Laut (sprach er aus), das Jagati-Metmm, den Sämayeda: er 
neigte sich nach Süden, „janar*' diesen Laut (sprach er aas), das 
Anush^ubh- Metrum (, den Atbarvayeda [bei Anq.]). 

Durch (jenen) fausendköpfigen **) Gott den tausendfiogigen. 
Alles schaffenden, überall höchsten Närftjana das All, durch Hari 
dieses ganze All, durch diesen Purasha das All lebt, durch deu 
^ishi den Herrscher des Alls, den allgestaltigen, im Meere (der 
Welt) auf der Lotusblnme (des Herzens) ruhenden: in deren 
Mitte nändich hangt flammend wie tausend Sonnen, selbst einer 
Lotusblume mit gesenktem Kelche ähnlich, das Herz, in dessen 
Mitte eine Flamme sich erhebt, und auf dieser Flanune ruht der 

*) Diese Lücke des Textes ergänze ich nach Anqoetil, wie auch das 
Verban pronantiavit, denn entstanden sind ja diese Dinge 
schon in der yorhergebenden Stofe. Anq. hat übrigens nichts yon 
bhür iti vyähritiÄ, bhavar iti vy., svar iti vy., janar iti vy., son- 
dern die yyiihriti sind bei ihm die 3| Theile des pranaya. 

*^*) Ich gebe diese Stelle, die sehr verderbt ond deren Constniction 
sehr schwierig ist, hier im Texte: sahasra^irsham devam sahasrä- 
xam yi^vasambhayam yi^vataA paramam Tipvam nürilja7»am hari(in) 
vipvam eyedam purasham tam vipvam apajtvat/ rishim yipve^yaram 
samndre tam yi^varupinam padmakopam, janmajje (tanmadhje?) 
soryako/ipratikl^am lambaty ako^asamnibham (abjako-?) hridaye 
(•dayam?) cüpy adhomukbam sanatyeptdyQrlibhi((!?) ca, tasya madbye 
yafani^ikhi yyayasthitl^ tasyai ^ikbliyai sa purashaÄ paramätmA yya- 
yasthitaA, sa brahmd sa faariA sa i^lnaA so 'xara^ paramaA sya- 
M I Die letzten Worte finden sich mehrfach auch sonst wieder, 
siehe Kaiyalya Up. y. 7, und ist der ganze Abschnitt nur eine Pa- 
raphrase in Prosa yon Taitt. X, 13. 
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purasba paramätman. Er ist Brahman, er ist Hari, er I^na, er 
der unvergängliche höchste Selbstherr. 

Welcher BrAhmana diese Mahopanishad liest, nicht schrift- 
gelehrt (a^otriya), wird schriftgelehrt, nicht eingeweiht (anupa- 
nita), wird eingeweiht, er wird Sonnegereinigt, Fenergereinigt, 
Windgereinigt, Somagereinigt, Wahrheitgereinigt, er wird von 
allen Göttern gekannt, als ob er mit allen Zeiten (HtnbhiA) ge- 
opfert, als ob er 60,000 mal die G^yatrf, ( 100,000 mal das ^a- 
tamdriyam Anq.) *), 10,000 mal den pranava gemurmelt habe. 
So weit sein Auge reicht, reinigt er den Ort (shaJam, ich lese 
padam), sieben Mannsyuga vor und hinter sich **). So sprach 
der heilige Hiranya (? -garbha. Anq.). Und dnrch das Mur- 
meln (dieser Up.) erlangt man Unsterblichkeit **^). 

i>ie8er Schlnssabschnitt mit seinen Verheissungen bildet bd 
Anq. das zweite Capitel; er kehrt übrigens in ziemlich derselben 
Fassung und mit denselben Ausdrücken mehrfach in den Up. 
des Atharvan wieder, so in der NHsinha-piirvatäp. V, 3, R^ 
mottaratäpaniyä, Kaivalya etc. 

17. Atmapraboudeh, Atmaprabodha p. 162 — 4. Ein Cap. 
Bei Colebrooke I, 112 Atmabodba. Auch diese Up. hat die Ver- 
herrlichung des Niraya/ia, seine Einheit mit dem ätman, und 
Verheissungen für die, die an ihn glauben, zum Gegenstande. 
Da mir der Text nicht zu Gebote steht, so begnüge ich mich 
mit der Angabe, dass etwa in der Mitte der Up. das Beispiel 
des KrishnSi Devakiputra (kesh filius -crq Diwgui) Madhusüdana 
nama (kashendeh madeh nam, cogens, ducens feminas bovesp.] 

*) Ein gegen die Rudraverehrer polemischer Zusatz? 
***) Si saptainlin paroshayug^n ati | Septem dorsa priora et septt^m dorsa 
posteriora Anq. yuga masc. bedeutet bei Wilson dict. II. a mea- 
sure of four cubits. 
***) Der Text ist hier korrupt, er lautet: ity Sha bhagavsin hiranya 
/äpyanämritskiyam ca gachati | 
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nomine) angeführt wird, der darch diese richtige Erkenntniss 
des ätman (als Näräyaita) doctus factus et doctos amicos habebat. 
Hiemach scheint es, als ob Krishna dem Verfasser dieser Up. 
nicht als Gott, sondern als menschlicher Weiser, gegolten habe: 
man könnte vielleicht sogar eine Art Polemik des Näräyaita- 
Verehrers gegen die Krishna verehr er hierunter vermuthen; ehe 
man die Worte des Textes nicht vor sich hat, lässt sich indess 
hierüber nichts Näheres entscheiden. 

18. Kioal. Kaivalya, bei Colebrooke die SOste Upanishad 
des Atharvan, p. 165 — 70. Ein Capitel. Es stehen mir hier 
zwei Mspte zu Gebote, Chamb. 238 (= A.) und E. I. H. 1726 
{=^ I.), die beide nicht sehr korrekt sind und dazu noch man- 
nichfach von einander abweichen. Der Schlass der Up. wird 
von Bha/^a Bhäskara Mi^ra in seinem Commentar zu Taittir. 
Sanh. IV, 5, 1 (E. I. H. 1625 b ==^ Bh.) citirt und zwar eben- 
fidls mit mehrfadien Abweichungen, was man indess vielleicht 
auf die Rechnung des aus dem Kopfe Citirens setzen könnte, 
wodurch sich ja bei Säyana sowol als bei den anderen Commen* 
tatoren vielfache Irrthumer eingeschlichen haben *). — Es enthält 
diese Up. 23 (meist Trish/ubh-) Verse, die durch einige Worte 
in Prosa eingeleitet und geschlossen werden; sie gehört einer 
^ivasekte an, ist übrigens im Ausdruck nicht zu modern, eher 
etwas alterthümlich gehalten. Uebersetzt ist sie bei Vans Ken- 
nedy researches into the nature and af&nity of ancient and Hindu 
Mythology p. 198 — 200, aber, wie alle in diesem Buche enthal- 

^) In Bezug aof Süyana ist folgendes ein eklatantes Beispiel. Zu ^ik. 
I, 81, 3 citirt er eine Stelle aus den V^jasaneyinas (d. i. dem 
^atap. Br.): Gotamo ha Rabugana ubhayeshUm Korasn/ijajSnlini 
parohita ^sfd iti | Es ist dies eine Verwechselung mit DevabhSga 
^rautarsha s. 1, 207, Got. Ruh. aber gehört nicht den Kurusrin- 
jaja, sondern den Kosalavideha zu, s. I, 179. Die Stelle, die Sä- 
yana citirt, findet sich nirgendwo im Qatap. Br. 
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tenen Uebersetzungen äusserst oberflächlich und frei. — Ueber 
einen Commentar zu dieser Up. von ^ankaränanda s. I, 469. 

A.^valäyana trat zn dem heiligen ParameshAin and sprach: 
y. 1. „Lehre (mir) Heiliger! die beste Brahmakande, die stets 
von den Guten gepflegte, verborgene, durch welche der Wis- 
sende in Kurzem alle Sünde abwerfend den aUerhdchsten (parät 
pai'am) Purusha erreicht.** 

Und zu ihm sprach er, der Urvater: „durch Glauben, Zu- 
versicht *) und Versenkung im Sinnen erkenne es (graddhä- 
bhakti.dhyänayogäd avaihi)! v. 2.**) Nicht durch (Opfer-) 
Werk, nicht durch Nachkommenschaft noch Reichthum, (son- 
dern) durch Entsagung (tyägena) haben Manche (eke) die Un- 
sterblichkeit erlangt: über dem Firmament (parena näkam) in 
einer Höhle verborgen glänzt das, wo die Büsser (yatayaA) ein- 
gehen. — V. 3. Sie, denen die Gegenstände entschieden sind 
durch die Kenntniss des Zieles des Veda, deren Wesen gereinigt 
ist durch die Versenkung in die Entsagung, diese Büsser werden 
in den Brahma - Welten zur Zeit des grossen Endes von dem 
Tode (parä mrität, post a r^ mori Anq.) alle befreit. — v. 4. 
Und an einem einsamen Orte, auf einem bequemen Sitze, rein, 
mit ruhigem Hals und Kopf und Leibe (samagriva) ^**), im letz- 
ten ägrama f ) stehend, alle Sinne bezähmend, seinem Gura mit 

*) Anq. bezieht bhakti aaf den Gurn „servitio directori praestito'*, 
8. V. 4; ebenso wol Yans Kennedy, der es hierdurch piety über- 
setzt (und y. 4 durch „Gehorsam"). 
••) w. 2 und 3 sind der När&ya7ity&- üp. XII, 3 entlehnt, und v. 3. 
findet sich aach in der Mai»<faka-Up. s. 1,288. Das zweite Hemi- 
stich von v. 2 fehlt bei Vans K. 
***) immoveable and in an erect postare Yans K. s. Bfaagavadg. 6, 13. 
f) Ich habe oben I, 421 antj&^ramibhyaA fälschlich darch „den be- 
nachbarten Einsiedlern'" übersetzt, dabei dem Worte antja eine Be- 
deutung gebend, die es nur in der vedischen Sprache hat; ich hätte 
mich an Anqaetils Uebertragnng halten sollen, die daselbst lautet: 
„personis, quae e quatuor modis toü samnjftsa(!?) praetergressae 
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Liebe (bhaktyä) sich neigend, — v. 5 an die staoblose, reine, 
in der Mitte weisse, schmerzlose Herzlotus denkend, über den 
undenkbaren, unsichtbaren (avyaktani), endlosgestalteten, seligen 
(^ivam), heiligen (pragäntam), unsterblichen, den Brahman er- 
zeugenden, — V. 6 Anfang -Mitte -Endelosen, einzigen, gewalti- 
gen. Weisheitsfrohen (cidänandam), gestaltlosen, wunderbaren, 
mit der Umä vereinten, höchsten Herrscher, Herrn, Trilocana, 
Nilakan^ha, den heiligen (pra^ntam) — t. 7 nachsinnend ge- 
langt der Denker (muni) zu der Quelle der Dinge, dem Zeugen 
des Alls, jenseits der Finstemiss. Er ist Brahman (mascnl.), er 
^iva, er Indra, er unvergänglich der höchste Selbstherr, — v. 8 
er ist Vishnu, er der prana, er die Zeit, das Feuer, er der Mond: 
er ist Alles, was gewesen und was sein wird ewiglich. — v. 9 
(s. Bhagav. 6, 29) Ihn kennend überschreitet man den Tod, kein 
andrer Pfad ist zur Erlösung: den Atnuin in allen Wesen und 
alle Wesen im Aiman erschauend erreicht man das höchste 
Brahma, nicht durch eine andere Weise. — v. 10 (s. oben p. 4) 
Den Atman (the sonl Vans K.) zum (unteren) Holzscheit ma- 
chend und den Pra/iava zum oberen Holzscheit, durch das wie- 
derholte Reiben des Sinnens der Weise (psjidiisih) seine Sünde 
(pägam, ich lese päpam) verbrennt — v. 11 Er nämlich (der 
paramätman) Mäyä- bethöreten Geistes ( mäyäparimohitatmä) *) 
einen Körper annehmend (jivätman werdend) schafft Alles: durch 
Weiber, Speise, Trank u. a. verschiedene Genüsse **) er wachend 
gesättigt wird; — v. 12 im Traume dann dieser Lebendige 
(svapne sa jivaA, aber I. svapne 'pi jivaA) Lust und Schmerz ge- 

sopra iverant et qaas paramahansa dicanl"; hier übersetzt er „et 
omnes cnltos relinqaens."" 
*) tempore quo cam m&jä i. e. amore apparitioni addictionem 

snmit Anq. 
**) striyo'nnapänädivicitrabhogaiÄ | also eine Form striyas för strt!? Bei 
Anq. fehlt dies Wort ganz; ebenso bei Vans K. 
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niesst in der durch sdne eigne Kraft (svamäyayä) entstandnen 
ganzen Welt: in der Zeit des Schlafes (soshuptiklüe), wenn Al- 
les sich auflöst, erlangt er Ruhe (sokfaarüpam eti) von der Dun- 
kelheit überwältigt: — v. 13 (drei Trish/bbhhemistiche) und wie- 
derum durch die Macht der Werke früherer Geburt dieser Le- 
bendige trSumt und erwacht (svapiti prabuddhaA): und welcher 
Lebendige (yag ca jivas, aber L Ti^vajivas) in dieser Dreistadt 
(diesen drei Zuständen) spielet, daraus aber entsteht das Gänse, 
Mannichfache, Stützende (ädhäram), Selige (änandam), als untheil- 
bar zu erkennende (akhanJabodham), in welchem auch diese 
Dreistadt sich anfldst. — ▼. 14 Daraus dann entsteht der Praita, 
das manas, und alle Sinne, Aether, Luft, Ltcht, Wasser und die 
Allestragende Erde (yigyasya dhärinf, aber L besser zum Metrum 
passend sarvadhäri/»]). — v. 15 welches das höchste Brahman 
ist, der Allgeist, der grosse Stutzpunkt des AUs, feiner als das 
Feine, beständig, das bist du, du ist das *). — v. 16 „Welches 
(Brahman) erscheint als Wachen, Traum, Schlaf u. a. Entfaltun- 
gen habend, dieses Brahman bin ich," wer dies ericennt, wird frei 
von allen Fesseln. — v. 17 Was in (diesen) drei Zuständen als 
Geniessbares, Geniesser und Genuss (bhoga^ ca, aber L bhogas ja) 
sich findet, davon verschiedener Zeuge (nur) bin ich **), denkend 
allein (cinmätra), stets selig (^ivaÄ). — (v. I7a***) als Einer ist 
der ätman zu erkennen in Wachen, Traum und Schlaf; wer über 
diese drei Zustände hinweg ist, wird nicht wieder geboren). — 
V. 18 In mir ist das Ganze entstanden, in mir ruht Alles, in mir 

*) tat tvam eva, tvam eva tat | ta is es et is tu est Anq. aber I. tati- 

v&t tattvädikam ca tat | 
^) Hier beginnt also Paramesh/hin sich selbst dem A^valäjana als das 
höchste Wesen zu schildern. 
****) Dieser Vers findet sich weder in A., noch in Anq., noch bei Yans 
K., nur in I.: er passt übrigens gar nicht In den Zusammen- 
hang, das zweite Hemistich wiederspricht zudem TöUig dem ersten 
von V. 13. 
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geht Alles unter, dieses sweitlose Brahman bin ich *). — y. 19 
(s. ^vetl^^. m, 19) Kleiner als das Kleine bin ich, grösser ab 
das Gros^ (tadvan mahän), ich bin dieses mannich&che All, ich 
bin der alte Geist (purfttano^ ham pnnisbaA d. i. Vis^nn), icli 
bin der goldige Herr (aham igo hiranmayaA d. i. Hiraiiyagarbha, 
Brahman?), ich bin die Gestalt des Qiya (^ivarnpam asmi). — 
V. 20 (s. QveikqY. m, 18) ich bin ohne Hand' und Fflsse (und 
doch) von undenkbarer Gewalt, ich schaue ohne Augen, höre 
ohne Ohren; ich erkenne reingestaltig ^), aber nicht ist irgend 
einer, der mich erkenne; ewig bin ich. — v. 21 ich bin der 
durch die verschiedenen Veda zu erkennende, der das Ziel der 
Veda ausführende (vedäntakrit) Vedakundige bin ich: nicht 
sind mir Tugend noch Sünde, nicht ist för mich Untergang, 
nicht Geburt, nicht Körper, Sinne, Einsicht ***) ist Ar mich. — 
V. 22 (drei Trish/ubhhemistiche) Nicht Erde, Wasser, Feuer ist 
Säv mich (mama vahnir asti A. na ca vahnir asti L), noch Luft 
noch Aetherf). So erkennend den die Gestalt des Param^tman 
tragenden verborgenen (guhä^yam) untheilbaren, zweitlosen, den 
Zeugen des Alls, für welchen es nicht Gutes noch Böses giebt 
(sadasadvihinam), erreicht man ihn den reinen (^uddhamA. gän- 
tam I.) die Gestalt des Pai'amätman tragenden ff). 

Wer das ()atarudriyam liest, der wird Feuergereinigt 
(wie Gold), vom Snrätrinken wird er gereinigt (entsündigf), vom 

*) Bier schliesst seltsam genug in I. ein erster Abschnitt, ohne dass 

später ein zweiter kenntlich gemacht wird. 
*^*) Tiyiktarup&m A. viriktarupo 1. 
***) dehendrtyaboddhir asti | man sollte -buddhajo erwarten, der Sing. 

beim Dvandva hat ja stets neutrale Form, 
f) na cänilo me*sti (nästi I.) na c&mbaram ca | das eine ca ist reines 
Expletivam. 
ff) I. fugt folgendes weder in Ar noch bei Anq. oder Yans K. gekann- 
tes Hemistich zu: dhj&yej jagadTija(/ii) jaganniyäsam, Ti^vam juhoti 
vasadhä dipi T&Ta8änam(?) | 
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Brähmananiord wird er gereinigt, vom Golddiebstahl wird er 
gereinigt *)? und von (jeglielier) begangenen Sünde wird er rein, 
er erreicht dadurch Avimukta (V^ränasi) **). Der im letzten 
A^rama stehende bete deshalb das ^atar. beständig, oder einmal 
(im Sterben). — v. 23 Dadurch erlangt er Wissen, welches den 
Weltocean vernichtet. So also ihn (den Atman) erkennend ge- 
niesst er ab Frucht die Seligkeit (k a Iva ly am )***). 

18. Schat Roudri. ()atarudriyani , 4 Capp. p. 171 — 96. 
Die 6 ersten und 6 letzten Verse dieser Up. finden sich nach 
der aus dem Persischen gemachten englischen Uebersetzung 
von Boughton Rouse (in den Institutes political and militaiy by 
the great Timur Oxford 1783, abgedruckt von Anquetil D, 613 — 16) 
französisch übertragen in le Bhagavad^tä (nach der Wilkins- 
*) lieber diese drei Haoptsünden s. I, 265. 

*^) Wo za leben and zu sterben selig macht: oder ,.er erreicht dadurch 
das Avimuktam'* , d. L die Nasen warzel, wo der Sitz des Brahman 
ist, 8. DhjänaT. 23. Bhagavadg. 8, 10. Ueber avimukta s. un- 
ten bei der J&bälopanishad. 
••») Diese Uebersetzung des Schlussabschnittes schliesst sich an A. und 
den ganz damit übereinstimmenden ^) Anquetil an. Zur Verglei- 
chung setze ich hier die drei verschiedenen Texte her: 1) A. jah 
^atarudrijam adhite so'gnipoto bhavati sur&p&nftt püto bhavati 
brahmahatyftt puto bb. svai^arAastey&t (sie!) püto bh. (kntft-)kri- 
tyftt püto bh., tasmäd Avimuktam äprito bhavaty, antj&$ram! sar- 
vada sakrid vft japet | anena jn&nam äpnoti samsfträPTiavan&^anam, 
tasmftd evam viditvainam kaivaljam phalam a^nutelj 2) f. jah $a- 
taradriyam adhite so'gnipüto bhavati sa v&jupüto bb. sa ätma- 
püto bh. sa kritakrityätC!) püto hb., tasm&d Avimuktam fttmäyrito 
bhavati snrftp&nat püto bh. brahmahat^äpüto bhavati antj&^ramt 

tasmäd vai tarn viditvainam k. ph. a^nute. 3) Bh. yaÄ pa- 

tarudriyam adhite so'gnipüto bhavati, svarnastey&t püto bh., 
brahmahaty&y&Ä püto bh., krity&krity&t (!) püto bh., tasm&d Avi- 
muktam a^rito bhavati, sarväprami sarvadft sakrid vä japet, japen&- 
nena vidhinä kaivalyaphalam apnute. — Diese Anpreisung des ^a« 
tarudriyam ist es, die im Verein mit v. 6 mich veranlasst, diese 
Upanishad einer Qivasekte zuzuschreiben. — Bei Vans Kennedy 
fehlt der ganze Schlussabschnitt. 
•) Nur das« bei Anq. die Stelle „vom Golddiebstahl wird er gereinigt" fehlt. 
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sehen Uebersetzung) par M. Parraud Londoa 1787 dise. prel. 
XXXVn — XLI; eine französische Uebersetzung des Gan- 
zen durch Anquetil, ebenfalls nach dem Persischen gemacht, 
steht in den Recherches historiques et geographiques snr Finde 
Ü9 323 — 44 Berlin 1786 und daraus verdeutscht in der Samm- 
lung asiatischer Originalschriften. Indische Schriften. Zürich 1791. 
p. 301 — 15 *). — Ursprftnglich ist diese Upanishad ein Theil 
der Taittiriya-Samhita, wo sie die elf annväka des fünften 
pra^na des vierten Buches bildet, und des Kft/hakam, wo sie 17, 
11 — 16 steht (Chamb. 40 foL 133b— 136b), so wie der Vftja- 
saneyi-Samhitä, wo sie als das sechszehnte Buch in der Mä- 
dhyandina, als das siebzehnte in der K^va- Schule erscheint. Au- 
fserdem bildet sie auch den fünften Adhy^ya eines aus der 
Vajas. S. zusammengestellten Rndrajapa, zu welchem (s. meine 
Ausgabe der Väjas. S. introd. p. VIII) in einer Handschrift der 
Millschen Sammlung die betreffenden Stellen aus dem Commen- 
tare des Üa^a (= Ü) zusammengestellt sind, und da sich auch 
Bha^^a Bhäskara-Mi^ra's (= Bh.) Commentar zu diesem 
Abschnitte der Taitt. S. im £. I. H. 1625b vorfindet, so bin 
ich mit Mahidhara^s Erklärung in seinem Vedadipa im Besitze 
von drei verschiedenen Commentaren über dieses merkwürdige 
Buch. Eines Commentars ist dasselbe aber in der That auch 
sehr bedüi^ftig. — Was zunächst den Namen ^atarudriya be- 
trifft, so ist derselbe von den Hunderten von Rudrfts entlehnt, 
die darin angerufen werden (über die grammatische Bildung 
gatam rudrä devatä asyeti sind mit Bh. die värtika zu Pan. IV. 
2, 28 zu vergleichen), und findet er sich für die dem betreffen- 
den Abschnitte der Väjas, S. zu Grunde liegende Ceremonie 

•) Es trägt diese Up. auch den Titel Radropanishad, wie eine an- 
dere gleiches Namens (identisch mit dem Beginn der Atharva^iras 
Up.) die sich bei Vans Kennedy a. a. O. p. 443 übersetzt findet 
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(homa) zuerst gebraucht im Qatap. Br. IX, 1, 1, 1, wo dasselbe 
zu dessen Erklärung und resp. deren Auseinandersetzung schrei- 
tet Schon in der Väjas. S. selbst übrigens, 21, 43 — 45, (und, 
wenn ich nicht irre, auch im Taitt. Brahm. III, 6, 11) findet 
sich das Wort ^atarudriya (parox.) vor, und zwar als Bei- 
wort der zerstuLckten Glieder des Opferrosses, die sich die bei- 
den A<;yin schmecken lassen sollen, und wird es daselbst von 
Mahidhara durch bahumantraiA stuta „vielgepriesen'* erklärt, eine 
Auslegung, deren Statthaftigkeit auch an jener Stelle bezweifelt 
werden mag, die keinesfalls aber irgendwie fär die Erklärung 
des Namens der Upanishad mafsgebend ist. — Was den ur- 
sprünglichen Zweck dieser Hantragruppe betriflt, so handelt es 
sich zunächst um die Stellung, welche dieselbe in dem Taitt. 
Yajus einnimmt. Die Anukramani zum (ganzen) Taitt. Veda, 
welche sich kommentirt im £. LH. Nr. 1623 (=A) und Nr. 965 
(= B.) vorfindet, gehört einer andern Q^ikhä (der Atreyi-^äkh& 
nämlich) an, als der im E. L H. Nr. 1701. 1702 befindliche Text 
der Taitt. Sanhitä. In letzterem bildet die Up., wie schon be< 
merkt, den fünften Pra^^na *) des vierten Ash/aka: in der Anu^ 
kramani dagegen werden v. 13 die rudräA — und der Ck>m- 
mentar versteht danmter **) (namas te rudra manyave iti pra^^naÄ) 
diesen Abschnitt — dem ärai>yaka zugezählt***). In der 
Umfangsangabe der einzelnen Bücher der Sanhitä ferner scheint 
der Commentar denselben als gesha „Nachtrag*' zu dem Agni- 
buche zu betrachten; seine Worte sind aber nicht ganz klar, sie 



^) Die ersten 7 anuviÜca finden sich ancfa in Cfaamb. 792, i, 

Fragmente, accentnirt Tor: anfsen ist dasselbe als Apastambeya 
rudrajapa bezeichnet. 
**) Eben so wie v. 14, wo die rndräA nochmals erscheinen und den 
Abschnitten, welche dWä klrtyi^ni sind, zugezählt werden, gleich 
dem nach v. 17 u. 18 kalpe (d.i. s&tre Comm.) stehenden ^ata- 
rndriyaridhi. 
***) Im Taitt. Ärany. findet sich nur «n Nachtrag dazu, s. im Verlauf. 
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lauten: agniA (die Anlegung des heiligen Fenen bildet) caiartham 
kAitd^am (d. i. ash/akam) ynnjinaA prathamam mana ityAdipra^na- 
saptakam (IV, 1, 1 — 7^ 15) mahäprish^varjam *) | mA no hinstd 
ity (IV, 2, 7) annvIÜcid ürdhyam äpyäyasya madttamety **) (I, 
4, 32) anuyakaA, ijam era sAyety (IV, 3, 11) anav^ikäd urdh- 
vam iynsh te ya ity (f, 4, 33) anuvikaA, prajÄpatir manasety 
(IV, 4, 9) Ärdhyam jyotislunaüm ity (I, 4, 34) anavika^ ra^mir 
asfti (IV, 4, 1) pra^nAd ürdhyam namas te radra manyava 
iti (IV, 5, 1) pragnaA, agni^eshaA, kjushath prdnam indro 
dadhica ity anaTAkadyayam ***) | Wenn das Wort agni^eshaA 
sich hier nicht anf die vor ihm aa%eEfih]ten drei ana?Mca I, 
4, 32 — 34 und pragna IV, 5, 1 besieht, sondern anf die beiden 
nach ihm au%ezählten anuväkaf), so ist dnrchans nicht ersicht- 
lich, was die ÄuMhlang jener soll; im entgegengesetzten Falle 
ist es aber fireilich ebenso wenig ersichtlich, was die Worte 
äynshaA *- ann^aka Jvayam zu bedeuten haben , da dieselben mit 
dem Nächstfolgenden in durchaus keiner Beziehung stehen (es 
folgt tadyidhiA [nftmlich agner vidhi^ ist enthalten in dem] pan- 
camashfokam). Auch die fast wörtliche Wiederholung der obigen 

*) mahüprishfham heisst: samid di$&m (lY, 4, 12) jfmatasya (IV, 
6, 6) yad akrando (lY, 7, i) mft no mitro (IV, 6, 8) je y&jiiiam 
(IV, 6, 9) agner manTe (IV, 7, 1) itj anaTäkasha/kam , also sechs 
anuTäka des yierten Ash/aka, die zum A^yamedha gehören. 
**) madintamety A and der Text der Saiiihit&, maditamely B se- 
canda mann. 
*^*) Beide sind in dem Londoner Codex der Taitt Sanhitft nicht ent- 
halten; sind sie etwa aas dem Brähma/ia genommen? oder gehören 
sie nor der Atreji^Mit an? 
f) Hieffir scheint sich Colebrooke in seinen ans jener Anakramaot ge- 
schöpften eigenhändigen Bemerkungen aaf den ersten Blättern yon 
EIH. Nr. 1701 entschieden zn haben, da er daselbst anf der Rück. 
Seite des zweiten Blattes bemerkt: 

4th Asb/aka =: 7 Pra^na 2 VtndsL. 

Agni. 

Agni^esha 2 Annv&ka. 

2 
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Stelle weiter unten bei EikUning des «weiten metriseh abgebssten 
Theiles der Anukramani (▼.3) giebt keinen direkten Aufachlnss 
hieröber; sie lantet: agnau ca | yonjInaA prathamam manaity4- 
dipragnasaptakam mahäprish/bayarjam | äpjftyasveynsh te ye jjo- 
tishmatim iti trayo *nnyäkä/i namas te nidra manyaira iti pragnag 
ca I agnigeshaA | AyoshaA pranam indro dadhica ity anarlikaii | 
tadvidhiA, kHiK^advaye iti | denn das ca scheint zwar entschei- 
dend, die Schwierigkeit der Worte AyushaA-anny&kan bleibt aber 
dieselbe. JedeniaUs indess ergiebt sich ans beiden Stellen, dass 
der pragna namas te rndra fiir den Commentator nicht zu 
den sieben pra^^ des vierten Ash/aka gehörte, da er ihn apart 
und getrennt von jenen aufzählt. — Während nun also dem 
Texte der SamhitA nach unsre Up. den fünften pragna des 
Agnibuches bildet, während dieselbe femer dem Commentare zur 
Anukramani, wie es scheint, nur als ein gesha zum Agnibuche, 
der Anuki*amaiii selbst aber (und resp. auch ihrem Commenta- 
tor) jedenfalls als ein 4raisyakam gilt, scheint sie endlich dem 
Bha/to-Bhäskara-Migra als der Beginn des agnikänJam zu 
gelten; es heisst im Eingange seines Commentars „ataA param 
agnikäncbim eva vyäkhyeyam, tatra caramäyäm ish/ikäyäm juhoti, 
gatarudriyam juhoti namas te rndra manyava iti'' und etwas weiter 
unten, nach Anführung einiger Stellen aus dem Br&hmana *) und 
des prayogakrama, „asya rudrasamudäyasya rishir bhagavän 
era | agnikänclam | chando mahäyirä/ | devatä gambhuil | prati- 
mantram rishyädayo 'py avasare vaxyante.*' Da er indess an- 
dererseits dabei ausdrücklich sagt, dass der gatarudriya homa 
„caramäyikm ish/ikäyäm^' zu bringen sei, und da das agni- 
k&n Jam unmöglich mit der caramä ish/iki beginnen kann 
(für dieselbe im Gegentheil der fünfte pragna eines agnikHncftim 

*) Während für die Anuk. der Atre7t9&kh& der QatamdrtyayidhiA sich 
nicht brtLhmane, sondern kalpe (sütre Gomm.) befindet 
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viiftrefflich passt), so weiss ich in der That nicht, wie ich Bei- 
des in Einklang bringen soll, zumal der Text sonst durchweg 
mit dem des Samhitikodex übereinstimmt, eine Abweichung Ton 
dessen Anordnung nirgendwo stattfindet. — Zu jener Angabe 
nun, dass der ^atarudriya homa caramSyäm ishdkäyäm zu 
bringen sei, stimmt auch der weisse Yajus, und erhalten wir 
im Beginne des neunten Buches des (latap. Br. vollstiindigen 
Aufischluss über den ursprünglichen Zweck dieses Rudrabuches. 
Wenn nämlich das Anlegen des heiligen Feuerplatzes beendigt 
ist (cityupadhänaparisamftpty&nantaryam S&y.) und nun das Feuer 
(samskrita ist und) sich flammend erhebt (dipyamftno *tish/hat), 
erschrecken die Götter (d. i. die Br&hmaAa) *) davor: yad vai 
no^am na hiitsyftd iti: und um nun diese (heulende, hungrige) 
Flammenlobe, die in Rudra's Gestalt gedacht wird, zu besänf- 
tigen, d. L um das Feuer zu heiligen und entsühnen, bringen sie 
dem Rudra und seiner vermeinten Genossenschaar, den Rud- 
rds, d. i. allen möglichen Schreck- Gestalten, ihre Anbetung 
dar, machen sich dieselben dadurch geneigt und heben ihre bö- 
sen Einwirkungen auf, daher denn auch das Brfthmanam das 
Wort ^tamdriyam durch ^äntarudriyam erklärt (wie von gam 
gata), welcher Doppelsinn vielleicht auch wirklich schon bei der 
ersten Benennung vorgeschwebt haben mag **). Aus dieser Ver- 
wendung übrigens des Rudra ab Gott des Feuers ergiebt sich 
nun auch schon, abgesehen von dem übrigen Inhalte des Rudra- 
buches, ein Fingerzeig für dessen Ab&ssungszeit. Wenn auch 
nämlich ursprünglich rudra den heulenden (schallenden, dahe» 

*) Die Gedanken der Menschen sind im Br&hmana überaus häufig den 
Göttern in den Mund gelegt: wenn z. B. die Götler zum Praj&pati 
gehen und ihn um Lösung irgend eines Räthsels bitten, ist dies nur 
der transcendente Ausdruck dafür, dass irgend ein paar Weisen bei 
einem noch Weiseren sich Belehrung holen. 
^) Auch der Ärshadhy&ya zur €&r&ya/>iya- Schule des K&lhaka (11, 17) 
sagt: ^atarndnyam devänftni rudra^amanam. 

2* 
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sogar ==: stotri Nigh. 3, 16) überhaupt bedeutet, daher ebenso 
gut ab Beiwort des prasselnden Feuers, wie des tobenden 
Sturmes stehen kann, so hatte sich doch in der ältesten Zeit 
dieses Wort specieller f&r die Bezeichnung des letsteren eut- 
scliieden, daher es denn im Rik hfiufig im Plural als Beiwort 
der Mamtas gebraucht wird. Die ungezügelte Wuth (manyn) des 
Sturmes, sein Sausen und Brausen, sein Aufwühlen *) des Hirn« 
mels und der Erde musste in den hohen Bergesthfilem (Kash- 
mir^s etwa), in welchen wir uns die Arischen Inder in jener al- 
ten Zeit zu denken haben, auf diese einen gewaltigen, Temidi- 
tenden Eindruck machen und war es also natürlich, dass sie mit 
der Idee des Sturmgottes alles Schreckliche und Grausige ver- 
banden und ihn als den Herrn und Urheber jeglichen Unheils 
ansahen**); unzählbar waren ja diese luftigen Heerschaaren,schwarz, 
nur durchleuchtet von den zuckenden Strahlen des Blitzes^ Granen 
und Entsetzen überall verbreitend. Zwar wird Rndra auch ap- 
pealed to as wise and bountiful, the author of fertility and giver 
of happiness, aber all dies ist er nur indirekt, nur dadurch 
dass er fortgeht und seine vernichtenden Pfeile anderswo hin- 
richtet, auf die Feinde des Beters, diesen selbst dagegen in 
Frieden lässt; man schmeichelt ihm nur als gut und mit recht 
schönen Worten, um seinen Zorn zu besänftigen, ihn sich gnä- 
dig (civa) zu machen; und nur in der Beziehung tritt er di- 
rekt als wohlthnend auf, dass er die Nebel und Dünste verjagt, 
die Luft reinigt und klärt; in dieser Beziehung heisst er Arzt 
und weiter auch kundig der Heilkräuter; aber er trägt auch fer- 
ner die Krankheiten und Seuchen selbst als Pfeile im Köcher, 

^) Daher er denn auch E. I, 114, 5 yar&ha „Eber"' heisst, wie denn 
die Starmwolken auch sonst unter diesem Bilde gedacht werden, 
s. I, 272. 

**) Im Rik münd. 1, 114. II, 33. Daher denn auch ans diesen Hymnen 
sieben Verse in das ^atamdriyam angenommen sind. 
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und tödtet damit Menschen und Vieh. In der prassebden Flamme 
des Feners nun glaubte man de$ Sturmes Zornesstimme wieder 
XU yemehmen, in der yemichtenden, serstörenden Gluth dessel- 
ben seine verderbende Gewalt wieder zu erkennen, und so ist 
es wohl SU erklftton, wenn beide Gottheiten allmilig identificirt 
wurden und einander ihre beiderseitigen Epitheta liehen, Eumal 
ja auch der Sturm als Crewitter schon an und f&r sich mit den 
leuchtenden, feurigen Blitzen stets vereinigt ist; es scheint sich 
diese Identification nicht blos auf Agni und Rudra selbst er- 
streckt zu haben, sondern auch auf die RndrAs, insofern die- 
selben aus tobenden, flammenden Genossen des Sturmwindes 
zu Repräsentanten aller schreckenden Gestalten überhaupt ge- 
worden zu sein scheinen, bis sie dann in der epischen Z^eit ganz 
in den Hintergrund treten, während ihr alter Meister Rudra sich 
in seiner Vereinigung mit Agni immer fester als Gott der Wuth 
und Zerstörung condensirte und neue Diener ihre Stelle bei ihm 
(als QiyB) einnehmen. — Die Verschmelzung der beiden Zer- 
störungsgotter nun hat zur Zeit des Rudrabuches offenbar schon 
stattgefunden und sind die darin dem Rudra gegebenen Beinamen 
theils auf ihn selbst, thdls auf Agni zurückführend. Der Berge- 
wohner (giriga, girigaya, giri^^anta, giritra) und der kapardin, 
vyuptake^a, der ugra und der bhima, der bhishaj und der 
^iva, der ^ambhu und gamkara gehören dem Sturme, der 
nilagriva (= nilakait/ha, vom Rauche) dagegen und der ^iti- 
kan/ha, der hiranyabähu (von den Flanmien), und der viio- 
hita, der sahasräxa (von den Funken) und der pagupati (von den 
Opferthieren), der ^arva und derbhavaetc. gehören dem Feuer 
an. Fast alle diese *) Beinamen nun sind technische Beinamen 

*) nnd anderswo noch viele andre; so verdankt ^i?a seinen Beinamen 
Tryambaka und seine Frau Ambikä, dem Rudra, seinen Beinamen 
Tripura dagegen und seine Fraa K^, Karsli dem Agni etc. 
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iind Charakteristika des epischen C^iva, bei diesem zam Theil 
unrerstäadlich and erst erklärlich, wenn man sie eben nach den 
beiden Seiten hin scheidet, denen er sein Entstehen verdankt *); 
da aber nirgendwo in dem Rndrabuche Rndra schon als 1^ 
oder Mahlideva erscheint, noch ihm irgendwie eine der epischen 
Stellung ^iva's analoge Rolle zugeschrieben wird, auch ^iva 
selbst rein ab appellativum (daneben der Comparativ) gebraucht 
ist, so stammt dasselbe jedenfalls aus einer früheren Epoche der 
indischen Religion, während seine Erhebung zu einer Upanishad **) 
allerdings erst der epischen Periode angehören und das Werk 
des ^ivadienstes sein mag. — Bei Bumouf introd. a Thist. du 
Bouddhisme p. 568 findet sich eine merkwürdige Notiz aus 
Ya^omitra*s Commentar zu dem (nepalesischen) Abhidharmako^ 
fol. 172a , wonach das ^atarudriyam ein Werk des Vyasa 
gegen den Buddhismus sein soll; es lässt sich indess hieraus vor 
der Hand weiter nichts folgern, als dass dasselbe als eine Haupt- 
stütze des ^iyadienstes gegolten hat und gebraucht worden ist; 
dafür aber sind noch andere gewichtige Zeugen da, welche die 
besondere Heiligkeit und Verehrung^ die man ihm weihte , be- 
weisen, und zum Theil von Bh. im Eingange angefahrt werden; 
so heisst es in der JÄbl^iopanishad: atha hainam brahmacärina 
ücuA, ki7?ijapyen4mrita7i» gachati, sa hoväca Ylijnavalkja^, ^a- 
tarudrijenaivait^ni vä (a)mritani ndmadhejänj, etair ha va 
amrito bhavati; — in der Kaivalyop. s. oben p. 13. 14; in der 
(dem Näräya/ia dienenden) Mahop. s* oben p. 8 (polemisch); 

**) woher er denn auch IcäUgnirndra heisst (so in den Puräita und 

resp. der Käl. Up.) 
**) Hierüber sagt Bh. ayam ca brahmavidydnipatT^d upanishan man- 
trarä^iA, ata eva ca rahasyapralcarane (d. i. wohl im Ara- 
7»yaka?) Amn^yate | brähmanayiniyogena tv atra ▼ydcaxmahe | 
ekagatam adhyaryn^UkhüA, ti^sn sarvdsu ca eyam rndropanishad 
dmnilyate| — |anay^ ^atarudropanishadä brahmaridyA pratipädyate | 
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in der (den Nrismha verehrenden) NrisinhapdnraiAp. 5, 9 (po- 
lemisch): yatinlini tu ^tam pnrnam rudrajiipakena tat samam, 
radrajl^pigatam ekam ekenlitharya9ikhlidhy4yikena tat sa- 
mam etc.; — bei i^kikiaph (etwas umgestellt in der Mit4- 
xarä zu Y. 3, 304): steyam kriivk gamdMok^ ca gatvii madyam 
pity& brahmahatylim ca k/itvii ( bhasmaclianno bhasma^yyA^ylbio 
radr4dhyliyi mucyate sarvapl^pair iti; — bei Ylijnayalkya 
111, 304. 305 *): surdpaA svaritahäri ca rndrajiipi jale sthitaA | 
sahasra^irshajäpi ca mucyate guratalpagaA || 309 sarvapApaharA by 
eshld^udraikädaginl*'^) tathä; — ungewiss wo: vedam evamgu* 
nam japtvli tadahnaiva vi^udhyati, rndraikäda^^iniiM japtvA 
sarvaplipaiA pramucyate; — bei ^ankha: rahasi krit&nlim ma- 
h4p4tak4nlim api ^atarudriyam präya^dttam; — bei Apa- 
stamba (wo? im smHtii^stra?): yasya mdraA pnijAn(!) pa^n 
vÄ 1)bimanyeta, rndrajapa^ caret; und so ifthrt Bb. noch ei- 
nige (von mir leider nicht ausgeschriebene) Stellen an, aus 
^ankha, Atri und Aitgiras (ähatnr AtriV Angirasaoü), dem 
VaynpurAita und den PaurlinikliA (rudr&dhy4yi vased ya- 
tra gräme vä nagare *pi y4 | na tatra zntpipäsädyä durbhixavyädhayo 
'pi ca||) Im Vishnu cap. 56 (nach Stenzlers fireundlicher Mit- 
theiiung) und auch bei Vasish^ha mrd das ^atarudriyam 
neben dem Atharva^ras etc. unter den Sühngebeten aufgeführt: 
bei Yama heisst es: — rudrän sakrij japtvä mucyate sarvapä- 
takai^; und endlich im Vishitu Cap. 86 (vrishotsarga, der 

") Bei Mann an der entsprechenden Stelle XI, 250 ist seltsamer Weisa 
weder der radraj&pf noch das ^atarndriyam genannt: auch sonst 
nicht; etwa weil Mann einem N&rftjaitayerehrer angehört? 
**") So genannt yon den elf anav&ka, die das ^at in der Taitt. S. 
nmfasst; denn als Upanishad folgt dasselbe der Taitt. S., nicht der 
Vftjas. S.; so erklXrt anch die Mitftxarft das Wort zu Yftjn. 3, 309, 
wogegen Atri, den sie zn 3, 304 citirt, es von der elfmaligen Wie-i 
d^rholung des Gebetes za verstehen scheint: ek&da^agaitän vftp 
rndr&n ärarlya harmavit | mahftpftpaiA parisprish/o mucyate— || 
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vmha soll erst giaeiehnet werdeo, dann laiikayiiva) snütam 
alamk/dtam snätAlamkHtäbbi^ catasribhir vatsataribhiA särdham 
äniya rudrdn poroshasaktam ktahmindi^ ca japet — £s sind 
übrigens alle diese Zeugen nicht sehr alt, die titesten unter ih- 
nen (Yäjnavalkja z. B.) frühestens etwa aas dem zweiten 
Jahrb. p. Chr., doch stützen sie sich offenbar auf einen schon 
lange anerkannten Usus; die Stellen, wo blos rndrajl^pin oder 
rudrajapa (adi.) erwfihnt wird, sind vielleicht nicht einmal strikt 
beweisend, da es der Rudrajapa (mascol.) mehre giebt. Speciell 
dem ^atarudrijam nachgebildet scheint im MBh. XII, 10347 
— 483 das Capitel über die 1000 Namen Qiva^s zu sein, wo es 
V. 10413 (tvam — yajushäm ^atarudriyam) auch selbst erwähnt 
wird. Ein direkter Nachtrag zum Qatarudriyam findet sich im 
Taittir. ira»y. X, 16—25 (Andhra: 16—18 Drävirfa), wo (der 
die Dr&viJa-Kecension erklärende) Säyai»a dies ausdrücklich be- 
merkt (an^iänurakatrayenoktanSm mantränäm tyaritakhyä[?] ru- 
dranäm mantrakalpeshn prasiddha, tadviniyoga^ ca rudradhyaya- 
japa^hatvena kalpeshu drash^vyai). — Vielfeich endlich die- 
selben mantra enthaltend, im übrigen aber ganz nach der Art 
und Weise des mälämantra zur Bhagavadgit^, s. Schlegels edit. 
sec. p. 290. 91 und des paramahansopanishaddhridaya, s. unten, 
verfasst, ist die Kalägnirudropanishad, wie sie, einer von 
Stenzler d^ hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrift nach, im 
Nandike^varapurana steht (»Terschieden von der Atharvopan. glei- 
ches Namens). 

Direkt über das Zeitalter zu entscheiden, dem die erste Ab- 
fassung des C^ta^udriyam angehört, sind wir nun, wie bei all 
dergleichen Fragen, nicht im Stande; was sich ausser dem schon 
über den religionsgeschichtlichen Standpunkt Gesagten noch dar- 
über aus seinem Inhalte schöpfen lässt, ist Folgendes. Im All- 
gemeinen ist das Bild des indischen Lebens, das uns daraus ent- 
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ge^en tritt, nicht sehr günstig; die £rwfihnung und die Unter« 
Scheidung der vielen verschiedenen Arten von Dieben, Rfinbern, 
Mördern, Betrogera, Nachtschwämiern, Wegdagerem (v. 20— 22) 
Übst uns auf eine ziemlich unsichere, gewaitthätige Zeit schüessen, 
so wie andrerseits die Nennung verschiedener Mischkasten (v< 
26. 27 etc.) auf die schon eingetretene Ausbildung des indischen 
Kasten- und Staats -Wesens hinfuhrt. Da es nun in der Natur 
der Sache liegt, dass diese letztere nicht ohne manchen energi- 
gischen Widerstand *) der in die unteren Kasten Hinabgedr&ckten 
statt gefunden hat, der sich eben hauptsächlich in der Befehdung, 
der offenen oder heimlichen, ihrer Unterdrücker knnd geben 
musste, so möchte ich annehmen, dass das ^atar. eben noch in 
die Zeit dieser heimlichen Befehdung fällt, nachdem der offene 
Widerstand der unterworfenen Ureinwohner sowohl als der 
Vratya (der nichtbrahmanisch lebenden Arier) schon mehr odw 
weniger gebrochen war. In einer solchen Zeit ist denn auch die 
Verehrung eines Gottes, der als das Prototyp des Schreckens 
und der Wnth gilt, ganz erklärlich (s. Väj. S. spec. II, 205) 
und bei der Weihe des heiligen Feuers die Bitte an ihn, das- 
sdbe und dessen Pfleger mit allen den Schreckensgestalten, die 
ihm zu Gebote stehen zu verschonen, ganz an der Stelle, wäh- 
rend man in ruhigerer Zeit bei dergleichen Gelegenheit nur die 
Bitte an Agni, die heiligen Opfer den Göttern zu überi)ringen, 
und die Bitte an diese, dieselben gütig anzunehmen, erwarten 
sollte, wie wir denn auch in den meisten Liedern des Rik an 
Agni diese Bitten allein vorfinden. Das Resultat ist also auch 

•) Denn viele Käjavya Naishädi (s. Mßh. XII, 4854—77) mag es wol 

nicht gegeben haben. 
**) „Es sind in diesen Anrafungcn gleichsam alle Bedrängnisse des irdi- 
schen Lebens nnd die heissen Wünsche, dieselben vernichtet zu 
wissen, concentrirt'", sagt Windischmann sen. sehr richtig p. 1326, 
seine übrigen Schlüsse sind freilich ganz unpassend. 
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hier dasselbe, welches wir oben fanden, und es gehört danach 
das C^atar., wenn auch in eine Epoche, die früher ist, als die 
epische Zeit, so doch andrerseits wieder in .die Uebergangs- 
periode zu dieser, me sich dies ja auch überhaupt als das Qia- 
rakteristikum der den Yajus eigenthümlichen *), nicht demAik 
entlehnten Stellen ergiebt. 

Gehen wir nach diesen Vorbemerkungen nunmehr sum Texte 
über: da derselbe gleichzeitig mit dem Erscheinen dieses Heftes 
in der dritten Lieferung meiner Ausgabe des weissen Yajus in 
dessen Recensiou vorliegt, so halte ich es fiir zweckmässig, hier 
die Abweichungen **) derselben von der der Taitt. Sanhitä (= T.) 
und von der des Kä^akam (K.) anzugeben, zumal da ja, wie 
schon bemerkt, der Text des ^atar. als Upanishad sich der 
Taitt. SamhitA anschliesst: wo im Folgenden weder T. nodi K. 
bemeikjt ist, stimmen T. und K. überein. 

Anuväka I. ***) Vä). S. XVI, 1 (uta ta ishave K. uto ta 

*) die zam Theil schon, nSmlich in den letzten als Nachtrag gel- 
tenden Büchern, direkt anf ^iTakaltiis hinzuweisen scheinen; s. 
auch im Atharva oben I, 123. 
**) Aehnlich, wie hier, ist bei den, Beiden gemeinsamen, Stücken überall 
das YerhXltniss zwischen Taittirfja- nnd Väjasaneya-Yajos; der 
Text ist im Ganzen derselbe, aber anders geordnet, hie und da mit 
Zusätzen oder Aaslassungen, mit orthographischen nnd Accent- Ver- 
schiedenheiten. Das Yerhältnifrs zwischen beiden ist also darin 
ziemlich dasselbe, wie bei den beiden Q&khSs des Yäjas. Yajos, den 
M&dhyandinfts und den Känväs (welche letzteren hie nnd da sich 
dem Taitt. Y. ein wenig zu nähern scheinen), oder wie bei den 
beiden Recensionen des Rftm&yawa. Das Kft^hakam steht in der 
Mitte zwischen den beiden Yajos, hält sich indess meist mehr an 
den Taittirfya-Yajns (: ich werde bald eine genaue Analyse dieser 
Schrift, welche eine andere Recension der Taitt. Sanh. enthält, ge- 
ben; s. einstweilen oben I, 69, wo, wie ich seltsamer Weise eben 
erst bemerke, eine ganze Zeile fehlt; direkt über der Note ist näm« 
lieh hinzuzufügen: „und darauf ein fünfter Grantha, Apva- 
medha genannt**). 
***) Das je fünfzigste Wort beginnt in T. eine neue kanifikft, s. oben 
I, 71. In K. ist das Ganze in 6 Abschnitte getheilt, die ihrerseits 
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ishave namah | namas te agtu dhanvane b^hubbyAm — T.). T. 

fBgt folgenden Vers zu, der in K. hinter v. 13 steht: yk taishuA 

^yatamä ^ivam babhüva te dhanu^ | giyä ^aravy4 jk tava tay^ 

no mdra mric^aya (tay4 no mriJa jivase K.) || — v. 2 (tanovli 

T.) y. 3 — 5 (jambhaya K. y4tndhluiyaA T. ohne adharäci^ par4- 

Suva, welche Worte in T. fehlen), v. 6 (snmangalaA Oxytonon 

nach Bh , aber Parox. in Chamb. 792 i. — y e cemkm [ceme E.] 

rudrä T. — ). v. 7 (gopli adH^ann adri^nn [utainam K.] ndahlirya 

utainam viqvk bh&täni sa drishto [dhrish/o K.!] m. naA). v. 8 

(namo astu T. in Chamb. K). v. 9 (ärtniyor T.) % v. 13 (dha- 

nu8 tyam). v. tO (ane^nn asyeshava [-^ava E.!] äbhur). v. 11. y. 14 

(namas te asty äyudhäyäT. namänsita ky. E.). y. 12 **). (In E. 

ist die Ordnung der Verse wie in der Väj. S., nur dass 14 yor 

13 steht und 15. 16 fehlen. Auf 13 folgt der in T. nach y. 1 

eingeschobene Vers). 

Annyäka 11. y. 17 (saspinjaräya T. s. v. 58, aber ^ashp. 

wieder kleine Unterabtheiliingen haben, in denen die Worte gezählt 
sind: I = 1 — 14. II = 17 - 22 ThciL UI = TheÜ von 22 — 29 
Tbeil. IV = 29 Theil - 36. V = 37 - 46 Theil. VI = 46 Theil - 
66. — K. setzt dein Ganzen folgendes im Gitjatristile gehaltenes 
Gebet Tor (dgL sich besonders im Taitt. Aranj. X, 1 finden): tat 
pnnishilya yidmahe mahüdeyiiya dhfmahi, tan no mdraA pracodaylt. 

*) Diese Anseinanderziehung der Halbvokale ist den Codices des Taitt. 
V. eigenthnmlich , s. Vüj. S. spec. 11, 213 (im Ed/haka findet sie 
nicht statt, s. oben I, 73); sie stellt offenbar die alte Aussprache 
dar, wofür wir viele Beispiele in der Brähma/ialiteratur finden: so 
ist satyam dreisilbig nach Chdndogya X, 3; svaA zweisilbig nach 
Vrib. Ar. IV, 9, 4 M. (ö, 4, 4 E.), djaus zweisilbig ebend. 5. 
1, 1 M. (5, 14, IE.), vylna dreisilbig ebend. k. 3, riijanya 
viersilbig nach ^at. Br. V, 1, 5, 16, siirya dreisilbig nach Nris. 
Vp. 1, 4, 2; zu tngrija bei den Bahvridls s. schol. za Vkn. IV, 
4, 115. 

**) Eine zweite Hand fugt in Chamb. am Rande noch bei: namas te 
astn bbagavan yl^Yegystkji mahildevsly^ tryambak&yii tripurftntak&yi 
trikftgnikdlftyi k&lftgnimdr&yii n!laka»/h&ytf sarvegvar&y^ sadft^iv&ya 
mah&deväya namM | Offenbar eine sehr spSte Interpolation, ebenso 
wie bei v. 18. 
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bei Bh.) bis pathln^m pataye namaA f v. 18 namo babhlagiya ▼ivy&- 
dhine [vyadhine K.] 'nnlinAni pataye namo, namo harike^yopa- 
yitine pnsh/inäm pataye namo, namo bhavasya hetyai jagatftm 
(jagatas K) pataye namo, namo radr4yl^tat&yine [T.] xetrftitiUn 
p. n. *), namaA snt^yä'hantyüya fhantvftya K.] vanlba^m p. n.)* 
y. 19 (lohitaya Bh.) — yrixinkm p. n., n. mantrine y^nij^ya ka- 
xliitäm p. n., n. bhuyantaye yl^riyaskritäyaashadhinimi p. n. — 
(n. äkrandliyata nee. aattyanäm p. n. Klih.) | y. 20 n. kritsna- 
yitäya dhäyate satyan4m (patinl^m! K.) p. n. | 

Anuyaka m. y. 20u. 21. n. sahamAnAya niyyMhina &yyli- 
dhiuinäm p. n., n. kakiibhäya nishangiiie (nish. kak. K.) stena- 
nlim p. n. (n. nishangi/ia ishudbimate taskaräitdm p. n. T.), n. yan- 
cate pariyancate stüyun^m p. n., n. niceraye (nicar^ya K.) paii- 
cavkyknknykx^m p. n. (n. n. iah. t. p. n. K. wie Väj. S.), n. 
snkäyibhyo (T.) jighlinsadbhyo mushnatäm p. n., n. 'simadbhyo 
naktam caradbhya^ prakHnt&näm p. n. | y. 22 (n. ishnkridbhyo 
dhanyakridbhyag ca yo n., n. ishumadbhyo- K. dhanvävibhyag 
T.). y. 23 (nama äyacbadbhyo yisrijadbhyag ca yo n., n. 'syad- 
bhyo yidhyadbhya^ ca yo n., nama asinebhyaA ^yl^nebhya^ ca 
yo namo, namaA syapadbhyo f^gradbhya^ ca yo namo T.). y. 24 
— 'gyapatibhya^ ca yo nama^ | 

AnnyAka IV. y. 24 (yon nama Äyyädhinibhyo ab: äyya- 
dbinebhyo yiyidhyadbhya^ K.). y. 25 (namo gritsebhyo g. ca yo 
n. T.) n. yrätebhyo y. ca yo n., n. ganebhyo g. ca yo n. (n. 
krichrebhyaÄ krichrapatibhyag ca yo n. K ) n. yirapebhyo y. ca 
yo n. (n. senäbhyaA senä»ibhyag ca yo n. K., statt dessen in 
T. n. mahadbhyaÄ xullakebbya^ ca vo n.) n. rathibhyo 'rathe- 
bhya^ (yarüthibhyag K ) ca yo n. (n. rathebhyo rathapatibhyag ca 

*) Dieselbe Hand, wie nach y. 12 fügt hier am Rande yon Chamb. 
folgende Worte zu: nama indrijaläkaUpin&m patije namo, nam6 
Tr/shdhilati^jindm p. n., n. lali^ivrikipinAm p. n., n. laUUlatiyinüm 
p. n., n. nanän^natdyinäm p. n.^ n. yanUnanatAyinäm p. n. 
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▼o D., n. sen&hy^h senliQibhya^ ca vo n., u. xatribhyaA sam- 
grahitribhyaQ ca to n. T.; dagegen in K.: n. mahadbhjo arbha- 
kebhya^ ca ro n., n. yarabbya äsYnebhyag [?] ca yo d.> n. xa* 
tribhyaÄ samgriMtribhya^ ca vo n ). v. 27 bis (karlirebhya^ K.) 
kannärebhyac ca vo n., n. pu/ijish/faebhyo (sh/ebhy die Codices) 
nishädebbya^ ca yo n. (d. mrigayabhyaA ^vanibhyag ca yo n. 
n. ishumadbbyo dhanyakridbhyag ca yo n. T. aber K. wie Väj. 
S.), n. ^yabhyaA ^yapatibhya^ ca yo n. | 

Anuyäka V. y. 28 yon n. bbayAya ab. y. 29 (yynptak. ca 
kap. ca K. girig&ya). y. 30 (samyridhyane ca) (namo 'griyäya T. 
agriyÄya Chamb.). y. 31 (^ighriy^ya T. gibhäya ca ^hrftya ca 
K. c& yasyanyäya K. srotasylya T.^) statt nädeyify^a; K. dagegen 
hat nddyäya). 

Anny4ka VI. y. 32 (bndhnyliya ca jagbanyäya ca K. budh- 
niyäya T.). y. 33 ( — n. nrraryaya ca khalyäya ca, n. ^lokyäya 
cäyasäny4ya ca T.). y. 34 (Vabhindate ca T.) n. yarmine **) ca 
yarathine ca, n. bümine ca kayacine ca, n. ^nitäya ca ^rutase- 
näya ca T. | 

Anuyäka VII. n. dandubhyäya cMiananyliya ca | y. 36 
(fivamrishkysL ca Bh., danach ist in Bh. T. noch Eogefiigt n. dn- 
taya ca prahitAya ca). y. 37 (sritylya K. sftdyliya in T. statt 
knly^ya, und nädyäya in T. K. statt n4deyl^ya, in K. umgestellt 
n. n&dyäya ca y. ca, n. kolyäya ca s. ca). y. 38 — n. yarshyliya 
cayarshyäya ca, n. meghyliya ca yidyntyäya ca, n. yidhryliya 
(idhriyäya T.) cätapyäya ca | y. 39 (reshmiyäya T.) bis yastu- 
päya ca | 
*) So auch Ua/a and der Radrajapa im cod. Mfllianns. 
•*) TV. 33—35 sind in K. seltsam yerstellt: nach pratisaryäya ca folgt: 

n. iipnshenäya cä^ur. ca^ n. bilmine ca k. ca, n. varmine ca y. ca, 

n. ^iirilya cdvabhedine ca, n. ^nitdya ca $r. ca — und nun erst: n. 

jämjftja ca x. ca, n. nryaryftya ca kh. ca, n. ^lokyftya ca yasinj&ya 

ca^ tt. yray&ya ca pr. ca, n. yanyftya ca k. ca — und nan n. dnn- 

dabhyftya ca hananyftya ca. 
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Anavlka Vm. v. 39 von n. somliya ab. v. 40 ((amgftya 
T. in K. n. hantre ca h. ca, n. 'grebadhdya ca d. ca). y. 41 
(^^ambhaye und mayobhave) *). y. 42 n. tiiihyAya **) ca kAlyäya 
ca, n. pAryäya cäy^dya ca, n. prataranliya cottaranäya ca, n. 
Atäryftya cäla/yäya ca, n. q. ca ph. ca, n. sikatyl^ya ca pray4- 
hyl^ya ca. 

Anay4ka IX. y. 43 (n. iriityäya ca prapathydya ca, n. 
kim^iläya ca x. [xafiandya Bh.] ca, n. k. ca p. ca) y. 44 
(n. goshAyliya ca grihy4ya ca, n. t ca g. ca, n. kliiy&ya 
ca gahy. ca, n. bradayyliya ^ ca niy. ca T.). y. 45 (in T. 
n. püiis. ca raj. ca, n. ^shk. ca har. ca, n. lopy. col. ca, n. 
u. ca 8ib*my4ya ca; dagegen in K. n. <;. ca bar. ca, n. L col. ca, 
n. p&its. ca raj. ca, namas sikrmyäya cormy4ya ca). y. 46 n. 
parnyäya ca pamagadyäya (^d4ya K.) ca (namo 'pagoramAitdya 
bis prakbidate ca in T., in K. aber n. äkh. prakb. ca, namo 
'bbighnate ca 'pagor. ca, n. Akbid4ya ca yikbidfya ca), n. ya^ 
kirikebbyo dey4nAm bHdayebhyo, n. yic. (K.), n. yixiitakebbyo 
(n. yicinyatkebhyo T.), n. Anirhatebhyo (T. fögt binzu n. &aii- 
yatkebhyaA). 

Anuyäka X. y. 47 (nilaiobita | Asäm prajInAm [feUt in 

T.] eshAm pumabänäm esbäm p. mk bber [bbair K.] mä ^ro mo 

esbl^m [raung m4 na K.] kimcan4mamai). y. 49 (giyä rudrasya 

bbesbaji). y. 48 (— Aik I, 114, i f), bier aber in T. imäm — 

*) So auch die KAnya^dkfalt der Vdjas. S. 

**) yy. 42 — 44 sind in K. seltsam yerstellt: znnSchst d. kimpaUja ca 
xay. ca, n. irinjäysi ca pr. ca, n. pnlastine ca kap. ca, n. goab- 
thjijsi ca grihydja ca, n. talpjAja ca gehy. ca, — dann n. paryAya 
dlyaryi^ja ca, n. prat cottar. ca, n. tfr. ca kftly. ca, n. phenyAya 
ca pashp. ca, n. sik. ca pray. ca — dann n. hradayydja ca niy. ca, 
n. kätj. ca gahy. ca | 
?**) Aach Känyap. hat hradjAya (resp. hra^jAya), welche Variante ich 
in meiner Ausgabe übersehen habe, 
f) y. 48 — 50 stimmen in K. soyyohl, yyas die Worte als yyas die Rei- 
henfolge der Verse betrifft, zu VAj. S., nicht zu T.; m 49 liest K, 
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matim | yathä naA <;ain asad— ). Es folgt in T. ans Aik 1, 114, 2 
mridk no radrota no mayas kridhi xayadvirliya namasA vidlMiiia 
te yac cfaam ca yo^ ca manur 4yaje*) piU tad a^yAma tava radra 
pranitaull dann in T y. 15 (t= Aik I, 114, 7; hier aber mltUb- 
ram priyli mä nas tanaro mdra r., ebenso Taitt. Ar. X, 52). 
weiter in T. v. 16 (= Rik I, 114, 8, aber hier virftn mA no 
radra bhämito vadhir havishmanto namasA vidhema te, so auch 
t. Ar. X, 53). Es folgt in T. Rik I, 114, 10, hier aber also 
laatend: 4rät te goghna nta porushaghne xayadvir&ya snmnam 
aame te astn | rax4 ca no adhi ca deva brfthy adhA ca na^ ^^^uma 
yacha dTibarhÄA || nnd darauf in T. noch ein anderer Vers ans Rik 
mand. H, 33, 11: stnhi ^rntam gartasadam ynvlinam mrigam na 
bhimamupahatnamngram | mridk jaritre radra stavAno anyamte 
asman nivapanta sen4A|| v. 50 (pari no, T. wie Kiknva). v. 51 
(nucnnrash/ama K. yasAna uccara p. b. uccara K., aber T. vasAna 
k ca pinAkam b. ftg.). y. 52 (yikirida T. yikiri Ja K. hetayo 'nye 
smm niy. K.). y. 53 (sahasradhA bAhayos taya T. sahasradhA sa- 
hasrftni hetayas taya bähyo^ und kura K.). 

AnuyAka XI. y. 54 (sahasr&ni sahasra^^ ye T.)* v. 55**) (ye' 
smin T.). y. 57 (ye nil. K. ***) adhä xamä). y. 56 (ye nil. K.). 
y. 58 (yanesha K. saspinjara T.) y. 59. y. 62 (janlin E.). y. 60 
(pathtnAm K. pathiraxaya f ) elabridA [aii/amridA K.] yayyu- 
dfaaA). y. 61 (srikAyanto). y. 63 (etäyanto yA bhayAnso yä d. r. 

yi^yliha, ^e es denn fiberbaapt hlofig a statt ft hat (ob Schrdb- 
fehler?). 
*) Aylite Bh. der zugleich als Lesart derBahyricAs Ajtfje aufführt; im 
ilik I, 114, 3 steht aber ijeje. — Mit der ErklSrung dieses Ver- 
ses fibrigens bricht das betreffende Fragment von Bha//a Bhiskara 
Mi^ra's Commentar ab. 
••) Der Refrain ist in T. bei v. 56 — 63 ausgelassen. 
•••) In K. ist die Reihenfolge der Vwrsc diese: 45—48. 62. 59 — 61. 
63-66. 
t) Ebenso der Radrajapa im codex Miilianus. 



Digitized byCjOOQlC 



32 

vitash/hire K.). v. 66. 65. 64 sind in T. zasanunengeiogeD: 
namo (namo arta K.) rudrebhyo ye prithivjlim ye 'ntanxe ye 
dm jeAkm annam yäto varsham ishavaA | tebhyo da^i bis da^ 
^rdhvAfl tebhyo namas (namo asta K.) te no mridayanta, te 
yam dvishmo ya^ ca no dvesh/i tarn vo (eaUim K.) jambhe dadh* 
maA (dadhämi K.)|| (Bei Änqaetil folgen noch einige Sehloas- 
worte der Anbetung an Rndra.) 

Den Znsammenhang und Gang des Textes giebt Bh. also 
an: prathamenkivcväkeasL tlidrigam devam tasyopasamhlirinim ca 
tanum namaskritya prasädayati, tato «foil^^aprabbritibhir ash- 
iähhir annyUuiir devasya vai^arüpena stutim namask^ram ca 
karoti evam hi devaA sntaräm prasidati, tato dafanmiiddafk- 
bhydm abhayam yäcate. Die Uebersetzong ist, wie folgt: 

Anuväka I. Yerneignsg, Rudra, deinem Zorn, und deinem 
Pfeil *) Vemeigung sei, Vemeigung sei dem Bogen dein, den Ar- 
men dein Vemeigung sei **). — Welcher dein Pfeil der gnä« 
digste, welcher dein Bogen gnädig ***) war, welcher dein Köcher 
gnädig ist, damit o Rudra mild uns sei! (von Atreya). — y. 2 
(von Ka^apa). Was, Rudra, deine gnädige Form, nicht sclureck- 
lich, Zorn nicht kündende, mit dieser heilbringendsten Form, 
Bergwohner! f) sdiaue hin auf uns. — y. 3 u. 4 (yon Gautama, 
oder nach andern yon Gaudhnmra). Welchen Pfeil, o Bergewoh- 
ner! in der Hand zum Wurf du f&hrest, gnädig, Bergschützer l 
mache ihn, nicht schlage Menschen du und Vieh. — Mit Schmei- 

*) Radra^s Pfeile sind theils die Blitze and Flammen, s. ^ilr. msjtd, 
n, 33, 3. VI, 75, 11—17. theils wol aaeh Krankheiten and Seuchen. 

**) Bh. ^ebt als Rishi dieses mantra den Ka^yapa an. 
***) Ueber das Wort ^iva and seinen häufigen Gebraach als Bei- 
namen des Agni and Rndra im Yajas s. Vftj. S. spec. II, 170. 

f) he giri^amta, giraa kaü&se merau vä (am tanoti | kecid khuh kam- 
^ambhy&m iti (Pä». V, 2, 138) matyarthiyas tapratjajaÄ kailftsft- 
disthäneshu jah samjätasukhi äyasatl sa giri^amta iti. 
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chelworte rufen wir, o Bergewohner! *) dich herbei, damit dies 
unaer ganzes Gut gesund und fnrfien Muthes seL — y. 5 (von 
Kanva). Es Sprech* uns hoch, der es vermag, der erste Ant, der 
gottliche, der aUe Schlangen niederschligt und alle Zauberkrtf- 
tigen. — V. 6 und 7 (von Kalaya, oder nach andern von Ma* 
mtvat) Dort der da dunkel ist und roth, braun auch, der sehr 
Heil bringende, und welche Rudräs um ihn her die Welten fül- 
len tausendfiich, wir wünschen ihren Zorn uns fort. -« Der 
dort hinweg sich schleichet fort **) mit schwarzem Hals und 
dunkelroth, es sehen ihn die Kuhhirten, die Wassertrigerinnen 
auch, und alle andere Wesen auch, erschaut mög^ er uns gnädig 
sein. — * V. 8 (von Bhagavat) dem Schwarzhab'gen Vemeigung 
sei, dem Tausendaug'gen, Spendenden, und die wol seine Wesen 
(Diener) bind, ich denen auch Vemeigung weih*. -— v. 9. 13. 10 
(von Märada). Die Bogensehne löse von des Bogens beiden Ar- 
men ab! die Pfeile die in deiner Hand, Heiliger! werfe sie hin- 
weg. — Abspannend deinen Bogen nun, Tausendaug! Hundert- 
ködier! du, der Pfeile Spitzen brechend ab, sei gnfidig und 
wohlwollend uns. — Gelöst des Lockigen***) Bogen sei, der 
Köcher leer von Pfeilen auch, die Pfeile mögen schwinden fort, 
und leer sei seines Schwertes Scheid' f). — v. 11. 14. 12 (von 

•) Zu giripa s. P&n. 111, 3, 15 v&rt. 4. — Der Sturm tobt eben haupt- 
sächlich in den Bergen. Bisher ^w es ein Räthsel, warum ^iva 
immer mit dem Kail&sa und Himavat in Verbindung gebracht 
wird, and warum seine Gemahlin Pftryati, Haimavati heisst. 
**) d. i. doch wol das Feuer, das sich in die Luft verliert? oder das 
sich verziehende Gewitter? Die Commentare beziehen den Vers 
sämmiiich auf die Sonne, nur Üa/a giebt als vy&khyäntaram die 
Beziehung auf Rudra; zu ntlagilya s. Mahidb. zu V. S. 23, 13. 
***) kapardin „lockig'' heisst Rudra von den Wolken- und Staub- 
wirbeln; ^iva's ja/1 war bisher ebenso unerklSrlicb, als seine md- 
sten hindern Epitheta, 
t) ishad bhavatily ftbbu// s. Päa. 111, 2, 180 | kimcin nydnam abhava- 
nam tac ca kha<lgena Tin& satl&iiiatr«»4va8th&nam, nisbangasvabbd- 

3 
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Bhagavat). Die Waffe, die o Spendendgter! in deiner Hand, dei^ 
Bogen, war, mit ihr von allen Seiten uns, der Krankheitwehren- 
den (bhaktlin praty a-rogahetubhntayä) beschütz! — Vemeignng 
deiner Waffe sei, der nicht -gespannten, mächtigen! und deinen 
beiden Armen auch Vemeignng sei, dem Bogen dein! — Im Frie- 
den deines Bogens Sciilag uns möge lassen alleseit! und welcher 
Köcher dir gehört, fem von uns lege nieder den! 

Annväka II. (von MaiKfuka) Vemeignng *) dem goldarm*- 
gen ^ Heeresföhrer und dem Herm der Himmelsstriche Yemei- 
gung! Vemeignng den gr&nblättrigen (haritayarnake^hyaA) 
Bfinmen, dem Herrn der Thieie***) Vemeignng! V. dem Gras- 
hellen, Leuchtenden: dem Herrn der Wege V.! V. dem Bräun- 
lichen, Treffenden: dem Herrn der Speisen V.! V. dem Gelb- 
haarigen (von den Flammen), mit der (heiligen) Schnnr Ge- 
schmückten: dem Herrn der Crenährten (Reichen) V.! V. der 
Waffe des Bhavaf): dem Herrn der sich Regenden V. ff)! V. 
dem Rudra mit gespanntem fff) Bogen: dem Herrn der Felder 

yasja hi kbaJgako^asya nishangena sahlvasthftnam pnsbkalabhiyaA 
tena yinÄVasthänam äbhavanam iti | nishanga ist == kbai^ga, nita- 
vAm nijrameaa vä ko^esby äsajjata iti | Bh. 
*) Bb. citirt hier die Ansicht des Kä^akritsna (Ka^allatsya G>d.), 
wonach AnuTlka II — IX je ein Yajas bilden, die des Ekacarni, 
wonach in Anay. II — IY je ein Yajas mit namas beginnt und en- 
det, and die gleiche, fast gleichlautende, des Täska, die sich übri- 
gens nicht in der Nirakti findet. Haben die drei etwa die Taitt. 
Sanh. kommen tirt? 
**) Bezieht sich dies aaf das Fener and seine Flammen, oder auf den 
yon Blitzen durchzuckten Sturmwind? 

***) Offenbar zunächst der Opferthiere. — Die Bedeutung yon pagu und 
pagupati bei den PdpupatSs ist erst eine ganz spSte Entwicklung. 
f) Üata und Bh. indess (auch Mab.) erklären bhaya durch sams&ra, 
beti durch &yudham, das Ganze also durch samsirasja chettre; 
ähnlich Anquetil: perire faciens non-scientiam. 

tt) Fehlt bei Bh. 

fff) Atatena dhanusbl jaganti ayate dhlrajate, yadyd tidri^enaiya dha- 
nushi tadyate matyarthlyo idniA, anjesh&m api dri^jata iti dtrf^iuJk \ 
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(Körper Bh. und Anq.) V.! V. dem untftdbaren (? activisGli Anq. 
non percatiens nllam personam) Barden *): dem Herrn der Wäl- 
der V.! V. dem rothen Zimmermann (? khactgikikya grihädinäm 
yä kartre Bh.): dem Herrn der Bäume V.! V. dem listigen (?) 
Kaufmann: dem Herrn der Ufer V.! dem überall Weilenden 
(aarradä sarratra bhavaüti vä, s. Un. HI, 50) Reichthum Schaf- 
fenden (svärihe an): dem Herrn der Pflanzen V.! V. dem Laui- 
sehallenden, Schreienden: dem Herrn der Fnaagänger V.! V. 
dem Ganzumhüllten **), Anstfirmenden: dem Herrn der Wesen 
(yirinm Anq.) V.! 

Annväka m. '^) Vemelgung dem Siegenden, dem Nieder- 
schlagenden: dem Herrn der siegenden (Heere) V.! V. dem 
stattlichen Schwertfiihrer: dem Herrn der Diebe V.! V. dem 
Köchertragenden Schwertfi&hrer: dem Herrn der Räuber V.! V. 
dem Schweifenden, Herumschweifenden: dem Herrn der Bentel- 
schneider t) ^-^ ^* doD^ Wandelnden, Herumziehenden: dem 
Herrn der Wälder VJ. V. den Lanzenftihrenden (matvarüiiyo 
▼iniA) Uebelthätem: dem Herrn der Stehlenden V.! V. den 
Schwertbewaffheten Nachtwandlern: dem Herrn der Mörder V.! 
y. dem Turbanbedeckten ff) Bergedurchstreifenden: dem Herrn 
der Wegreissenden ftt) V.! 
*) BtktAjSL jagadfitmano rathasya yantre ahanty^ja dtmajyotishe, 

hanyamdne 'pi ^arfre na hanyata iti | Bh. Diese ErklSrang scheint 

mir aber za mystisch, ^e Oberhaupt Bh. als Gimmentator keinen 

grossen Werth hat; er giebt fast immer ziyei oder drei, anch vier 

Erklärungen, die oft alle nichts taugen. 
**) kritsnam y& jagad yttam bhaxitam antak^le yena tasmai, Athar- 

ya^irä^ (!) ca bbayati, tasmÄd upasamhartre | Bb. 
***) as^änayiÜcasya deya eya rishih \ püryasmion anuyi^ke drayya- 

yishayam deyasyädhipatityam pratipäditam, alra tn kriysLyisbayam 

ddhipatyam pratipädyate. 
t) cfaadmakari/»o yastriin apaharanti kapa/asädhuyeshi^A. 
tt) Der nsh/iisha weist wohl direkt auf die Vrätya hin, s. I, 33? oder 

trugen ihn anch die brahmanischen Arier? 
ftt) kuUitam Inncanti, lonca apanayane | s. PA«. 1, % 5. lunc gehört 

Digitized by VjOOQIC 



36 

V. den Pfeilfthrenden and euch den BogenfQhrenden V.! V. 
den die Bogen Anspannenden und eneh die ihr die Pfeile auf- 
legt V.! V. den sie Siraffziehenden und euch, die ihr sie los- 
lasst, V.! V. den Werfenden und euch, die ihr trefft Y.! V. 
den Sitzenden nnd euch den Liegenden Y.! Y. den Schlafenden 
und euch den Wachenden Y.! Y. den Stehenden nnd auch den 
Laufenden Y.! Y. den Yersammlnngen und euch deren Herren 
Y.! Y, den Pferden und euch deren Herren Y.! 

Annv^ka lY.*) (von Dorvisas) Yemeigung den überallhin 

Treffenden und euch den gewaltig Treffenden (Heeren) Y.! Y. 

den Attfgeschaarten (Heeren utkrish/agandbhyaA Bh.) und euch 

den Yemichtenden Y.! Y. den Kundigen (medhftvibhya^. buddhi- 

mattayft jivanti) nnd euch ihren Herrn Y.! Y. den Yrata **) 

und euch ihren Herrn Y.! Y. den Schaaren und euch ihren 

Herrn Y.! Y. den Ungestalteten und euch den Allgestaltigen Y.! 

Y. den Grossen und euch den Kleinen Y.! Y. den mit nnd 

eudi den ohne Wagen Kämpfenden Y.l Y. den Wagen nnd 

auch ihren Herrn Y.! Y. den Heeren und euch deren F&hrem 

Y. ! Y. den Wagenkimpfem *~) und euch den Wagenlenkem Y.! 

Y. den Zimmerleuten und ench den Wagenbauern Y.! Y. den 

Töpfern und euch den Eisenschmieden Y.! Y. den Punjish/ha f) 

za lamp, wie (nicampim« = niciuvtlnina im Kl/haka, wie) Xvko^ 
zu lopas: mit vrika haben diese beiden Worte etymologisch nichts 
zu than; das Yerbmn Inmp wird aber ziemlich hSufig vom rrika 
gebraacbt — Wie za lamp rampere, so stimmt sa laue wol ran- 
care, ayemmcare (avaniitc?). 

*) sAah param kriyigunadrtfvyayishayam Idhipatyam drashlavyam. 
**) nknijäüjä aniyatarrittayaA atsedhajiyasamghAti yr4tA)^ | Bh. Nach 
Nirokti y, 3 scheinen die vritya yiel mit Jagd za than gehabt 
za haben. 

***) xattribhyaA, rathlnim sizapitribhyaA(?) | Nach Üa/a sind: zat- 
UraA rathAnAm adhish/hAtAra)^. 

f ) panjish/hebhyaA, pazinAm bandhail kathyate hi panitnAm samprava- 
tAm payasAm (ray.?) Tesh^ayitAra^, resb/a vesh^ane (sie!) | Bh.(J) 
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(? VogdftDgeni) and eacli den Nishftda (Fbchern) V.! V. den 
PfeJlsdimieden und ench den BogenTerfeitigern V.! V. den Jä- 
gern und euch den Mentefilhrern V.! V. den Händen und euch 
ihren Herren V.I 

Anuvftka V. *) Y. dem Bhava und dem Rndra, V. dem 
()arva and dem Pa^upati, V. dem Nilagriva und dem Qi« 

Üa/a dagegen liat: niabAdA mätmkkh, pimjiab/hA jltjantarasambandhlA 
pnlkapAdayaÄ. 
*) ißiahi dieaea and dea folgenden AnnvAka iat bhagayAn era | ataA 
param aah/amurtibhir anaah/hAnabhedena devaA atüyate | bbaya 
wird yerschiedentlicb eildärt, theila ala der „Seiende, Ewige** (bba- 
vaty eya, na kadAcidapi na bbayati), tbeils als der „Alles Heryor- 
bringende" (bbayatj asmin sanram), nacb letzterer Erklärung also 
das grade Gegentfaeil yon parya, „dem Zerstörenden**, möglicber 
Weise erst desbalb gebildet, am den scbrecklichen Gott durch ei- 
nen gaten Namen za yersöhnen. Wenn beide Worte y. 55 a. 57 
aach als Beinamen der RadrAs erscheinen, so sind sie aof diese 
wol erst yon ihrem Meister übertragen worden, da besonders der 
Bdname bhayAs auf sie nicht recht passen will. Nach ^atap. I, 
7, 3, 8 (freilich aus einer Zeit, wo die Identification des Radra mit 
Agni schon statt gefunden hatte) sind beide Worte (s. auch 1, 132. 
140) Bdnamen des Agni, und zwar Bhaya der bei den BAht- 
kAs, ^arya der bei den PrAcyAs (also den Kosalayideha z. B.) 
gebrSachtiche Beinamen. Da wir das Wort parya in der bekann- 
ten Stelle des Yendidad Fargard X, p. 342 antreffen, so hStte man 
eher die Angabe erwartet, dass parya der bei den BAhtkAs ge- 
bräachliche Namen sei. Ob beide Worte wirklich ursprönglich dem 
Agni, nicht dem Rudra angehören, ist schwer za entscheiden ; doch 
scheint mir im Allgemeinen das Gegentheil glanbliciier, weil dem 
Agni in den Liedern des Rik yorherrschend eine friedliche, 
keine zerstörende Rolle zugetheilt ist; auch werden beide Worte 
direkt mit dem Blitz in Verbindung gesetzt im Athary. X, 1, 23 
bhayAfaryaa asjatAm pApakrite yidyatim deyahetim. t- Der nfla- 
grtya wird yon Bh. stets auf die Sage vom KAlakiUagift bezogen, 
der Kapardin auf ^iya's ja/A, der giri aof den KailAsa. — $ipi- 
yish/a ist eins jener Worte, die schon dem YAska (Nir. Y, 7—9) 
za schaffen machten; Bh. hat folgendes: nirvesh/itapeshAya (pepAja?) 
I saryadA deyadAruyanapradepAdau yA^ yathA, AdityAtmane, yathA 
SkandapnrA/ie ^aitjAchamatayogAd (?) yA gipi yAri pracaxate | 
tatpAnAd raxaoAd yApi ^ipayo rapmayo matAÄ || teshu prayiah^aA sa- 
yitA ^ipiyish/a ihocyate | yadyA pa^ayai^ 9ipayaA, yajno yai yish- 
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tikait/ha! V. dem Lockigen und dem mit den geschoAien Haa- 
ren, V. dem Tausendaog'gen und dem Hmidertbog*gen, V. dem 
Bergewohner und dem Strahldarchdrangnen(?), V. dem Spen» 
dendsten und dem Pfeilfuhrer! V. dem Kurzen und dem Zwerg- 
haften, y. dem Grossen und dem Bejahrtesten, V. dem Gewach- 
senen und dem wachsen Machenden, Y. dem Vordersten und 
dem Ersten! V. dem Schnellen und dem Behenden, V. dem in 
den eilenden und dem in den raschen (Fluthen) Weilenden, V- 
dem in den Wogen und dem in dem ruhigen Wasser Weilenden« 
V. dem in den Strömen und dem in den Inseln Weilenden! 

Anuyl^kaVI. V. dem Grössten und dem Kleinsten, Y. 
dem Aelteren und dem Jüngeren (sarvapränibhyaA Bh.), Y. dem 
Gleichaltrigen und dem Kaumgebomen, Y. dem Hinteren und 
dem Unteren! Y. dem in der Luftspiegelung und dem im Zau- 
berkreise *) Weilenden, Y. dem im Tode und dem in der Ret- 

«uÄ pa^avaA jipir iti gruieh sarvaprÄwÄdyantaryÄmilvena pravish- 
/iyety artba// | Im MBh. XU, 13229 erklärt der bhagavia när^ja- 
naÄ selbst diesen seinen Beinamen; ich setze die ganze dunkle, 
aber inhaltreiche Stelle her: (ipivish^eti Mhyiij&m hinaromik 
(kahl) ca 70 bhavet |J ten^vish/am ta yat kimcichipivisfa/eti ca 
smritaA | YAsko m^m rishir avyagro naikayajnesha g!tavi^n|| ^ipi- 
vish/a iti hj asmäd gahyanämadharo hy aham | slutvä ml^m gipi- 
vish/eti Yäskah sa'rshir ndüradhih|| matprasild^d adhonashtam 
niruktam abhijagmiviln | (niruktam bezieht sich wol nar auf das 
niryacanam des einen Wortes? oder sollte es auf das Werk Nirukti 
sich beziehen?): ^ipi gehört zu ^epa, (ipra, Kiefer, hip, Hüfte, 
cippus. 
*) s o b h a m niima gandliarvanagaram, S^lra s o b h a nam (!) adhish^hiy eti 
JUahSbhÄrate dar^anftt, idam ca sarranagaropalaxanam, tatra bha- 
▼ilya I pratikulam saranam saraA raxA bandho yi tatra bbav^ya | 
Bh. — sobha iti gandharvanagaram. subhayam iti vü | abhic&ra- 
karma pratisaraA pratyabhicÄraÄ | Üa/a. — Sanbham heisst 
nach Wilson dict II the city ofHari^candra suspended in the 
air. — Im M. BhÄr. ist Saubha die Stadt der ^Älva, s. V, 6076. 
84. XII, 12959. Lassen Indien I, 614. 615: sie wird von Krisb/ia 
zerstört, d. i. von Indra, dem Gott des lichten Himmels. Zeich- 
nete sich das der Wüste benachbarte Land der ^va etwa sehr 
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timg Weilenden, V. dem aof dem Acker und dem auf der l'enue 
Weilenden, V. dem im Tone und dem in dessen Anfhören Wei* 
lenden *) ! V. dem im Walde und dem an dem Waldsanm Wei- 
lenden, V. dem Hall und dem Wiederhall, V. dem mit dem 
sdmellen Heere und dem mit dem schnellen Wagen, V. dem 
Helden und dem Zerschmetterer (der Feinde)! V. dem Einge- 
hüllten und dem Rftstunggeschützten, V. dem Gepanzerten und 
dem Geharnischten^), V. dem Berühmten und dem mit dem 
berühmten Heere! 

Anuvaka VE. (von Vyomake^a) V. dem in den Pauken 
und dem in den Paukenschlägeln Weilenden, V. dem Gewaltigen 
und dem Verwegenen, V. dem Boten und dem Ausgesandten 
(Herold), V. dem SchwertfiShrcr und dem Köcherträger, V. dem 
scharfe Pfeile Entsendenden und dem Gewappneten, V. dem 
WohlbewaSneten und dem schönen Bogen Führenden! V. dem 

darch Lnftspiegelangen aas? Wenn sie im MBh. als Dünava und 
Asara erscheinen, ist daran etwa der Hass Schuld, weil sie, wie 
^i^np&la, der Bmder ihres Königs, ^iva Verehrer waren? — Wir 
finden auch sonst noch im MBh. den Rudra in Verbindung mit 
DiUiavils gebracht, s. oben I, 415, was sich aber dann ganz natür- 
lich aus deren beiderseitiger Natur ergiebt, und nichts mit dem 
Hasse gegen die ^iyaverehrer zu thun hat 
*) jama uparame, antakllaA pränasamyamanam v& tatra bbay^ja | 
yad ^i yamasja puram yämyam, yam^tc ceti vaktavyam iti »yat | 
xemo raxä mozo yä guptisth^nam vd j urva rä saryasasyile^byi hhnh \ 
BSAjän&m podhanastbänam khalaA | ^lokyiya vedeshn bbav4ya, 
ploka samgbMe pädabaddlio 'xarasamghataA ^lokaA | vedanäm ava- 
sUne upanishadi bhayäya | Bb. 
**) varmine kancukadhdri/ie | varutbam sAratber guptisthilnam | bilmam 
bilayat sacbidram yirastrdn&di bilmam iti NairuktilA bbasmabbi- 
janam ity anye | kayacine ai»garaxavate kayacam ndma igulpb^ya- 
lambi kancukam | Bb. Üata dagegen giebt folgende Erklärung: yil- 
mam bhilmam bb&sanam (s. Nir. 1,20), sacbidram pirastr&nädikam 
vilmam bbilsanam uttarilrigam ucyate | kayacam pa/asyütam kar- 
pibagarbbam | yarmalaubam | varutbambastinaA uparigrihftkäraA 
kovrikaA (ko/akaÄ?). 
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in der Strömung und dem auf den P&dcn Weilenden, V. dem 
in den Brunnen (küpa Ua/a) und dem in der Wassers^ikong 
Weilenden, V. dem in den Quellen *) und dem in den Seeen 
Weilenden, V. dem in den Flüssen und dem in den Tdehen 
Weilenden! V. dem in den Cistemen und dem in den Gruben 
Weilenden, V. dem in dem Regen und dem In der Dürre Weilen- 
den, V. dem in der Wolke und dem im Blitze Weilenden, V. 
dem in der Gluth und dem in der Hitze Weilenden! V. dem im 
Winde und dem im Hagel **) W^eilenden, V. dem im Hause Wel- 
lenden und dem Hausbeschützer (cf. västoshpati)! 

Annväka YIII. (nebst An. IX vom bhagarat) V. dem 
Soma (dem mit der Umft vereinten!)'^) und dem Rudra, dem 
Dunklen und dem Rothen, dem Milden (^m-ga) und dem Pagu- 
pati, dem Schrecklichen (ugra) und dem Furchtbaren (bhimaX 
dem die vor ihm und die weit von ihm Treffenden, dem T5d- 
tenden und dem Mordlustigcn, V. den grünblättrigen Bäumen f), 
V. dem Retter! ff) V. dem Milden (^ambhu) und dem Freund- 
lichen, V. dem mild (^amkara) und dem freundlich Handelnden, 

*) aTidhüjini hrade bbavo kanlamaA südaA | yadvi pobhanodakaA 
sthirodako marudepa^ sudab, adakasjodaA samjnäy^m | das Wort 
stammt aber von der Wurzel sand, s. I, 415. cf. unser Sode? 

**) päsbünaparkarAdivarsbasamvartako n4ma megbaA resbmä, yütodbbütä 

pü/tsavo reshmäna ity apare | 
***) Diese zweite Erklärung giebt aacb Saja/ia zu Taitt. Aranj, X, 1, 15. 
t) £s ist zwar überhaupt keine logische Ordnung in den Epitbetis, 

aber diese „gr. B.'' kommen doch ganz besonders unerwartet. Sie 

fehlen bei Anq. 

tt) tÄra gehört, wie die folgenden Worte, zu den Scbmeicbelnamen, 
die man dem Rudra giebt, ihn mild zu stimmen, damit er 4r&dÄa- 
navapena jagad anugrihoMi. Bh. bezieht es auf die Errettung sam- 
sAradu^khasagar&t (ebenso Üa/a) und ist dies die Auffassung, welche 
sich von diesem Worte in den Upan. findet: Bh. citirt auch des- 
halb die Atharva^iras und die Jilbälopan., so wie er »i (iva 
eine Stelle angeblich aus der Atharya9ikhd anfährt. 
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¥. dem Gnldigen (^iva) und dem Gnidigiiten! V. dem in den 
Furihen und dem an den Ufern Weilenden, V. dem am jenseitigen 
imd dem am diesseitigen Ufer (des Meeres) Weilenden, Y. dem Ober- 
nnd dem hinaas »fiihrenden (Schiffe), V. dem in der Fracht und 
dem bei dem Reisenden Weilenden*), V. dem in den Gräsern 
imd dem im Schaume Weilenden, V. dem im Sande und dem 
in der Stromschndle Weilenden! 

Annväka IX. Y. dem in öden (salzigen) und dem in he« 
tretenen Orten Weilenden, V. der steinigen und der bewohnten 
Gegend **), V. dem Lockigen und dem Gewaltigen ***), V. dem im 

*) Alle diese Ausdrucke, die nebst den folgenden auf die kühne 
Schifffafart und das gefährliche Meer zu beziehen sind, werden 
von Bh. mystisch aufgefasst; sollte dieser Doppelsinn ihnen wirk- 
lich auch ursprunglich zu Grunde liegen?? pratara/iftya tasmin 
samsi^re prakarshena taranahetave, uttara/iAya asmit samsärld 
nttaranahetave, 'nimajjanahetave | At4ryilya, sams^ratiram prA- 
pjä *pi punaräyartanam ütüra^, ave tristror ghan Vtn. III, 3, 130 
(Pftn. kannte also da^ Avat4rasystem) *), bahuyacanM Ängpdr- 
Tdd api bhavati, tatra bhav^ya anugrah^ya tatra sthiUya | &U/y4ya 
ca, bhdyo bhüyaA samsärasAgare ävartanarupena paribhrama»am 
ftUtaÄ akhilam bibharti, varnayyatyayena takärasya ^akara^, aJ ir 
eTa vä (?) prakrityantaram, tatra bhaväya, kecid Ahuh aläta(A!) 
svarga iti sa hi sukhäntaram bhartsayatiti | ätdra heisst nach Wil- 
son fare, freight, und äHta a firebrand. Anq. übersetzt ät^rya 
durch naulum und älitjSL durch dans naulum (Befrachter). Ist 
Üata etwa aus 4ra „die Ferne ^ und ai/a von y a^ „wandern'* ge* 
bildet = „weithinreisend"? — 

**) Üa/a bezieht beide Worte auf die See: kirn etad udakam hiinibhütam 

Uta ^ileti yatra vitarkaA kimpilaÄ, yadvä kimpiU uta (!) karkaraÄ j 

xiyanty asmin n&va iti xayai»aA (Bucht) | 

***) pulaatayaA kuntalah tadvate, matpratyayo lupyate, pras^dakäle kad4- 

cit kapardi kadäcit kuni/alayün (!) eya ägachati | kecid 4huA saryad4 aar- 

▼eshSm puras tish/hati purastir iti, prishodar4ditv4d rüpasiddhi^, 

evam mah4nubh4vo 'pisarvadd sulabha eva | so auch Üa/a: puras tish- 

/hatiti pulasti^, pubhäpubhadidrixayd | und Anq. testis omniuui ope- 

rum purorum et malornm. Mir scheint pulasti von Vpul (pur, pr!) 

abzuleiten = gross, umfangreich, gewaltig, s. oben I, 417, und 

*) wenn dies sutram ihm nämlich ursprüngh'ch angehört, es iftt aber bhJishye na vya- 
kkylktan; der Srheüast besieht das Wort auf den avatJiro nadyiA! 
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Stalle und dem im Hauae Weilenden, Y. dem auf dem Lag^ 
and dem in dem Innern des Haoses*) Weilenden, Y. dem im 
Bronnen und dem in den Höhlen Weilenden (gahvaram mahad 
udakam Ua^), Y. dem in Lachen **) und dem im Reife Weilen- 
den! Y. dem im Staube und dem im Kothe Weilenden, Y. dem 
im Durren und dem im Grünen Weilenden. Y. dem im un- 
fruchtbaren Lande und dem in den Wucherpflanzen Weilen- 
den, Y. dem in der Erde und dem in der Flamme Weilen- 
den ***). Y. dem in den Blättern und dem in dem Fall der Blätter 

zwar durch ein Affix asti, welches arsprünglich ein aaf ti abgeleitetes 
Feminin Ton der V as = „Sein"" gewesen sein mag, so noch in 
svasti, and später eben blos als Affix diente; ich finde es wieder 
in den Worten: abhish/i, parish^i, prash^i, nish^i (Taitt. Ar. X, 
13, 6), gabhasti, ^rüvasti, Agasti, xipasti; von dem entspre- 
chenden Affix anf a haben wir nur den Abi., astat: — bei den 
Formen desselben und bei palasti, gabhasti, 9rilyasti, Agasti, xi- 
pasti könnte man auch ein Taddhitaaflix ta und ti annehmen, doch 
weiss ich dann mit abhish/i, parish/i, nish/i, prashti, uparish/^t 
nichts anzufangen. Die Comm. gehen bei Erklärung der Worte 
auf sti fast stets auf die V Bihi zurück; an und für sich wäre es 
allerdings auch nicht unmöglich^ dass sich am Ende von Compos. 
noch ^e alte unaspirirte Form derselben erhalten haben sollte 
(, denn die Aspiration ist an dieser V offenbar eine rein indische 
Entwicklung). Palasti ist übrigens der Name eines der sieben 
epischen i^ishi und Brahmasöhne, s. oben I, 417; pulastja, 
Agastya sind eine weitere Entwickelung durch Affix ya, oder sind 
sie von puras, agas durch tja abzuleiten? 
*) geham präs^diidi Bb.(!) geh am garbhagriham Üa/a. Das Wort 
ist offenbar eine prükritische Veränderung von griha mit modifi- 
cirter Bedeutung; mit welcher? ist unsicher. Die Comm. scheinen 
es als „Tempel" zu fassen, doch scheint mir eine solche Auffas- 
sung unwahrscheinlich. 

**) lupyate trinüdikam asminn iti lopaA ka/hinaprade^aA, tatra bha- 
vAya I ulapA valvajatrin^dayaÄ tatra bhayäya | Bh. Dagegen Üata: 
lope bhavo lopya^, lupyata iti lopaA | ulupe bhava uli/pyaA ürdhvam 
lupyate (lapyate!) uec^ryate na tu lopa iv^prayanam upaiti ulw- 
pyaA I Wilson hat ulapa, uli/pa und uldpa. 
•••) urri prithvi tasyüm bhavÄya, chändaso dtrgha^, bhutalamiltram 
grihjate | sürmiA antaA soshiriprakritiA surmyam sushiram iti dar- 
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(d. i. in den frischen und dürren Bl.) Weilenden! V. dem Fort- 
stossenden and dem Dreinschlagenden, V. dem Quälenden und 
dem Peinigenden! 

V. euch den (Regen Anq.) spendenden Herzen der Götter 
V. den Verletzenden, V. den Untersuchenden, V. den Herausge- 
schlagenen, V. den in Fülle Gredeihenden! *) 

^anAt, surm/ (!) jyalanti y4 (isfayed iti ca | Bh. (!) Dagegen Üate, 
Mahidhara und Anq. 6rvya von ürra =i yac^avägni {cLRlkm^nd, 
n, 35, 3. III, 1, 14. 32, 16) ableiten. Unter sArmja versteht 
Anq. das ignis resurrectionis omnia consammans: über sArmi als 
Flamme s. Benfey im S. Y. glossar s. t. Das v des weissen 
Yajus ist wol aus demm entstanden (wie in Agayish/ba, purogava)? 
*) Dieser Schlusspassus ist sehr unverständlich. Die Comm. (mit 
Ausnahme von Anq.'s Auktoritäten) verstehen nach dem Vorgänge 
des ^at. Br. (IX, 1, 1, 23) unter den „Herzen der Götter"* die 
drei Hauptgotter, aufweiche alle andere zurückzuführen sind, Agni, 
Vaju und Surya: ob mit Recht oder mit Unrecht, lüsst sich bei 
dem völligen Mangel an Zusammenhang nicht beurtheilen. Die ein- 
zelnen Beiworte sind eben so dunkel: kirikebhjas zunächst wird 
vom ^atapatha, von Üa/a (jedoch vrish/yüdjupak&reoa) und von 
Bh. von y kri abgeleitet =: idam sarvam korvanti, von Anq. da- 
gegen und auch von Bh. von V krt, perfundere (sc. pluviam Anq.) 
= kiranti yadricha;^d lokiln nach Uti. IV, 144. Da kiri den va- 
rllha bezeichnet, da wir femer den Rudra schon als divo varäha 
kennen, und seine Rudra als varähavo hiranyacakrHA gefunden 
zu haben glauben (s. oben l, 272), so läge es nahe, auch hier auf 
diese Bedeutung zurückzugehen, wozu indess allerdings „die Her- 
zen der Götter" so wenig, wie die Tradition passen will: — vi- 
x!/»akebhyas ( vixinaLkebhyas V4j. S.) wird einstimmig auf die 
Wurzel xi hi/»84yilm zurückgeführt (ete vai tam vizii»anti, jam vi- 
cizishanti ^at.); vicinvatkebhyas beziehen die Comm. und Anq. 
auf die „Unterscheidung'* (und resp. Gunst oder Ungunst) 
zwischen den Guten und Bösen, aber das ^atap. sagt einfacher 
ete htdam sarvam vicinvanti „denn sie darchsuchen dieses Air und 
zwar abhjaTahArärtbem, „zur Speise, *' wie Säya/»a angiebl (cf. 
Rik, I, 90, 4), der hinzufügt: tatparih4r&ya (um dies zu verhindern) 
tebhyo nama ity &ha: — zu 4nirhatebhyas sagt das ^atap.: 
ete hj etebhyo lokebhyo nirhatHA und bezieht dies SAyana auf 
die kurz vorher (Vand, 6.) berichtete Sage von der Entstehung 
der Rudr&8 ans den in die Welten hinabgefallenen und daselbst 
zerstreuten Thränen des Praj4pati, Üa^a dagegen auf eine andere 
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Anavl^ka X. v. 47 (von Polaha) O du in die Flucht ja- 
gender! Herr des Somatrankes (hier)! Zerspalter! *) Schwara- 
rother! diese Menschen, diese Thiere erschrecke nicht (antarMil^ 
vita/iyaiihe)! stann nicht los (auf sie)! und möge uns keines 
davon erkranken! — v. 49 (von Skanda) **) Was Rndra! deine 
gnädige Form, die gnädge, allzeit heilende, die gnädge Heilkraft 
Rndra's ist, damit zum Lehen sei uns mild! — v. 48a u. b. 
(= Äik. I, 114, 1. 2. nach Bh. von Mäiirfavya) ***) Dem starken 
Rudra bringen wir, dem Lockigen, dem Männertödtenden jetzt 
dies Gebet f) hier dar, dass fleil aei nnsem Zweifusslem und 
Vierfüsslem, und unverletzt all, was in diesem Gräma (Dorfe) 

Sage: hantir galyarthaA, ete agDiv&ya8Ary&& sarg&daa ftbhimnkfaye 
etebhyo lokebhyo nirgatftA^ Bh. endlich erklärt das Wort also: 
hanh hinskyim, yan maryädayä kriyate yac ca ni^Gitam era kriyate, 
tadänirgh^lam(!), tadTadbbyaA, na vä 'nyüyena karvanti na cft *pa- 
didheshn ndäsata iti; yadyft yjatyayena kartari nish^hft maryldayft 
ni^cayena bantribhyaA; apare brnvate, hanter gatiyritter iyam kar, 
rnani nish^bll maryAdayft nirgamitä iti ubhayajanana (?) kfrtan^d 
yatnüc ceti, abbayena deraUntarebhyaA prithakkriU ity artha^ | 
warnm soll das Wort nicht gradezu die „Fortgescblagnen, Abge- 
wehrten, Abiawebrenden"* bedeaten? — ümtvatkebhyaA 
endlich, das nur im Taitt. steht, erklärt BL durch samani&d vi- 
jrimbham&TiebhyaA, m!ra sthaalye (dhät. 15, 56) min hinsüyiim 
(dhilt. 31, 4) bhaiiyädika adättet, tataA patrantit pürvavatkaA, Tar- 
navyatyayeua nakilrasya vakäraA, minäter nigama iti (Pän, YIL, 3, 
81) hrasvatyam vyatyayena vikrtjate | ; während die Worte bhau« 
riäikti udUttet sich nur auf y mtva beziehen können, bezieht 
sich die übrige Erklärung aaf V min; seltsames Darcheinander! 
Ich ziehe natürlich die erstere Wurzel vor, von d(*r sich z. B. auch 
^at Br. V, 2, 2, 19 die Form pramtvati z=- jnäpayet, ähyayet 
SÄy. yoründet. 
*) Die Comm. aber fassen ^ämmtlicb daridra = nishparigraha and 

zwar Bh. = anSdritaparigraha, Mab. = adyitiya. 
^^) devo'pi skandarüpo rudraA. 
***) Im BJk gehört der betreffende Hymnus dem Kutsa an; dgl. findet 
sich mehrfach, dass derselbe Vers alibi aliis zugesdirieben wird« 
f) imd mattA im Rik bezieht sich eben auf den Hymnus, in dessen 
erstem Verse diese Worte stdien, nicht etwa auf das ^atar. 
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w£di8t. Sei mild ans, Radra! schaff uns Frende auch herbei! 
denn dir, dem Männerlddtenden, mit Preis wir nahn: welch Heil 
imd Frieden Vater Manu *) (s. oben I, 194. 195) sich erwarb, 
das mögen unter deiner Leitung wir empfahn! — t, 15 u. 16 
(== Rik 1,114, 7. 8)**) Nicht unsre Grossen und auch uusre 
Kleinen du, nicht die Erzeuger noch auch die Erzeugten uns, 
nicht unsre Väter noch auch unsre Mütter triff! nicht die uns 
lieben Leben Rudra! du verletzM — Nicht unsre Sdhn' und En- 
kel noch Verwandte uns, nicht Rinder uns, noch Pferde Rudra! 
uns verletzM Nicht unsre Männer Rudra! schlage du im Zorn, 
mit Opferbutter bringen wir Verehrung dir. — Fern (= Rik I, 
114, 10) dein Kuhschlagend, Menschenschlagendes Geschoss! 
Ufanntödtender, nur Fried und Freud sei uns von dir! Besch&tze 
uns and sei Gott! günstig uns gesinnt, und spend' uns Sicher- 
heit, da hochgeehrt du wardst. — Den hehren (= Aik mnnd. ü, 
33, 11), jungen, Höhlewohner(?) preiset nun, der furchtbar wie 
ein Leu, zerreisst mit starker Kraft! und mild sei Rudra du dem 
Sänger der didi preist! auf andr' als uns sich deine Sdiaar los- 
stürzen mag! — t. 50 Des Rudra (= Rik. mmd. U, 33, 14) 
Waffe müg^ in Fried' uns lassen, des Böses sinnenden flammen- 
den Bosheit! Ab spanne du die Bogen für die Opfernden! sei 
gegen Söhn' und Enkel mild, o Spendender! -^ v. 51 O Spen- 
dendster! o Gnädigster I sei gnädig und wohlwollend uns! leg 
auf dem höchsten Baum die Waffe nieder du (dies erinnert an 
HBh. IV, 300), ein Fell thu an ***) und komm herbei, den Stab 

*) manar many^naA sanrajiiaA pit4 prajünlm pitft prajilpalii^ | Bh. 
**) Da mir von hier ab Bh.^s Comm. nicht mehr zu Gebote steht, so 
fehlt natorlich aach die Angabe der Riatu, 
***) krittim vasilnaA: =: tfaa die Rfistong ab und zieh ein beque- 
mes Fell an; krittirftsas ist später emer der Beinamen des QWa 
geworden, in Folge dieser and Ihnlicher Stellen z. B. Y&]. S 
3, 61; fiber kritti s. Nir. V, 33. Roth bei Spiegel „der 14te Far- 
gard d. Vend.'* p. 134 fasst es als „Gewand. ' 



Digitized by VjOOQ IC ^— 



46 

nur tragend *) komme herl — v. 62 Pfeilschiessender **)! Don- 
kelrother! Verneigong sei dir Heiliger! was deine tausend Waf- 
fen sind, auf Andre mögen stürzen sie! — y. 53 die tausend 
Waffen tausendfach, die du in deinen Armen hältst, als deren 
Herr***), o Heiliger, mach ihre Spitzen abgekehrt! 

AnuY^ka XI. v. 54. Die Tausende, die tausendfach von 
Rudrl^s ob der Erde sind, wir spannen deren Bogen ab fSir aber- 
tausend Meilen weit. — y. 55 Die Bhaväs, die wohl in der Luft 
in diesem grossen Meere sind, wir spannen etc. — y. 57 Die 
schwarznackigen, weisshalsgen ^ai*yäs, die Unterirdischen f), 
wir spannen etc. — y. 56 Die schwarznackigen weisshals'gen 
Rudrüs, die an dem Himmel ziehn, wir spannen etc. — y. 58. 
Die in den Bäumen grasig gelb, die schwarznackigen, dnnkel- 
roth, wir spannen etc. — y, 59. Welches der Wesen ff) Herren 
sind, haarlose oder lockige, wir spannen etc. — v. 62. Die in 
den Speisen tödlich sind und in dem Trank den Trinkenden, 
wir spannen etc. — y. 60 welches der Wege Wegwächter, die 
Nahrungbringer fff) (?), kämpfenden, wir spannen etc. — y. 61. 

*) kira hi/^säyäm vikirann (yikirün?) ishiin dravayati vikiridraA | Ua/a. 
**) pinAkam kodandah \ Üa/a$ s. Roth zur Lit. und Gesch. p. 40. 

****) t^süm hetinüm igAnsLh san | Üa/a; also i^^na nicht etwa in der 
epischen Bedeutung, wie es Mah. fasst = jagännitba. 
f) ^riihivyäh adhaA patale caranti adha^xamScardÄ | Üa/a, der die 
Worte also als Corapos. fasst. Die Lesart des Taitt und O/h. 
adh^ X. ist wol Schreibfehler des Codex? oder ist wirklich adhä 
= adhas? 

ff) oder sollte hier bbüta gar in der späteren Bedeutung von gx)blin 
zu nehmen sein, wie Mah. es will? 

fff)ailayrincläA (mitn!) iUjkhhtm^k sambandhi ailam annam vHn- 
danti bibhratity ailayridaA, yibhatttn^nt dÄrus iti(!?) ailavnndaA, 
ailam bhaktebhyo deyam annam ye bibhrati te ailabhritaA, ailabhri- 
taÄ Santa ailavrindÄ ity ucyante | Oa/a. Das Wort ist mir yöllig 
dunkel; ich yermuthe, dass Aüayila, Ailayicfa „a title of Kuyera" 
eine spätere PriAritisirnng des Wortes ist, mit Verwandlung des 
ä in d und resp. 1. Ist die ursprüngliche Form etwa Atlayrita 
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Die um die tirtha wandera her'^), schwerlüUirend, lanzenffth- 
rende, wir spannen etc. — ▼. 64 die Rudräs, die in solcher Art 
und mehr noch hausen überall, wir spannen deren Bogen ab 
för abertausend Meilen weit. 

y. 66. 65. 64. Verneinung sei den Rndra, die auf der Erde, 
die in der Luft und die am Himmel weilen, die (ungesunde) 
Speise, Wind und Regen als Pfeile schiessen 1 Ihnen (zu Ehren 
spreize ich meine) zehn (Fiuger) nach Osten, nach Säden, nach 
Westen, nach Norden und nach oben (aus)! Ihnen sei Vemei- 
gungl sie mögen uns mild sein! Wen wir hassen und wer uns 
hasst, den geben wir Eurem Schlünde preis! 

19. Djog Sank ha. Yogaqixd, die 228te Upanishad des 
Atharva bei Colebrooke. p. 197 — 199. Ein Capitel in zehn 
Pokäs (E. I. H. 1726). Hier sind wir plötzlich wieder (schon 
durch die Sprache) in die späteste Zeit der Yogaphilosophie, in 
die Puranazeit hiuein versetzt. Folgendes ist die Uebersetzung : 

Die Yogalehr* erkläre ich, die höchste aller Wissensart : wer 
über (diese) Kunde (mantram) sinnt, dess ganzer Körper zittert 
dann. — v. 2. Nach Padma-Art **) sich setzend hin, oder wie 
anders es beliebt, schau er die Nasenspitze an und schliesse Händ^ 

mit t (cf. lUvrita)? Ailayiia ist auch der Name eines Königs MBh. 
XII, 6194; das e\abridä des Codex ist übrigens wol nur Schreib- 
fehler för ailabridS; steht sÄdumridä in K. etwa för aicfabhridll? 
jayyudhaÄ ist eine rednplicirte Form. 
*) sc. um die Unsren zn tödten. Hier sind offenbar wol die räuberi- 
schen Ureinwohner Indiens zn verstehen, welche die Brilhma/»a 
bei ihren Waschungen überfielen; ist tirtha hier, wie oben (v.42) 
schon als „heiliger Badeplatz'^ zn nehmen? oder bedeutet es noch 
blos „Fnrth^'? Die Furthen sind offenbar zunächst auch als Ba- 
deplätze benutzt worden, daher denn die weitere Entwickelnng 
des Sinnes. (Anq. fasst es als aedificia cultui divino sacrata!) 
**) äsanam padmakam baddhyä, Anq. i. e. qnatuor genibus; also wol 
representing the leaves of a lotus? s. Amritaniida y. 18. Im Comm. 
zu Caurapanc. t. 48 ist paifkajdsana nnd im Anaiigara/tga X, 18 
padmisanam eine besondere Art des surata. 
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uud Füss* zusarnm. — v. 3. Den Geist voUstfindig sammehid 
dann, über 9,oni'' er mag siiineii nach and denke imyerrückt 
daran, ins Herz schlieMend den höchsten Herrn (hritkriträ! 
paramesh/hinam). — v. 4 Ein Stamm **), neun Thüren sind dem 
Leih, drei Sfiulchen und fünf Gottheiten: in diesem sogestalten 
Leib der Kündige dann mag erschann — ▼. 5 die himmelthrönMe 
Sonnenscheib' mit Strahl und Flammen übersät: in ihrer Hitt* 
ein Feuer ist, das hell wie eine Fackel flammt; — v. 6 in des- 
sen Spitze welche Form (m4trili), das ist des Allerhöchsten Form. 
Es schneiden nun die Sonne durch mit Sinneskraft die Sinnen- 
den (yog^bhyäsena yoginas); — v. 7 und zweitens öffnet er 
(der Sinnende) sich dann das reine Thor der sushumoa; des 
Gürtels Kelch (?) durchschneidend drauf erschaut das Allerhöchste 
er**). — V. 8 Und wer aus Trägheit sinnet nicht, oder weil 
ihm die Gnade fehlt (cäprasädataA), liest Tags dreimal er 
(diese Lehr% erreichet er den höchsten Ort. — ▼. 9 Und diese 
Wahrheit fassend nun, die ich in Kürze hier gesagt, der Sin- 
nende erkennen wird den Allerhöchsten Gnädigen ***)• — y. 10 
Dann die in Lebenstaosenden begangne Sünde schwindet fort, 

*) Die colamna magna ist die spina medii dorsi in cnios medio vena 
sashamnd est (also das Rückgrat?), die neun Thüren sind die 
beiden Ohren, Augen, Nasenlöcher, der Mond et duo foramina dno- 
mm membroram particolariom , die drei Säolchen sind die drei 
gun^s, und die fünf Gottheiten sind prana, ap^na, samina, aditna, 
vydna. So Anqaetil. 
**) dyitfyam (dTitiye 2te Hand) sushomitAdviüram pari^nddham visar- 
pati I koläie (kaUpa-2te Hand) sampo^am bhittrd tataA pagyati 
tatparam||cf. Brahmavidya y. 10 o. 11. 
***) labdhayogena boddhavyam prasannam parameshihinam | statt 
boddhayyaA prasannaA paramesh^ht; in der That eine Snsserst selt- 
same Constroktion, die sogar ganz nngrammatbch ist. — Der Stil 
ist überhaupt in allen den Upanishaden, die, wie die YogapixA und 
ihres Gleichen, der spätesten Zeit des Yogasystems angehören, ein 
sehr verzwickter und abntpter. 
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und in dem Sinnen man erkennt den besten Rettangsp&d 
der Welt 

20. D jogtat Yogatattva. Die 238te Upanishad des Atharva 
bei Colebrooke. p. 200 — 203. Ein Capitel in 16 glokia (E. I. 
H. 1726). ▼. 1. Des Sinnens (Yoga) Wesen künde ich den Sin> 
nenden va Liebe nnn, was hörend oder lesend auch man aller 
Sdnden ledig wird. — v. 2. Der grosse Sinner Vishnu heisst 
▼on grosser Macht und Bussekraft: als Leuchte auf der Wahr- 
heit Pfad erschaut wird Purushottama *)• — ▼. 3. Aus denen 
man getrunken einst, die Brüste presst voll Wollust man: im 
Sdioosse» dem man einst entsprang, man jetzo fröhnet der Be- 
gier. — T. 4 Die Mutter war, wird Gattin noch, und Mutter, 
'die einst Gattin war; der Yater war, wird wieder Sohn, und 
Yater wird, der Sohn einst war; — y. 5 So in dem Weltenrade 
fort, dem Krug am Brunnenrade gleich, viele Geburten irrend 
durch, horchend (?) durchwandert man die Welt **). — v. 6 Der 
Welten drei, der Yeda drei, der sandhyä drei ***), der Götter drei 
(trayaA suräh)^ der Feuer drei, der guna f) drei. — Alles in 
anm^s drei Moren ruht. — v. 7 Wer die drei Moren-H-) hat er- 

*) lieber diese beiden Verse s. oben p. 1 bei der Dhydnavinda Up. 
**) evam sants^acakrena kiipacakragba/4 iva | bbrayanto (bbrilrnjante?) 
j^ni janmäni ^ratvA \oVkn. sama^natejl ^rutvä übersetzt Anq. 
durch; com ipsa hoc opinione et non seien tia. Ich fage auch hier 
seine TortrefHiche Note bei: mater et mulier, pater et filius, avos 
et nepos, etc. omnes unum et idem: figarl tantam et priori vel 
postariori explicatione diversi; qnemadmodam sitnla, saccessive plena 
et vacna, yacna et plena, eadem semper remanet. Hae sant unici 
entis in se ipsam conversiones, qnas, remm nescins, di versa arbi- 
trator entia, et per qnas ipse transit, donec, errore deposito, omnia 
in se, et se in omnibns, unom in se, se in nno, vero intnltu con- 
spiciat. 

•••) fehlt bei Anq. 
t) gn/ia ist Anq. entlehnt, im Text fehlen zwei Silben. 

ff) trayd/süm axare pr^pte: statt trayibcare (wie v. 6) oder tryaxarc! 
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kannt, und daim noch eine halbe (sonum e naso Anq.) liest, 
darch den ist dieses All erfesst, erlangt dnrch ihn das höchste 
Wort. — y. 8 Wie in der Blume mht der Duft (padma Cod., 
aber: odor Anq.), l^ie in der Milch die Butter ruht, me in dem 
Sesam ruht das Oel, und in dem Steine ruht das Gold (so mht 
in aum das ganze All, Anq.). — ▼. 9 Im Herzen steht 'ne Lo* 
tusblum* (s. dhyanay. v. 14) und diese trägt den Kelch gesenkt, 
den Stengel aufrecht» tropfend Thau (adhorinduml fehlt bei 
Anq.)? mitten darauf die Seele (? manas) ruht. — y. 10 Bei a 
die Lotus glänzet hell, bei u sie sich entfaltet ganz, bei m ein 
Klang enttonet ihr; die halbe mora fest dann bleibt (? ardhamär 
trä tu nigcalä). — y. 11 Reinen Krystalles fVmkelglanz, den hel- 
len Sonnenstrahlen gleich^ erschaut der, dessen Sinnen tief (yo* 
gayuktätmä), dem Purushottama geweiht; — y. 12 der Schild- 
kröte gleich mit Hand und Fuss im Haupte er (ihn) halten mag*): 
so ist zu allen Oeünungen der Luft der Eingang dann yerwdurt 
(yäyuA puritaporakaÄ); — y. 13 und trotz des Schlusses aller 
Thor^ er athmet ein und athmet aus, wie in dein Krug die 
Lampe brennt: (dies) niryana heisst drumkumbhaka (s. oben 
p. 3 bei dhyanay. v. 12.). — y. 14 Gleich einem frischen Lo- 
tusblalt, beim Auslassen des Hauches dann, zwischen den Brauen 
inmittst der Stirn das weilt, das Unerkundbare. — y. 15 An 
einem (stillen), ruhigen, einsamen, ungestörten Ort sicher dem 
Geiste wird zu Theil Seligkeit durch des Sinnens Kraft **). 

*) k&rmayat plbipüddbliy^m ^irasy ^tmani dbairayet (sc. den Glanz?) | 
mit den beiden Fersen duas deorsam apertas portas, mit den Dau- 
men die Ohren, mit den Zeigefingern die Augen, mit den Mittel- 
fingem die Nasenlöcher, und mit den vier kleinen Fingern die Lippe 
schliessend, gleicht er der Schildkröte, die sich zusammengezogen 
hat; cf. xurikä v. 3. 
*^*) Die fünf ersten axara fehlen, statt ihrer stehen die 5 ersten axara 
von V. 13 wiederholt: nisbiddhe tu na] nirrüte nirjane nirupadrayel 
ni^citam cätmabhütdnSm arish/am yogaseyayd || der ganze Vers 
fehlt bei Anq. 
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21. Schiw Sanklap. ^irasamka^a. Ans dem Yajiu. ^^^ 
p. 204—206. Ein Gapitel. Es besteht diese Upanishad aus den 
sechs ersten Versen des 34sten Baches der Vijasaneyi-SanhitA 
in der Midhyandina^^khü. In der KänvagAkhÄ finden sich 
dieselben nicht; zwar fuhrt sie der Codex des SamUtApft/ha der- 
aelben (Oxf. Wils. 364) beim Beginn des 33sten Buches auf, 
aber nach dem sedisten Verse heisst es in der Handschrift selbst: 
iti shB^kanAkstih) para^ ikho]dA(A), und folgt darauf onmit* 
telbar in neuer Zihlnnf; ▼. 1 noch einmal, der nämlich auch im 
JaAipIdha (Oxf. Wils. 93) das 33ste Bach in der K. ^. beginnt, 
worauf denn gleich Midhj. 34, 7 als v. 2 folgt. Auch im Tait- 
tiriya-Yajus findeu sich diese sechs Verse nicht ror, noch im 
iKk, oder Atharva, und habe ich sie nur medergefdnden als v. 
5 — 10 des ersten Adhyäja des (sämmtliche Rudrastellen aus der 
Vijas. S. zusammenstellenden) Rndrajapa im codex Mülianns, 
so dass ich ausser Hahidhara's auch Oa^'s Commentar dazu be- 
sitze* — Der Name ist offenbar von dem Refrain jedes Verses: 
tan me manail^ ^irasamkalpam asln entlehnt, ebenso wie 
daraus auch in der Anukramani des Katyäyana Qiyasamkalpa 
als Name des RiAi dieser Verse hervorgegangen ist *). Bei 
Manu 11,250 findet sich eine ubergrosse Heiligkeit und Wirk- 
samkeit diesen Versen zugeschrieben, denn es heisst daselbst, 
dass, wer (einen Monat lang alle Tage Comm.) einmal'**) das 
^ivasamkalpa betet, sogar von dem Golddiebstahl (einem der 
Hanptverbrechen) aogenblicks entsiihnt wird. Bei Yäjnavalkya 
an der entsprechenden Stelle fehlt diese Angabe, und findet sich 

*) Es findet sich häufig, dass der Name eines jßishi einem 
Worte, das sich im Vrrse findet, entlehnt Ist; s. \ä]. S. spec. 
I, p. XU. 
**) Nach der MiUxarA zu YAjn. 3,304 gilt dieser sakrijjapa nnr, wenn 
ein frommer Dieb einem bösen Reichen das Gold stiehlt! so'tjan- 
tanirganasv^mikasTamsharaite ga;t«Tato 'pahartnr drash/avyaA | 
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das ^irasamkalpa aaeh in den andern dharmayAstra, wie es 
seheint, nieht yor; wenigstens ist es, naeh Stenzler*s gütiger 
Mittheilung, weder bei Vishnn Cap. 56 (aihätaA sanravedapa- 
▼iträni bhavanti) noeh hei Va^ish^ha (sanmyedapaTiträni va- 
xyftmy Aam ataA param in der Mitibt. m Y. 3, 309) erwShnt, 
noch hat Stenzler es irgendwo sonst genannt gefanden. Dasa es 
eine Art Basslied ist, ergieht sich aas der folgenden Ueber- 
setzang: die Seele soll sich ihrer hohen WQrde, ihrer EiiAeit 
mit dem Allgeiste erinnern and deshalb nnr zu ihrer wardigem 
Handeln sich hergeben; es ist dies in der That der reinste ethi- 
sche Grand, der irgend far das moralische Handeln gefanden 
werden kann. 

y. 1. Der da im Wachen in die Feme wandert, der gött* 
liehe, and so im Schlammer auch, der weithingehn'de, einzges 
Licht der Lichter, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz fol- 
gend *)• — y. 2. Durch den die Thätigen, Einsicht'gen handeln, 
beim Opfer, bei Erkenntnissen, die Weisen, der fröh'r als Alles, 
hehr, im Innern wohnend, dieser mein Geist sei frommem Vor- 
satz folgend. — y. 3. Der da erkennet, denket und beharret, 
das unsterbliche Licht innen der Wesen, und ohne welchen *^ 
nichts je wird gethan, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz 
folgend. — y. 4. Der da Vergangenes, Seiendes, Zukünftiges, 
dies All umfasset der Unsterbliche, auslEihrt das Opfer mit den sie- 
ben Priestern, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend. — 
y. 5. In dem die /?ic, die Sliman und die Yajus ruhen, wie in 
der Kadesnab die Speichen, in dem der Wesen ganzes Denken 
webet, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend. — y. 6. 

*) ^ira^ kaly&/iaUrt dharmayishaya^ samkalpo jasya tat, tl^dri^am 
bhavata; manmanasi sadft dharma e?a tu, na kadAcit pApam itj 
arthaA | Mab. 

^*) yasmAd rite | über diesen Gebrauch yon rite als Postposition in 
der Bedeutung ?on „ohne"' s. Benfey im Glossar zum S. V. 
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Det^ wie die Ross' *) ein guter Lenker, also die Menschen an- 
treibt, wie mit Zügeln Pferde, im Herzen wohnet, alterlos, der 
Schnellste, dieser mein Geist sei frommem Vorsatz folgend! 

23. Athrb Sakha: Atharva^khA, die zehnte Up. des Atharva V^"' 
bei Poley in seiner Uebersetznng der Colebrookeschen Abhand- 
lung: p. 207 — 212. Eon Gapitel. Qankara's Commentar dazu 
(s. aueh I, 469) befindet sieh CSiamb. 142, aber, wie schon oben 
I, 383 bei der Atharra^ras Up. **) bemerkt ward, in einem gänz- 

*) a^vän ira | in der Samhitl (auch im Käityacodex) ohne Ananüsikya, 
6. VA). S. spec II, 199. Roth zur L. a. G. 72. Kityüyana im 
Präti^dJdijasatra 111, 7, 18 — 22 erwähnt unter den einzeln aufge- 
führten Ausnahmen, wo n nach A vor Vocal nicht Anunisikja wird, 
diese Stelle nicht, hat sie also entweder übersehen oder sie 
nicht so, oder endlich gar nicht in der Samhitil gefunden; letz- 
teres scheint mir wahrscheinlich; der Kitjayana, dem die Anukra- 
mant zugeschrieben ist, kannte allerdings die sechs Verse als zur 
SajnhitA gehörig, aber er wird wol eben eine Ton dem Elty., der 
als Verfasser des PrAt. gilt, rerschiedene Person sein. Im ^rauta- 
sütra des Kdty. endlich, oder im ^atapatha Brähma/ia, werden die 
Verse, so wenig wie der ganze 34ste Adhyüja, erwähnt; ob etwa 
in dem K4tija grihjasutia des PAraskara? 
**) Zur Atharyapiras bemerke ich noch nachträglich, dass noch eine 
zweite Up. dieses Namens ezistirt, yerschieden von der, die An- 
quetil übersetzt hat; Vans Kennedy nämlich in seinen researches 
into the nature etc. p. 442 sagt folgendes: „the Atharra^iras Up. 
consists of fiye distinct Upanishads, which relate to the five prin- 
dpal deities or the fiye shrines (pancäyatanini) and are therefore 
entitled the Ganapati- (s. bei ihm p. 189 und übersetzt eb. p. 493), 
Närdyana- (übers, eb. p. 442), Rudra- (übers, eb. p. 445), Sürya- 
(nbers. eb. p. 346), and De vi- (übers, eb. p. 491) „Upanishads.** 
Alle diese Upan. gehören zu den allerspätesten ihrer Art und sind 
sie sämmtlich in Tantra- oder Purdnastil geschrieben, mit Ausnahme 
nur der Rudra-Up., welche mit dem ersten Gapitel der bei An- 
quetü übersetzten Atharya^iras-Up. ziemlich wörtlich überein- 
stimmt; auch die Deyi-Up. enthält Stellen, die dem bekannten 
Hymnus an die yäc (I ränge with the Rudras) aus dem zehnten 
Buche des /2ik wörtlich entlehnt scheinen. Ich habe übrigens diese 
bei Vans Kennedy übersetzte CoUektiy-Upanishad Atharvagiras 
. anch noch anderswo erwähnt gefunden, nämlich am Schlosse yon 
Anandsvana^s Gommentar zur Rämottaratlpaniya-Up. (Chamb. 461): 
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ich uAbraachbaren !&ustande; sie huldigt ^kigens nieht, wie 
diese letztere, dem Rudradiengte, noeh auch irgend einer andern 
Sekte, muss indess wol ziemlich alt sein, da sie schon in der 
vishnnitischen Nrisinha-Tli{ianiya Up. 1, 5, 9 polemisch erwähnt 
wird, offenbar eben weü sie nicht den Vishitusekten dient, nSm- 
lieh in der schcm oben p. 23 angeführten Stelle: rudrajäpiQatam 
ekam ekenätharya^ikh^dhylkyikena tatsamam, atharvat^ikh^- 
dhyäyika^tam mantraräjajäpakena tatsamam, d« i, „Einer, 
der den Närasinha mantraräja betet, ist soviel werth als Hun- 
dert, die die Atharva^ikhä lesen, während (freilich) auf der an* 
dem Seite Einer, der die Ath. gikhä liest, mehr gilt, als Hun- 
dert, die den Kudrajapa beten"; oder sollte es etwa noch eine 
andere Atharvagikhä ^gegeben haben? grade wie es zwei (oder 
gar drei, wenn man die Stelle im MBh. I, 2883 hinzuzieht) 
Atharva^ras giebt? Ich finde nämlich bei Bha/^ Bhäskara Migra 
zu Taitt S. IV, 5, 8 eine Stelle aus der Atharva^ikhä citirt, 

el€ mantrl^ (rtnrlsinliaparyatüpaiitye dvÄtrbiyadvyühc, tatfaA 'thar- 
Ta^irasi Rndropanishadi, atrdpi ca iiiliiüpA/hakram(en)a, drish- 
tSik I wo er also die zum Atharrapiras gehörige Radropaniahad an- 
fiilirt, und am Schlosse einer mir von Schiefner freundlichst mit- 
getheilten Petersbnrger Abschrift der NArftyajiopanishad (ity Athar- 
▼apirasi NÄ-shad), die übrigens von der bei Anqaetil und oben 
I^ 387 abersetzten sehr yerschieden ist, and zwar wol eine voll- 
ständige Umarbeitnng dieser letzteren; es werden darin z. B. im 
Verlauf aach Vaikan/ha, Derakipatra and Madhosadana erwähnt 
Sie und die Gai«apati-Up. (bei Vans K.) enthalten abrigens beide 
In ihren Schiassabschnitten, welche die Vortheile aufzählen, die 
man durch ihr Lesen erlangt, för sich selbst die direkte Angabe, 
dass sie Theile der Ath. ^iras IJp. sden (etad Atharva^iro yo 
'dhfte — und Except to a pupil this portioo of the Ath. ^iras— ).~ 
Colebrooke erwShnt kerne von diesen fönf IJpamshads. — Zu Athar- 
Ta^iras als Namen des höchsten purusha s. noch CoiikA Up. y. 14 
(atharvina^iras) und Bhilskara oben p. 35. — Als ein Hauptsühn- 
mittel wird endlich das Athar ya^iras imVish7»n dfaarmap. adfay. 
56 neben dem ^atamdriyam und den hhirundim erwShnt; es ist 
damit offenbar dasselbe Werk als im MBh.I, 2883 gemcmt; sollte 
dies wirklich die bei Anq. oder gar die bei Vans K. fibcrsetzte 
Upanishad sein? 
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«1 der doh in Anqaetils UebersetzuDg keine entsprechende Stelle 
findet: t^vä ^va eko jah qLrsLmkstvah sarvam anyat parityajjam 
iti (tyajyeti cod.). Diese Stelle ist oiFenbar einer t^ivaitischen 
Uponishad entlehnt; ob etwa der Atharvai^iras Up.? so dass es 
anr ein falsches Citat des BhBh. wfire, der es ja, wie wir bei 
der Kairalya-Up. sahen, wie alle Commentare, mit seinen Cita- 
ten nicht sehr genan nimmt! Der Inhalt der bei Anq. fibersets- 
ten Ath. t^ikhÄ besteht ans einer sehr speciellen Untersudinng 
über das Wort aum, weldie Atharran (Athriai Anq.) den dr^ 
Weisen Pippalada, Sanatkami^ra nnd Angiras, die va 
ihm zur Belehrung gekommen waren, vorträgt. Es wird in sei- 
nen 31 mätrfts als die ganze Welt enthaltend dargestellt: in a 
ruht die Erde, der üigveda, Brahman und Vishna, die Gäyatri 
und ignis apparens, in u mht die Luft, der Yajurveda, Vish/tu 
und Rudra, die Trish/ubh und ignis naturalis, iu m mht der 
Himmel, der Samaveda, Hah^deva nnd Aditi, die Jagati, und 
das dritte Feuer, quod lux solis est; in dem vindu endlich 
mht das brahma, der Atharvareda, der Paramätman (in welchem 
a, n, um, Brahman, Vishnu, Mahegvara, Erde, Luft, Himmel und 
jene drei Feuer annihilantur), die Brihati und lux entis; das a 
ist gelb und dem Brahman geweiht, das u grfin und dem Vishnu, 
das m weiss nnd dem Mah&deva, der vindu allfarbig und dem 
Purusha (Purashottama?) geweiht. Die Aussprache des aum er- 
fordert 3| mktrk. Es heisst pranava, pralaya, caturdhä, hartri, 
ttoi, Vishnu, Brahman, prakä^a, vidyut, Mah&deva. In dem a 
(s. unten die mänc^nkyopan.) ruht das Wachen (jägrat), in dem 
u das Trftumen (svapna), in dem m das Schlafen (susluipti), in 
dem vindu das turiyam (mundus entis); was übrigens in einem 
dieser vier Buchstaben mht, ruht zugleich auch in jedem andern 
der vier. Wer sich nun ganz in das Sinnen über aum versenkt, 
der wird stufenweise Vishnu, MahAdeva» Brahman» das brahma, 
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löst sich in das Universam auf. Wer auch nur einen Aogen- 
blick über den vindu nachdenkt, der erlangt den Lohn aller 
Opferwerke, Vedastudien, Bussen, Entsagungen, alles Wissens, 
alles yoga. — Wer diese Atharya^ikhÄ liest, der kehrt nicht 
wieder zurück in die Fesseln der Existenz. — So nach Anqae- 
til, da der Text aus ^ankara^s Commentar bei dem schledbteo 
Zustande des Codex nicht herauszusdifilen ist. 

24. Atma: bei Colebrooke die 286te Upanishad des Atharva: 
p. 213—216. Ein Capitel in Prosa (£. J. H. 1726). „Angiraa 
"' /sagteii dreifach ist der purusha, äusserlich (vMiyütmä), in- 
nerlich (antarÄtmä) und transcendent (paramitmi) *). 

Haut, Nägel, Fleisch, Haar, Finger, Zehen, Rückgrat, Knö- 
chel, Bauch, Nabel, Penis, Höfte, Schenkel, Wange, Brauen, 
Stirn, Arme, Seiten, Nerven, Venen, Augen. Ohren sind ihm,' er 
wird geboren, stirbt — das ist der AusacLrllche <viMi^Ätm4). 

Erde, Wasser, Feuer, Wind, Aether, der Wunsch mit Hass, 
Schmerz, Liebe, Bethörung, Begehr u. s. w. **), der Hörende, 
Riechende, Schmeckende, Wahrnehmende, Erkennende, Han- 
delnde, Erkenntnifsseelische (vijn&nätmä), der alte Purusha (pu- 
rushaA puränom Cod.: ist etwa puränam zu lesen?), derNyäya, 
dieMimänsU, alleQästra (sarva^stranitü), er verrichtet Hören, Rie- 
chen, Ansichzieheu und andre Handlungen — das ist der Inner- 
liche (antarätmä). 

Nun aber, der welcher param4tman heisst: er ist mit 
den einzelnen Silben (des aum) zu verehren, und er ist das, 
worüber man mit Einhalten des Athems, mit Abstraktion der 
Sinne, mit Andacht, mit Sinnen, mit Schlussfolgerung, mit 
Spekulation (adhyätma) nachzudenken hat; er wird nicht er- 
holt durch (ist feiner als) den hunderttausendsten Theil eines 
Feigenkömchens, eines Haidekoms, Reiskorns, einer Haares- 

*) also Körper, Sede ( jtviitmaii ), Allseele. 
**) mohavikalpanildibhi^ | Anq. schiebt hier noch mehrere Worte ein. 
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spitoe, er wird nicht ersehaut, wird nicht geboren, stirbt nicht, 
ddrrt nidit, verbrennt nidit, sittert nicht; er ist eigen- 
schaitslos, Zenge (der Ewigkeit), rein, ohne Glieder, alleinig, 
fein, theillos, nnterscheidlos, ohne Stolz*), ohne Ton, Gefühl, 
Gestalt, Geschmack und Geruch, ohne Wandel, ohne Sehnsucht, 
Alles erfällend; er ist undenkbar, farblos, reinigt das Unreine 
und Ungereinigte, er ist ohne Handlung^ (uishkriyaA), f&r ihn 
giebt es keinen Schmndc (samskAro) — dieser pumsha heisst 
der Paramätman.^ 

Hier sdüiesst der Textcodex: bei AnqnetU aber fehlen die 
Worte von „er ist ohne Handlung — ^ ab, und folgt statt d^ren 
noch eine Ifingere Aufzählung der Attribute, der negativen sowol 
als positiren, des Paramatman, so wie eine Erklärung der m4yä, 
deren Summa An^etil in seiner Note also znsammenfasst: ens 
supremum mäyä dictum, id est, amor aeternus, actio aetema; 
sed actio apparens tantum. Ex sc ipso egredi videtur, in sc sem* 
per (altis secum habitans in penetralibus, semet ipse 
suo contuitu beat), operationibus amor, dirersum, intelligentiä, 
unum et idem: er verweist dafür zugleich auf die I^-Up«, die 
CüUkä-Up. und Nrisinhatäp. II, 9. 

25. Brahm Badia. Brahmayidyä, die dritte Up. desAthar- 
van bei Colebrooke: p. 217—220. Ein Capitel in 13 glokäs 
(E. I. H. 1726). Der persischen Uebersetzung muss im Beginn 
ein andrer Text zu Grunde liegen, da der erste gloka bei An- 
quetil erst auf der zweiten Seite zu Ende kommt. Der Inhalt 
ist, um mit Anq. zu reden, eine: nominis supremi, id est Entis 
ipsius magni, sese per illud manifestantis, modorumque inde re- 
snltantium delineatio. — ▼. 1 Des ausgedehnt entfalteten (? pra- 
säradäntamutthasyal) Vishnu, des wunderkräfUgen, Geheim- 
niss in der Brahmakund' (brahmavidyJiySm) (der Weisheit) 
*) zum Stolz gehören Nebenbuhler. 
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sichres FeaV ^) uns lehrt ^ v. 2 aom, dieses einzge Wort, wel- 
ches brahma (neutr.) den Brahmakond'gen heisst, dess Leib ich 
jetzo künden will und Ort and Zeit und Aufldsimg. — y. 3 
Drin ruht, wie^s heisst, der Götter drei, der Welten, VedAs, 
Feuer drei, drei Moren und *ne halbe noch gehören diesem heil« 
gen Wort **). — ▼. 4 Die Äic (rigvedo), der Gibrhapatya 
auch, die Erde nnd auch Brahman selbst (brahm« eva cal), das 
ist des ,a-faiats eigner Leib, sagen die Brahmakundigen. — y. 5 
Der Yajurveda und die Luft, der Daxiiiligni ferner auefa, 
Vishnu sodann der heilige Gott, also den »-laut preisen sie. — 
y.6 Der S4mayed\ der EBmmel dann, Ahavaniya feiner auch, 
und t^yara der höchste Gott, also den m-laot preisen sie. — 
y. 7 Wie eine Sonnenscheib' sich drehnd der a-laut in der 
Muschel***) thront, der u-lant gleich dem Mond' an licht, in 
dessen Mitte ruhet dann, ^ y. 8 der m-laut auch, in Feuers- 
glanz, rauchlos, Ihnlioh dem Blitzesstrahl: also der Moren drei 
man weiss, leuchtend wie Feuer, Sonne, Mond. — y. 9 Und 
welche Flamme Fackdgieich darftber leuchtet fort und fort, das 
ist die halbe Mora noch, die überm prai»aya man schreibt f)* — 
y. 10 Dem Brahmasutra (? LotusCeiser Anq.) gleich ff), so fein, 
wenn diese Flamme zeiget sich, das ist die Vene (susfaumna 

*) dbruT^gni^ scientia ignis est propter to urere errorem. 

**) tisro mätrÄrdhamltrd^ ca oxarasya piyasja ca | statt tisro mittA 

ardhamätrA ca! anch der Hiatus mitten im ploka und das zweite 

rein überflüssige ca sind zn bemerken. 

***) ^ankhamadhyagaÄ | Es ist hier doch wol Vishnu's ^ankha zu yer> 

stehen, da ja nach y. 1 YishTtn in dieser Up. als das brahman 

gilt; oder soll man ^ankfaa als tfae temple or temporal bone ias- 

' sen? bei Anq. scheint es durch in cerebro übersetzt zusein, und 

passt dazu wol t. 10. 
f) D. i. der vindu; der Codex hat praTiavapcopari sthitl^ Hlr prana- 
yasyopari sthiUl. 
•j-f) Der Text von ▼. 10 a. 11 lautet also: brahroasütranibhA suzmä 
^ikhli yA (bhd 2te Hand) dri^yate yadd | sl nliit süryasamkii^il, 
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Anq.) sonnengieich: hinter der Sonn' das Höehtte ist — v. 11. 
Noeh sweinndsiebzigtaosend (s. I, 448) sind (Venen)*), hinter 
der Sonne, in dem Hirn der Wunschyerleiher alier Welt, der 
da das AU erl&llet, mht -^ v. ii. Wie CymbeisehaU und Gloeken* 
klang verklingt zu sanfter Harmonie (^äntaye), also auch anm 
zur Seelenmh (^antaye) dient dem das Ali Ersehnenden. — * ▼. 13 
Wann denn nun dieser Laut verklingt, so löst er sich im brahma(?) 
auf: denkt e^rig man das brahma sich, man die Unsterblidikeit 
erreicht **). 

26. Anbrat Bandeh. Amritavindu, die 19te Up. des Athar- 
▼an bei Colebrooke: p. 221— 2a Ihrei Capitel mit 22 Ookäs 
(I, 1-10 II, 11-*- 17. m, 18—22). Ich hake zwei Handschrif- 
ten dieser Up., die ütnigeiis mannich&eh von einander abwei- 
chen, die eine, Chamb. 478 (2= Ch.), ist grundlos schkcht, in 
der andern j besseren, £. I. H. 1726 (ss L), wird die Upanishad 
Brahmavindu genannt, und ist die darin gleich darauf folgende 
Amritavindu-Up. eine ganz andere und zwar dieselbe, welche 
wir bei An<[netil als die 43rte unter dem Titel Anbrat Nad, d. i. 
Amritanäda finden. Auch ()ankara im Commentar zur Athar^ 
▼a^iras (Chsunb. 142 foL Ib. Zeile 7) citirt eine Stelle Amri- 
tavindau, die sich in jenar AmritanÄda ▼. 2, nicht hier in 

surjam bhittvä tadä param || dvSsaptatisahasrä/ii, süryam bhittyÄ tu 
mArdhani | yarada^ sarvabhüt^niini sarram vyi^pjaiya tish/hatiH 
Beim Storben gelangt der Geist durch die sushamnd ans dem Kopfe 
direkt hinauf zur Sonne, bohrt sich durch diese durch in die da- 
hinter befindliche Brahmawelt und wird eins mit dem Yarada: so 
Anq.; es scheint indess hier wie Yoga^ixÄ v. 5 und 6 nicht die 
Sonne am Himmel, sondern die Sonne mnrdhani gemeint zu 
sein, die wir darin nach v. 7 finden, wenn wir das gankha da- 
selbst auf das cerebrum beziehen (cf. Yogapixl v. 5) ? oder ist etwa 
der Text nicht richtig? 
*) wozu diese Erwähnung? 

**) Jasmin sa Uyate ^abdas, tat param brahma liyate | dhruvam hi cin- 
taye(d?) brahma so'mritatT&ja kalpatej] 



Digitized byCjOOQlC 



60 

der Brahmavinda vorfindet. Es hat hier also offmibar erst seit 
seiner Zeit ein Taoseh nnd eine Verwinmng der Namen statt 
gefunden. Sliyana zn Taitt. Ar. X, 27 (Drftyida) dtirt t. 10 
der Amritanüda als Am/dt ädanpanishadi stehend, wdcfaer Sdureib- 
fehlcr aus amritanidopanishadi entstanden sein muss. Sa- 
yana also nennt sie schon AmritanUda, nicht mehr A.rindn. — 
y. 1. Zwiefach die Seele (manas) nennet man, als rein und dann 
als unrein auch, unrein, wenn wunschbethdrt *) sie ist, und 
rein, wenn frei von Wünschen sie. — t. 2. Die Seele nun den 
Menschen ist Ursach zu Band und Freiheit auch — zu Band, 
hängt an dem Aeussem sie, — frei (muktam L mukter Ch ) gilt 
sie, wenn vom Aeussem frei. — t. 3. Weil, wenn sie von dem 
Aeussem frei, sie die Befreiung auch erlangt, drum yon dem 
Aeussem wende ab die Seel', wer die Befreiung wünscht **). — 
▼. 4. Wenn, digekehrt der Anssenwelt, und in dem Herz in 
sich gekehrt, die Seele ihrer selbst vergisst ****), das wisse als 
den höchsten Grad. — < v. 5 So lang ist einzuhalten sie, bis sie 
im Herzen untergeht: das ist Wissen und Denken das, all an- 
dres Bücherweisheit f) nur. — v. 6 Das denkbar nicht, noch 
undenkbar, undenkbar, denkbar doch zugleich ff), dies gänzlich 
Absolute dann, das (höchste) brahman man erreicht — v. 7. 
Durch Laut fessle das Sinnen man, und schaffe sich das höchste 
Wort (aum), denn durch lautlosen Zustand man das Sein, das 
Nichtsein nicht, gevrinnt fff). — v. 8 Untheilbar jenes brahman 

*) kSmasamkalpam Ch. und L, aber kämaya^agam 2te Hand in I. 
**) ato nirvishajasjribsya — | t asm An niryishayam I., dagegen Ch. jato 

nirv. — I ato nirv. — 
***) yadi^ jity anmanibhdyam I. Atmano bhäyam Ch.! 

f) ato 'nyo granthavistara^ I. f^esho nySya; ca yistara^ Ch. 
ff) „de Ente samino, nee illud percipi, nee non pereipi» dici potest — ** 

heisst es in Anquetil's Note; cf. tejoy. y. 10. 
fff) Dieser Vers ist sehr schyyierig, ich gebe daher den Text: syarena 

samdhayed (samdhad Ch.) yogam axaram bhlyayet param | asya- 

rena (hi na Ch.) bhlyena bhftro nlibhdyo (bh&y4bhftya Qi. yyo dann 
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ist, wandellos, anterecheidbar nicht; „dies brahman bin ieh,*^ 
wer so weiss, der Eins mit brahman ist alsbald. — y. 9 Das 
vrandeUos, ohn' £nde auch, ohne Ursach und Aehnlichkeit, nn- 
fassbar ist und anfangslos (anlidyam I. anMi Ch.), dies ken- 
nend frei der Weise wird *). — t. 10. Nicht Aufhalten, Entste- 
hen nicht, nicht Bande (sind ihm) noch Befehl (^sanam I. sA- 
dhakaA Ch. und Anq.), nicht Freiheit wftnscht er noch ist 
frei — das ist die höchste Einigung **) (veritas unificationis Anq.). 
y. 11. Als Eins deuAtman man erkenn im Wachen, Tria- 
men und im Schlaf; wer über diese drei hinweg ***), Wiederge- 
burt nicht drohet dem. — t. 12. Denn Einer ist der Lebens- 
geist (bhütätmä), der rings in allen Wesen ruht, einfach und 
vielfach zeigt er sich, wie in des Wassers FlSch' der Mond; — 
▼.13 Dem in ^nem Kruge weilenden Aether gleich, wenn der 
Krug zerbricht; der Krug zerbricht, der Aether nicht, der Le- 
bensgeist dem Kruge gleicht (tadvaj jiyo gha^opama^): — v. 14. 
Dem Krug gleich alle die Gestalt (gha^vad vividhÄk^am) ist 
brechend immer fort und fort, gebrochen aber weiss sie*s nicht, 
doch Jener (der fttman) weiss beständig es. — ▼. 15 Wie lang mit 
Nam und Form bedeckt (^bdamAyäyrito), so lange er im Irr- 
thum (pushkare, intoxication bei Wilson) weilt: durchbrochen 
wenn das Dunkel ist, die einzge Einheit er erschaut. — y. 16 

eine SObe fehlt) ishyateHsamdbayet fasse ich als ein Denomina- 
tivurn TOD samdhi, woraaf mich Anqaeiils Worte ,,caii88a amicitiae 
cum illo dtman mentio xou praiuiva est** gebracht haben; ishyate 
in der Bedeutang yon „es wird erlangt*" hatten wir schon in y. 3. 
*) jnütyü ca paramam (iyam | I. aber Ch. and Anqaetil tajjnätvi^ (ya- 

jltyA Ch.) macyate badhaÄ | 
*"*) na momiixar na ca mokta ity eshä paramlrthaU | Ch. na mnkti^ 
cety eshi I., aber na mulcti^ ced ity eshi^ Ton zweiter Hand. — 
Aach die persischen Uebersetzer fanden maktiA yor. 
***) d. L wer die Einheit des Atman in allen drei erkannt hat, and nun 
im torfyam sich befindet; sthünatrayayyatitasya Ch. sthAnatray^d 
▼y. I. 
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Lautend aum hohes brahman iat; yerstommt es. welches aom 
dann noch, dies aum der Weise denken mag, wenn erisich 
SeUgkeit enehnt *). — ▼. 17 (findet sich MBh, XII, 9707) Zwei 
Dinge bu erforschen sind, das hiute brahman (gabdabrahma) und 
das höhere (param ca yat): wer in dem lauten ist versenkt 
(^bdabrahmani nishitätaA), erreicht alsbald das höhere. 

y. 18. Wenn er die Schrift (grantham) stndiret hat der 
Wahrheit nach **), der Weise dann fortschleudert alle Schrift zu- 
sammt (tyajed grantham a^eshataA, cf. Tejov. v. 13), wie 
Spreu der Kömer Suchende. — ▼. 19 Die Milch verschieden- 
farbiger Kühe dieselbe Farbe trftgt, der Milch gleich sieh' dein 
Wissen hier, der du mit vielen (Andern schaffest) wie die Kühe 
dort ***). — V. 20. Wie in der Milch das Ghee versteckt, so weilt 
Wissen (vijnänam) in jedem Ding, ausquirlen muss man's foi*t 
und forty die Seele dient als Quirlestock. — v. 21. Als Seil das 
Wissen wendend an f), das höchste Feuer man gewinnt, das 
theiUos, fleckenlos, selig: „dies brahman bin ich," also heissts. -* 
V. 22. Das aller Wesen Wohnung ist und sdbst in allen Wesen 
wohnt. Alles mit Liebe um&ssend, das bin ich, der V&sudeva ff). 

27. Tid/ Bandeh. Tejovindu, die 21ste Up. des Atharva 
bei Colebrooke: p. 229—31. Ein Capitel in 14 ^lokas (£. L H. 

*) ^abdlbLaram param brahma, taamin (Ch. y^smin I.) jdne yad axa- 
ram | lad vidvila axaram dhydjed yadlchecfaüntmi ^tmanaÄ (Ch. 
apnaylit I.)|| 
**) jninavijnSnatatpara^ Ch. -tattvataÄ L 

***) xfravat papya te jnlnam (L jnilni Ch.) samginas (Cb. Ibiginas I.) 
tu gayto yathäjl 
j-) jnAnanetram samäddya | netra the string of a churning rope: quemad- 
moditm funem cum ligno simal ut contorserunt, et e to/ Tolvere 
illad 6 iigno altero ignis ezit, ebenso hier: Anq. 

ff) saryabhatüdhiyäsam ca (I. saryabhütyadhiväsam Cb.) yad bhdteshu 
(ca fögt Cb. zu) vasaty api | sarvlnagrlhakatvena tad asmy aham 
Ylisadeyas, tad a. a. Y. iti || iti brahmavind^panishat (I. am- 
ritayindup. Cb.) samäpUÄ (I. «"ptü Ch.) | zu Yds. s. h 433. 
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1726.). Den Inhait bildet die in siemlidi alterthumlicher Ve^ 
dUntaweise gefilfarte Untentichnng fiber das liödwte Wesen. — 
V. 1. Ein Lichtes Tropfen ist das höchste Denken, das ülier AU's 
erhaben in dem Herzen thront, atomisch klein, selig, mächtige 
grob, fein, und was das Höchste, ist's *). — v. 2. Zn fassen, in 
gewinnen schwer, zu schauen und sn nahen schwer, sn wissen 
und erkennen schwer dies Denken selbst fftr Weise ist — v. 3 
Wer Zorn und Hanger hat besiegt, Crcselligkeit und Sinne auch, 
Empfindnngsfrei (nirdvandro), und Ichheitfrei, wunsdüos, haar 
aller Rücksichten, — t. 4 nichts Gutes oder Böses thut (agamyÄ* 
gamyakartä, der Cod. hat myäkartä), den Lehrer ehrt geflissent- 
lich, drei Pforten (?) finden sich (für den), dreifach er haiisa 
wird genannt **). — t. 5 Hohes Geheimniss dieser Ort, das un- 
erkannte, absolute (nirli^yam) Brahmau, dem Aether gleich 
atomisch fein, das ist des Yishnu höchster Grad. — v. 6 Der 
Augen drei (tryambakam) hat dies^ Ort, der guna drei, der 
dhätu (Weiten Anq.) drei, gestaltlos, — und unbeweglich ist er, 
ohne Wandel, und ohne Stütze, absolut. — t. 7 Eigensdiaftslos 
(upädhirahitam) ist dieser Ort, der Sprache und der Sed' (ma« 
nas) entrückt, fassbar durch Sdbstbegreifung nur (syabhävabhÜTa- 
nägrrähyam), übV alle Beinamen hinaus ***X — ^- ^ ^^^^ ^o^^ 

^ änaTam, (Imbhayaoi, (Sktam, sthalasoxmam (als sthala^artra 
und suxma^arira) param ca jat | Sollte in ^dmbbaya und ^akta 
nicht auf die Verehrung des ^ambhn und seiner ^akti angespielt 
sein? ^Ambhaya findet sich so in der Kllügnirudrop. und päkta 
direkt für die ^i^kta gebraucht in der Eaulopan. 
*^) triiti suklUni (mukhAni?) vindanti, tridhA 'jaim (2te Hand, tridhä- 
mam erste Hand) hansa ucjate | Anq.: tres portae, una dere- 
lictio, secunda actio cum contentione, tertia fiducia in directorem, 
et ex bis tribus portis yia ante super enm aperta efficitur; et jf?ät- 
man, qni hansa nominatur, tres sedes habet (dies geht wol auf 
tridhAman» zurück?), nämlich: Wachen, Traum und Schlaf. 
***) samghdtaikapadojjitam , Tocabulum compositum ycl simples ad ens 
dus non perrenit Anq. 
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nieht dnrdi andern wen, muchanbar, ohn' Gebort und Tod, baar 
aller Geistesregongen, ewig, fest, onendilltteriidi. — y. 9. Dies 
Brahman endlos, Seele dies, dies Gränze, dies das höchste Ziel, 
ohn* Denken, denkend, Atman isfs, dieses als höchster Aether 
weilt •); — V. 10 ohne Leer* (a^anye Cod. -yam?), in der 
Leere auch (^ÄnyahhiTam ea), über die Leere doch hinaos, 
nicht Sinnen ist's und sinnead nidit, nicht sinnbar, aber sinnbar 
anch (cf. Amritav. ¥.6) — v. 11 and Alles ists, das höchste 
Leere (Absolute)**), nichts Höhres giebts, höhV als das Höchste 
ists, undenkbar ist und unerweckt (aprabuddham , d. i. anent- 
faltet), nicht Wahrheit ist*s, nicht kennen sie's (na satyam ca, 
na samviduA). — v. 12 Den Weisen aber kund es ist: dies 
nur, Höheres nicht, kennen sie ***). Begier, Bethörung> Furcht 
und Stolz, Liebe and Zorn und Uebelthat, — t. 13 Kälte und 
Hitze, Hanger, Durst, und wandelbaren Vorsatz auch, den Stolz 
auf die Brähmanawurd', den Tross der Seligkeitsbücher (mukti- 
granthasamcayam, aber muktamgr. 2te Hand, cf. amritav. 
y. 5), — y. 14 die Furcht, die Lust und auch den Schmerz, 
Hochaditung und Verachtung auch — wer diese Bande von sidi 
wirft, das höchste Brahman fassbar dem |). 

*) tad brahma'nantam (naittad der cod.!), äihjätmam^ tan nish/liA, tat 
parliyaiiam | acittam, cittam, iitmänam, tad vjoma paramam sthi- 
tam II statt anantam hat Anq. totam corpus etiam is est; der 
AccnsatiT iltmlnam ist als Nominativ gebraucht! 

***) In T. 10 u. 11 ist der Etnfliass and die Yerschmelzuag baddhisti- 
scher Lehre nicht zu verkennen. 

***) mnntnlm tattTayoktam tu, tad eva (? nadevli Cod.) na param 
YidaA I 
t) Eine groiftmu/iir^^ Constmktion yermag ich übrigens diesen Ver- 
sen nicht abzugewinnen; sie lauten: lobham moham bhayam dar- 
pam, kilmam krodham ca kilvisham || ^ftoshnam xutpip^sam ca 
samkalpam ca vikalpakam | na brahmakuladarpam ca na mukt- 
granthasamcayam || na bhayam snkhaduAkham ca iaükä mlnüpa- 
mlnayo^ | etadbhüyayinirmuktam tad grühyam brahma tat param || 
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26. Karbheh. Garbha, die achte Up. des Atharvan bei 
Colebrooke: p. 232—40. Ein Gapitel bei Anq., im Texte (£. 
I. H. 1726) *) jedoch fünf Abschnitte, in Prosa. Das Ganze ist 
eine Art Commentar zu einer vorangestellten TrishAibhstrophe, 
deren einzelne Worte dorchgemastert werden, woran sich dann 
weitere Bemerknngai reihen. Dieser exegetische Charakter ist 
im Texte zunächst in den beiden ersten Abschnitten festgehalten, 
der dritte nnd vierte Abschnitt stehen dann als selbstständige 
Ergiessongen des Commentirenden da, und erst in dem f&nf- 
ten Abschnitte kommt er wieder auf jenen Vers zurück, um 
auch daran wieder specielle Angaben zu knüpfen. Es gehört 
diese Up. nicht zu den jüngsten des Atharva Veda**), da sie am 
Schluss dem Pippaläda zugeschrieben wird, und einer Stelle 
im vierten Abschnitt nach einem Näräyai^a Verehrer zuzuge- 
hören scheint. Der Inhalt bezieht sich, abweichend von allen 
andern Upanishaden, nur auf den menschlichen Leib und ist er 
für die Geschichte der Physiologie und Anatomie nicht ohne 
Interesse, obschon freilich der wissenschaftliche Gehalt sich nicht 
über die ganz ähnlichen Anschauungen des Albertus magnus und 
des Paracelsus erhebt. 

Die den commentirten Text bildende Trish/ubhsttophe, 

wovon hängen alle diese Accus ative ab? ist der Schloss etwa 
zu übersetzen: „das von diesen Zuständen Freie ist za erfassen als 
das höchste Brahman?" oder „als das dem höchsten Br. Erge- 
bene," wo dann brahmatatparam ein Compositum wäre? 

•) Der I, 469 verzeichnete Codex der Garbhop. wird, seinem Um- 
fange nach zu schliessen, wol zugleich aach einen Commentar 
enthalten. " 

**) Obschon die Aufzählung der musikalischen Noten am Ende des 
ersten Abschnittes das Zeitalter der Up. sehr herabdrücict, da ja 
dieser^ jetzigen Nomenklatur der indischen Musik schwerlich ir- 
gend welches Alter beizumessen sein möchte; ebenso auch die am 
Schlüsse genannten Namen der Maasse und Gewichte, die mit den 
jetzigen ganz identisch sind. 

5 
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welche die Up. beginnt*), lautet: pancü^tmakam pancasu ya^- 
tamänam sha^/ü^fritam shai/gaiiayogayaktam | tat saptadhäta 
trimalam dyiyoni caturvidhäharamayam ^ariram || „der 
Leib besteht aus fünf (Dingen), weilt in fünfen, ist von 
sechs durchdrungen, durch sechsfaches Band verbunden (? sex 
fnnibns ligatum Anq.), hat sieben dhü^tu (guttae Anq.), drei 
mala (pr. Schmutz: res mixtae Anq.), zwei Urheber (yonl), 
und nährt sich durch vierfache Speise/* Die gesperrt gedruckten 
Sanskritworte sind diejenigen, welche der Textkodex erklärt, 
während er die andern nicht berücksichtigt, wol aber sind auch 
diese bei Anq. berührt, so dass wir im Codex mehrere Lücken 
anzunehmen haben, wie sich dies im Folgenden ergeben wird* 
Der Text geht nun nämlich also weiter: 

Weshalb (ist der Leib) pancätmakam? Erde, Wasser, 
Feuer, Luft und Aether (sind die fünf Dinge, aus denen er be- 
steht). Was in ihm ist Erde? was Wasser? was Feuer? was 
Luft? was Aether? das, was in ihm fest, ist Erde, was flüssig, 
ist Wasser, was warm, ist Feuer, was sich bewegt, ist Wind, 
was hohl ( Sushiram), ist Aether; dabei **) dient nnu die Erde 
zum Festhalten, das Wasser zum Ballen (pi/id^lkarane), das Feuer 
zum Erleuchten, der Wind zum Zertheilen (yyühane), der Aether 
zum Raumschaffen (avakagaprad^ne), ferner im Einzelnen (pHthak 
tu) das Ohr zum Vernehmen des Schalles, die Haut zur Berüh- 
rung, die beiden Augen zur Gestalt, die Zunge zum Schmecken, 
die Nase zum Riechen, die Scham (upastha^, Masoul.) zum Ge- 
nuss, der After (? upanam) zur Entleerung, mit der Vemanft 
(buddhi) erkennt er, mit dem Herzen (manas) verlangt er, mit 
der Sprache redet er. 

•) Ueber einen ähnlichen Fall cf. Vrib. kr, I, 3 MÄdby. i Ka/»va. 
**) et qninqne res, in qnibns corpus est, ex his polyis corpus cnstodi- 
tarn habet: Anq. bei ihm gUt also das Folgende als Erklärang von 
pancasQ vartamlnam. 
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Weshalb (ist der Leib) sharfä^rayam? *) weil er Süsses, 
Saures, Salziges, Bittres, Scharfes und Herbes (als Speise) vor- 
findet (vindati). [ffier schiebt nun Anq. folgende Worte ein, die im 
Texte ganz fehlen, und die eine, allerdings sehr dürftige, ErUämng yon 
sba Jgu»ayogayuktam enthalten: ipsi hi sex funes et sex fiU, qui- 
buscnm corpus Ilgatum fuit; et alimentum (eis) comprehensum est: et 
bi sex (fiines) et corpus stans (firmum) habent. Et decem res ah'ae sunt, 
quae corpori robur dant, Septem harmoniae, et audire nuntium gratum, 
et audire nuntium malum, et nomen rerum. Für diesen letzten Satz 
finden sich nun auch im Texte folgende Worte:] Der Shac/ja ***) 
(the fourth of the seven notes Wilson im dict.), der Äishabha 
(the second note), der Gändhära (one of the seven notes), 
der Madhyama (the fifth note!), der Dhaivata (the sixth 
note) und der Nishäda (the first note or more properly the 
last and highest of the scale), diese [sechs ***), femer] Erwünsch- 
tes und Nichterwünschtes, zehnfach werden sie durch 

(?? shac/ja— nishäda^ cetish^änish^ani dagasanjnäprauidhänäd da- 
^vidhä bhavanti [| 1 1| ). 

2. Warum (ist der Leib) saptadhätukam f)? weil (im 
Körper) weisser ft)? rother, schwarzer, dunkler, gelber, brauner, 
*) oben stand shac^ä^ritam. 

••) Dieselben Namen (cf. Müghak. II, 1) der sieben srara citirt Oa/a 
zum Äikprätiyäkhya pa/Äla 13, 46 in derselben Ordnung ans dem 
Gdndharvaveda, nur dass zwischen dem Madhyama und Dhai- 
vata noch ein PaScama steht, ebenso Sir W. Jones IV, 186, also 
anders als bei Wilson. In der Pä/iintyä fix4 v. 12 heisst es: udätte 
msh^dagändhärHv, anuddtta rishabhadhai?ataa | svaritaprabhavai hy 
ete sharfjamadhyamapa/icamäÄ II : auch im Chandas werden die 
7 svara genannt; s. ferner Paterson in den As. Res. 9, 456—62. 
Fetis biogr. un. des music. I, XL — L. 
••*) Da der siebente svara hier fehlt: ich bekenne mich übrigens ausser 
Stande, diese ganze Stelle zu verstehen, 
f) Oben stand saptadhto. 
tt) 9^0 raktaÄ krish/io dhumraÄ pitaÄ pÄÄfi?ura iti yathil Devadat- 
tasy a dravyädlvishayä jayanteparasparam saumyagu/iatviltshac/vidho 
raso— I Derselbe Gebrauch von Devadatta (wie Caias) findet 
sich auch E. I. H. 269 in einem der brahmopanishad vorgesetzten 

5* 
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blasser (Saft ist), gleichwie (also) dem DeYadatta die Stoffe nnd 
andere sinnliche Gegenstände unter einander erscheinea Seiner 
serösen Beschaffenheit nach ist der Saft sechsartig, aus ihm 
wird Blut, aus dem Blute Fleisch, aus dem Fleische Fett, aas 
dem Fett Knorpel (snäya/#), aus dem Knorpel*) die Knochen, 
aus den Knochen Mark, aus dem Hark Samen; ans der Yerei- 
nignng Ton Samen und Blut entspringt (? Ayartate, tums round, 
advances) der im Herzen sich abtrennende (?) Embryo (garbho 
hridivyavasthäniti); im Herzen drinnen ist Feuer (camalis 
Anq.), im Feuer (agnisthäne) Galle, in der Galle (pittastho) ruht 
Luft, durch die Luft (? v^yano cod.! wird) das Herz (gedrängt?) 
in Folge des Zeugungsaktes (? präjäpatyät kramät). 

3. Wenn **) nach der zur passenden Zeit geschehenen Ver- 
richtung (Same und Blut, zu suppliren) einen Tag lang (im 
Uterus) verweilt haben, vermischt sich (Beides: ritnkiile prayo- 
gäd ekarätroshitam kalilam bhavati), nach sieben Tagen wird 
es eine Blase, innerhalb eines halben Monats ein (weicher) 
Klumpen, innerhalb eines Monats fest, mit zwei Monaten hat 
(der garbha) Kopf und Hals, mit "drei Monaten Fiisse (p4da- 
prade^aA), ' im vierten Milz, Bauch (?) und Höften ***), im 
fünften (entsteht) das Rückgrat (^shdvan^aA Cod., statt des 

Abschnitte. Das Wort sanmya findet sich in derselben Beden- 
tang schon im ^atap. I, 6, 3, 17. Dieselbe ist offenbar von der 
gleichen Beschaffenheit des Somasaftes entlehnt. 
*) Der Codex liest fölschlicfa mAnsdn medaso medasa {k) sndvdt snivo 

'sthiny für mänsin medo medaso sn^vafA) snlrld asthlny. 
**) Za §. 3. bis 5. sind die, oft ganz wörtlich öbereinstimmeiiden, §§. 
6. ond 7. des 14ten Baches der Nimkti zu vergleichen (Roth ver- 
weist in seiner Aasgabe auch auf diese nnsere Stelle, aber fiüscfa- 
lich als „aas einem Garbhapar^na entnommen"); ebenso Tljnav. 
III, 75—108 (ed. Stenzler); auch MBbIr. 14, 436 ff. 497 ff. 
***) galmojavaraka/ipradepaÄ Cod.; ich lese galmodarak. Anq. hat digi- 
tos manfts et pedis et ventrem etc.; dem muss eine ganz andere 
Lesart zu Grande liegen. 
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avagraha ist wol pH zulesenX im sechst en (entstehen) Mond, 
Nase, Augen, Ohren, im siebenten erhält er Leben (jivena 
samyoktaA), im achten ist er ganz vollständig and zwar als 
männlich, wenn des Vaters Same, als weiblich, wenn der Mat- 
ter Same überwiegt, als androgyn, wenn Beide sich die Wage 
halten; ist (beim coitas) die Seele (eines von den Beiden) be- 
trabt (vyaknlitamanasa^), so entstehen Blinde, Lahme, Ver- 
wachsene, Krüppel; wird der Same in zwei Theile getheilt, weil 
er durch heftige gegenseitige Winde gestossen wird (anyo'nya- 
väyuparaiA pi</ita<;akradvaidhyÄt ), so wird auch der Körper 
zwiefach und es entstehen Zwillinge. Er (der garbha) besteht 
(nun also im achten Monat) aus den fünf Elementen und ist 
kräftig; sein durch das Denken funfiacher(?) Geist erkennt Ge- 
ruch, Geschmack u. s. w. und denkt nach über das unvergäng- 
liche Wort (aum) als Erlösung; hat er dann dies einige Wort 
erkannt, so (werden ihm klar) die acht Ursubstanzen und die 
16 Modifikationen derselben *). — Durch Alles nun, was die 
Mutter isst und trinkt, und was sich dann in die Venenfäden 
verbreitet, wächst der Lebansgeist (pränaA). Im neunten Mo- 
nate ist er mit allen Zeichen vollständig begabt, er gedenkt sei- 
ner früheren Geburten und kennt gute und böse That (^ubhä- 
^ubhäni vindati, intelligit Anq.). 

4. „Vielartge Speis^ genossen ich, getrunken viele Brüste hab\ 
Geboren ward ich, starb darauf, wieder und wieder folgt Geburt. 

*) pancdtmakaÄ samartfaaA, panciltmikä cetasi baddhir gandharasidi 
jninäxarilxaram (? jnätyäxarÄzaram?) moxim cintayaUti lad ekÄzaram 
jnitvi 'sh/aa prakritajaA shoJa^a viklrltha (! vikärä atha) mäträ- 
^itaptta (mtodyita!) — | Die acht prakriti sind nach Anq. die avidyü 
(also die prakriti der Sdnkhya), das mahat, der abaraki^ra und die 
ftinf tanmltra, die sechszehn vikdrds derselben sind die 5 Elemente, 
die 10 Sinne und Sinneswerkzeuge, und das manas; s. Colebrooke 
I, 244. 
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Was für meine Umgebung ich Gates und Böses hab' gethan, 

allein ich dafür büssen werd', fort ist, wer dessen Frucht genoss. 

Bin frei ich aus dem Leibe erst, wend' ich mich zum Narliy ana, 

der alle Sünde niederschlägt und weiter die Befireiung schenkt. 

Bin frei ich aus dem Leibe erst, dann Slinkhya Yoga treibe ich % 

die alle Sünde niederschlägt und die höchste Befreiung schenkt.^* 

Er nahet nun dem Thore des Mutterleibes, von dem (engen) 

Canal mit grossem Schmerze gepresst werdend: gleich nach der 

Geburt aber mit der Vaishnava-Luft vermischt seiend (vaishna- 

vena väynnä nä [del. !] samsHsh/a^) denkt er dann nicht (mehr) 

an seine Geburten und Tode und kennt nicht (mehr) gute und 

böse That. 

4. [Bei Anq. folgt hier eine Erklärung yon trimalam and dyi- 
yoni, die im Codex fehlt. Die drei mala (res mixtae) sind danach in 
drei guna, tamas, rajas and sattvam, nnd die beiden yoni sind Vater 
und Mutter.] Warum (heisst der Leib) gariram? weil drei 

Feuer darin weilen (griyante), das Feuer des Erkennens, das des 
Sehens und das des Unterleibs (kosh/hägni so auch in der 
Pränägnihotra-Up.). Unter diesen das kosh/hägni heissende 
verdaut das Gegessene, Getrunkene, Leckbare und Saugbare ''^j ; 
das Feuer des Sehens erschaut die Gestalten, das Feuer des 
Wissens erkennt gute und böse That. Drei Feuerplätze sind (im 
Leibe), im Munde das Ahavaniyafeuer, im Bauche der Gärha- 
patya, hütira(?) der Daxi/iägni ***): der Atman (jivatman) ist der 
Yajamäna, das manas ist der Brahman (Oberpriester), die Be- 
gierden sind die Opferthiere, die Beruhigung sind die Bäume 
[vrixa(^) samtosha^ ca], die buddhindriya (die fünf Sinne) sind 

*) sänkhjam jogam abhjasei Cod. ich lese abhyasye. 
^") Dies isl nach Anq. die Erldärang von caturvidhlhiramayam; 
statt cosbya steht an der ähnlichen Stelle der Pririi^gnihotra-Up. 
khadita. 
*•*) Dies fehlt bei Anq.; über die ganze Stelle cf. Taitt. Ar. X, 80. 
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die Opfergeräthe, die karmendriya (die Sinneswerkzeuge) sind 

die Opfei^aben, das Haapt ist die Schaale, die Haare sind die 

Gräser, im Monde ist der innere Opferraam [mokhe 'nUrYediiofil 
catoAkap^am etc. Aber Anq. hat: et bacca ignis est, nbi res sacrifica- 
tas proiiciunt, und fügt dann zu: Wer diese Art des Opfers kennte 
erlangt den Lohn aller Opfer und wird befreit Etwas dgl. schebt auch 
in der That im Texte zu fehlen, der anmittelbar also fortföhrt:] 

Der Kopf hat vier Schalen (d. i. der Schftdel besteht aus 
vier Theilen), und sechssehn Seitenknochen (shoc/ai^par^vam 
Cod.)) der Zähne sind sweinnddreissig (so Anq.; der Text hat 
danyo 'sh/apa^lkni!?), der niarman (Verbindungen) 107*), der 
samdhi (Gelenke) 180, der snäyu (Sehnen) 900 (sanavakam 
snäyu^tam), 700 Adern (^rä), 500 Muskeln (? majjacatani), 
360 Knochen, 4^ Ko/i (45 Millionen) Haare. Dem Herzen sind 
acht Pala Schwere (16 dam Anq.X die Zunge hat 12 Pala 
(24 dam Anq.), die Galle ein Prastha (32 dam Anq.)**), das 
Phlegma (der wässrige Schleim, kapha) ein AcHiaka (=: vier 
Prastha, 128 dam Anq.)? der Saame ein Ku</ava (|; prastha, 
8 dam Anq.), das Fett zwei Prastha (64 dam Anq.), ungemes- 
sen ist Urin und Koth je nach dem Maasse der Nahrung. 

(Dies ist) die Befreiungslehre des Pippaläda ***) (paippa- 
lädam moxa^stram, p. m. iti). 

29. Djabal. Jabäla. Die 51ste Up. des Atharvan bei Cole- yV' 
brooke: p. 241 — 48. Zwei Capitel, dagegen im Texte (£. I. H. 

'') saptottaram marmapatam; cf. Nir. 9, 28 = Vaj. S. 12, 75. 
**) Der dam ist nach Anq. soviel als 8 Gerstenkörner, dies ist aber 
zu wenig, da der Prastha nach Wilson foartj ei'ght double 
handfuls enthält, also bedeutend mehr als (8 + 32=) 256 Ger- 
stenkörner; pala ist ein Gewicht, kein Maass, und zwar soviel als 
4 suvama (dersavarna =z 175 grains Troj.); ein ädhaka ist nach 
Wilson: nearly 7 Ibs 11 oz avoir dupois. 
***) oder wie Anq. es ausdrückt: PippaUda dixit: to scire succes- 
sionem et yeritatem corporis humani via t^c mukti et beatitudinis est. 



Digitized byCjOOQlC 



72 

1726) fünf Abschnitte. Es enthftlt diese Up. fiinf Gespräche des 
Yftjnavalkya, wie wir dgl. aus dem Yrihad-Aranjraka kennen. 
Sonach sollte man dieser Up« Tielleicht ein ziemlich gleiches 
Alter, als diesem, zuschreiben, dagegen aber spricht der Inhalt 
ganz entschieden, der einen bedeutenden Zeitunterschied zwi- 
schen Beiden postuliren lässt *). Nichts desto weniger ge- 
hört aber die JM>Ma*Up. doch zu den älteren Upshds des 
Athanran, da schon im Brahmasütra aof sie Rücksicht genomn^en 
wirdy und auch Qankara häufig Stellen daraus citirt. Ich habe 
oben I, 263 die YerAiuthung ausgesprochen, dass die Jäbala-Up. 
dem Brähmana der Jäbäl&s entlehnt sei, die der Caraiiavyuha 
als eine ^!akha des Yäjasaneya-Yajus anführt^); da wir nun 
aber von einem solchen Bdüimana der Jäbaläs sonst keine wei- 
tere Kunde haben, so möchte ich eher glauben, dass wir hier, 
wie bei der ^yetä<;yatara-Up. ***), es nur mit einer Nachbildung 
der äUemYajus-Upanishads zu thun haben, die man eben Einem 
aus der in der Brähmanaperiode besonders hervortretenden Fa- 
milie der Jählila zugeschoben hat oder die vielleicht auch vdrk- 
lich von einem späteren Gliede derselben herrühren mag. In 
der Mackenzie-coU. I, 10 befindet sich eine Yrihaj-Jäbälop., 
die dem Zunamen nach eine Erweiterung unsers Textes zu sein 
scheint. Zu den oben I, 263. 395 gegebenen Nachrichten über 

*) Eben so wenig wie deshalb etwa die R^mottaraUpaniyopanishad 
oder die Türakopan., oder endlich die Ara/iikop. (in der Aram be- 
lehrt wird) ein gleiches Alter mit dem Yrihad Ar. tragen. 
*'') SKyana zn Taitt Ar. 2, 11 citirt die JdbAla^AkhidhyAyinaA: ich 

habe mir* das Gitat leider nicht ausgeschrieben. 
••*) Ob auch bei der Bhällavi-päkhä?? SÄy. zu Taitt. Ar. X, 63 ci- 
tirt daraas dnige ^loka über den samnydsa. Die Stelle aus der 
Bhallavi-Up., welche nach Wilson As. Res. 16, 104 die M^dhva 
zum Beweis ihres dvaita- Glaubens anfäbren, ist indess in Prosa; 
es finden sich auch sonst noch Erwähnungen der Bhillayi^ruti, 
so Chamb. 395a. fol. 365b (in einer metrischen Paraphrase des 
Yrihad -Aranjaka) and s. oben I, 44. 106. 
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die Familie der Jlibäla föge ich noch hinzu, dass Pänini im 
8Dtra 6, 2, 38 eine Accentregel giebt, wonach in mah ä/a^d/a 
das mahä dea Ton auf der nltima behält; was darunter zu ver- 
stehen ist, so wie unter dem gleicher Regel unterworfenen Worte 
mahabhärata (und mahähailihila ), ist zwar nicht recht klar, 
die Analogie aber von Mahäkli^apa, Mahakätjliyana (Schiefher 
Leben ^&kyamuni's p. 74 und 69) scheint daför zu sprechen, 
dass das mahä hier eben nur ein Ehrentitel ist für die sich in 
irgend einer Famüie besonders Auszeichnenden. — Jäbäli heisst 
auch der Verfasser eines dharma^ästra) s. oben I, 233, so wie 
im Rämayana einer der Räthe am Hofe von Ayodhyä, s. oben 
I, 265. 

Der Text bietet zu mancherlei kritischen Bemerkungen Ver- 
anlassung; theüs nSmlich finden sidi mehrere Stdlen desselben 
bei ^ankara (zu Brahma Sütra 1,2,32 bei Windischm. (Tank, 
p. 166), Bha//a BhAskara Mi^a (zu Taitt. S. IV, 5, 1), Sä- 
yana (zu Taitt. Ar. X, 63, Jäbäla^rntau und JabMIi ämananti) 
und Anandavana (zu Rämott. §. 3. tatha ca Jäbalopanisha« 
chru^tiÄ) citirt, zum Theil mit sehr verschiedenen Lesarten, 
theils kehi'cn §§. 1. und 2. fast wörtlich in der Rämottaratäpa- 
niyopanishad wieder, wo sie dem §. 1. und 4. entsprechen. Der 
erste §. im Texte wäre in der That ohne die Hülfe der Rämott. 
Up. (Chamb. 461) ganz unverständlich, da sich in ihm eine be- 
deutende Lücke von 23 Worten befindet. 

§. 1. Brihaspati sprach zu Yäjnavalkya: „wo ist wol 

das Kuruxetram» der Opferplatz der Götter und aller Wesen 

Brahmasitz (die letzten 4 Worte fehlen hier bei Anq.)?'* (Yäjn. 

antwortete:) [„Avimuktam *) ist das Kuruxetram, der Opfer- 

^) Die durch [ ] eingeschlossenen Worte fehlen im Codex, stehen aber 
bei Anq. und in der Rimott. Up. — Zuavimuktas. oben den 
Schluss der Kaiyalyop.; Wilson im dict.: a name of Benares, as 
being never to be lost view of by those seeking salvation. Das 
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platz der Götter (= der Sinne) und aller Wesen Brahmasitz: 
deshalb, wo immer man geht» denke man: dies ist Kuraxetram, 
der O. der 6. und a. W. Brahmasitz]: denn wenn daselbst Eä- 
nem die Lebenshauche entweichen» so spricht Rudra (ihm ins 
Ohr) das rettende Gebet aus *), wodurch jener unsterblidi 
wird, befreit wird; drum Avimuktam verehre man und Avi- 
muktam (immerfort).'' ,^80 ist dieses.'' („So ist's,") „sprach 
Yäjnavalkya!" 

§. 2. Da fmg ihn Atri: „o Yiijnavalkya! der da dieser 
unentfaltete, unendliche Atman, wie soll ich den Atman erken- 
nen?" und es antwortete Yajnayalkya: „der da dieser unend- 
liche, unentfaltete Atman ist, der weilt im Avimukta.'' „Worin 
aber ruht dieser Avünukta *^ (mascul.)?" „Er weilt bei der 
Yaranä und der Na^i." „Wer ist denn die Yaraiilt? wer die 
Nägi?" „Alle mit den Sinnen begangnen Fehle wehrt sie ab, 
darum heisst sie Yaranli: alle mit den Sinnen begangnen Sünden 
vernichtet sie, darum heisst sie Nä^." 9,ünd was ist der Platz 

Wort hat hier offenbar eine doppelte Bedeutung, zunächst die 
Yon Körper, wie es Anq. auffasst, enthält dabei aber auch zwei- 
tens die Anspielung auf Benares. 
*) ti^rakam brahm^ TjÄcash/e | nämlich: tat tyam asi nach Anq.: in der 
Rämott. ist das brahma natürlich ein ^ririmamantrUtmakam und 
zwar lautet es nach Anandayana : aham di^Ami te mantram tarakam 
brahmasamjnitam | atas tram JanakhiStha param brahmäsi ni^citam || 
In Ayimukta (Benares) braucht man also die Wahrheit des: tat 
tyam asi nicht selbst zn erkennen, sondern der Ort ist so heilig, 
dass Rudra jedem Sterbenden das rettende Wort ins Ohr flüstert 
Anandayana fuhrt dazu mehrere Purll/iastellen an. Beruht diese ganz 
besondere Heiligkeit yon Benares etwa auch darauf, dass daselbst 
der Buddhismus yielleicht zuerst hat dem Qiradienste wieder 
weichen müssen? 
^) Auch hier ist ofiFenbar wieder die doppelte Bedeutung von Ayi- 
mukta festzuhalten. YaraTi^ und Ni^t sind die beiden Flüsse, von 
denen angeblich Yära/iasi benannt ist, s. Lassen Indien I, 129 (wo 
Var^); bei na 9! ist offenbar auch ein Wortspiel mit nisü be- 
zweckt. 
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desselben?'' ^^Wo sich die beiden Brauen mit dem Riecfaorgan 
vereinigen, das ist die Vereinigung der Himmelswelt und der 
höchsten: deshalb yerehren die Brahmakundigen diesen Verei- 
nigangspunkt. So ist er (der Atman) im Ayimukta zu verehren. 
Das Avimukta- Wissen spricht aus, wer also weiss. 

§. 3. Da sprachen zu ihm die Schüler: ^, durch welches 
Gebet erlangt man Unsterblichkeit?'' da sprach Yäjnavalkya: 
„durch das ^atarudriyam, denn das sind die Namen des 
Unsterblichen, durch sie wird man unsterblich." 

§. 4. Janaka Yaideha nahete dem Yäjnavalkya und sprach: 
,,Heiliger! belehre (mich über) die Entsagung (sa/nnyäsam bruhi)!'' 
Y4jnavalkya sprach *): „Nach dem Brahmacaryam (der Schüler- 
zeit) wird man Hausherr, nach dem Hausleben Waldbewohner 
geworden seiend wandere er fort, oder auch anders, gleich nach 
dem Brahmacaryam wandere fort oder nach dem Hausleben oder 
nach dem Waldleben Der Muni nun — sei es dass er noch be- 
sondre Gelübde habe oder nicht, oder dass er Snätaka sei — die 
Feuer in sich au&ehmend , ohne ein Feuer zu unterhalten , den- 
selben Tag, an welchem er entsagt (virajet), fortwandem mag; 
da verrichten nun Einige (Schulen) ein Opfer an Prajapati: das 
thue man aber nicht so, sondern verrichte ein Opfer an Agni, 
denn Agni ist der Lebenshauch, den Lebenshauch schafFt man 
sich hierdurch, und zwar mache man es dreifach (an die drei 
Feuer gerichtet?).'^ „Also ist dieses, o Heiliger!'' („So ist's,") 
sprach Yäjnavalkya. 

§. 5. Da frug ihn Atri: „o Yajnavalkya! wie kann denn 

ein BrähmaTia ohne die Opferschnur gehen **)?" Yajnavalkya 

sprach: „der Atman selbst ist ihm Opferschnur." [In den folgenden 
Worten sind theils Lücken, theils sind dieselben zn verderbt, om eine 

*) Das Folgende dieses §. ist bei Anq. äusserst verschieden. 
**) Als ob Yajnavalkya dies im Vorhergehenden gefordert habe; dies 
ist aber nicht der Fall: es fehlt also wol ein Abschnitt? 
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Uebersetzang zu gestatten ; am jedodi zu zeigen, yme bedeutend der Un* 
terscbied von Anq. ist^ setze ich sie yollständig her: prl^jlcamy&üia 
▼idbiA pravrdjinsim ciridbvani (dhvsine Cod.) mablpraslbsine (beim Tode, 
cf. den Namen von MBhär. XVIL) cl ^gniprayepe (wie KaXavoq) yi*tba 
parirrajed (vräjad Cod.) ayiTarjtaydsd mvLndo Y^^ngraliaA (mujo rapar. 
Cod.) sucirabomi bixaiM (d-?) brahmabbujlya bbayatiti ya Aturasya 
manasi y^cä yä sjlt-pased(?) esba panthii brabmani bSnuyittas tenaiyeti 
(toneyeti Cod.) brabmayid eyam eva bbagayann iti YijnayalkjaA.] 

Nun aber*) die Weise der Paramahansa. 

Samvartaka **), Aruiii, Qyetaketu, Durväsas, ^Bibhu 

(Bratheb Anq), Nidägha (NidÄyva Cod. Nidradya Ä. Nadak 

*) Diese Stelle bis zum Schluss wird yon Anandayana (= A.) zu §. 3. 
der Ramottaratap« citirt — Ueber den Inhalt ygL unten die Pa- 
ramabansop.« die Arunikop., besonders aber die oft wdrtlidi 
stimmende Ä^ramop. §. 4. 
**) Zu Samyarta s. oben I, 210. 240. 294. S&yana zu Taitt Ar. 
X, 63 citirt eine Stelle in Prosa aus der Samyartapruti über 
den samnydsa. — Zu Arnni s. oben I, 175—177. 395. Säyana 
am a. O. citirt auch eioe Stelle aus der Arum^ruti über den glei- 
chen Gegenstand; es findet sich dieselbe in der Arnnikopanishad. — 
Zu ^yetaketu s. 1, 175—77. 395. Bei Colebr. II, 251 u. bei Schief- 
ner im Leben ^^amuni's p. 2 findet sich die Angabe, dass dieser yor 
seinem Erscheinen auf der Erde „als ^yetaketu in der Tushita- 
region wiedergeboren ward und den yersammelten Göttern die 
Lehre yor trug," was wol so yiel heisst, als dass seine Lehren mit 
denen des ^yetaketu übereinstimmten, d. i. dass beide buddha wa- 
ren und der Sdnkbyalehre angehörten; dazu passt denn auch, 
dass ^yetaketu in den yedintistischen Brilhmanas fast stets un- 
terrichtet wird, seine Ansichten als unhaltbar bekämpft werden, 
und ferner die im MBh. nachgewiesene Sage, dass er yon seinem 
Vater yerstossen ward, weil er: mithyä yiprin upacaran war. Nach 
Wilson im lex. II. heisst ^yetaketu „a Bauddha or Jaina saint.'' 
Von Dury&sas finde ich eine Sage im Conmientar zum Index 
der Atreyipäkhä des schwarzen Yajus, worin er als ebenso zom- 
müthig erschdnt, wie wir ihn sonst im Epos etc. finden; nach 
Wilson As. Res. 17, 183 gilt er als Sohn des Atri und der Ana- 
suyä. Sein Bruder Dattatreya (zu unterscheiden yon SyastyAtreya 
oder Krisb/iätreya) „was eminent for bis practice of the yoga and 
hence is held in high estime by the Yogis (s. ebend. p. 210 n), 
whilst as an incarnation of a portion of Yishnu he is likewise 
yenerated by the Yaishuayas;'* yon den Bandm wird derselbe 
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Anq.)) Jac/abharata, Dattätreya, Raivatika (RaivakakaA. 
Raivank Anq.) and ihres Gleichen (sind) unbegreiflichen Thun 
und Handelns (? '▼yakti7ingliyyaktäc4räA), da sie obwol nicht 
wahnwitzig doch wie Wahnwitzige leben. Die drei Stäbe *), 
den irdenen Topf, den Strick, das Wasserreinigungsgefäss, die 
Haarlocke, die Opferschnnr — alles dies (die gewöhnlichen Zei- 
chen der Bettelmönche) ndt den Worten „bhüA svähä'' ins Was« 
ser werfend, suche man den Atman. (Wer nun) splitternackt 
(ji^tarupadharo), empfindungslos, ohne irgend welchen Anhang 
(nishparigrahaA), ganz auf den Weg zum wahren Brahman ge* 
richtet, reinen Herzens, nur um sein Leben zu fristen zur be- 
stimmten Zeit in Avimnkta herumbettelnd mit keinem andern 
Gefösse als dem Bauche, gleichmüthig ob er Speise erhält oder 
nicht, in einem leeren Hause (^ünyägare) oder einem Götter- 
tempel (devagrihe) oder an einem Grashaufen, oder Ameisen- 
hügel oder am Fuss eines Baumes oder in einer Töpferhalle 
(kuUla^Mä) oder an einer Feuer -Opferstätte (agnihotra) oder 
Flusssandbank, oder Bergesschlucht, oder Höhle oder in einem 
hohlen Baume oder an einem Wasserfall oder einer geebneten 
Opferstelle, aber nicht in einem (bewohnten) Hause wohnend 

nächst ^ankara am meisten yerehrt; im yedischen Kreise kommt 
weder er noch Durväsas Yor, weder in den yedischen Schriften 
selbst, noch in den zu den Yedas gehörigen Werken (nnr dass 
Bhai^a Bh. M. den Dnrydsas als Jßishi [yon Taitt. S. lY, 5, 4] 
nennt, und er als solcher auch in der Anokramai»! zum Kä/hakam 
genannt wird): dasselbe gilt yon den übrigen der obigen Namen, 
mit Ausnahme der drei ersten und des Namens jßibhu, dessen 
Erseheinen in dieser Form indess sehr auffallend und durchaus 
unyedisch ist. Dattitreya machte nach MBh. XII, 1757 den 
Haihayafnrsten Orttaytrya Arjnna zum Cakrayartin. Zu Raiyatika 
6. "Pän. IV, I9 146. — Anq. yerweist wegen Bratheh und Nadak 
(Nark) auf MBh^r. XII, wegen Djedbhert filius tou Hadjat (= Ya- 
yäti?) auf MBhür. XIII, wegen Detatri und Raiyank auf MBbär. XIY. 
*) cf. tridai»<fin, a wandering deyotee, one who carries tiiree long 
bambustayes in bis right band; Wilson s. y. 
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(aniketav^o A. fehlt im Cod.)? ohne irgend welches Bestreben 
und ohne irgend welchen Besitz, anf dem höchsten Pfades des 
reinen Sinnens in die Specnlation vertieft, unreine That zu ent- 
wurzeln bemüht, durch Entsagung seinen Körper ganz auijgiebt 
(samnyasena dehaty^igam karoti), der heisst Paramahansa. 

30. Maha Narain: Mahinliräyana; Djedjr, aus dem 
schwanen Yajus. Ein Capitel, p. 249 — 65. Es entspricht diese 
Upanishad einigen Abschnitten derNiiräyaniyä-Up., d.i. des zehn- 
ten Buches des Taitt. Aranyaka (s. I, 75 — 77); zunächst nSm- 
lich sind hier aus dem ersten Anuyäka die 4 ersten kandikk 
und der erste Vers der fünften k. übersetzt; es folgen dann nach 
einer grossen Lücke (, die bei Anq. selbst [p. 255] angedeutet ist 
durch die Worte: in hoc loco quot mantri, quod de opere 
est, scriptum non fit, und) die bis zum Schluss des achten 

Annväka reicht, übersetzt AnuT^doi 9 — 15 [mit Ausnahme der 
zweiten VandükSi und des ersten Verses der dritten hjidikA yon Ann- 
y^ka 12, was bei Anq. ebenfalls p. 257 bemerkt ist: in hoc loco quot 
mantr alium, qnod de opere est, non scriptum fiiit]. Nun aber folgt 

wieder die bedeutende Auslassung von AnuTaka 16 — 78^ ohne 
dass davon irgend wie eine Erwähnung geschieht Der neun 
und siebzigste Anuväka ist dann übersetzt, aber der SOste 
(der letzte) fehlt wieder. Es ist zwar sonach nur ein spärlicher 
Theil der ganzen Upanishad, der uns hier vorliegt, indess sind 
darin doch die wirklichen UpanishadtheUe derselben fast gänz- 
lich enthalten. — Die übersetzten Theile des ersten und des 
zwölften Anuväka bestehen nämlich grossentheils ans densel- 
ben Versen, denen wir in der Tadeva-Up. und in der ^ve- 
tä^vatara-Up. begegnen, jedoch in andrer Anordnung. Der 
dreizehnte Anuväka femer ist recht eigentlich eine Näräyana- 
üp. *) und ist von ihm (im Vereine mit anuv. 1. v. 12 — 17) 

*) Nlriyana ist offenbar direkt von nara = purnsha abzuleiten, 
nicht erst, wie dies Manu I, 10 geschieht, von nirä^ = Ipa^. 
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aach offenbar der eigentlich ganz unpassende Titel NArAyaniyä- 
Up. för das zehnte Bach des Taiit. Ar. überhaupt entlehnt^ 
dessen eigentlicher passender Name entschieden der zweite ist, 
den es trägt, nämlich yäjniki-Up., da es grossentheils nur ein 
Qeahsi zum karmakliitcia ist *). Auch der 79ste Anay^a end- 
lich ist speciell dogmatisch, während fast alle übrigen Anayäka 
d>en nur Sprüche för bestimmte ritaelle Zwecke enthalten. — 
Es schliesst sich übrigens die Anqaetilsche Uebersetzmig an die 
Recension der Andhra, nicht an die von Säyana kommentirte 
Recension der Drkyida**) an; zwar ist es nur eine einzige 
Stelle, an welcher wir dies erkennen können, diese ist dafür aber 

*) Hören -mr hierüber Säyana selbst im Beginn seines CommenUrs 
(£. I. H. 2384): ambhasj apAre ityddini (anuT. 1.) brahma- 
tattyam abhihitam, l^dityo yä esba etan maoJalam ity&dinA 
(anny. 14.) nplsanam abhihitam, bhiir annam agnaje prithi- 
yyai syähety ädinä (anay. 3.) karmftTiy abhihitini | tatra karma- 
näm bähnlyid yäjnikiti ncyate | apaknme brahmatatty^ibhidhlnlt, 
apasambSre brabmajnünasädbaninim satyddtnAm samny^sintänim abhi- 
dbäni^d npanisbad ity ucyate apanisbannam brahmatattyam asy&m 
iti I und endlich weiter onten (fol. 22 a. Glossema?) Nlr&yanA- 
khyene^yarena mnninil yA drish/atylid ayam piUhako NürdyaniyaA ( 
**) Die bedeutende Verschiedenheit dieser beiden Recensionen ergiebt 
sich, abgesehen yon den Lesarten, schon aus folgender Vergleichung 
des gegenseitigen Inhalts: Andhra anuy. 7. 16. 33. 44 — 64 (ein 
poenitentiale). 67. 72. 73. 75—77 fehlen yöUig in der DräyiJa- 
Recension; ausserdem entspricht Driy. anuy. 1 dem Andhra 
anuy. 1. 2: 
D. 2 = A. 4. D. 29. 31 = Ä. 68. 

— 3 = — 3. — 30 = — 36. ^ 

— 4 = — 5. — 32 bis 35 = A .69. 

— 5 = — 6. ^ — 36 = — 70. 

— 6 bis 11 = A 8 bis 13. — 37 = — 74. 

— 12 = — 23. — 38 = — 71. 

— 13 = — 14. — 39 = — 41. 

— 14 = — 15. — 40. 41. = A. 42. 

— 15 = — 39. — 42 = — 43. , 

— 16 = — 24. - 43 bis 47 = A. 17 bis 21. 

— 17 = — 25. — 48 bis 50 = — 38—40. 

— 18 — — 22. ^ - 51 bis 61 = — 65. 66. 

— 19 bis 25 = A. 26 bis 32. — 62 bis 64 = — 78 bis 80. 

— 26 bis 28 = — 34. 35. 
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auch entscheidend; während nämlich bei den Andhra Annv. 14 
unmittelbar anf Anny. 13 folgt, schieben die Drävii/a dazwischen 
noch einen andern AnuT. ein, der bei den Andhra erst ab Ann- 
väka 23 sich findet Bei Anqaetil findet sich dieser Anu- 
väka nicht zwischen 13 und 14 eingeschoben, der seiner Ueber* 
Setzung zu Grunde liegende Text gehörte also der Recendon der 
Andhra an. Im Folgenden nun gebe ich auch nur die bei Anq. 
übersetzten Stücke wieder (nach E. I. H. 1738 = I. 1625 =z 
A. *) und Chamb. 36 = B.). 

Anuvaka I. v. 1. In uferlosem Heer, der Welten Bütte, 
in Himmels Rücken, grösser als das Grosse, mit seinem Glanz 
durchstrahlend alle Lichter Prajäpati weilet im Innern drin- 
nen: — V. 2. In dem dies All eingeht, aus wieder strahlet, in 
dem die Götter allesammt verweilen, dies ist, was irgend war 
und je noch sein wird, es wohnt im höchsten unverstörteu 
Aether. — y. 3. Durch den bedecket Aether, Himmel, Erde, 
durch den die Sonne brennt mit Feu*r und Glänze, welchen so 
drinn im Meer (der Welt, mkyk Anq.) die Weisen schauen, wie 
drin im Höchsten wieder die Geschöpfe : — v. 4. Durch den er- 
zeuget ward der Welt Erzeugung, durch Wasser Leben (Acc. 
Plnr.) schuf er **) auf der Erde, und nebst den Pflanzen Men- 
schen er und Thiere erfüllte, Regsames und Regungsloses. — 
V. 5. Nicht giebt es Fein'res irgend etwas weiter, höh'r als das 
Höchste ists, gröss'r ***) als das Grosse, einzig, unerkennbar, 

*") Bergstedts Abschrift von E. I. H. 1726 enthält nur die 8 ersten 
Verse der Brihan-narilya»! and zwar wol des Textes, den die- 
selbe als Atharya-Up. trägt, s. oben I, 75. 
*•) vyacasarja I. A. B., aber visasarja E. I. H. 1726; Sdy (E. L H. 
2384a.) hat yyasasarja vigeshenisrijat, yyacasarjeti pdtAe'pi 
tatbaiva yydkbyeyam. 
^^) antyasam nnd mahüntam sind Nomin. Nentr. zweier neuen The- 
mata: aniyasa und mahänta; letzteres entspricht den prAkritischen 
Bildungen auf anta ans dem Particip. Praes. auf at. 
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endlos gestaltet, Alles, uralt, jenseit des Dankeb weilend. — 
y. 6 (An&ng der Tadeva-Up.) Allein dies ist das Rechte, dies 
das Wahre, dies ist das höchste Brahman der Gottweisen *); die 
Opferwerke, alles was entstanden und noch entstehet, trSgt's, der 
Welt als Nabe. - v. 7 (Väj. S. 32, 1) Und Agni ist es, Väyu 
ist'Sy und Surya ist's und Mond zugleich, der unsterbliche Same 
ist's, ist Brahman (neutr.), Wasser ist es und Prajftpati. — v. 8 
(cf. Väj. S. 32, 2. Tadera-Up.) Die Augenblick' entsprungen 
sind ans dem leuchtenden Purusha, die Minuten, Stunden, Zei- 
ten auch und Tag und Nächte allesammt, — y. 9 (Tadeya-Up.) 
die Halbmonate, Monate, Jahreszeiten und Jahre auch. Er mel- 
ket auch das Wasser ab(?) den beiden dort, Hinunel wie Luft**). -> 
y. 10 (QveÜLqvsLt 4, 19) Nic|it ihn nach oben noch zur Seit' 
noch in der Mitte man umfasst: nicht herrscht über ihn irgend 
wer: sein Nam' ist grosse Herrlichkeit. — y. 11 (Kli/bak. p. 
110, 17 — 19. C^veta^yät. 4, 20) Nicht steht zu schauen seine 
Form, nicht sieht mit Aug ihn irgend wer: durch's Herz***), 
Denken und Sinnen wird erreicht er: die ihn erkennen, wer- 
den dann unsterblich. — y. 12 f) Den Wassern entsprungen 

*) kaytnüm Teda^Astrap^ram gSLtAnAm | Säy. 

**) sa Aj^aÄ pradnghe ime antarixam atfao sayaA | Ist das. e in pradughe 
wirklich apriktam, so moss das Wort Daalis sein, and die Ueber- 
setzong würde lauten: „er ist das Wasser (sowol als) die beiden 
Wasserspendenden dort, Lnft and Himmel '^ et id dans mercedem 
opernm est in hoc mando et in mando faturo Anq. 
^*) dieser Refrain kehrt noch wieder ^veta^v. 3, 13. 4, 17. 
f) V. 12 — 17 sind hier im Texte nur durch adbhyaA sambhütaA 
angegeben, weil dieselben schon früher, in Ara»y. 3, 13, aafgefiihrt 
waren. Anq. aber giebt sie hier in extenso. Sie bilden den zwei- 
ten (atlaranArÄyana genannten) Theil des Pnrushasnkta Yü]. 
S. 31, 17 — 22, s. darüber weiter unten; hier will ich nebst der 
Uebersetzung auch noch die abweichenden Lesarten angeben: y. 13 
8«mayartatAdhi.(-t£^gre Väj.) tatpumshasya yi^ram SjiKnam agre (tan 
martjasya devatvam Ij. Yij., offenbar eine spätere Lesart). — 
▼. 13 yidyün amrita iha bha^ati (viditvdti mritynm cti V4j.). — 

6 
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(adbhya/^ saoibMto), der Erde Safte, über dem Alles Sehaffenden 
(▼i^vakarmaiiaA, kMasya HaUdh.) er sdbwebte: seine Ge- 
stalt ann^mend (? vidadhat) gebet Tvasb/ar (die Sonne): dies 
AU war einst des Pnmsha Gebartsstatt(?). — v. 13 (^et. 3, 8 
Bbagvg.8,9.) Ich kenne jenen Pnmsha, den grossen, Sonn^urbigen, 
jenseit desDnnkels weilend: wer ihn erkennet, wird unsterUich 
hier, nicht findet neb ein andrer P&d zum Wandeln. — v. 14 
Prajiipati weilet im Sehoosse drinnen, selbst nicht geboren, viel- 
fach doch sich wandelnd: seinen Ursprung erforschen all die 
Denker, suchen der Sonnenstrahlen (maricayaA svliyambbaT^A 
Taitt. Ar. I, 272) Pfad, die Weisen. — t. 15 Der da den Gdi- 
tera leochtet stets, und der der Götter Priester ist, der früher 
als die Crölter war, Vemeignng sei dem BrAhmalieht! — ▼. 16 
Das BrMimalicht erzeugend einst, die Gdtter sprachen dieses 
Wort: „welcher BrMimai»a so dich weiss (o Sonne!), dem stehn 
die Götter zu Gebot. — v. 17 Heil und Segen (^ri^ [hrig B.] 
ca te laxmff [V rax] ca) sind deine beiden Frauen, der Tag, 
die Nacht die Seiten dein, die Naxatra deine Gestalt, die A^n 
sind dein offiier Schlund, o du, der du an das ErwünscJite 
denkst, an Jenen denkst, an das All denkst(?y\ ^ v. 18 ^) Der 
goldne Keim (hiranyagarbhaA) in dfem Beginne schwebte: geboren, 

V. 14 iaajSL SMrAk parijdnanti yonim (yonfm B.) martciolut padam 
ichanti yedhasaA (tasja yonim paripa^yanti dhfrls tasmin ha tastbar 
bhuvanAni YigrA Väj.). — r. 17 ishtäm manishl/ia (Voc. Part Aor. 
Atm.?) I amam manishdisa | sarram mainshAiia (ialmann isfaAitamam 
ma iahAna saryalokani ma isbl/ia Vdj.). — AnquetiPs Uebersftznng 
übrigens schliesst sich an die Lesarten der Ydj. S. an, nicht an 
die des Taitt Ar. 3, 13. 
*) ¥. 18—24 werden im Texte nor durch hinuiyagarbha i^ «sh/an 
angegeben, weil sie nach Slyasa schon in. «raten prapAlhaka des 
vierten känJa der SamhiU au%efiÜ[irt sind. Anq. gicfat die Verse 
in extenso, aber hier, wie in der Tadera-Up., sind es nor sie- 
ben, und zwar entsprechen sie der Ylf. 8. ^ 10^13. 12, 103. 
(Äik. X, 10, 9.) 8, 36. 37. 
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ward des Seia'den einiger Herr er: er trug die Erde und auch 
diesoi Himmel: welch' (andrem) Ootte sollten wir mit Opfer 
Bahn? -*- y. 19 Welcher der Welt, der atfimenden nnd schauen- 
den, einziger König ward durch seine Grösse, der da beherrscht 
die Zweifössler und Yierfussler: welch (andrem) Crotte sollten 
wir mit Opfer nahn? — y. 21 Der Leben spendet (ätmadA), 
KrSfte giebt, dessen Gebot Alle befolgen, und die Götter auch, 
dessen Sdiatten (= in dessen Schutz?) UnsteiUichkeit, wie 
Tod: welch' (andrem) Gotte sollten wir mit Opfer nahn? — 
y. 22. Nicht mich yerletze, der die Erde hat erzengt, und der 
den Himmel ittllte, der wahrhaftige, und der zuerst die lichten 
Wasser (s. Hahidhara ad L) zeugte: welch (andrem) Gotte soll- 
ten y?ir mit Opfer nahn. — y. 23 (s. auch VAj. S. 32, 5) Grosser 
als welcher Keiner ist geboren, der da die Welten alle hat 
durchdrungen, Prajftpati, sich an der Sdiöpfnng freuend, nährt 
die drei Lichter (Agni, VAyu und Sftrya)*), er, der Sechszefa- 
ner **). — y. 24 Indra, der Grossherr, Varuna der König, sie 
haben dich (o Somairank!?) genossen einst im An&ng: ihren 
Genuss geniess ich nach: das göttliche Wort, sich letzend, ge- 
niesse des Soma! — y. 25 (Vüj. 8. 32, 4) Denn dieser Gott 
Allt alle Regionen, er ward zuerst geboren, weilt im Schoosse 
drinnen, er ist's, ^ sich entfaltet jetzt, und er, der sich ent- 
falten wird, allgegenwärtig weilt er überall. — y. 26 (Väj. S. 
17, 19. iBik. X, 6, 13, 3. ^yetä^. 3, 3) UeberaU hin behauend. 
Überall hin das Antlitz, die Hände (yigvatohastaA), den Fuss 

*) Die Bfaagayadgttft 1&, 12 steht auf einer spStern Stufe, wenn sie 

Sonne, Mond nnd Felier als die drei Lichter anffasst. 
**) sho^a^in ist soviel als shoi/a^akalaA piirashaA s. oben I, 455. 
Die Anfxählnng der sechstdin kalds ist verschieden: die dem sho- 
da^in geweihte Opfergabe (shodapigraha ) bildet Übrigens einen 
integrirenden Thetl fast jeden Opfers, so dass die Yorstellang davon 
zur Zeit der FeststeUnng des Ritaals schon ganz ansgeblldet gewe- 

6* 
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gewendet, zusammeu beugt er (namati) mit seinen Armen, zu- 
sammen mit den Flügeln (?) Himmel und Erde (dyavaprithiyi), 
der erzeugende eine Gott. — v. 27 *) Der Weise (veno nama 
gandharvaA Sayana) nur schaut dies, der alle Welten kennt, 
worin das Weltall einzig ruht allein, worin es ein und aus als 
Einges (gehet) : es ist geflochten und gewoben in die Wesen als 
ihr Herr. — v. 28 Als unsterblich vericündigt dies der Wissende, 
der Gandharya (-Reiche Weise), das in den Höhlen (des Seins) 
verborgene Wesen (näma = nnmen): drei Zustände (Entstehen, 
Bestehen, Vergehen) sind verborgen in den Höhlen (des Seins), 
wer dies weiss, ist des Vaters (? savitu^ I. B.) Vater. — v. 29 
Er unser Freund, Erzeuger ist, der WelÜenker, er kennt die 
Regionen, alle Wesen: in welchem die Götter Unsterblichkeit 
erreichend hoch oben in dem dritten Himmel wohnen. — v. 30 
Hinunel und Erde durchsucht man nach ihm, die Welten, all 
die Gegenden, den Sonnenkreis: des Opfers ausgespannten Fa- 
den lösend, erschaut man Jenes, wird selbst es unter den Ge- 
schöpfen. — v. 31 Dui'chwandemd die Welten, durchwandernd 
die Wesen, durchwandernd alle Himmelsregionen, Prajäpati, der 
Erstgeborne, des Wahren Seel' der eignen Seel^ verbindet. — 
V. 32 (s. Benfey zu Säm. I, 2, 2, 3, 7.) Des Altars **) wunder- 

•) v. 27—32 finden sich wieder in der VÄjas, S. 33, 8—13 (resp. 
in der Tadeva- üp.), s. Olebr. I, 57. 58, und zwar hier mit fol- 
genden Varianten von der VÄj. S.: v. 27 paf^yan yigvä bhuvanAni 
vidvib (pa^yan [Verb.finitam] nihitam gahü sat V.) — yasminn (tasminn 
V.) — vi caikam (vi caiti sarvam V.) — vibhu (! vibhüA V.). — v. 28 
voce (voced V.) — nüma nihitam gahüsu (dhüma vibhritam guhi^ 
sat V.) - gnhlsn yas tad (guhl 'sya yas tüni V.). — v. 29 dhl- 
mony (dhümübhy B.) abhy (dhlmann adhy V.). — v. 30 (=32,12) 
yanti sadyaÄ (sadya itva V.) — suvaA (svaA V.) — prajäsa (Ud 
üstt V.). — V. 31 (= 32, 11) parUya loJcÄn paritya bhutÄni (p. 
bhüUni p. lokän*>V.) — prajdpatiA prathamajä (npasthlja pratha- 
majam V.) — sambabhüva (samvive^a V.). — v. 32 ayüsisham 
(aylslsha/n sväW V.). 
***) Mit V. 32 beginnen die ritaeilen Gebetsprüche, wie dies Siyana 
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baren Herrn, den liebenswerthen, Indra*8 Freand, um Weisheits- 
spende bitte ich •). — v. 33 Aufleuchte Jätavedas! du, forUchla- 
gend meine Nirriti; und bringe Vieh für mich herbei, hing Le- 
ben, gieb die Welten mir! — v. 34 Verletze Jätavedas! (mä nä 
hiitfflj jätavedo I. B.) nicht unser Rind, Pferde, Menschen du! 
und unbelastet (?) Agni! komm, im Glück lass du mich fallen 
nicht (? abibhrad agna dgahi gnyk mk parip^taya)! 

Lücke von Anur. I, 5 bis Anav. VIU. 

Anuvaka IX. Vemeigung sei dem Brahman! möge mir uu- 
vertilgbares Behalten (des Gehörten) zu Thei] werden! möge ich 
(Alles) behalten! das mit den Ohren Gehörte lass es weder mir 
noch Jenem (meinem Schüler dort Anq.) entfallen **). 

Anuvaka X. Rechtes ist Busse, Wahres ist Busse, Lernen 
(pr. Gehörtes) ist Busse, Sanftsein (^äntam) ist Busse, Sinnebän- 
digung ist Busse, Sanftmuth (^amas) ist Busse, Geben ist Busse, 

auseinander setzt: ambhasy apAra ity &dmä tad abhayat pra- 
}iBY ity antena (y. 1 - 30) granthena pratipSdit^m brahmaridjlm 
upasamharati parityeti (y. 31.) | tad eyam brafamayidyü prati- 
piditä I tatprilptisadhanabhütilA sopSdhikabrahmadhyÄnajapasnit- 
n^dikarmangabhütli mantr^A karmakände püryam anoktä asmin 
jnänakände abfaidhiyante | tatraikena mantrena brahmapraptyar- 
tham antarjäminam prdrthayate sadasas patim iti (y. 32) | atha 
sopSdhikam paramepyaram prati ish/iprüptim prürthayate addf- 
pyasyeti (y. 33) | sampaditänSm gayipyüdinäm avin^pam prartba- 
yate mi na iti (y. 34.) | Bis zu y. 34 scheint in den yerschiedenen 
Recensionen des Taitt. Br. X. kein Unterschied statt zu finden, da 
Süyana keinen dgl. bemerkt; yon hier ab aber yyendet er sich zur 
Erklärung des Dräyic^apä/ha und leitet dies durch die oben I, 76 
angefahrten Worte: ita^ param tesho teshn depeshu etc. ein. 
*) Der ich ist nach Anq. Madhuchandas Sobn des Vi^y&mitra; der 

Vers gehört aber dem MedhMithi Kl/»ya zu. 
^) labdhSnüm yed^nlm ayismaranlya japyam mantram äha | he deya 
jonii cyoc^hyam md yism^raya, yismaranam api tyattaA sak^i^^d 
bhayati | Sly.: cyotfhyam (3. p. Plur. Aof.) ist also: antarbhu- 
tanyartha^. 
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Opfer (j^ju^m, Nom. Meutr.) kt Buise. Erde, Luft, flUound, 
die^, B^ahmaA möge ich verehreii, dies ist Busse *). 

Anuvaka, 11. **) Wie eines blühenden Baiimes Duft sieh 
weithin zieht, also weht weithin auch der Duft der reinen Thafc. 
Gleichwie**^ (ein Jongleor, der) eine Schwertesscheide, dieübep 
eine Eloft gelegt ist, (im Tanze) betritt, (dabei im höchsten Grade 

*) atha jn^na^ddhanain yat tapaj; cittaildigryarftpam asti, tat tapaA 
fraatasm^rtakarmasyarupatayä prapansati, jadyll tathdvidhatapa^- 
siddhyartham japyam mantram üha | SAy. 
**) TihitiiHish/hdnarapain panyajnitnasadhaDatayl pragansati, nishiddhj^- 

caranam ta pratibandhaleatayll nindati | Sdy. 
***) Des maimichfachen Interesses wegen, dass sich an diese Stelle 
knüpft, setze ich den Text and Säyana's Commentar dazu her: 
yathA 'sidhArIm karte Vahitäm avakräme, yadyareynye 
(hnve Drüy.), ha yA vihvayishydmi, kartam patishylinitty, 
evam anritld (? amritAd sämmUiche codd.) ittmilnam jugap« 
set I yath^ loke rä]ämktjädinäm vinodäya pravritto van^ügranri- 
tyädidurgha/ayydplreshv *) atyantakupalainani^ kapcH karte kapidäy 
agü^^Hie kasmi/i^cid gartaia^eshe VahitSm prasäritim asidhärftm 
khacTgadh^rdm avakr&me ayakrämet, piidAbhyilin dhär&y&m apari 
gantnm prayartate, tad^ntm asan manasy eyaift yicarayati, yad 
yadi yuye haye, hakftro yyatyayena yak^lrastfaäne pa^hitaA, ata 
eya kecid (so die Andfara) yuye yuye iti pa/hanti, yaumi yaami 
punaÄ punaA pddam asldhäray^l miyraydmi, tadäntm aham yihya- 
yishySmi kartam vä ahain ity etam artham ha^abdo brate, yA 
yikalpIrthaA (in seltsamer YoransteÜang), lakürasthAne yyatyayena 
yakdraA, asidhdräyAm pädasya dridhasparpe pddenäham yihyalito 
yiya^o bhayishytoi, dric/hasparyäbfailye ty adhoyartiny agäifhe garte 
patishyümtti | eyam päpe prayartamSnaÄ parasho ylcilrayet, yadi 
pSpam praka/am kat7äm tadsintm ihaloke nindito bhayishyami atha 
tatpratihArüyl^'praka/am kuryäm tadsipi narakam patishyämtti, idHg- 
yicAraA parusho ^nritAt papüd Stmanam jugapset nivärayet | Säy. 
Ganz abgesehen yon dem Inhalte ist diese Stelle besonders sprach- 
lich interessant; yrenn man auch nicht mit Sly. das ha als aham 
yertretend aaffassen will, sondern es in der gewISfanllcben yerbui- 
denden Bedeutung aa{fasst (das pronomipaJe aa, aas dem .es in 
zendischer Weise entstanden zu sein scheint,. Siteht fast stets am 
Anfang der Sätze, s. Yüjas. spec. II, 17. 90), so Qnden sich doch 
zwei entschiedene lautliche Yerstfimmlungen in den Woiien. des 

*) JZik I, fO, J ud vancam iva yemire ,^s dancers rise their dancing pole.^' vanga- 
nartin YAj. S. 30, 3t (antaris^ya geweiht) = Taitt. Br. 3, 4, 17. 
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vorsichtig kl, indem er denkt) ^wenn ich mich verwirre (?), 
werde ieh ausgleiten nnd in die Kluft fallen," aliso möge man 
sieh (mit gleicher Vorsicht) vor dem Unwahren hftten. 

Jongleurs, die wir wol als ein Herkmal der damaligen Vulgärsprache 
zu erkennen haben, einmal die Aussprache des f wie h, uiid fer- 
ner die Vertauschung der liquida / mit der liquida y. Mit dieser 
gehauchten Aussprache des y (wie h) hängt offenbar die in den 
(für die alte Aussprache der Buchstaben die einzige, abter auch 
Tortr^Oiche Quelle seienden) Prlti^ükhja gelehrte Substitnirung des 
y för den Visarga zusammen, so wie der iu „prauga^* eingetre- 
tene völlige Abfall desselben s. Roth zur Lit. u. Gesch. p. 70. 71. 
Im Allgemeinen scheint freilich im Gegentheil das y eher verstärict 
wie j gesprochen worden zu sein, da es ja in den Vulgärsprachen 
r^elrecht in j übergeht: indess finden sich auch später nodi Fälle, 
wo h aus y entstanden zu sein scheint, so kalhana nach Lassen Ind« 
II, 18 (, oder heisst es kahlana?). — Die Ersetzung des 1 durch y scheint 
auf eine in der Vulgärsprache eingetretene Schleifung des 1 nach Art des 
portugiesischen 1 (also wie ly) hinzufiihren? oder ist sie blos der 
liquiden Potenz beider Laute zuzuschreiben, \Tie wir (s. Vdj. S. 
spec. II, 71) r an die Stelle von n treten sehen? -~ Ich benutze 
übrigens diese Gelegenheit, um nochmals mit Entschiedenheit gegen 
einen noch ziemlich allgemein verbreiteten Irrthum aufzutreten. Es 
ist dies der, dass man (so Spiegel gegen Roth) aus der (inschrift- 
lichen) Existenz prdkritischer Mundarten in den nächsten Jahr- 
hunderten yor unsrer Zeitrechnung auf ein der Bildung derselben 
«vorhergegangenes Aussterben der Sanskritsprache schliesst, 
während grade im Gegentheil die Entwicläung beider ans der ge- 
meinsamen Quelle, der indoarischen Sprache, als ganz gleichzei- 
tig und neben einander yor sich gegangen betrachtet werden muss, 
womit denn natürlich das sonst nothwendige, aber schon innerlich 
haltlose Hinaufschrauben der Sanskrit-Literatur in die Zeiten 
hohen Alters hinauf eo ipso fällt. Ich verweise för das Weitere 
auf die Darstellung dieser meiner Ansicht im Väj. S. spec. II, 204. 
905. 206, und gebe hier zum Beweise des daselbst ansgesproche- 
nen Satzes, dass die Hauptgesetze der Präkritsprachen: assimilatio, 
hiatus et oerebralinm atqne aspiratarum praedilectio (iam) iu Vedis 
magnas partes agunt, noch einige Beispiele: ku/a == krita jßik I, 
46, 4^ kä/a = karta s. oben g. 30: geha = gnha s. oben p, 42: 
yivil^yai = yivish^yai Taitt. Ar. X, 58 (Dräv.): guggulu = gul 
gulu Kätysly. 5, 4, 17: yäraUaÄ = yävatyaÄ Qat. Br. II, 2, 3, 4: 
(yävachaA Cod. Mill. von zwdter Hand, und bei S&y.): krikaläsa 
Vrih. Ar. Bfä. I, 3, 22 = krikadÄfii Äik I, 29, 7: purodäya = 
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Anuvika 12. •) v, l (Kä^h. p. 105, 2—4. gvctl^vat 3, 19) 
Feiner als Feines, grösser als das Grosse der Atman raht hier 
in des Menschen Höhle (Herzen): der Kammerlose (d. i. kiim- 
merlos ist, wer da) schant den Willensfreien, den Herrn, den 
Hohen (mahimänam) durch des Schöpfers Gnade**). — v. 2 (s. 
Monci^aka n, 1) Sieben pränas entstehn aas ihm, sieben Strah- 
len, sieben brennende Zangen (? sapiarcishaA samidhaA sapta 
jihväA), and diese sieben Welten, in welchen die praiiäs wan- 
deln, aus (ihm) dem im Herzen Verborgenen, vertheilt je sieben 
und sieben ***). — v. 3 (s. Munc^aka U, 1 ) Daraus die Meere 

parollfa (cf. dagra = lacryma): pacfbliiA = padbhih: xnllaka = 
xndraka: bhallibca = bbadräxa CMndogya 6, 1 (Glosse): yikiric?a 
= -ridra oben p. 31: gabbasti = grabhasti (oder garbhasti): ni- 
ghao/n = nigranthn: gbas ^ gras: bhanj far bbranj (resp. branj): 
bhnj = bhraj (cf. frages) : bhand = blandus: bhas = bras (cf. flare, 
blasen): in den letzteren Fällen ist ein r ausgefallen, nachdem es 
den vorhergehenden Consonanten aspirirt hatte. Die Sprachrerglei- 
chang weist dgl. lantlicbe Präkriüsirungen auch schon innerhalb der 
indogermanischen Sprachen selbst in ihrem gegenseitigen Yerhält- 
niss zu einander nach. 
*) yathoktapra^a/isopetapanyanash/hünena nishiddhAcaranavarjitena 9ad- 
dhSntaÄkara/iasya tattvam upadesh/nm ayam anuy^ka ärabhyate | Sfty. 
**) ?dhütoA prasüdat | hier and O/h., in der ^yet. dagegen hat 
der Codex: dhltnpras., wie auch ^ank. in der Kei/h. liest, da 
er sagt: mana-ldini kara/iani dhütayaÄ. ^arirasya dhärai»at prasf- 
dantity eshäm dhütünAm prasaiddt: „cum beneyolentia eins eam 
vident," Anq. in der ^vet, und hier: cum yoracitate eius intnetnr: 
über das deyaprasAdüt Erkennen cf. Qvetü^. 6, 23. Mu/»c?aka 
p. 123, 13 = Kä/hak. p. 105, 8 Pol. Yoga^ixä v. 8 etc. 
**^'*) guhl^ay^n (-payäml. B) nihitilA sapta sapta | guhit buddhis 
tasyam ^ete upalabhyata iti guhä^ayaA parame^yaraA tasmdd ut- 
pannäÄ | Säj, Für die Siebenzahl der Zungen des Feuers yer- 
weist S&jana auf die MuAc/akop., s. oben I, 286. Bei der Heilig- 
keit der Siebenzahl, auch im vedischen Kreise, ist es yon hi- 
teresse, die Gc^genstände , an denen sie in demselben gewöhnlich 
haftet, zu yerzeichnen, wie dies Benfey im S. V. Glossar für die 
betreifenden Stellen des S. Y. gethan hat; es reihen sich diesen 
noch folgende an: 7 maryAd&s (= mahlplltak&ni ) Nir. VI, 27 
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und die Berge alle, daraus die Strome fliessen ailgestaltig, und 
daraus alle Kräuter, alle Säfte, wodurch |a dieser innre Geist 
bestehet. — v. 4 (Nir. 14, 13, s. Benfey zu S. V. II, 3, 1, 19, 2. 
kehrt wieder Anuv. 40) Brahman die Götter, Padavi (? planeta 
Veneris! Anq.) die Kavi, Priester (viprändm) ein ^ishi, andres 
Wild ein Büffel, der Falk die Vögel, u^d die Axt die Bäume, 
also Soma das Sieb bewältigt siegend *). -— v. 5 (s. ^vetä^vat. 

ans dem Rik: — 7 dSnavas Nir. XI, 21 ans Rik X, 10, 8, 6: — 
7 haritas ißik I, 50, 8 (= ragmi): — 7 viprÄs Äik I, 62, 4 
(= rishi?):— 7 puras I, 63, 7: — dreimal 7 padSni I, 72, 6: — 
7 mSoavali s. oben I, 202: — yi9patim saptapatram Nir. IV, 
26: — 107 dhlmäni (= marm47»i) Nir. IX, 28 s. oben p. 71: — 
7 hotrÄs Väj. S. 13, 5 (Äik X, 2, 1, 11): — 7 hasUsaA 17, 91 
(Rik V, 5, 13, 3): — 7 samidhaA, 7 jihyäÄ, 7 rishajaÄ, 
7 dhÄma, 7 hotrIÄ, 7 yoniÄ des Feuers VAj. S. 17, 79: — 
7 pradipas 18, 32: — 7 grlmyilA pa^avaA 9, 32: — 7 samsada^ 
26, 1: — 7 paridbajas, dreimal 7 samidbas 31, 15 (Äik X, 7, 7): — 
7 dhäta in der Garbhop., s. oben p. 67. 
^) Brahman ist hier jedenfalls der Gott, nicht der Priester ^ denn 
der Zusammenhang dieses Verses mit dem ihm Vorhergehenden 
and folgenden kann eben nnr darin bestehen, dass darin Brahman 
über alle Götter erhoben wird. Dass wir es hier mit einem spä- 
ten Verse zn thnn haben, ergiebt sich schon aus der abfallenden 
Steigerung deva, kayi, rishi, vipra; die Weisen der Jetztzeit des 
(dem Pratardana Daivodäsi [s. oben I, 409] gehörigen) Liedes sind 
nicht mehr kayi oder rishi, sondern nur yipra ; zwar spricht die 
Aufeinanderfolge dieser Worte, welche sich im ^atap. Brdhm. fin- 
det I, 4, 2, 5 fr. „deyeddho manyiddha rishish/uto yipränu- 
maditaÄ kayi^astaA (proparoxyt,)^^ scheinbar dagegen, dass man 
die kayi fär älter als die rishi und yipra gehalten habe, indess 
muss man wol einen doppelten Gebrauch des Wortes kayi unter- 
scheiden, indem es theils als nomen appellatiynm (für Sänger etc.: 
s. Väj. S. spec. II, 186. 187. Benfej im Glossar zum S. V., so 
auch kayi^asta oxyt, RAl IV, 19, 14), theils als eine Art nomen 
proprium zur Bezeichnung der ältesten pitaras gebraucht ward, 
8. Mahidh. zu VSj. S. 2, 29; so heisst es im Aitar. Br. 3, 37: 
tasmad yämim eva pury^m Jansen, m^taÜ kdyyair yamo angi- 
robhir iti (aus ^ik X, 1, 14, 3) kayjansim anucim ^a/zsaty, aya- 
re/iaiva yai devAn KsiyyäÄ pare/iaiva pitrins, tasmät kSyyanüm a. ^.\ 
also die Klyya folgen unmittelbar auf die Götter, erst dann die 
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IV, 5) Die Eiae, Ui^eboreM, nythweissscliwane (Enteleheii, Be> 
stehen, Vergehen Anq.), iie viele ^eichgestaltete Gesehöpfe 
zeugt, belegt der Eine, Ungebome sich erfreuend , verlSsst sie, 
ist genossen sie, als Andrer Ungebomer [d. i. wenn mch ParamAi- 
man mit der Materie begattet, wird er selbst Jirdtman (Demiai^os), a> 

pitaras: and ibid. 7, 34: athainam ähritam bbaxayen, narl^aitsapf- 
täsya deva soma te mativida ümaiA pitnbbir bhaüitasya bbaxa- 
ydmtti prütaAsayane nirkganso bhaxa, urvair iti mitdhjandine, 
t^yyair iti tritijasayana, üml (s. Benfey im S. Y. glossar) rai 
pitaraÄ pr., urvü (Aarvä»i(m 6, 33 = Bhrigiinto Kanshtt 30, 5) 
m,i'kkyyäa tritiyasavane, tat etat pitrfn evil 'mrit^nt saranabb^jaA 
Icaroti | und bei AgnisvAmin zn lAty&j. citirt (Ch. 436 fol. 12b) 
trajo ha tu vaipitara aramjl, aar vi, K^yjä iti | Paocar. 14, 12 
U^anA yai K^yyo 'klmayata^ yüy jln itareshAm Ki^yyänam lokas, 
ti^yantam spriooylm iti | Bezeichnet kay^sakha (^ik 4, 26,3: von 
Langlois, wol nach Sdyana, allerdings nicht aaf Indra bezogen) 
und das gleichlautende akaydri (Rik 3, 41, 5) als Beinamen des 
Indra denselben etwa als „Freund der Kaya'*? Wenn im Vishnu- 
pur. Kay! als Stammyater yon Xatriyas erscheint, die spater Brah- 
mann wurden, so haben wir auch darin wohl, wie im gleichen 
Falle bei den Angiras (s. oben I, 292. 293), die Erinnerung an die 
gemeinsame indo- und persa- Arische Vorzeit zu suchen, da ja eben 
auch bei den Persa- Ariern die Kayi, Kaya als die Urväter erschei- 
nen. So erklärt es sich denn auch, warum EAyya Uyanas (der 
ausgezeichnetste der Kayi Bhagyg. 10, 37) grade, und zwar bis in 
die späteste Zeit, als Lehrer der Asura gilt, denn asura (ahura) 
hiessen ja die Götter in jener gemeinsamen iodopersischen Vor- 
zeit, weicher beide Völker ihre Kayi, Kaya zuschreiben. Endlich 
erklärt sich so wol auch der Umstand, dass Yaska etc. kayi stets 
durch krantadarpana, krSntaprajna, krintakarman umschreibt? 
das dar^anam, die prajnl, die karman der alten Voryäter, der kayi, 
waren eben krftnta, gone, oyercome, surpassed, und in ihre Stelle 
waren die der yedischen jßishi und der br^manischen Vipra ein- 
getreten (oder soll kränta neutral, surpassing, ezcessiye bedeuten?). 
In unsrer obigen Stelle nun scheint mir kayi entschieden in die- 
ser übertragenen Bedeutung zu fassen; ob nun aber padayiA ka- 
yfnam als Beinamen des Kilvya U(;anas, wie Anq. das Wort erklärt, 
zn fassen ist, ist eine andre Frage, da ich es so noch nicht gefun- 
den habe, und im Gegentheil in einem zweiten Verse des Pratar- 
dana Daiyodasa (Säm. II, 5, 1, 1,2) dieselben beiden Worte sich 
entschieden als Beiwort des Somasaftes finden. 
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oben 1, 4B4, so dass aach lüoser ein non creatam ist, aber zugleich ein 
cr^aoAv ivähcend Materie sowol als Paramitmau beide non creatnm non 
creans sind; es liegt diesem Verse übrigens die dualistische An- 
schaaung der Si^nkhyalehre zn Gmnde; in die ^yet^^y. Dp. ist er, yyie 
die andren gemeinsamen Stellen, ans dem Taitl. Ar. hinfibergenommen]. -^ 

▼. 12 (r. 6—11 fehlen bei Ancpetil) Der da im Anfaog Tor den 
Göttern ivar, der Herr des Alls, Rndra, der grosse iiishi, 
der die Gebort Hirai^yagaibha's sah (s. Qre^qv. 3, 4. 4, 12.) 
der Gott Terhelüe lusza heilgem Lernen (^abhayft smrityä). -^ 
▼. 20 (QvetÄ^. 3, 9) Hdfares als welchen es niehts weiter giebt, 
fdner nodi gi*Ö88er Keines (ka^cit = kintcit Säy.) wird gefun- 
den, wie ein Banm im Himmel befestigt steht allein er, durch 
diesen Pnrusha ist jenes All erföUet. --^ t. 21 (Kairalya y. 2) 
doi^h Werke nicht, noch Kinder nodi durch Reichthum, nur 
dorch ]&it8agung Manch* unsterblich wurden: jenseit des Himmels 
in 'ner Hohle ruhet das GlAnsende, daselbst die Büsser eingehn. 
-» T. 22 (Kaiv. v. 3 und in der MuiM^aka-Up.) Durch Veda- 
zieles Kenntniss klaren Wissens die Büsser rein werden durch 
die Entsagung: inBrahman's Welt zur Zeit des grossen Endes*) 
befreit sie alle sind von femrem Tode. — ▼. 23 (cf. Giändogya 
X, I oben I, p. 270) Das kleine (dahram), sündenlose Haus des 
Höehaten *), die Lotusblnm' mitten im Leibe weilend (= das 
Hen), drin ist ein feiner (dahram), schmerzenloser Aether (ga- 
ganaifi vi^oka^), was in dem wieder ruhet, das ist anzubeten. — 
T. 24 Welcher Ton (= aum) beim Anfange des Veda (vedä- 
dau) gesprochen wird und am Ende des Veda steht (vedänte 

*) parilntaki^lel satj ajnäne yo dehapilUyasaraA so 'yam apari^nla- 
IcÜaÄ punar dehasya ridjamAnatyät | nash/e ty ajnitne yo dehaplU- 
▼asaraA so'yam parllntaki^laA pnnardehagraha/iarahitatvAt, tasmin 
samsürabandhün mncyante | SAy. parlntakitla ist also das Auf- 
hören der persönlichen Existenz jedes Einzelnen. 

^^) parantepmabhntam I. B. I parasyittmano ve9mabhntam grihabhd- 
tarn I S&y.; also m für y, cf. manka (ur t^ankn, Agarish/ha für 
ilgamidi/ha, sürt^a neben sorinya s. oben p. 43. 
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ca praüshihitaA = apaDishadi pratipädyaA S4y.), wer hoher ist 
als dieser, wenn er sich in seinen Ursprung anflost (? verhallt? 
tasya prakritilinasya yaA paraA), das ist der grosse Herr (sa 
mabe^araA). 

Anuväka 13. v. 1. Den taasendhäuptgen *) Gott (verehr*), 
den allaug'gen, allsegnenden, das All, Nftrdyana, den Gott, den 
unvergänglich höchsten Pfad, — v. 2 den übVall höchsten, ewi- 
gen, das All, Näräyana, Hari: dies Alles ist der Purusha und 
dieses Alles er belebt **). — v. 3 Des Alls Schützer, des Atman 
Herrn (verehre!), den der ewig (^gvatam = zend. (penta), selig 
((ivam), wandellos, Narayana, den Grossweisen (? mahajneyam), 
des Alls Seele (vicvÄtmSnam), den höchsten P&d. — v. 4 Na- 
rayana ist höchstes Licht, Narayana ist höchster Geist (ätmä), 
höchstes Brahman Narayana, höchste Wahrheit Narayana, 
höchster Denker Näri^yana und höchstes Denken ist zugleich***). 
— V. 5 Und was nur irgend auf der Welt Alles man siehet oder 
hört, innen und aussen alles dies erfüllet stets Näräyana. — 
V. 6 (Verehre) den endlosen, unvergänglichen, Weisen (kavim 
B.), im Meere ruhenden (?samudre*ntam, Säy. avasänariipam). 
Allbeglückenden. — Das Lotuskelch -ähnliche Herz (s. Dhy4n« 
14. Yogat. 9) mit tief gesenkter Spitze nun — , v. 7 unterm 
Nacken (?) (um eine Vitasti) zwölf Finger breit entfernt über 
dem Nabel ruhtf), in einem Strahlenkranz es glänzt, der grosse 

*) pürvÄnavSkilnte hridayapunc^arlke apisyam yan mahej^yararapam 

nirdisb/am tasminn npüsye ganavipeshA asminn anavÄke prastareAa 

pradar^yante | Säy. Eine prosaische Paraphrase dieses Anuvika 

findet sich in der Mahopan., s. oben p. 5 — 8. 
*^) Den Vorwarf der Wiederholung weist S&ja/ia also ab: rigbhedena 

panarukliparihlro drash/avya^, statirupatväd anena prakärena dhy&- 

tavyatyäc ca nästi punaroktidoshaA | 
***) Der Text scheint hier etwas mit der Grammatik brouillirt (cf. v. *23) 

^'iiaparo jjotir — N-»€i^aram brahma tattvam N-naA paraA^ 

^-naparo dhy&t&— | 
f) adho nish^yft vitastyft'nte nftbhyftm apari tisfalhati | Saj. 
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Aniialtspaiikt des Alis: — y. 8 ganz Ton Adem mnspaniiet (sam- 
tatam ^läbhis tu = nädibMh Sdy.) es hanget (lampaty ß. lam- 
baty I.) gleich einem Lotnskelch (? dko^samnibham I. B., si- 
mile calycis floris kile^ Anq.): in seiner Mitt' (tasyAnte = 
samfpe Say.) 'ne feine HöhT (sashiram [sushlram B.] sikxma/ii 
= chidram snshamiiänlici^inälam), in dieser ruht das Weltenall: — 
V. 9 mitten drin jenes grosse Fen'r, ganz flammend, überall 
hin gewandt : zuerst geniesst^s *), vertheilend dann die Nahnmg, 
weis' ist's, alterlos: — v. 10 nach unten, oben und zur Seit' 
sich seine Strahlen breiten aus (tiryag ürdhram adhaA qkyi 
ra^mayas tasya samtata): es durchwärmet den Körper (deham) 
ganz von der Fnsssohie bis zum Haupt: in seiner Mitt 'ne 
Flammenzung', überfeine, nach oben strebt **^, — v. 11 strah- 
lend gleich wie ein Blitzesstrei^ der da durch schwarze Wolken 
fährt: so dünn als wie des Reiskorns Flaum, gelb, glänzend, 
'nem Atome gleich. — y. 12 Inmitten dieser Flamme nun 
(cf. Yoga^ixä y. 6) der Paramätman auf sich hält, der ist Brah- 
man (mascul. I. neutr. B.), C^^^? Hari, ist Indra, ist der un- 
yergängliche, höchste Selbstherr ***). 

Anuyiika 14. f) Als Sonne glühet jene Scheibe (ma»</a- 
lam) dort, da sind die ßic, sie ist die Scheibe der /üc, sie ist 

erklärt dies also: niBhtih grlTäbandhas tasyldhastät, dvMa^ängnla- 
parimitsl TitastiÄ tasjäm atitäjäm(?) apari tish/faati | 
*) 8 0*grabhag I svasya parataA präptam annam bha/ikte | Säy. 
^*) anijordhyft yjavasthitä (-sthitaA B.) | atyantasüzmft hridayät 
sashimiTiänäi^n&lenordhyä brahBiarandhraparjantam yyay. vi^esfae- 
oavasthitü | S&y. 
*'''') cf. oben 1, p. 79, Kaivalya ▼. 7 and in der Mafaop. oben p. 8. 
Neben Agni, Vftyu und Sürya (cf. anuy. I, 7) stehen hier also schon 
deren epische Nachfolger: ^iya, Vish/iu and Brahmaii. 
f ) id&nim' &dityamani/ale parabrahmop&sanam &ha | Säy. Sol e tribas 
libris Beid splendorem ei calorem totam yirtatein soam trahit Anq. 
Dass die Yajus hier die Hauptrolle spielen, ist bei einer Yajas- 
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die Welt der Ric. Das Licht (arcis, mascoi.) daa in der Scheibe 
strahlt, das sind die Saman (es ist die Seheibe der SA man-«* 
fehlt in I. B.), es ist die Welt der Saman. Der purusha aber, 
der in jener Scheibe in dem Lichte wohnt, das sind die Yajus^ 
er ist die Scl^eibe. dw Yajns, er ist die Welt der Yafns. Diese 
dreifache Wissenschaft (trayy eva Tidyä) glfihet ab der in 
der Sonne befiadlidie goldige Pnrusha. 

Anuvaka 15. *) Die SiHme ist Glans, Kraft, Stizke, Rnhm, 
Ange, Ohr, Seele (Atma), Hera (manas), Zorn (manyos), Mann, 
Tod, wahr, mild (mitras), Wind, Aether, Hauch (pdinas), Welt- 
beschütser (lokap41aA), der Unerforschte (kas) **), das Uner- 
forschte (kirn), Liebe (kam = sukham), Jenes (tat), Wahres 
(satyam), Nahrang, unsterblich, lebendig» Alles durchdringend 
(yigyaA), höchst selig (? katamaA = ati^yena sokharupaA, s. 
auch Mahidh. zu Yaj. S. 20, 4), jenes von selbst seiende brah- 
man, jener unsterbliche Purusha, jener Oberherr der Wesen. 
Vereinigung und Reichen Wohnsitz mit dem brahman erlanget, 
Vereinigung, gleiche iCraft (särsh^itftm = samänaigyaryatvam Sky.) 
und gleichen Wohnsitz mit diesen Gottheiten erlanget, wer also 
weiss. Dies ist die Lehre***). — 

Up. ganz erklärlich: jeder Veda erhebt sich selbst am hdchsten, so 
in den Br&hmana des jßik, des Säman und des Atharvan. 
^) pürvoktasyaiyädityaparnshasja sarT&tmakatTalaxa/iam avagish/am iip&- 

sja ga/iani daryayati | Säy. 
*^) Das Fragepronomen ist ein Beinamen dt*r höchsten Gotthidt, 
des ewigen unerforschlichen Räthsels, des x unsrer Philosophie 
und Mathematik: andrerseits aber ist auch das Wort aum == „ja", 
die ewige Position, ebenfalls identisch gesetzt mit der Gottheit, 
als der schöpferische Xoyoq. 
***) uttaramantrajapavivaxayopftstiprakÄram upasamharati | iti npani- 
shad iti I iti eyam pürvoktair anuv&kair nktopanishad rahasya- 
bhntä yidydr samäpteti ^esha^ | Say. Dergleichen Abschnitte finden 
sich übrigens häufig (cf. Annv. 78. 79) in Jlhalieher Wüise oder 
auch (im ^atap. Br.) durch iti mfmftTisft, ity apam!m&»sft 
markirt 
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Wenn AmiT. 1-^13 es neben einigen CeremonMUBprichen haspt- 
sachlich mit dem b rahm an zu than hatten, AnoY. 13 mit dem N&r&- 
yana, Annr. 14. 15 mit dem Sdrya, so wenden sich nan Anny. 16—25 
zn Rndra, indem sie einen ziemlich gleich klingenden Nachtrag cn dem 
^atarndriyam bilden, s. oben p. 24. Die folgenden AMvrÜca bezieben 
sich sSmmtlich auf yerschiedeneSubnnngs- und ReinignngB-Ceremonien: 
die anuY. 44 — 64 (die bei den Dräv. ganz fehlen) enthalten z. B. ein 
Poenitentiale, die anuv. 69. 70. 74. 71 Gebetsprache vor, bei, und nach 
dem Essen. In anny. 78 gdit der Text yon der ^ addhi auf den 
samnyftsa aber und in anny. 79 endlich: puryoktam (in 78w) rao- 
Kasft dh an asamiiham npap&dajitum &khyftjik&m ftha (S&j.). 

Anuyäka 79. Präjäpatya Aruni Suparneya (Sohn der 
Supamä Say.) trat za seinem Vater Prajäpati mit der Frage 
„was nennen die Weisen das Höchste?"^ (kirn bhagavantaA pa- 
ramam vadantiti: seil, moxasädhanam Say.). Er antwortete 
ihm. — 2 (diese Abtheilongen sind nach Säyaiui). „Durch das 
Wahre weht der Wind, durch das Wahre leuchtet die Sonne 
am Himmel, das Wahre ist der Rede Stütze, im Wahren das 
All Stütze findet, darum das Wahre nennt man das Höchste.'' 
[Diese Erklärung genügte dem Aruni nicht, und so fuhr denn Prajäpati 
weiter fort (and so auch stets im Verlauf) .1 3. „Durch Bnsse die 

Götter im Anbeginn Gottheit (devatam) erlangten, durch Busse 
die Aishi den Himmel (suvar) auffanden, durch Busse mftgen wir 
Gegner und Feinde fortschleudern, in der Busse das All Stütze 
findet, darum die Busse nennt man das Höchste ^ — 4. „Durch 
Sinnebezähmung (damena) die sich Bezähmenden schütteln 
ab die Sünde, durch Sinnebezähmung die Brahmacarin den Him- 
mel (suvar) erreichten, Sinnebezähmung ist für die Wesen etwas 
schwer zu erringendes, in der Sinnebezähmung das All Stütze 
findet, darum die Sinnebezähmung (damaA, I. B. Nomin.!) nennt 
man das Höchste.'* — 5. „Durch Ruhe (^amena) die "Beruhig- 
ten selig wandeln, durch Ruhe die Muni die Himmelsregion (nä- 
kam) erreichten, Ruhe ist fEir die Wesen etwas schwer zu er- 
ringendes, in der Ruhe das All Stütze findet, darum die Ruhe 
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(^amaA I. B. Nonun.!) nennt man das Höchste-^' — 6. „Geben 
ist der Opfer Bestes (yarütham = ^resh/ham), die daxina (das 
Opfergeschenk an die Priester), in der Welt den Geber alle 
Wesen bedienen, durch Geben stiessen sie die Feinde fort, durch 
Geben werden die Hassenden zu Freunden, im Geben das AU 
Stütze findet, darum das Geben nennt man das Höchste/^ — 
7. „Tugend (dharma) ist die Stutze der ganzen Welt, dem 
Tugendhaftesten in der Welt die Wesen sich zuwenden, durch 
Tugend vernichtet man die Sünde, in der Tugend das All 
Stütze findf^t, daram die Tugend (dharmam) nennt man das 
Höchste/^ — 8. „Die Zeugung (prajana»am) ist Stütze, wer 
in der Welt gut den Faden der Nachkommenschaft: ausdehnt, 
wird seiner Schuld gegen die Pitar ledig, dies eben ist dersel- 
ben Schuldbefreiung (? tad eva tasyä anri/iam), darum die Zeu- 
gung nennt man das Höchste." — 9. *; „Die (drei) Feuer 
sind die dreifache Wissenschaft (trayi vidyä cf. ^atap. Br. 
IV, 6, 7, l. X, 4, 1, 21. XIV, 8, 1, 2 etc.), der von den Göt- 
tern betretne Weg: der Garhapatya nämlich ist die Äic, die 
Erde, das Rathantaram, der Anvaharjapacana (= daxiTuigni) 
ist das Yajus, die Luft, das Vämadevyam, der Ahavaniya ist 
das Sama, die Suvarga-Welt (= Svarga), das Brihat, darum 
die Feuer nennt man das Höchste." — 10. „Das Agniho- 
tram (Feueropfer) Abends und früh ist der Häuser Auslösung (?)**), 
es ist eine gute Darbringung, ein gutes Opfer ***), es ist der Be- 
ginn der Yajna sowol als der Kratu f ) , es ist das Licht der 

•) 9 — 11 fehlen bei Anq. 

^^) ^rihänäm nishkriti^ | A:rayas£ldlianam(?) mülyam, agnihotri- 
bbllye xadhito^gnir grihan atti (? grihän [mit Virama] kirn [mit 
Amisys^ra] Cod) | Say. 
*"**) srish/am ^obhanajägarüpam griham, subayam (^obhanahomara«- 
pam I deyatäm uddi^ja drayyatyago yägaA, tasja dravyasyägnau 
praxepo homa^ | SSy 
f) yajnakratun^m prdya;»am prdrambha% | agnyädheyam agniho- 
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SuTargawelt (dieselbe erleuchtend): dämm das Agnihotram 
nennet man das Höchste/' — 11. „Das Opfer hfilt man daf&r 
(yajna iti), denn durch das Opfer erreichten die Götter den 
Hinunel (diiram), dnrch das Opfer schlenderten sie die Asora 
fort, dnrch das Opfer die Hassenden zu Freunden werden, im 
Opfer das Ali Stütze findet» darum das Opfer nennet man das 
Höchste.'' — 12. „Die Einsicht (? mänasam) ist das dem Pra. 
jApati angemessne Sühnmittel (? präjäpalyam pavitram), durch 
einsichtigen Geist (m&nasena manasä) erschaut man das Gute, 
die einsichtigen Riatd erschufen sidi Nachkommenschaft *), in 
der Einsicht das All Stütze findet, darum die Einsicht nennet 
man das Höchste." — 13. ^Entsagung (uyAsa) so nennen die 
Weisen den Brahman (mascnl.): Brahman (mascul.) ist der Alles 
dorchdiingende (yigvaA), ganz unerforschte (katamaA), das von 
selbst Seiende, der Prajäpati, das Jahr (samvatsaraA, der Kreis* 
lauf der Zeit), so sagen sie. — t4. **) Das Jahr ist die Sonne 

tram dargapurnamlsaa dgrayanam citnnnAsyäni nirac^apa^nbandhaA 
saatramanir iti sapta havirjajnaA | kratu^abdo yopayat soma* 
j&gesha rudhahf agnish/omo 'tyagnishtoma okthaA ahodagi yi^ja- 
peyaA atirdtro ^ptoryKmag ceti sapta somasamsthlA kratavas | 
tedi^m pdkambhakMaÄ agnihotram | Säy. Zu dieser Unterochtt- 
dmig zwischen yajna und krata s. P4». lY, 3, 68. II, 4, 4 (schoL). 
Im ^atap. Br. yertritt adhvara (hie und da noch mit dem Beisatz 
saomya) das Wort krata, and wird dasselbe häafig genag dem 
hayiryajna entgegengesetzt, so I, 1, 4, 7. 2, 5, 9. 4, 1, 40 (wo 
in der ^ic das Wort adhyara yom hayiryajna gebraucht ist). 2, 10. 
5, 2, 11. 6, 3, 19. 8, 1, 21. Dass der Unterschied zwischen bei- 
den Worten and Arten erst allmälig so strikt geworden ist, and 
dass sich noch Beispiele^ ans der Zeit nachweisen lassen, in wel- 
cher er eben noch nicht so strikt galt, darüber habe ich schon im 
Yäj. S. spec. II, 48 gesprochen; dbenso ist er anch später wieder 
yerloren gegangen, cf. schol. za Pän. Y, 1, 95. 
*) mänasä rishayaA prajA asrijanta 1 d. i. durch den Willen aliein, 
nicht darch natürliche Zengang; oder soll man direkt „die ^ishi 
erschufen sich mänasüA prajil^, m^asa- Söhne*' konstrairen? 
**) panar api samnydsastataye hiranyagarbhäyayayasya samyatsarasya 

7 
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dort: der Ponisha, der in der Sonne weilt, das ist der Farameah- 
#bin, der Brahman, der Atman. — 15. *) Durch welche Strahlen 
die Sonne brennt, durch die regnet Parjanya: durch den Parjanya 
entstehen Pflanzen und Bäume: durch die Pflanzen und BSume 
entstehet Nahrung, durch die Nahrung Hauche (fvänäh, Lebens- 
geister), durch die Hauche Kraft, durch die Kraft Busse, durch 
die Busse Glauben (graddhä), durch den Glauben Reinheit (? medhä, 
sinceritas Anq.), durch die Reinheit Intelligenz (manishä Intel- 
lectns), durch die Intelligenz Sinnen (nuinas, cogitatio vera Anq.), 
durch das Sinnen Ruhe (^änti), durch die Ruhe Denken (ciltam), 
durch das Denken Erinnerung (smHtim Accus!), durch die Erin- 
nerung Gedächtniss (? smäram), durch das Credächtniss Wissen 
(vijnänam), durch das Wissen erkennt man den Atman: deshalb 
der Nahrung -gebende Alles dieses ^*) giebt, denn aus der Nah- 
rung entstehen die Hauche der Wesen, durch die Hauche (Le- 
bensgeister das Sinnen (manas) und aus dem Sinnen das Wissen, 
ans dem Wissen die Seligkeit, welche die Quelle des brahman 
ist (änando brahmayoni^). — 16. ***) Er nun jener Purusha ist 
fünffach funfartig (? pancadha pancatmä, d. i. nach Anq. anna- 
maya, pranamaya, manomaya, vijnänamaya, 4nandamaya), durch 
welchen Alles dies verwoben ist, Erde und Luft und Himmel, 
und Regionen und Zwischenregionen; er ist diese ganze Welt: 
er ist, was gewesen ist, und was sein soll; er ist aus Erken- 
nensdurst bestehend (? jijn^säkfiptaA), in der Wahrheit geboren 

mihAtmyam dar^ayati | Sdy. samyatsaro 'sAv Adityo — denn das 
indische Jahr ist ein Sonnenjahr von 3^0 Tagen. 
*) i^dityüdidvärä samyalsaram pra^asya üdityamanJaladydreiMi sarva- 

vyavahArahetatayd pra^ansati | Säy. s. oben I, 268 und 455. 456. 
**) annam dadant sarväny I. B. and bei Sly. annam dadann sarväny; 

ob för dada/ «ont sarvlny? 
***) yathoktam samnyAsam eva stotom tena samnyAsena priptataUrajnl- 
nam pumsham praga/isati | S^y. 
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(ritajäA), er ruht in der Materie (pr. im Reichtham, rayish/häA), 
er ist der Glaube (i^raddhä), der Wahre (satyo), Gewaltige, jen- 
seit des Dankels Weilende *)." — 17. „Erkennend ihn also mit 
Sinnen (manas^) und Herz, weiter dem Tode nicht nahen du 
magst (= nicht nahen du wirst, o Aruni), ein Wissender." — 
18. „Deshalb Entsagung (nyäsam) nennen sie die höchste je- 
ner Bussen (Bussmiitel).*' — 19. **) „Am StoiF dich freuend ***J, 
gewaltig bist du, im Hauche bist du schaffend (samdbät4), o 
Brahman! du bist's, der das All hält f), Wärme gebend bist du, 
bist das Feuer (calorem dans igni tu es Anq., aber der Text 
lautet: tejodäs tvam asi, agnir asi), Glanz gebend bist du der 
Sonne, Lichtgebend ff) bist du dem Monde: du bist (von mir) 
gefasst und gehalten, dem grossen Brahman (ich) dich (dar- 
bringe) fff). — 20. *) „Om — mit diesem Worte vereinige man 

*) mahasTä/n tapaso varish/hd I. B. || maliasvän tejasyftn | ta- 
paso Tari8h/h&, tamasä sams&rak&ranen&jn&nena viyuktaty&d 
a/?arlsh/äd rartate | Säy. Ueber die eigentliche Lesart schwebt 
also ein Dankel; schon oben im samv, 11 hatten wir den Fall, dass 
im Text ein ganz unpassendes Wort steht, welches S&y. ohne Wei- 
teres durch das richlige ersetzt. Es folgt: jnltF^, also för: -jjn. 
**) samnyäsäd urdhyam pra/iayen&tmani samftdhir yidheya^, tasmin 
samädhau yighnaparih&rärtham &däy antaryämi/^a^ saryakära/iatyena 
stntim darpayati | Säy. 

^**) vasnranya^ yaso^ yastntattyasja ra/iyo ranitä kathayitft, asmad- 
anngrahärtham upadesh/a si | Säy. 
f) yi^yadhrit I. B. | yipyam sarattti yi9ya8ri^(!) sarrajagadyyäpt 
tyam asi, yi^yadhrig iti pft^he yi^yam dhrishnotiti jagatsrish/yft- 
dau pragalbhaÄ | S&y. also yier(?) Lesarten: -srit,-srik> -dhrit, 
-dhrik! 

tt) dynmnodds tyam asi | prakä^arupadhanaprada^ | Säy. also ein 
neues Thema dyumnas, oder ist dies etwa der Genitiv eines The- 
mas dynman? 

fff)upayämagrihito 'si, brahma7^e tvä mahase | es ist dies die 
gewöhnliche Darbringungs- Opferformel; hier scheint ein andrer 
Sinn damit yerknüpft zu werden. Sdy. bezieht upaydma auf die 
Erde: upay^mapabdasya prithiyiparatvam shash^hak^c^e mantra- 
yyäkhyäne samamndtam. 
*) anena prakürena antarylminaiu stutv^ parihritayighnasya sa/nnyü 

7* 
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"^h mit dem Atman." — 21. Dieses ist (etad vai Midiopanisha- 
dam) die grosse Lehre, der Götter Geheimniss *). — 22. Wer 
dieses also weiss, der erlangt die Majestät (mahimänam) des 
Brahman. — 23. Dies ist die Lehre (itj apanishat) **). — 
Der SOste and letzte AnuTdka endlich weisst nach, dass der yogtn, 
ob auch karmahina, doch andrerseits sarvajajn&tmaka sei und werden 
zu diesem Zweck die einzelnen Glieder and Verrichtongen desselben 
yajn&ngadravyatyena jjotish/omftyajavakriyftrdpatTena ca aafgezäfalt (za 
Tgl. ist Garbha Up. §. 5). 

31. Mandouk. mndukjsi. Ein Capitel, p. 266—70. Es 
ist diese Upanishad im höchsten Grade interessant, insofern wir 
ihre Entwicklangsgeschichte ganz genaa verfolgen können und 
dadurch einen Maassstab f&r ähnliche Fälle erhalten. — Der 
Codex Nro. 141 der Chamberschen Sammlung enthält zwei 
verschiedene Schriften. Die erste (A.) auf 8 Blättern (aussen 
Atharvane mä|i£?ukyamulakarikA bezeichnet) enthält Gauc/a- 
päda's Commentar zur Man Jükyopanishad in vier Capiteln 
(prakara/ta), deren erstes keinen Specialtitel trägt (am Schlüsse 
steht daher die Unterschrift: iti ^rimäncfukyopanishadgaucfapä- 
davyäkhyäne prathamam prakaranam samaptam); das zweite da- 

sinaÄ samädhim vidhatte, om ity dtmünam ynnjiteti param 
MmAnam syarapeoa citte sam4dadhyi(t | S&y. 
*) bahyyaA upanishadaA pratipädakÄ yasya paramdtmavdcakasya pra- 
;»ayasya tan mahopanishadam | tac ca pranavarupam nirgana- 
tattvapratipddakam devdnäm indrddinäm guhyam gopyam, te hl 
^amadamlldyadhikilrasampattirahiUya pranaya/n nopadi^anti | Sdy. 
**) ity evam atitena granthena prokU jeyam vidyÄ te(!) Aranaye, 
seyam upanishad rahasyayidyä | Säy. Hieran schliesst nun Sl- 
jaita mit Bezug auf Mtm. III, 4 eine längere Discossion fiber den 
sa/nnjäsarupa catarthä^rama, wobei er sich auf eine Stelle der H- 
bllopan. (Jiibülaprataa pratyaxavidhyapalambhilt) beruft; er kommt 
zu dem Schiasse, dass: karmatyägina eva brahmanish/hdA, and citirt 
dann zu diesem Zwecke eine Menge gratis mritivdkyüni, so aas 
der BhüllayigäkhA (in ^loka) Väshkalaffäkhil (in ^loka), aas 
den AtharyanikiKA (in C^loka), aas den Kathäh, den JihiUh, 
der MaitrAjanapAkhA, der Samvarta^roti, der Ara/ti^mti etc. 
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gegen heisst vaitathya (am Schlüsse die Unterschrift: iii (rimanJ- 
khjane vaitathyäkhyam dTitiyam pr. s.)? das dritte adyaita (am 
Schlüsse: iti ^rimänc^-khy^ne advaitäkhyam tHtiyam p. s.)» das 
vierte aMta^änti (am Schlüsse: iti crimä/>J-khyane aldta^n- 
tyäkhyam catartham p. s.). Die drei letzten Capitel bestehen 
nur ans ^lokäs nnd enthalten der Reihe nach deren S?^ 48, 99: 
das erste Capitel dagegen ist in vier Abschnitte zertheilt, die 
jeder mit einer prosaischen Auseinandersetzung begidnen, auf 
welche dann unter Vorausschickung von: atraite ^lokk bhavanti 
je nach der Reihe 9, 9, 5 und 6 ^lokäs folgen. Die zweite 
(= B.) von selber Hand geschriebene Schrift in 141, auf 40 Blät- 
tern (, findet sich auch in 140 auf 45 Bl. und in 146 auf 87 Bl. 
nnd) ist ein Commentar Qankara's zu der ersten Schrift, doch 
wird diese letztere in den Unterschriften der vier Capitel hier 
nicht ^rima/idükyopanishadvyakhylma, sondern ägamagästra 
goiannt, ohne dass das Gau</apäda weder in den Unterschriften, 
noch in dem Commentare selbst irgend Erwähnung geschieht*), 
und nur fiir das erste Capitel wird in der Unterschrift dessel 
ben als Specialtitel mä/icfiikyaYyäkhyänam angegeben (iti 
^govindabhagaYatpüjyap^daQishyasya paramahansaparivräjakäcä- 
ryasya ^ankarabhagavataA kritav ägamagästravivara/>e pra 
thamam prakaranam mänc^ükjavyäkbyänam **) samäptam). 
Vergleicht man nun den prosaischen Theil des ersten Ca- 
pitels mit der Anqnetilschen Uebersetzung, so ergiebt sich der- 
selbe als der Text der MäuJükyopanishad, und das erste 
Capitel sonach in der That als ein mändukyopanishadvyäkhyä- 
nam, insofern eben die von 6auJap4da jedem der vier prosai- 

*) Nor in 146 ist die Blattbezeicbnung am Rande: Gaac^a, also auf 

Gauifapäda zarückföhrend. 
*•) Die andern Capitel schiiessen also: iti jrlgov. — kritÄv äg-ne dvitt- 
yam (tritiyam), [catartham] prakara/iam vaitatbyAkhyam (advaitü- 
kfayam) [alAta^nty^khyam] samAptam | 
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scheD Abschnitte angefögten ^loka zu deren Erlfiuternng nnd Er- 
klärung dienen sollen. Nun ist aber nicht nur der seltsame Um- 
stand eingetreten, dass dieser Titel: mänc^ukyopanishadvyakhyä- 
nam von dem ersten Capitel auch anf die andern drei 
übergegangen ist (wie wir dies in Chamb. 141 A. sehen), son- 
dern es hat auch femer das erste Capitel sogar den Titel Mancfii- 
kyopanishad selbst erhalten; so findet es sich nämlich im £. 
L H. 1726 vor: und es citirt auch ferner Dvivedaganga im Com- 
mentar zum Vrihad Aranyaka (cod. Mill. fol. 19a) die Worte: 
mäyamätram idam dvaitam advaitam paramärthataA — Worte, die 
das zweite Hemistich des achten derjenigen ^lokäs bilden, welche 
Gaucfapäda als £i*klärung des zweiten Abschnittes der Mänd, Up. 
verfasst hat, — ab aus der Manc^ükya^ruti selbst entlehnt 
(iti M-te^ ca), so dass hierüber gar kein Zweifel obwalten kann. 
Ja, es ist vielleicht diese Namensübertragung sogar noch weiter 
gegangen, nnd selbst auf die drei letzten Capitel des agamagästra, 
die mit der Mkndukjop. nicht das geringste zu thun haben, er- 
streckt worden; es scheinen mir wenigstens die Worte Cole- 
brooke^s I, 95: „the M. consists of four parts each constituting 
a distinct Upanishad*' direkt auf das Agama^stram bezogen wer- 
den zu müssen, ob auch allerdings Colebrooke Gaucfopada's Com- 
mentar noch aussenlem erwähnt; es fragt sich aber, ob er aus 
Autopsie oder auf die Auktorität seiner PandiU hin meldet. Für 
jene meine Yermuthung spricht theils dies, dass das zweite nnd 
das dritte Capitel des Agamagastram sich wirklich (mit einigen 
Varianten) als zwei besondre Upanishaden in £. I. H. 1726 ent- 
halten finden [auf die M&nc^okyop. (== erstes prakara»am des ügam.) 
folgt die dyaitavaitathyäkhyop. (=: zweites prak.), und dann das advai- 
t&khyam apanishadam (— drittes prak.), nur das vierte Capitel findet 
sich also bis jetzt noch nicht direkt als Upan. vor], theils dies, dass 

in Chamb. 141 ^ankara's Commentar zum Agamagästra nicht 
nur aussen, von andrer Hand, als män^/ukyabhfisbyam bezeichnet 
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ist, sondern es ist aach im Innern von der Hand des Sehreibers 
auf der b- Seite jedes Blattes links oben am Rande der Titel des 
Werkes als mä. n., d. i. mäi>£?ükya upanishad angegeben*), 
ebenso in Chamb. 140 als mä. u. und von fol. 10 ab (auf fol. 1 1 
schliesst das erste Capitel) als mä. bhä., d. i. mli/iJukya- 
bhäsbja (und nur in Cbamb. 146 als 6an</a); dagegen aber 
spricht andrerseits freilich dies, dass Windischmann p. 1317 ff. 
and p. 1458 IF. mehrere Stellen „aus der MAnctukya-Up/' 
aofEuhrt, die sich nicht im Agam. vorfinden, so dass er wol noch 
einen andern Text der M^i»c?.-Up., der ausser den prosaischen 
Theilen des ersten Capiteb des Agam. noch jene und andre 
StelleD enthielt, vor sich gehabt haben muss? Wenn Colebrooke 
I, 11 berichtet, dass der Atharvaveda in der Mancfüka-Up. er- 
wähnt werde, so mag dies entweder wirklich auch als ein Be- 
weis gegen meine Vermuthung gelten (da im Agam. jene Erwäh- 
nung nicht geschieht), oder wir haben yielleicht ganz einfach 
MunJaka für Mancfüka zu lesen? Poley in der Uebersetzung 
von CoIebrooke*s Abhandlung lässt Mancfuka stehen, fügt aber 
Mu»</aka hinzu! — Es wäre wünschenswerth, durch Verglei- 
chung der betreffenden Handschriften hierüber ins IQare zu kom- 
men. In der Chamberschen Sammlung befinden sich weiter keine 
Handschriften der MkndUkjop.^ des Agam. oder des Commen- 
tars dazu; wohl aber werden in dem Cataloge der Wilson'schen 
Sammlung in Oxford deren drei erwähnt: nr. 87 Mandukya with 
commentary ff. 154. nr. 484 desgl. ff. 15. nr. 94 Manduka-Up. 
with comm. bj ^ankara ff. 37. Der Umfang dieser Handschrif- 
ten ist zu bedeutend verschieden, ab dass sie nicht auch Ver- 
schiedenes enthalten sollten. Ist etwa 87 ^ankara*s Comm. zum 
Agamagastra? 94 sein Comm« zur wirklichen Upanishad, wenn 

*) GandapäÖA'a Werk selbst, das dgama^sistram, ist an der entspre- 
chenden Stelle stets y&. ti. gezeichnet; ob etwa = m&ndukja (v 
statt m?) itUll 
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sie Or neh, niekt als Thcfl des Ägiiii. steht? und 484 der Text 
des A^m. selbst? — Roer*s Ausgabe der ^Mandükya-Up/* in 
der bibL Ind. Ym enftbait: 1, die ^BL-Upantshad" selbst, iden- 
tisch mit der bei Anqaetil und hier iibersetsten; 2, abgetrennt 
davon, die vier prakanuia des AganuH^ästra, ab „Gaailaplidlyä 
mibK^-shatk^rikä,^^ beide mit Qankara's Commentar und Anan- 
dajnibia's Glosse begleitend. 

Ddbrigens ist nicht einmal der Titel dieser üpanishad ganz 
sidier. Rämakrishnalirtha nämlich u Vedantasara p. 15 
nennt riep. 97: Mäftc/ayya^rati: und ist hier daher der Ort, über 
diesen Namen selbst nähere Data za suchen. Wir treffen auf die 
Maiti/a, MajtJayja (s. gaiia Garga), Manc^üka, MAi»<^ukä- 
jana, MäiK/nkeja in der Literatur des itik und des Ya}a8. 
Was zunächst den Rik betrifft, so werden im Caranavyüha die 
Mäni];ukäyanäs (resp. TUkndukka bei RamakHshna E. I. H. 
440 fol. 9a) als eine der fünf ^khäs des iZik angeführt; sie 
gehören auch in der That erst der späteren Zeit der (!akhä- 
und Recensionen- Bildungen an, nicht der früheren der Text- 
bildnng, oder wie dies bei A^valayana im grihyasutra (s. Roth 
zur Lii 27) getrennt wird, der Zeit der äcärya, nicht der der 
rishi. Wenn bei AgvaL an dieser Stelle MäR</ayya und 
MäRi]fakeya als dgL verehrungswfirdige äcarya genannt wer- 
den, so stehen dafür an der entsprechenden Stelle des Qänkhä- 
yanagrihya die Namen Mäftcia und Hai»cfayya, s. oben I, 389. 
üeber die yerschiedenen UkndhkejA (Pä». IV, 1, 119), deren 
Ansichten im Aitareya Aranyaka erwähnt werden, und über den 
män</ükeyiya adhyäya ebend., siehe ebenfalls oben I, 391. 
Auch unter den Grammatikern des üik wird ein Manc^ükeya 
genannt, im Pratigäkhya nämlich s. bei Roth zur Lit 65, und 
ist es wol möglich, dass die Mänänki-^ixk (bei Roth p. 55) 
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auf ihn als Urheber zurückgeht *). Im Yafus femer, zunächst im 
Taittiriya, tritt uns ein Aishi Manc^üka an mehreren Stellen 
des Arshädhyäya der Cäräyaniya -Schule des KHAakam entgegen, 
so wie auch bei Bha/^a Bhäskara Kü^ra, der ihn als ilishi von 
Taittir. Samh. IV, 5,2 gleich wie einen Mäni]favya ab TZishi 
▼on T. S. IV, 5, 10, y. 3 und 4 anfiuhrt; da indess als Aishi 
dieser beiden letzten Verse im iZik Kutsa gilt, so möchte das 
Zeugniss des Bha^tö Bh. M. dagegen wol nicht zu schwer wie- 
gen (oder sollten wir etwa einen Mani]fuka Kautsa anzunehmen 
haben? s. im Verlanf). Nach den im ^tap. Br. enthaltenen Nach- 
richten ist die Familie der Mancfu, Mancfuka Üb dessen Lehren 
und ihre Verbreitung von bedeutendem Einflüsse gewesen. Nach 
C)atap. X, 6, 4, 9 lernte MäncfaYja MänJükäyani "**) das 
Agnirahasyam von Kautsa und lehrte es an S&mjivlputra. Nach 
V/ihad Arany. V, 5, 32 Mä. (= VI, 5, 2 Onva) ferner war 
ein Mlin Jukiputra Schüler des ()ändil]putra und Lehrer eines 
Hai»i]fükäyanlputra, der seinerseits den Jäyantiputra belehrte, 
und ebend. v. 30 heisst es: „tad vayam BhäradvI^jiputrAd, Bh- 
tro Vät8i-M4n daviputrad, V-traA Pärä^putrAt", so dass danach 
der V-tra nur um ein Glied von dem Aufzählenden getrennt 
ist. — Auch im Epos werden Glieder dieser Familie genannt: 
so MBh. Xn, 9916. 27 Mäncfavya als ein Zeitgenosse des 
Königs Janaka von Videha und 1598 neben einer Menge andrer 
epischer ^ishi als ein Zeitgenosse des Bhishma, was uns bei 
der yölligen Unabhängigkeit der J3ishi von jeglicher Zeit nicht be- 
fremden darf. ^ Die Geschichte eines Animanc^avya s. MBh. 

*) maiic?ükjip]at>d beim schol. zu Vkn. III, 2, 122 oder manc^ükaplu- 
tinjajena Lei YüjniküdeTa za KätyAy. II, 6, 9 heisst „darch Frosch- 
sprang,^' d. i. aus ziemlicher Entfernung, hat also mit den Ma/t Jdka 
nichts zu thnn. 
**) An der entsprechenden Stelle der Kü/^raschule Vrib. Ar. VI, 5, 3 
sind es zwei MXnner, der eine heisst Mänc^ayja, der andere 
MijM/akAyani. 
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I, 2420 ff. 4306 ff. II, 107. -- Män^/avi heisst im Kämäy. die 
Nichte des Janaka, Gattinn des Bharata. 

Was nun den sich uns aas der Anquetiischen Uebersetzong 
und dem ersten Capitel des Agama^stra ergebenden Text der 
Män£?ükya-Up. betrifft, so kehrt derselbe vollständig (mit ge- 
ringen Varianten) in der Nrisinha-täpaniyopan wieder and 
zwar §§. i. 2 in I, 4, 1 (wiederholt in II, 1, so wie in der 
Rämatäpanijop. 11, 3), und §§. 3. 4 in II, 2$ es fragt sich nun, 
ob er vorher selbstständig bestanden hat und erst dann in die 
Nrisinha-Up. aufgenommen wurde, oder ob er als ein Aus- 
zug aus dieser zu betrachten ist Mir scheint zwar Erstres 
wahrscheinlicher, in sofern es eben überhaupt wahrscheinlicher 
ist, dass eine Schrift, die aus mehreren auf einander Bezug 
nehmenden und in Zusammenhang stehenden Theilen 
besteht, zuerst als solche bestanden hat, und dass erst später 
diese Theile selbst anderweitig angewendet werden; indess ist 
das Gegentheii davon vielleicht ebenso gut möglich. Jedenfalls 
dürfen wir aus Sadananda's Angabe im Vedantas. p. 15: „dass 
£hä^^a*) seioen Satz „ajnänopahitam caitanyam ätinä*' haupt- 
sächlich auf die Stelle: prajnänaghana evänandamaya ätmeti ge- 
gründet habe'', nicht direkt schliessen, wie dies Rämakrishiia- 
tirtha gethan hat, dass Bhättsi sich auf die Mänc^avyagruti 
stütze, denn ob auch jene Worte sich in dieser finden, so kann 
doch Bhä//a dieselben ebenso gut der Nrisinhopan. entlehnt 
haben. (Ebenso ungevnss ist es auch bei den andern hieher ge- 
hörigen Citaten im Vedantas^ra p. 6 [Comm. p. 54]. 11 [78]. 
13 [87], ob sie der Msaid, oder ob sie der NHs; [s. p. 108 n.] 
entnommen sind.) Ueber das Zeitalter, welcher die Mä/icfükyop. 
angehört, steht demnach, zumal wir nicht eiomal wissen, wer 
jener BhattSL ist, nur so viel fest, dass sie vor Gauc^apada (dem 

") zzz Kum&rlla Bha//a? oder = ein bhü//a? die hhittkh aeben den 
tHrkikSÄ im Comm. p. 16; cf. prasthllnabb. oben I, 14. 
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Lehrer Govinda's), der sie kommentirt hat, und ferner vor ^an- 
kara (dem Schüler Govinda's), der wieder GauJapäda's Commen- 
tar erklart hat, bestanden haben muss. 

Die Uebersetzung nun der sich nach Anquetil aus Agam. 
Cap. 1 ergebenden Mlin£?ukya-Up. lautet wie folgt: 

§. 1. „Om^' — dies ist das Unvergängliche: dieses All ist 
seine Erklärung *). Das Gewesene, das Seiende (bhavat : in NHs. 
bhayyam), das Zukünftige — dies alles ist das Wort om (omkära 
eva); und was noch Andres, über die drei Zeiten Erhabnes, 
es giebt, auch das bt das Wort om: denn es ist das ganze 
Brabnian. 

Dieser Atman nun ist das Brahman: dieser Atman aber ist 
vierfussig [d. i. weilt in vier **) Zuständen]. Im Wachen ru- 
Iiend, nach aussen das Erkennen richtend (bahiAprajna^), sieben 
Glieder ***) und neunzehn f) Mäuler habend, das die groben (sinn- 
lichen Dinge) geniessende allgemeine (Lebens-) Feuer (sthülabhug 
vaiqylinaraA, s« Yedantas. p. 13), ist der erste Fuss (Zustand). 

') idam sarvain tasyopavyi^khjSnain | Bei Anq. sind diese Worte 
anders anfgefasst, = „dieses Alles, was nun folgt, ist seine Er- 
kläning." 

**) kilrshüpaTiavan, na gaur iva, catashpAt | ^ankara hier and Ananda- 

▼aoa zur RatnaUp. 
***) Die 5 Sinne, manas und bnddhi Anq. | aber Anandavana zählt 
andre 7 Glieder auf: (iras =: djaus: caxus z=z Sdityas: makham = 
agnis: pranas =: yäjus: madhyam = dkSigas: vastis = samudras: 
adbas (d. i. psidau) = p/ ithivi : und ^ankara wieder andre: tas)-a 
yk etasyatmano vaipTänarasya mürdbaiva sutejag caxur vi^va- 
rtipaÄ prüna^ prithagvartnii^'tnid samdeho bahulo vastir eva rayiA 
prithivj eva püdly agnihotrakalpanil^eshatvenilgnir mukbatyenä- 
bavauiya okta ity evam saptängüni jasja sa sapta/igaA | 

t) d. i. nach Anq. die 16 IcaU und die drei gana; als die 16 kaU 
aber sind bei ihm die 5 Elemente, die 5 Sinne, die 5 Sinneswerkzenge 
nnd das manas angegeben; s. oben I, 456. ^ankara und Ananda- 
vana aber geben andre 19 mnkha an, nämUcb die 5 prä/sa, die 
5 Sinne, die 5 Sinneswerkzenge, manas, bnddhi, ahamkdra und 
cittam (= catvdry anta^karanäni). 
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Im Traume ruhend, nadi innen das Erkennen richtend, (eben- 
Ms) sieben Glieder und 19 Manier habend, der Einzelnes ge- 
niessende Lichtartige (? praviviktabhuk taijasa^, s. Yedäntas. 
p. 11) ist der zweite Fuss. Wann der Schlafende nicht irgend 
einen Wunsch hegt, nicht irgend einen Traum schaut, das ist 
der tiefe Schlaf; im tiefen Schlafe ruhend, ganz in sich einge- 
kehrt (ekibhuta)^) reines Erkennen und reine Wonne seiend (Ve- 
d&ntas. p. 15), Wonne geniessend, der Denken-ak-Mund- habende 
Einsichtige (cetomukhaA prdjna^, s. Yedantas. p. 6) ist der 
dritte Fuss. Dies ist der Herr des Alls (s. Yedantas. p. 6), 
dies ist der Allwissende, dies der innere Leiter, dies der Quell 
des Alls, denn er ist Ursprung und Ende der Wesen. 

§. 2. Das nicht nach innen noch nach aussen noch nadi 
Beidem das Erkennen Richtende, das nicht reines Erkennen noch 
erkennend noch nicht -erkennend Seiende, das Ungesehne, Unbe- 
greifliche, Unfassbare, Merkmallose, Zeicheulose (alingam, fehlt 
in N/ds.), Undenkbare, Unbeschreibbare, das die Essenz der Er- 
kenntniss (?) von der Einheit des Atman Seiende '*'), das Irrthums- 
freie (?prapa/2copa^mam), Selige (givam)^ Zweitlose (advaitam) 
nennt man den vierten (Fuss)'^*). Dies ist der Atman: ihn 
soll man erkennen. 

§. 3. Dieser Atman nun ist adhyaxaram dasselbe, was das 
Wort om adhimätram (so^yam ätma 'dhyaxaram omkäro 'dhjät- 
mam). Die Füsse (des Atman) sind die Moren (des Wortes om) 

*) ekütmapratya^^asaram | aikaimjapratjayasäram (sie!) jilgradA- 
distbüneshv eko 'yam dlmety aryabhic^ri jaÄ pratjajas tenS 'nusa- 
ra/iijam | aiha vS eka eyatmapratyaya^ skvsJi pram^Tiam yasya ta- 
riyasjddhigame tat turijam ekdtmapratjayasaram | ^anL 
ekatmyapr. in der Ramatap. and in £. 1. H. 1726 sowol bei 
MänJ. als bei Nrisinh. 
*'^) B. Yedüntas. p. 6; doch ist das dortige Citat der Nris. Up. U, 1 
entlehnt, da es, wie daselbst geschieht, zwischen pivam und advai- 
tam noch das Wort ^ntam einschiebt. 
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und die Moren sind (dasselbe, was) die Füsse: a^ u^ m (so 
heissen die Moren). Der im Wachen ruhende Vai^yänara (= der 
erste Fnss) ist (dasselbe, v?as) das a (s. oben p. 55 in der Athar- 
vagikhä), die erste Mora, sei es vom Erlangen (dpter) oder vom 
Voranstehn (adimatväd vä), denn es erlangt alle Wönsche und 
wird der Erste, wer also weiss. Der im Traume ruhende Licht- 
artige (der zweite Fuss) ist (dasselbe, was) das u, die zweite 
Mora« sei es von dem Vorzüge (vor dem a, utkarshät) oder von 
dem in der Mitte Sein (zwischen a und m! ubhayatväd vä), 
denn der vermehrt seines Wissens Fortschritt, der ist gleich 
(gegen Freund und Feind), noch ist in seinem Geschlechte ein 
nidit-Brahmaknndiger, wer also weiss. Der im tiefen Sehlafe 
ruhende Einsichtige (der dritte Fuss) ist (dasselbe, was) das i», 
die dritte Mora, sei es vom Vernichten (mites) oder vom Ende 
(apiter *) va), denn es vernichtet (minoti) dieses All (= yäthät- 
myam jänati ^ank.) und wird das Ende (desselben), wer also 
weiss. ^ 

§. 4. Der nicht (ganz) eine Mora (, nur eine halbe Mora, 
umfiassende Theil des Wort om) ist der vierte (Fuss), der Un- 
begreifliche, Irrthumsfreie, heilige (^ta^). Selige, Zweitlose. 

Also ist das Wort om der Atman selbst. Es durchdringt 
mit (seinem) ätman den (grossen) Atman, wer also weiss. 



Nachtrag zu p. 9 — 14. Aus einer mir von Schiefner 
freundlichst mitgetheilten Abschrift (nro. 8 bei Böhtlingk) der 
Petersburger (== P.) Kaivalyop. entnehme ich noch folgende 
nachträglicbe ßemerkungen zu dieser: v. 4 atyä^rami, so auch 
A. An^etils Uebersetzung scheint gleichfalls darauf, und nicht 
auf ai»tyägraml zu beruhen. — v. 10 auch P. liest pä^am. — 

*) apttir apyaya ektbhävaA | omkdroccdrane ante axare ekibhutäv ivä 
Ici^rokSraa tathä yi^Tataijasau sashaptak^e prdjne | ^ank. 
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V. 11 stryanna. — v. 14 prithri. — v. 20 acintyardpaA. — 
(Za V. 22 cf. Bhagavadg. 15» 15.) ^ In dem Schlassabschnitte 
fehlen, wie bei Anq., die Worte ^^yom Golddiebstahl wird er 
gereinigt"; es heisst daselbst ferner: krityak/*ityät(!) piito bh. 
tasmäd aviviktam (!) 4grito bhavaty aty^^rämi ete. — Schief- 
ner's freundlicher Güte verdanke ich femer noch die Abschrif- 
ten: 1. der Närayanopanishad (nr. 1. 2) als Theil des Atharva- 
^irasy s. oben p. 54. 2. der Vajrasiici-Up. (nr. 4: es ist dies das 
Grandwerk fiir die bei Gildem. bibl. S. praef. p. VI not erwähnte 
Schrift). 3. der Garu<2op. (nr. 5: um&ngi:eicher and auch sonst 
verschieden von Bergstedts Abschrift aus £. L H. 1726). 4. der 
^rimaddattop. (nr. 6). 5. der Niralambop. (nr. 7). — Die bei- 
den Petersbarger Handschriften der Kalägnirudropan., von denen 
Seh. mir, meiner Bitte nach, nur den An&ng mitgetheilt hat, 
entsprechen zwar im Allgemeinen, die eine (nr. 3) der Berg- 
stedtschen Abschrift von E. L H. 1726, die andre (nr. 42) der 
von Stenzler der hiesigen Bibliothek geschenkten Handschrifi, 
sind aber doch je von beiden bedeutend verschieden. 



Nachtrag zu p. 87. Da wol nicht Allen, in deren Hände 
diese Blätter kommen mögen, mein Väjas. Sanhitae spec. sec 
(Berlin. Asher 1847) zugänglich ist, so halte ich es für zweck- 
mässig, hier die angeföhiie Stelle daraus über das gegenseitige 
Verhältniss von Sanskrit und PräkHt abzudrucken. 

Indino ad sententiam eorum qui proprie sie dictam Sam- 
skritabhäshäm unquam totius Aryanäm populi communem lin- 
guam (Volkssprache) fuisse negant eamque eruditis solum tri- 
buunt. Sicuti ex veteribus Germanorum dialectis nostrum Neu- 
hochdeutsch ortum est, communia ad universales regulas et leges 
redigens, discriminum vel memoriam vi analogiae delens, et 
contra sicuti hae dialecti ipsae paulatim degenerantes tamen 
saepe pleniores et vetustiores conservarunt formas, ita Vedicae 
dialecti quoque partim in unum flumen concurrentes ibique 
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ipsae pereuntes regulärem formarunt samskritabhäshäm par- 
tim original! (präkritena) suo ipsarum irregulari vigore dela- 
bentes siugalanim gentium idiomata remanentes simnl cum bis 
depravatae sunt. Communis ergo est et simultanea origo Sam- 
skritae linguae et Präkritarum linguarum, non bae ex iila de- 
mum defluxerunt, immo magis naturali vinculo cum antiqna 
lingna cobaerentes saepe antiquiorem prae se ferunt babitum, 
quam illa, cpae grammaticorum praeceptis orta et circumscripta 
regularitails caussa yeriiatem analogiae sacrificavit. Präkritae 
linguae nihil sunt nisi anti<piae Vedici dialecti degeneratae, sam- 
skritabhäshä (epica) nihil est nisi Vedicarum dialectorum summa, 
Grammaticorum opera et studio constituta et ingenio eruditorum 
exomata. Sic explicatur, cum id quod exceptiones, a Gramma- 
ticis „chandasi'^ concessae, eaedem saepe in Präkritalinguis invc- 
niuntur — nihil enim sunt nisi originales formae, tum id quod 
in Yedicis scriptis ipsis formae et voces occurrunt magis depra- 
vatae quam unquam Samskritica vox esse posset, nondnm enim 
certae regulae euphonices, orthographiae, formationis existunt, 
ut qaae postea demum partim ex illis ipsis elicerentur. Reperiun- 
tur passim in Yedis omnes eaedem irregularitates, quae in Prä- 
kHtalinguis dominantur, illic linguam creans facultas recenti vi- 
gore exnberat, hie matnra licentia, luxuriante lascivia et deinde 
senili infirmitate degenerat. Assimilatio, biatus et cerebralium 
atque aspiratarum praedilectio magnas partes agunt in Yedis, non 
tarn in iis partibus, quae Yajurvedae propriae sunt, quippe quod 
Yajurveda sicuti omnino a Yedica periodo ad epicam traducens 
seu potius epicam periodum ipse initians ita in lingua etiam se- 
riorem et iam grammaticis regulis adaptatnm prae se fert habi- 
tam, quam in vetustioribus Rigvedae formis et vocibus, qnamm 
multae iam Aitareyakasya et ^atapathabrähmanae tempore per- 
difficiles intellectu fuerunt (paroxavrittayaA, cf. Roth p. 51 
nigha/i^avaA). Occurrunt porro in epicis carminibus multae 
voces, quae ex Prak/dtalinguis a maiore popuK parte in usu et 
consuetudine habitis in Samskritabhäshäm quamvis depravatae 
receptae sint passim nulla passim levissima mutatione facta. Lu- 
culentum exemplum est vox Govinda *), quae ex ingeniosa 
Gildemeisteri coniectura nihil est nisi Gobinda ex Gopendra 
orta. A. W. 

*) nämlich als noin. proprium des Krishraa; neben govid s. V^j. S. 
spec. II, 165 mag sonst ganz gut auch govinda oest anden haben, 
8. Pä». 3, 1, 138 vlit. 
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Die Sage von ^imaÄgepa. 

Zweiter Artikel*). 

Die Fonn dieser Sage, welche im Aitareya BrMimaita vor- 
liegt, ist die älteste, welche bis jetzt in indischen Büchern aof- 
gefnnden ist. Es handelt sich also zuvörderst nm ein richtiges 
Verständniss dieser mit einer iur die liturgischen Bücher ange- 
wöhnlichen Ansföhrlichkeit gegebenen Darstellang. Der Ver- 
feisser des Brähmana fugt derselben folgendes Schlnsswort bei. 
^Dies ist die Erzählung von Qnnahgepa, welche ausser den huiw 
dert yedischen Versen (so viel betragen die in Cap. 4 und 5 dem 
Qunahgepa in den Mand gelegten Vedenverse, ricas) auch noch 
andre metrische Strophen enthält (gathas, die 31 zur Erzählung 
gehörenden). Diese soll der Hotar auf goldgewirktem Teppich 
sitzend, dem Könige, wenn er gesalbt ist, erzählen. Ein Anderer 
auf eben solchem Sitze sitzend fällt begleitend ein (pratigrii? äti, 
cSrTft9«nrM). Ruhm ist Crold, er macht ihn dadurch Ruhmes tbeil- 
haftig (dass er auf goldenem Sitze sitzt). Om lautet die ein- 
fallende Begleitung zu den Vedenversen, Ja zu den übrigen 
Strophen; denn Om ist göttliche. Ja menschliche (Bestätigung), 
und so befreit er ihn von Verfehlungen gegen Götter und Men- 
schen. Darum mag ein siegreicher König auch ohne, dass er 
gerade opfert, diese Erzählung sich aufsagen lassen, damit keine 
Spur von Sünde in ihm zurückbleibe. Dem Erzähler gebe der 
König tausend Kühe, hundert dem Begleitenden. Aach die bei- 
den Sitze und ein Maulthierbespannter Wagen mit Silber ver- 
ziert gehören dem Hotar. Auch wer Nachkommenschaft wünscht 
lasse sich das erzählen, und er wird Söhne erhalten.^"^) 

*) Den ersten Artikel s. Bd. L S. 457 flgd. 

***) Der Anfang di^er Brllhmana- Stelle ist bei Silyana ausgehoben I. 
S. 242 Z. 6 o. 8. w. in Mäiler's Aasgabe; dort sind aber Z. 7 
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Es erscheint zwar för den ersten Blick aofibllend, dass die 
feierliche Erzählung der Geschichte ^na^gepa's, nach einer im 
indischen wie im griechischen Alierthnm häofig geübten Sitte 
dichterischer Vorträge bei Festen, gerade das Opfer der Königs- 
weihe verherrlichen soll *). Von dieser ist ja im Grunde nur 
beiläufig die Rede, indem ^anaA^epa bei einem solchen Feste 
am Altare bluten soll, hidessen mag bei dieser Anordnung zu- 
gleich der Hintergedanke priesterlicher Politik gewaltet haben, 
dem Fürsten eben am Tage der höchsten Ehren, die er aus den 
Händen des Priesters empfing, zugleich ein Beispiel der den Be- 
fehl eines Fürsten und eines Gottes sogar überwindenden geisl- 
lichen Macht nahe zu legen. 

Sehen wir nun auf die Form und den wirklichen hihalt je- 
ner Erzählung, so kann es rücksichtlich der ersteren kaum zwei- 
felhaft sein, dass sie nicht aus einem Gusse ist. Sie schliesst 
sich an eine ältere metrisch abgefasste Darstellung an, welcher 
sie die Strophen, wenigstens die 17. bis 31., entnimmt. Und auch 
diesem älteren Liede von ^unaA^pa, dergleichen in grosser Zahl 
den Epopöen yorangegangen sein müssen, werden wir, ganz ab- 
gesehen von seinem sonstigen Gehalte, schon wegen des über 
die ^dräs Gesagten ein bedeutendes Alter nicht beilegen kön- 
nen (y. 18. 20). Femer ist deutlich, dass der Erzähler im Ai- 
tareya Brähmana nicht nur — was ja aus seinem ganzen Buche 
hervorgeht — die Lieder des Rigveda in ihrer auf uns gekom- 
menen Ordnung und begleitet von den Traditionen über deren 
Verfasser und Veranlassungen, wie sie im Index zum Rigveda 
kurz und einfach, in der Brihaddevatä ausfÜhrHch und geschmückt 

hinter Acashte die Worte hiranyaka^iply üstna Äcash/e einzaschie- 
ben; und im Citate aus den ^raata-Sütren Apval^yana's ist zu ver- 
bessern Z. 5 pütrdm^tyaparivrit^ya. 

*) Lassen Ind. AU. I. 482. 

8 
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erzählt werden, in irgend einer Form kannte, sondern seine Er- 
KShlung gehört sogar einem wesentlichen Theile nach selbst zu 
diesen die Lieder commentirenden Geschichtchen. Sondern wir 
aber anch diese dem gelehrten Liturgiker angehörenden Aasifth- 
mngen ab, so bleibt dennoch eine selbständige augenscheinlich 
beziehnngsreiche Sage zurück, welche sich in folgende Zuge zu- 
sammendrängen lässt. 

Ein Fürst aus dem berühmten Hause kväku's, Hari^candra 
der Sohn des Vedhas, soll den lange ersehnten Sohn Rohita dem 
Gotte zum Opfer bringen, denn er hatte sich im Uebermaasse 
des Wunsches sogar zu dem widersinnigen Gelübde dieser Ent- 
sagung verstanden. Hatte während der Kindheit des Sohnes der 
Vater gegen die göttliche Mahnung an das Gelobte Ausflüchte 
gesucht, so entzieht sich der selbständig gewordene Sohn dem 
Opfer durch die Flucht, ungeachtet der über den wortbrüchigen 
Vater einbrechenden göttlichen Sti*afe. Sein Entschluss heimzu- 
kehren wird immer wieder rückgängig gemacht durch einen 
Brahmanen, unter dessen Gestalt Indra sich verbirgt. Endlich 
findet sich die Auskunft, dass er dem dürftigen Ajigarta, einem 
Sohne Sujavasa's aus dem brahmanischen Geschlechte der An- 
giras, seinen Sohn ^unaA^epa abkauft, damit er an seiner Statt 
beim Opfer der Königsweihe geschlachtet werde. Kein Priester 
aber will sich finden, der das unnatürliche Opfer vollziehe, so 
nimmt denn der eigene Vater doppelten und dreifachen Sünden- 
lohn. ^unaA^pa sucht, vne kein anderer Ausweg mehr bleibt, 
Hülfe bei den Göttern durch Gebet. Da fallen seine Fesseln und 
zum Zeichen, dass selbst Varuna, dem das Opfer gelobt war, 
befriedigt sei, wird die auf Hari^candra lastende Strafe der Was- 
sersucht weggenommen, ^una^gepa aber, kaum noch ein un- 
glückliches Schlachtopfer, tritt nun selbst in die Reihe der Prie- 
ster und weiss das übrige Opfer sogar in neuer Form darzubrin- 
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gen. Er begiebt aich anter den Schatz VigvAmitra's, wird von 
ihm als Sohn adoptirt und föhrt fortan statt seines niedrigen 
Namens ,^andsschwanz*' die heilige Benennung „ Gottgegeben/^ 
Der Widerspruch des Vaters und der eigenen Söhne Vigvdmi- 
tra's yermögen das neue Verhältniss nicht rückgängig zu ma- 
chen, und er ist von nun an eine Zierde des Geschlechtes 
Vi^ämitra's. 

Als Mittelpunkt der Sage in dieser Form erscheint oflfenbar 
die Rettung ^una^^epa's vom Opfertode, ihre nächste Beziehung 
ist also die religiös -sittliche, gerichtet gegen den Gräud des 
Menschenopfers. So mag denn diese Legende, die einzige in- 
dische der Art, fiir das brahmanische Volk dieselbe Bedeutung 
gehabt haben, wie die Sage von Iphigenia oder von Phrixos f&r 
die Hellenen, die von Abraham und Isaak fär das hebräische 
Alterthum. Der Aehnlichkeiten in einzelnen Zügen Hessen sich 
manche namhaft machen; es möge genügen darauf hinzuweisen, 
dass die indische Erzählung för den dem Tode entzogenen Men- 
schen keinen Ersatz auf dem Altare selbst eintreten lässt: die 
Bitte um Gnade genügt um das Gräuliche schlechthin aufzuheben. 

Daneben aber scheint ein ganz besonderer geschichtlicher 
Zug in die Sage hineinzulaufen durch die Rolle, wdcbe Vi^4- 
mitra spielt. Er ist es, der sich des unschuldig Verfolgten kräf- 
tig annimmt gegen den Vater, der ihn zurückfordert und als 
Brahmane das Ansehen dieses Standes geniesst. Ja er scheat 
sich nicht, einen Theil seiner Söhne zu verflachen, weil sie den 
neuen ihm von den Göttern geschenkten Sohn neidisch zurück- 
weisen. 

Sind aber diese für die Erzählung des Brähmana schwerlich 
zu bestreitenden Grundzüge auch wirklich die ursprüngliche 
Grundlage der Sage? Schliesst sich dieselbe an eine Thatsache 
der Vorzeit an, laut welcher ^una^^epa durch Gnade der Götter 

8* 
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und Zwischenkoiift des mächtigen Vigv^bnitra vom Tode vor 
dem Altare errettet worden wäre? 

Darauf sollen die beiden vedischen Texte antwoiien, in 
welchen des ^una^^pa gedacht wird. I, 7, 1, 11: ^Um das 
bitte ich in andächtigem. Preis, das wünscht sich der Opferer 
mit seinen Gaben: Varuna hdr^ uns ohne Zorn, Weitherrscher 
nimm uns nicht das Leben! 12. Das sagt man mir Tag und 
Nacht *), das verkündet mir meines eigenen Herzens Einsicht: 
der, den der ergrifi^ne ^unaAgepa rief, König Yaruna soll auch 
uns befreien. 13. Es rief ja der ergriffene an drei Pflocke gefes- 
selte Quna/igepa nach dem Aditya, dass König Varnna ihn los- 
mache, der weise Unverletzliche seine Bande löse.^' Die andere 
Stelle lautet V, 1, 2, 7 (s. oben I, 462): „Den gebundenen Qu- 
na^^pa hast von tausend Pfosten du losgemacht, denn er flehte 
zu dir; so löse auch unsere Bande, o Agni, kundiger Opferer 
hieher dich setzend T' 

Weitere Angaben über ^una/i^epa enthalten die Lieder des 
Kigreda nicht. Sehen wir die vorliegenden an ohne Voreinge- 
nommenheit durch die spätere Legende, so werden wir einge- 
stehen müssen, dass sie nichts enthalten^ das auf Fesselung Qu- 
na^^pa's vor dem Altare und zum Zwecke des Geschlachtet- 
werdens im Opfer deutete. Man müsste denn das in der zweiten 
Stelle zur Bezeichnung des Pfostens gebrauchte Wort (yüpa) auf 
den Opferpfeiier beschränken wollen, wozu kein Recht vorliegt, 
da es feden hemmenden Pflock (yup) bedeuten kann. Dem wi- 
dersprächen aber schon die drei Pflöcke im ersten Citate (eigent- 
lich „ Baumstrünke'' dru-pada), weil beim Thieropfer stets nur 
eines einzigen gedacht wird. Müssen vnr also von diesem Zweck 
der Fesselung absehen, so können wir bei der einfachen Auffas- 

*) VII, 5, 16, 3. „Eiostimmig sagen mir die Weisen: Varana dort 
zürnt dir." 
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sang stehen bleiben, dass QnnaA^epa von Feinden an drei Pflöcke 
gekettet sei mit dem Leibe und den aasgestreckten Armen, bis 
die ihm zugedachte Marter oder Strafe vollzogen wird. So wird 
Prometheus an einen Pfeiler {xk^v) gefesselt, damit er dem Adler 
nicht entrinne. 

Von der scheinbaren Unlöslichkeit dieser Bande nehmen die 
beiden Dichter ihr Bild. Varana — oder nach der anderen An- 
rufung Agni — die solche Ketten zu brechen wnssten, sollen 
auch die Bande wegnehmen, die den Sänger oder seine Schutz- 
befohlenen drücken. Die Bande und Stricke aber, die Varana 
anlegt oder abnimmt sind, wie der Yeda reichlich zeigt — Krank- 
h^t und Tod. Wenn der zweite Dichter sogar von tausend 
Pfosten spricht, so zeigt er, dass auch fär ihn schon die Erzäh- 
lung Ton der Rettung ^unaA^epa^s eine der Ausschmückung zu- 
gängliche Sage war. Dass auch die von der Tradition und dem- 
gemäss auch von unserem Brahmana dem QunaAqepa in den 
Hund gelegten Lieder, nicht nur keine Spur von einer solchen 
Lage enthalten, wie schon Rosen bemerkt hat, sondern viel 
mehr unmöglich damit vereinigt werden können — das hat far 
denjenigen nichts Ueberraschendes, der eine nähere Bekanntschaft 
mit diesen Lieder- erklärenden Geschieht eben gemacht hat. 

Es steht also fiir mich fest, dass die Yedalieder eine alle 
Sage von wunderbarer Lebensrettung des gefangenen und schon 
gebundenen ^una^^pa kennen, dass sie aber nichts wissen von 
einer beabsichtigten Opferung desselben noch von einer Theil- 
nahme Vigvämitra^s an seiner Rettung, durch welche er in ganz 
neue Lebensverhältnisse gezogen wird; dass sie nichts wissen 
gerade von den beiden Zügen, welche zusammen den Kern der 
späteren ^una^^epasage bilden. Ich muss also weiter schliessen, 
dass ihre Umbildung in diese Form, das Anwachsen jenes didak- 
tischen und dieses angeblich geschichtlichen Zuges erst in nach- 
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vedischer Zeit aber immer noch vor der Abfiissung des Br&h- 
maTia statt gefunden habe, in den an Sagcnbildungen überall so 
reichen Jahrhunderten der Umwälzungen und Kämpfe, welche 
den Uebergang bilden von den Zuständen patriarchalischer Sitte 
und kleiner Stammgenossenschaften zu grösseren Volkskörpem 
und weiteren abgeklärten staatlichen Verhältnissen. Die Sanun- 
lung des Rigveda fällt früher, vielleicht beträchtlich früher ab 
die Ab£Efcssung des Brähmaoa; zugleich mit jener Sammlung fin- 
det eine Feststellung der Tradition über die Verfasser der Lieda* 
statt; denn ihre Anoi*dnung ruht ja eben auf jener Ueberliefe- 
rung. Damals schon kann die Sage in ihren wesentlichen Thei- 
ien vorhanden gewesen sein und Anlass gegeben haben, dass 
man den ^una^^pa als Verfasser einer Reihe von Liedern an 
verschiedene Götter aufstellte, welche nunmehr den sechsten 
Anuväka des ersten Buches bilden. 

Kann sonach ein wirklich geschichtlicher Gehalt der ausge- 
bildeten Form unserer Sage, wie sie am frühesten in dem vom 
Brähmana benutzten Liede und für uns vollständig erst in dem 
Br^majia selbst auftritt, nicht zugestanden werden, so liegt doch 
in ihr ein so reicher und wichtiger Stoff, dass es der Mühe wohl 
lohnen mag seiner Entwicklung in der Folgezeit nachzugehen. 

Auffallend bleibt, dass in der grossen Vorrathskammer indi- 
scher Sage, im Mahäbharata von ^unaAgepa nicht die Rede ist; 
dagegen bieten das Rämäyana, Harivan^a, mehrere Purinen und 
die Manugesetze theils Erwähnungen theils ausfuhrliche Darstel- 
lungen. Wer es aber versuchen wollte die Widersprüdie dieser 
Berichte wegzndeuten und einen einzigen Faden durch diesen 
verschlungenen Knoten zu verfolgen, der wagt sich an Unmög- 
liches; denn er verkennt die Natur diebcr Sagenbücher, wenn 
er in ihnen geschichtliche Gewissenhaftigkeit sucht 

Von der Darstellung, welche wir als die älteste schriftlich 
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gefasste kennen gelernt haben, weicht am weitesten ab die Ef- 
eShlong des Rämäyana, I, 63. 64. G. Hier föUt die Erzählung 
von Hari^candra und seinem Sohne ganz weg and die handeln- 
den Personen sind andere. Ambarisha will ein Menschenopfer 
bringen, aber Indra raubt das Schlachtopfer vom Altare weg. 
Yi^ämitra dringt auf raschen Ersatz und so kauft Ambarisha 
dem Brahmanen Aicika den mittleren seiner drei Söhne ^unaA-' 
^pa ab. Dieser wendet sich flehend an Yigvamitra, von wel- 
chem er eine Anrufung an Indra erhält, in deren Folge er frei 
und von Indra reich beglückt wird, während Yigvämitra seine 
widerspenstigen Söhne „Madhusyanda und die andern" verflucht 
Wie schon die Namensform Madhusyanda eine Entstellung ist, 
so ist es auch eine Nachlässigkeit dieser Darstellung, gerade ihn 
unter den Verfluchten und an ihrer Spitze sein zu lassen, da er 
ja nach der Ueberlieferung Dichter vedischer Lieder und überall 
unter den würdigen Söhnen des Weisen aufgeftihrt ist. Die 
Scene der Handlung ist der Pilgerort Pushkara (Lassen, Alt. 
Ind. I, 587). 

jßicika der Vater ^unaA^epa's wird im Ramäyana (63, 17) 
jedoch ohne nähere Angabe seiner Genealogie den Nachkommen 
Ka^yapa's zugezählt, während er im Mahäbhärata und sofort in 
den späteren Büchern übereinstimmend als Bhriguide erscheint, 
und als ein ausgezeichneter Brl^hmana dadurch bezeichnet wird, 
dass von einem Könige der ^Iver, im Nordwesten Indiens, ge- 
rühmt wird, er habe dem Aicika sein Reich übergeben (Xm, 
y. 6267). Merkwürdig ist er in der Sagengeschichte dadurch, 
dass durch ihn eine Vereinigung des Stammes der Bhrigu mit 
demjenigen Jahnu's und Ku^ika^s zu Stande kommt, indem er 
Satyavati des GMhi — so lautet der Name in der Folge ent- 
stellt — einziges Kind zum Weibe nimmt. Der erlöschende 
männliche Stamm wird aber wieder aufgefrischt, indem auf 
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ausserordentliche Weise Satyavati den berühmten Jamadagni, 
Gädhi^s Weib den Vigvämitra gleichzeitig zur Welt bringen (MBh. 
Xffl, V. 200 flgd.). 

So erzählen denn im Wesentlichen auch der Ebirivanga, das 
VishRu und Bhägavata Puräna. ^icika rückt in der Mitte des 
Schauplatzes und ^unaA^pa wird zu einem fast unwesentlichen 
Mitspieler, daher er auch im Harivani^ ganz willkürlich sogar 
zu einem Sohne Jamadagni's, also zum £nkel Aicika*s gemacht 
wird. Ich zweifle aber kaum, dass die ganze Sage von ißi^ika^s 
Verbindung mit dem Kugika- Geschlechte keinen andern Boden 
hat, als eben die ältere £rzahlung vom Uebergange des ^una^- 
^epa in jenes Geschlecht, dass also Uebertragung vom Sohne 
auf den Vater statt findet. 

Wir sehen also, dass diejenige Version, welche am frühesten 
das Rämäya/ia gibt, im Wesentlichen die später gangbare gewor- 
den ist, während die des Brähmana nur im Gesetzbuche Manuls 
(10, 105) gekannt ist, das den Ajigarta zu seinem Vater madit 
Das Bhägavata erzählt unselbständig, häufig wörtlich dem Bräh- 
maTia nach, wie es auch in anderen, Sagen, z. B. in der von 
Purüravas und Urvagi sich an ältere Texte hält. Es zeigt also 
wohl eine nach anderer Seite hin schätzbare Gelehrsamkeit, kann 
aber nicht für einen besonderen Zeugen gelten, und steht insofern 
selbst unter dem Einflüsse der anderen Auffassung, als es den 
Ajigarta zu einem Abkömmlinge Bhrign s macht. 

Aus dem bisher Erörterten glaube ich nun folgende Ergeb- 
nisse ziehen zu können: 

1. Die älteste ^una^gepasage weiss nur von wunderbarer Erret- 
tung desselben aus Todesgefahr durch göttliche Hülfe. 

2. Diese erweitert sich in der Folge zu einer Erzählung von 
drohendem Opfertode des Q, und dessen Rettung durch 
Vi^vämitra, 
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3. Diese Opfersage geht in zwei wesentlich verschiedene Ver- 
sionen auseinander, für uns in der ältesten Form vertreten 
durch das Aitareya Brähmana und das Rämäyana. 

4. Die letztere wird in der Folge die herrschende; ihr eigent- 
licher Mittelpunkt ist aber nicht mehr jene Rettung, sondern 
die Einverleibung ^unaAgepa's oder mit einer Verwechslung 
der Personen ^icika^s in das Geschlecht der Kugika. Sie 
wird also am Ende eine Stammsagc des VigvSmitra -Ge- 
schlechtes. 

Es wird also keine geschichtliche, vielleicht nicht einmal 
eine genealogische Ausbeute hier zu gewinnen sein. Dagegen 
nimmt sie eine wesentliche Stelle in dem Kreise der Erzählun- 
gen ein, in welchen die priesterliche Literatur ihre Vorstellungen 
von dem Charakter und der Wirksamkeit Vi^ämitra's nieder- 
legte. Unter diesen soll hier nur die Sage von Triganku er- 
wähnt werden, da sie in einem eigenthümlichen Verhältnisse zur 
^unaA^epa-Sage zu stehen scheint. 

Was von Tri^anku im Rkmäjanst erzählt wird, ist kurz Fol- 
gendes. Er ist König in Ayodhyä, und verlangt von seinem Prie- 
ster Vasish&a, in der Folge von dessen Söhnen, lebendig in den 
Himmel erhoben zu werden, ämtet aber dafür den Fluch, dass 
er Canc^41a werden solle. Vigvämitra aber willfahrt ihm und er 
steigt vor den Augen der Versammelten gegen Himmel. Die 
Crotter stürzen ihn zurück und er bleibt durch Vigvämitra's Wort 
in weiterem Fall gehemmt in der Luft schweben, den Kopf ge- 
gen die Erde gekehrt, und herrscht über einen neuen Gestirn- 
himmel, den für ihn Vigvämitra in der südlichen Hälfte des Fir- 
mamentes er8cha£[t. 

Ganz Anderes weiss dagegen der Harivanga zu berichten 

(Cap. 12. 13) •). Triganku heisst eigentlich Satyavrata, ist Sohn 

*) Aehnlich erzählt Yisbnu P. 371 und andere dort von Wilson be- 
nannte Quellen. 
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TrayyaniRa^s, Enkel Tridhanvan's. £r wird Ton seinem Vater 
wegen einer Entfohrungsgeschichte Verstössen und muss in der 
Nabe der Auswürflinge, also in Wäldern und Oeden leben. 
Da geschieht es, dass das Weib des Yi^^Amitra aus Armuth ,,den 
mittleren ihrer leiblichen Söhne an einem Stricke (gale) 
gebunden um hundert Rinder zu verkaufen suchf *) Tri- 
^anku kauft und befreit ihn und er ist nachmals der weise Gä- 
lava; überhaupt nimmt er sich der Familie Vi^vamitra's an. Als 
aber einst die Jagd nicht mehr ergiebig war, tödtet er Yasish- 
/ha's Kuh, um jene zu ernähren. Yii;vamitra selbst kommt end- 
lich von seinen Bussübungen zurück und erfüllt zur Belohnung 
Tri^anku's Wunsch bei Leibesleben in den Himmel erhoben zu 
werden. Tri^nku^s Sohn ist der fehlerlose Hari^candra, der 
das Opfer der Königsweihe darbrachte und Allkönig heisst. Des- 
sen Sohn ist der starke Rohita, der Rohitapura baute und nach 
kräftiger Regierung der irdischen Dinge müde den Brahmanen 
seine Stadt schenkte (v. 756). **) 

Liegt hier nicht eine ganz eigenthümliche Zerstückelung und 
Yerdrehung der ^unaA^epasage vor? Tri^anku muss in die Ein- 
samkeit fliehen wie Rohita, er kauft den mittleren von drei Brü- 
dern um hundert Rinder, wie Rohita. Harigcandra und Rohita, 
die wir in einer Yersion der Quna^^epasage gefunden haben, 
sind sein Sohn und Enkel. Er selbst, eigentlich Satyavrata „treu, 
fromm, ^' fuhrt den Beinamen „der Mann der drei PfShle ***)'', 
wie ^unaA^epa an drei Pflöcke gefesselt ist; während ^unaA- 

^) So mass wohl die Stelle v. 726 verstanden werden; nach meinem 
Gefühle kann madhyamam hier nicht „nm die Mitte des Leibes" 
bedenten. 

**) Hier wie an fielen Stellen ist Langlois*s Uebersetznng fehlerhaft. Er 
hält die DvijSs für Xattrijäs. 

***) Die im Harivan^a gegebene Etymologie „der dreifache Sünder" ist 
vom Erzähler gemacht; sie findet sich auch in Pw&nen. 
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^epa ui*sprünglicli einen niederen Namen führend den höheren 
des Gottgegebenen dafür eintauscht. £ndlich, als wollte die Sage 
an der Dreiheit im Namen nicht satt werden, giebt sie ihm 
Trayjaruna zum Vater, Tridhanvan zum Grossvater, und das 
Bhagavata noch deutlicher zur Erklärung des Triganku nennt den 
Vater Tribandhana. 

Schwerlich sind so viele Anklänge fiir rein zufällig zu hal- 
ten. Aber weldie gründliche Zerstörung hat die alte Sage durch- 
gemacht um auf diese Weise aus zerrissenen Gliedern wieder an 
verkehrten £nden zusammengestückt zu werden! 

Als eine wahrsdieinlich zu dieser Sage gehörige, aber eben- 
falls wieder missverständliche Notiz möge hier die Stelle im 
Bhligavata IX, 7, 6 erwähnt werden: „Von Tri^;anku stammte 
Hari^candra, wegen dessen Vasishiha und Vicvämitra in Vögel 
verwandelt viele Jahre lang sich bekämpften.^^ Das Puräna selbst 
erzählt an jenem Orte nichts von dem Kampfe. Uebrigens ver- 
dient näher untersucht zu werden, was die neuesten Jahrhun- 
derte noch über Hari^candra fabeln (Roberts illustrations, nach 
Sc^ottmann, Hiob S. 18) und müsste die kurze Aeusserung des 
BMgavata auf diese Historie bezogen werden, wenn sie bis zur 
Zeit des Puraita zurückreicht. (Wilson zu Vishi». P. 372.) 

B. Roth. 
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R. Friederich' s Untersuchungen über die 
Kawisprache und über die Sanskrit- und 
Kawiliteratur auf der Insel Bali, 

Als das Gouvernement von Niederländisch Indien 1846 eine 
Expedition gegen den Sultan von Baliling ausschickte, ward der- 
selben auf Betrieb der Batavischen Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft, insbesondere ihres Präsidenten, des unermüdlichen 
van Hoevell, in Herrn R. Friederich ein Gelehrter beigegeben, 
v^elcher sich mit dem Sanskrit beschäftigt *) und dessen Kennt- 
niss schon bei dem Studium der alten Sprachen Java^s mit Er- 
folg angewendet hatte; er verweilte einige Zeit (for some time) 
in Bali, mit Ausdauer und Erfolg seine' Untersuchungen verfol- 
gend, Manuscripte sammelnd, die bestehende Religion erforschend, 
und sich des Beistandes der Priester in seinen philologischen 
Studien bedienend. Die Resultate seiner Forschungen legte er 
vorläufig in einem allgemeinen Bericht in den Verhandlungen der 
Batavischen Gesellschaft nieder, dessen erster Theil gleichzeitig 
in einer englischen Uebersetzung in dem von Logan in Singa- 
pore herausgegebenen Joiurnal of the Indian Archipelago 1849 
p. 119 — 137. 236 — 250 erschien; die ersteren sind mir nicht 
zugänglich, ich halte mich daher an das letztere, aus dem zu- 
gleich, so wie aus den Berichten in der Tijdschrift Jahrg. 8 
(1846), 3, 223—43. 4, 205 — 16, die obigen Notizen entlehnt sind. 

*) 8. seinen Angriff auf die Sanskritkenntnisse des Prof. Roorda van 
Eijsinga in der von van Hogyell herausgegebenen Tijdschrift yoor 
Nederlandsch Indig, Jahrg. 8 (1846), 2, 135^113. Fr. hat in 
Bonn und Berlin stadirt und war vor der Expedition Bibliothek- 
Assistent bei der Batavischen Gesellschaft (8, 3, 230). Logan nennt 
ihn seltsamer Weise immer Freidricb. 
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Der Bericht trägt den Titel: a preliminary accoant of 
the Island of Bali, wir haben also jedenCedla noch umfassendere 
Untersachungen, hoffentlich Text ausgaben zu erwarten; er ist 
in drei Theüe getheilt: 1. Sprache und Literatur, 2. Religion, 
Cultns und Leichenverbrennung, 3. Kasten und königliche Ge- 
schlechter; daran soll sich eine kurze Beschreibung des Bali- 
Kalenders und als Illustration eines lithographirten Manuscripts 
Vrittasamcaya (Wretta Santyaya) eine Aufzählung der Kavi« 
Metra schliessen. 

Zunächst liegt, wie bemerkt, nur der erste Theil dieses Be- 
richtes vor, der über die Sprache und Literatur auf Bali*) 
handelt. 

Wir haben auf Bali zwei Volkssprachen und zwei Schrift- 
sprachen zu unterscheiden, nämlich erstens die mit dem Ma- 
laischen und Sudanischen, so wie überhaupt mit allen den po- 
lynesischen Sprachen östlich von Java stammverwandte Sprache 
der Ureinwohner, zweitens das von den vor circa 400 Jahren 
durch den Islam aus Java vertriebenen Hindu mitgebrachte (von 
dem jetzigen Javanischen übrigens sehr verschiedene) Javanische, 
deren Volkssprache, drittens des Kavi, viertens des Sanskrit, 
welche beiden Schriftsprachen dieselben ebenfalls von Java mit- 
brachten. Das gegenseitige Verhältniss dieser letztern drei Spra- 
chen erklärt Friederich also. 

Die Hindu, und resp. besonders die Brahmanen, welche in 
Java einwanderten, brachten das Sanskrit in ihren heiligen Schrif- 
ten mit sich, redeten aber wol einen Pr^kritdialekt. Für die- 
sen letztern Umstand spricht die Zeit ihrer Ankunft, welche 

*) Der Name Bali geht auf baiin, stark, kräftig, Held, zurück. — Nach einer 
gütigen Mittheilung des Herrn Prof. Meinicke in Prenzlau findet sich 
im Jahrg. 1849 der Tijdschrift (p. 318 — 37) eine Abhandlung von 
Fr. über den Gottesdienst von Bali, in welchem er nach einer Ein- 
leitung über die Priester, Tempel und Opfer handelt, und dann 
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man firühestens 500 p.Chr. za setzen hat *), eine Zeit, wo: the 
Sanskrit **) had been at least 800 years a dead langaa^^ in In- 
dia, dagegen dies, dass wir kein einziges PräkHtwort in den 
Polynesischen Sprachen, and keins der Prakriteharakteristica, 
weder Assimilationen, noch Contractionen oder Elisionen in den 
Indischen Worten des Kavi vorfinden *^^). Wenn also auch die 
indischen Einwandrer anf Java Prakrit sprachen, wie wir ans 
der Zeit ihrer Ankunft schliessen müssen, so scheinen sie doch 
ihre Sprache aufgegeben und den Landesdialekt, das Javanische, 
angenommen zu haben, sei es nun, weil sie an Zahl zu gering, 

eine Schildernng der Gottheiten des Volks entwirft, nach Zeich- 
nungen derselben, die ihm ein Balinese gemacht hatte and die er 
anch mittheilt. 
*) weshalb? ist zwar nicht angegeben, doch scheint auch mir ein gro- 
fser Theil der im Verlauf sich ergebenden Sanskritliteratnr anmög- 
lich eaner früheren Periode angehören zu können, resp. aach zum 
Theil einer bedeutend späteren Periode angehören zu müssen, da 
wir ja jedenfalls wol mehrfach frischen Zuzag von Indien her an- 
zunehmen haben« — Humboldts Ansicht ist bekanntlich gewaltig 
verschieden. 

^^) d. i. die allgemeine Indo-arische Volkssprache. Es ist dies wieder 
das bisher beliebte (s. p. 87) Verwechseln des Sanskrit mit der 
Indo'ärischen Muttersprache. Das, was man Sanskrit nennt, 
d. i. die Sprache der epischen Literatur, ist nie eine lebende, d. i. 
allgemeine Volkssprache gewesen und ist es ferner als Sanskrit 
grade erst seit etwa 300 a. Chr. nachzuweisen^ insofern die £nt- 
wickelung eines Sanskrit nur gleichzeitig mit, resp. in Folge yon, 
der yon PrSkritsprachen statt finden konnte, und wir diese auf 
Inschriften nur etwa bis ins 3te Jahrb. vor Christi zurück yerfol- 
gen können: s. oben p. liO. 111. 

••*) Die Contractionen in Sanskritworten, die sich auf Java und Bali 
(aber nicht in guten Msptn) finden, wie die Verwandlung yon va 
zu o, ja zu e, ra zu ri, y zu b, die Vermischung von u und o, 
i und e, die Auslassung ^) eines initialen a (nugraha), die Verwand- 
lung yon pra in par, per, which have not originated in an Indian 
mode (!?), sind nach Fr .'s Ansicht erst in Jaya entstanden. Siehe 
übrigens Humboldt I, 44 ff. 

*) baUira, angeblich für avatara, gehört nicht hieher; Fr. bringt es in der Tijdschrift 
Wal mit Recht mit bha^Mra zusammen. 
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oder weil sie zum Theil Buddhisten waren, welche letsteren ja 
öberaU, wohin sie gekommen sind, die Sitten und Sprachen der 
bekehrten Völker angenommen haben. Die brahmanischen An- 
siedler wären dadurch zu Gleichem gezwungen worden, um 
nicht das Volk, das sie ihrem Gottesdienst und ihren Einrich- 
tungen unterwerfen wollten, zu reizen und dadurch den Buddhi- 
sten vollen Spielraum zu lassen. Wie finden nämlich in der 
That noch jetzt Buddhisten und Brahmanen auf Bali friedlich 
neben einander lebend und muss dies wol auch in Java, wo sie 
beiderseitig herstammen, schon der Fall gewesen sein *). Die 
Beibehaltung der eignen Prakritsprache, resp. deren Einfi&hrung, 
war also der Buddhisten wegen nicht ausfuhrbar, die Nothwen- 
digkeit aber war da, die Landessprache zu vermehren, um in den 
för das Volk geschriebenen Traktaten die auf Cultus und Wis- 
senschaft bezüglichen Worte, für die sich in jener keine Adaequaia 
vorfanden, auszudrücken. So ward das Volk an eine Zahl San- 
skritwörter **) gewöhnt, die ihre religiösen Lehrer gebrauchten, 
und durch allmälig immer mehr vergrösserte Einfuhrung von dgl. 
Worten bildete sich eine bestimmte Sprache, die ausschliesslich 
der Belehrung und Schrift gewidmet war — das Kavi ***). 

*) Dies beweist nar freilich nicht, dass sie auch gleichzeitig nach 
Java gekommen sind; im Gegeotheil sind vielleicht die Brahmanen 
später gekommen, nnd von den Buddhisten, die ja bekanntlich sehr 
tolerant sind, freandlich aufgenommen worden, das Gegentheil würde 
wol schwerlich der Fall gewesen sein« 
**) Aber warum nicht, wenn die einwandernden Priester Prdkrit rede- 
ten, auch Prdkritwörter? sollten sie so subtil und genau gewesen 
sein bei ihren Vorträgen, stets nur Sanskritwörter einzumischen, 
blos deshalb, weil ihre eignen heiigen Schriften in Sanskrit geschrie- 
ben waren? 
***) Der Name bedeutet bekanntlich „poetical language*^ ; alle Kaviwerke 
sind in gemessener Sprache, keines in Prosa. — Mit der Bedeu- 
tung von kayij Ton welcher ich oben p. 89, 90 gesprochen, steht 
natürlich dieser Name, wie ich wol nicht erst zu bemerken brauche, 
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Diese Sprache konnte nicht die Biegungen des Sanskrit anneh- 
men, denn theils hätte man das Volk mit der Sanskritgramma- 
tik vertraut machen müssen — und das wäre doch den Javanesen 
viel zugemuthet gewesen — theils hätte dies auch gar nicht im 
Interesse der Priester gelegen, deren heilige Schriften so, in ih- 
rem reinen Sanskrit, dem Volke unverständlich blieben. Wenn 
nun übrigens die Buddhisten das Kavi ohne Einmischung von 
Präkritworten bildeten, so ist dies wol ein Beweis dafür, dass 
auch ihre heiligen Schriften, wie die der Brahmanen, in Sanskrit 
abgefasst waren *), wie dies in China, Nepal und Tibet der Fall 
ist, während sie in Ceylon und Hioteriudien in Pali abgefasst 
sind **). 

Diese neugebildete Sprache nun, das Kavi, war hauptsäch- 
lich für die Convertiten des Volkes bestimmt; während die Prie- 
ster in Sanskrit die heiligen Bücher bewahrten, deren Inhalt sie 
geheim zu halten wünschten, wurden alle jene Werke, durch 
welche sie dem Volke die religiösen und mythologischen Ideen 
mittheilen woUten, in das Kavi übertragen. So ward dies letz- 

in keiner direkten Verbindung. Genau in dem Sinne von prie- 
sterlichem Lehrgedicht wird käyja übrigens auch im Sanskrit 
gebraucht, z. B. im MBb. Xll, 4583. 84. 87. 
*) Es ist befremdend, dass Friederich im Verlaufe gar nicht wieder 
von buddhistischen heiligen Schriften spricht; er scheint 
also deren keine gefunden zu haben? 
••) Wenn Friederich zufügt (ähnlich wie Humboldt) : the Promulgation 
(of the Buddhism) took place earlier in the uorthem parts, than 
in those towards the south and for that reason the books were 
still written in the ancient sacred language of all India : if therefore 
the Buddhists brought their books to Java composed in the San- 
scrit dialect, their introduction must have been comparativel^r of an 
old date — , so ist dies wol ein etwas zu vorschneller Schluss: 
über die Priorität der in Sanskrit oder der in Prdknt verfassten 
buddhistischen Schriften ist noch durchaus nichts entschieden. Man 
hat dabei besonders auch die yerschiedenen Landstriche Indiens 
selbst zu berücksichtigen. 
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tere eine heilige Sprache f&r das Volk, während es für die 
Priester nur eine Sprache des Nutzens und des Vergnügens war, 
welche sie stets für ihre poetischen Produkte gebrauchten und 
noch jetzt gebrauchen, so dass feist jeder von ihnen ein Gedicht 
von grösserem oder geringerem Umfange darin yerfiisst hat; eine 
hdlige Sprache ist es nicht für sie und machen sie einen gewal- 
tigen Unterschied zwischen Kavi und ^loka (so heisst bei ih- 
nen das Sanskrit von dem Metrum, in welchem dessen Werke 
abge&sst sind). Es werden übrigens von den Priestern selbst 
drei Perioden der Kavi spräche unterschieden, je nachdem sie 
mehr oder weniger dem Sanskrit entlehnte Worte enthält. 

Wie bedeutend durch diese Resultate Friederichs die An- 
sichten Crawfurds und Humboldts über die Eayisprache modi- 
ficirt werden, leuchtet ein. Weit bedeutender noch sind die 
folgenden Angaben über die Sanskrit- und Eavi-Literatur 
auf Bali, deren genauere Erforschung in der That für die Lite- 
raturgeschichte Indiens von der hdchsten Wichtigkeit zu 
werden verspricht, und wäre es wahrhaftig sehr zu beklagen, 
wenn, worauf einige Worte van HoSvells (Tijdschrift 8, 4, 216) 
fiist schliessen lassen, durch den Krämergeist des Niederländisch- 
Indischen Gonvernements diese fast unwiderbringliche Gelegen- 
heit der Wissenschaft zu dienen nur sollte kärglich haben be- 
nutzt werden können. Die Hauptsache scheint nun übrigens die 
Herbeischaffung und Veröffentlichung der Sanskrit- und der Kavi- 
Manuscripte zn sein *), ohne welche alles Andere nur Stück- 

*) it is an object of the greatest importaace to get possession of tbe 
remains of the Yedas in Bali. The religion can only first become 
thoroughly intelUgible by their means: they farther give the Stan- 
dard for the determination of the State of Hindoism, after its in- 
trodaction into the Islands, and, if compared with the antiquities of 
India, especiallj through a more intimate knowledge of the historj 
of the Yedas in that countr j, will be of seryice in assertaining the 

9 
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werk bleibt. Ja, es wäre sogar vielleicht möglich, dass durch 
Taittinya-Mspte von Bali aus der in Calcutta leider durch den 
Mangel an Mspten ins Stocken geratbenen Veröffentlichang des 
Taittiriya-Veda in der bibliotheca Indica konnte helfend unter die 
Arme gegriffen werden? 

Friederich's Angaben nun über die Sans er it- und Kavi- 
Literatur *) auf Bali sind die folgenden. 

Nach den Hittheilungen der Priester sind die Vedäs nicht 
voUständig auf Bali, sondern nur Fragmente, dem äussern An- 
schein nadi indess aiemlich beträchtliche und zu allen vier Vo- 
das gehörige (der Atharva wird Artava geschrieben); sie müssen 
früher auch auf Java gewesen sein, da ja die Priester in Bali 
von Java stammen. Wunderbar ist nun freilich Fr.^s Angabe, 
dass sie gans in ^loka geschrieben seien***); er spricht übri- 
gens, wie es scheint, nicht ans eigner Kenntniss, sondern nur 
nach den Berichten der Priester, die, wie in Indien, so audi in 
Bali ungemein geheimnissvoll damit thun, so dass sie in der That 

age from which tbe Indian inflaence and the civilisation of Poly- 
nesia consequcot on it maj be dated. 
*) Die Schrift scheint überall tbe common recent current writing zu 
sein, and selbst die gelehrteren Priester haben jede Erinnerung von 
Siteren Buchstaben verloren. Stein -Inschriften giebt es nicht auf 
Bali ,,and the letters of the Sanscrit, sho^yn bj me to the priests, 
were perfeclly unknown lo them." — Mit welcher Schrift mögen 
wol die bei Humboldt I, 216 ff. besprochenen Javanischen Stein- 
inschriften geschrieben sein? 

^*) Fr. wandert sich selbst darüber: from their being written wholly 
in ^lokas, we may suppose either that the Yedas were brought 
into that metre in ancient times and in that form introduced into 
Java (and Bali) or that the knowledge of forming ^lokas existed 
in Java. If the names of tbe Yedas were not well known (dies 
scheint mir gar kein Grund!), I sbould rather incline to suppose 
that tbey never had been in possession of the genuine Yedas, since 
in India the metre of the Yedas is guarded by ample commentaries 
and must be regarded as an integral and sacred part of those an- 
cient scriptures. 
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ein Geheiniiiiss für alle ausser ihnen sind und die f üngeren BrAh- 
mana stets nur im Geheimen darin unterrichtet werden. Sie 
scheinen zum Tlieil mit einem Bali» oder Kavi-Commeotar ver- 
sehen SU sein; sie dienen sowol fiir den besonderen häuslichen 
Gottesdienst der Brähmana, als fiir die Feste und grossen Feier- 
Hehkeiten des Volks, wo die Priester sie unhörbar hermurmeln. 
Wahrscheinlich verstehen diese selbst auch nichts mehr davon, 
wie dies in Indien grössten Theils der Fall ist, und vrird die 
Angabe, dass sie ganz in ^loka geschrieben seien, wol eben nur 
ein ganz einfacher Irrthum sein. Fr. scheint von Allem nur die 
Anssenseite eines Manuscripts (auf c 80 Lontar-Blättern) *) zu 
Gesicht bekommen zu haben, weldies suryasevana hiess und 
angeblich die Theile der Vedas enthielt, die sich auf den Sou- 
nendienst beziehen. 

Nächst den Vedäs findet sich auf Bali das BrahmAni/a- 
pnrftna, und hat Fr. den ganzen Text desselben mitgetheilt er- 
halten, unter der Bedingung: of not making an uninitiated per- 
son acquainted with it. Es existirt auf Bali nur eine (givaiti- 
sehe) Sekte unter den brahmanischen Hindu und messen vrohl 
schon deren nach Java eingewanderte Vor&hren das Brahm^</a- 
pnräna als ihr einziges Lehrbuch anerkannt haben **), da sie 
selbst jetzt nicht einmal mehr (oder vielleicht ?? noch nicht) 
die Namen der andern 17 Pnräna kennen. Während in Indien 
die Por^a, als Sektenbiicher, hauptsächlich in den Händen des 
Volks sind, da die Priester sich im Allgemeinen nicht um die 
Sekten und ihre Steitigkeiten kümmern, sondern sich an den 
reineren vedischen Gottesdienst halten und die Volksreligion 

*) Lontar ist der Malaiische Name der Weingebenden Fächerpalme, 
BorassQs flabelliformis, Sanscr. tüla: Hamb. I, 259. 

**) Wie diese Beschrankang auf ein einziges Pnrftna sich ja auch noch 
jetzt bei fast allen indischen Sekten findet. 

9* 
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verachten, gehört anf Bali auch das Brahmanc^aparftna zu den 
heiligen Schriften der Priester und wird vor dem Volke geheim 
gehalten; es ist übrigens, wie die Veda, mit einem Bali-Com- 
mentar begleitet. Friedrich bedauert, nicht das Indische Brah- 
ma» Japurana vergleichen zu können: wir mit ihm, wundem 
uns aber zugleich, dass man in Batavia so überaus schlecht mit 
Hülfsmitteln für diese Studien versehen zu sein scheint. Nach 
Wilson in der Einleitung zum Vishuupuräna gehört übrigens das 
BrahmäTtcbpur^a (in c. 12200 ^lokäs) nicht einer ^ivasekte 
an, sondern enthält „rules for the worship of DurgA^' und ist 
„decidedly of a ^äkta or Tantrika-description,^' re^. eins 
der spätesten Purina. Das gleichnamige Werk auf Bali muss 
also sehr verschieden davon sein; ist es etwa eins von den 
alten pa^tcalaxanäni puräj^Ani? 

Ausser den Vedäs und dem Brahman£/apurA»a endlich scheint 
auch der grösste Theil der Tuturs or doctrinal writings 
(t antra? s. den Gebrauch von t antra nach Albiruni bei Rei- 
naud) in Sanskrit^lokäs abgefasst zu sein; sie sind in zwei 
Klassen getheilt, in die geheimen Schriften der Priester und in 
solche, die auch den andern Kasten, besonders der zweiten und 
dritten zugehören. Die ersteren sind sehr zahlreich: da sie aber 
geheim gehalten werden*), so hat Friederich nur die Namen der 
folgenden erhalten können: 1. buvanasamxepa. 2. buvanakosa. 
3. Vrihaspatitattva. 4. Särasamuccaya (? auch als lawbook auf- 
gezählt; der Name lautet bei Fr. Sarasa Muschayaü **). 5. Tat- 
tvajnäna. 6. Kandampat(?). 7. Sajotkränti(dy). 8. Tantrakamoxa 
(? Tutur Kamoksa bei Fr.; unter diesem Namen existiren mehre 

•) „of which nothiog can as yet be ascertained, since they are for 
the most part secret writings.*' 

*''') Er qnält sich gewaltig mit der Erklämng dieses Wortes ab; s. auch 
Hamboldt I, 109. 
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Werke). Zu der zweiten Klasse der Tuturs gehören 1. Biijaniti. 
2. Nitipraya(?) oder Niti^astra. 3. Kamandakaniti. 4. naraniifya 
(the mimic of men). 5. Ra/tajanya (? Ranayajna, the sacrifice 
of the battle). 6. Tithida(;agniiita (dies gehört eigentlich zur er- 
sten Klasse, „but has been made by Padanda Wahn Rawnh into 
Rawi(?) under the name of nitisära^'). 

Wir kommen nunmehr zu den aus dem Sanskrit in das 
Kiivi übersetzten Schriften; voran stellt Fr. die epische 
Poesie *) und in ihr die Uebertragung des Rämäyana durch 
M'poe Raja Kusuma Yogigvara, den Vater des M'poe (Hempu) 
Tanakung und eines andern Dichters M'pu D' Anna ja (später 
heisst er Darmaya!), der das Smaradahana **) verfasst hat. Wäh* 
rend das indische RAmäyana sieben Kä/i£?a enthält, ist im Kavi 
der Inhalt der ersten sechs Kancfa in 25 Sarga ***) vertheilt. 
Der siebente, der uttarakanJa, ist bekanntlich kein Theil^er 
Erzählung, sondern bildet ein apartes Werk, einen Nachtrag, för 
dessen Urheber jedoch auch BMmiki angegeben wird. Die Ab- 
trennung dieses Kan Ja von dem übrigen Ram^yana nun hält Fr. 
mit Recht für einen Beweis, dass er von Indien ab ein verschie- 

*) die hanptsäcfalich für die Prinzen nnd Fürsten bestimmt ist, welche 
ihr Leben und Treiben nach dem Master der alten Xatriya and 
Halbgotter einzurichten haben; es ist noch nicht lange hcT, dass 
Rilmfyana and die Paryan dem übrigen Volk bekannt geworden sind. 
'^*) d. i. wol eine Uebersetzang des Kamärasambhaya? von dem 
ja bis jetzt nur die ersten 7 Bücher, welche grade die Verbrennnng 
des Smara behandeln, bekannt sind. — Die erste Hälfte eines achten 
Baches (^iva's Hochzeit behandelnd) findet sich in Chamb. 794b, 
leider in sehr schlechtem Zustande; ist dics etwa eine spätere Fort- 
setzung des vom Dichter selbst nicht yollendeten Gedichtes? 
*'**') Es ist dies derselbe BucMiifA^ den wir bei dem BSlabhärata 
antreffen, während im RSm. selbst mit sarga nur die Capitel be- 
zeichnet werden; haben wir es etwa hier mit einem Bälarsim^ya/ia 
zu thun? Ein Maharlmajana findet sich in dem Yogavüsish^ha 
von Välmiki, s. oben I, 468. Colebr. H, 102, dessen utpattipraka- 
ranam (Chamb. 4S5) den Titel bSlakä/iifa trägt. 
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denes Stück, nicht als Theil des ^sseo Werices eingduhri ward, 
wofür auch der Inhalt spricht, da ja der indische Uttarakän<fa 
einen Bericht von R4ma^s Ergehen nach seiner Rückkehr von 
Lanks^ giebt. Wir mögen daraus schliessen, dass in Indien kh 
der Zeit, wo das Ramiiyana nach Java kam, der Uttarakä»<2a 
noch nicht dazu angefugt war*). Wenn wir femer die lang^i 
Geschichten im Balakaniia, die Vasish^ha dem Rluna erzählt, 
wie die von den Sagariden, der Herabkunft der Göttinn Ganga 
(und wol auch die von Yi^Tamitra?), im Kavi nicht vorfinden, 
so ist dies, da bei dem Reize, den grade sie auf die Gemüther 
der Javanesen würden ausgeübt haben, ihr Mangel sonst uner- 
klärlich sein würde, wol ein ganz entschiedener Beweis, dass 
jene Stücke noch nicht zum Ramäjana gehörten, als dasselbe 
nach Java kam **). Zur Vergleichung mit dem Indischen Rämä- 
yana fehlte Fr. leider eine Handschrift oder Ausgabe desselben 
(man scheint in Batavia seltsamer Weise auch nicht das Geringste 
von Indischer Literatur zu besitzen!). Ein gutes Mspt des Kavi- 
Werkes erhielt er geborgt; es bestand aus 210 Lontar -Blättern, 
das letzte Blatt fehlte und ward aus einem andern Mspt ergänzt, 
welches ^äka 1693 (1771 p. Chr.) auf Bali in Bandhanapura 
(=:Badong) geschrieben war. Am Schlüsse steht eine Anrufung 
in reinem (?) Sansk/ut, die bei den meisten dgl. Msptn wieder- 
kehrt: sidir astu tatastu ong Sarasvati namaA ong tmung gana- 
pataye nama// ong gri gurubyo nama^ ***). — Auf Java existirt 

^) Obwol auf der andern Seite der Inhalt der ersten 6 Bucher des 
Ramayana auf Java viel weiter geht, und Berichte umfasst, die im 
indischen Ramaja/ta erst im Uttarakün</a stehen; s. im Verlauf. 
""") Als Theile des Rämaja/ia sind also jene Episoden später als 500 
p. Chr., indess mögen sie vielleicht schon früher für sich existirt 
haben. Uebrigens ist eben auch noch der Fall möglich, 
dass gar nicht das RamSja/^a, sondern nur ein Bdlara- 
mäyaTza nach Java gekommen sei. 
***) Fr. hat noch mehrfach dgl. Anrufungen mitgetheilt; lieber wäre 
uns ein Stück aus dem Texte selbst gewesen. 
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ttur eine Javanisehe Umarbeitung des Kavi weites, das Romo; 
sie steht bei weitem unter jenem in Sprache und Stil und wird 
von den Balinesen als eine Corruption angesehen. Das Romo 
stammt wahrscheinlich erst aus der Mohamedanischen Zeit und 
ward wol verüasst, als der religiöse Eifer sich abgekühlt hatte, 
die schöne, alte Literatur wieder gesammelt ward, die Kenntniss 
des Kavi aber schon vergessen war. 

Den Inhalt des Kavi-Ramäyana giebt Fr. also an, and stimmt 
es danach im Gange ganz mit dem indischen Original: 

It begins with the incamation of the god Wishnu in the 
family of the king Däsarata of Ayoja: he becomes son of Da- 
sarata by his wifeKosaya: bis halfbrothers are Barata ofKekaya 
and Laksmana of Sumitra. His teacher is the muni Wasista, 
who instructs bim above all in the Danurreda. At an early age 
the pions king Vigvämitra of the rajarsi, royal resi (yid. the Ra- 
jarsis in Bali, bis successors), when he was recognized as an 
incamation of Wishnu, invoked his aid to deliver his hermitage 
trom the Raksasas who had made war against it. This he ac- 
complished and bent the bow of Parasu Rama. From this the 
tale tums to his nuptials with the fair Sita, and to the intri- 
gnes of his stepmother Kekayi, who forms the design to raise 
her son to the throne. After that he voluntarily (!) retires 
into a hermitage and subsequently into the forest of Dandaka, 
accompanied by Sita and Laksmana. Laksmana mutilates the 
Raksasin Snrpanaka, who wooed for his love, and by this ex- 
cites the hatred of Rawana, the prince of Langka and brother 
to Surpanaka, against Rama and his companions. Rawana ra- 
Tishes the beautiful Sita and Rama seeks for her in vain. He 
makes an alliance with the monkey king Sngriva and ^is rela- 
tive the swift Haauman. Hanuman discovers the hiddeu spot, 
where Sita was concealed and then be^ns the war of Rama and 
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bis monkey warriors against the Raksasas of Langkapnra. A 
large part of the work is filled with instractive conyersations 
betweeu the monkey prmces and Rama, and their relations (?), 
especially between Wibisana, the brother of Rawana and Übe 
latter *). Finally Rawana in slain by Rama, who with bis sa- 
pematnral weapon chakra cats off bis 10 beads. Sita is pori- 
fied by Agni and disappears in motber earth. Rama becomes 
king of Ayoja and retires in old age to the forest hermitage, 
where he dies **). 

Als Verfasser des Uttarakäitc/a wird, wie schon bemerkt, 
gleichfalls BMmiki angegeben. Fr. bat es noch nicht in seine 
Hände bekommen: es ist indess die Geschichte der Brüder(!?) 
Räma's und enthält auch Geschichten, die mit der Familie Räma^s 
gar nicht in Zusammenhang stehen. Ein neueres Kavi-Werk, 
welches seinen Inhalt dem üttarakäni/a entlehnt, ist das Arjona- 
Vjjaya, wovon weiter unten. 

Der Name des Mah^bbärata ist auf Bali nicht bekannt, 
resp. also wol zur Einwandemngszeit in Java, 500 p. Chr., auch 
in Indien noch nicht bekannt gewesen, wol aber der Name sei- 
nes angeblichen Verfsissers Byasa und die Namen seiner 18 par- 

*) DaTon steht im Indischen R^mljana nur sehr wenig, nnd mag 
wol hier von den Uebersetzern viel ihrem Zwecke dienliches zu- 
gesetzt sein, nm (ähnlich wie dies beim indischen MBhärata der 
Fall ist) das Werk zu einem Compendinm der Herrscherpflichten 
etc. zu machen. Wenn übrigens diese ««instmctive conversations ^' 
a large part of the work föllen, so mnss die Erzählung ziemlich 
kärglidi bedacht sein, da der Umfang von 210 Lontar- Blättern 
ohnehin schon auf bedeutende Abkürzungen schliessen lässt. 
**) Das Versehenden der SitS und das In -den -Wald -gehen des Räma 
fehlt in den sechs ersten Büchern des indischen Rämäjana, wenig- 
stens findet es sich in der Gorresioschen Ausgabe, der Bengalischen 
Recension des Rdmlya»a, nicht vor, wo der Ynddhakänifo (VI) 
mit dem RAmÄbhisheka schliesst; ebenso im Adhjätmaramiljaiia; 
erst der Ultarakiiiifa (Vil) berichtet davon. 
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van; von diesen finden sich sechs vollständig and zwei unvoll- 
ständig vor, nämlich vollständig: Adiparva (I), Virä^parva (TV), 
Bismaparva (VI), Masalaparva (XVI), Prastanikaparva (XVII), 
Svarga-Rawanaparva (sie! svargärohanap. XVHI) und unvoll- 
ständig: Ujogaparva (! Udyogap. V), Asramawasaparva (XV). 
Die Namen der übrigen zehn geben die Priester also an: Saba- 
parva (II), Aranyakap. (III), Dronap. (VII), Karnap. (Vm), Sa- 
lyap. (IX), Gadaparva (!), Swatamaparva (? A^vatthämap.?), 
Soptikaparva (X), Stnpaläpa (! Stripraläpa*) XI), Asvamedha- 
yajnyaparva (XIV). Wenn Fr. zufügt: ^Along with them they 
mentioned also the Santikaparva (^änti XIT), although they ex- 
pressly said there existed no more than ISParvas: it can there- 
fore be nothing but another name for one of the above 18 Par- 
va6% so scheint er rein vergessen zu haben, dass ^äntiparva 
eben das zwölfte Buch ist, so wie er auch übersehen hat, dass 
der indische Name des dreizehnten Baches Annikas an aparva 
ganz fehlt; wenn Fr. femer angiebt „the names are all the Indian 
ones, with the exception of Swatamaparva, whidi seems to be 
a Gorruption of A^vatthäma^', so ist auch dies nicht richtig, in- 
sofern auch der Name Gadaparva unter den indischen Namen 
der Bücher des MBhär. sich gewöhnlich nicht findet. Das Gada- 
parva wird wol einem Theile des ^alyaparvan (IX) entsprechen, 
dem gadäyuddha nämlich (zwischen Bhima und Duryodhana) 
1817 — 3671, während das A^vattthämaparva entweder dem letz- 
ten Abschnitt im Dronaparvan (VU), dem näraya»ästramoxa 
(durch Agv.) 8893 — 9649 oder einem Abschnilt im Karnaparvan 
(Vni), der des Panc^yakönigs Tod durch Aqv. schildert, ent* 
spricht. Da ja auch die einzelnen Abschnitte im MBhär. par- 
van heissen, so würden wir wol das gadäparvan ab Name 

*) Fr. giebt die seltsame Erklärang: palipä seems to be formed in 
the Polynedan manner firom alapa (harangae). 
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eines Baches zu streichen haben, denn da den Priestern der 
Name Q^ntiparvan einmal bekannt ist, so moss dasselbe anch 
wirklich schon bei der einstigen Einwanderung in Java existirt 
haben. Dagegen wfire es wol möglich, dass früher ein Buch 
des MBhär. Agyatthämaparvan geheissen habe, das man später, 
als das Anu^äsanap. dazu trat, in eins der daneben stehenden 
Bücher einfügte, um die einmal feststehende Zahl 18 nicht zu 
überschreiten. Dass man das Anu^asanap. auf Bali nicht einmal 
dem Namen nach kennt, scheint ein ganz entschiedner Beweis 
dafür, dass zur Einwandernngszeit in Java, also 500 p. Chr., 
dieses Buch noch nicht (als Theil des MBhärata) existirte. Im 
BaXctßoQara fehlt CS ja auch, ebenso wie das Qäntiparvan, und 
dass diese beiden Bücher ihres rein dogmatischen Inhalts wegen 
als spätere Zusätze zu betrachten sind, ist ja schon lange ange- 
nommen. Das auf Bali, also resp. zur Einwanderungszeit in Java, 
500 p. Chr. gekannte ^äntiparvan wird schwerlich schon in 
seinem jetzigen Umfange bestanden haben. — Es ist nun aber aller- 
dings nicht zu übersehen, wovon indess Fr. schwerlich eine Ah- 
nung gehabt hat, dass sich auch eine Recension des MBh. findet, 
in welchen dasselbe 20 Bücher zählt, und unter diesen eines, 
welches direkt Gadaparvan heisst. Dies ist der Fall in der 
in Benares Samvat 1744 (— 1688) geschriebenen Handschrift des 
MBh., die sich in der Chambers'schen Sammlung als Nr. 528 
befindet. Daselbst ist Buch IX — XI in sechs verschiedene Bücher 
IX — XIV zertheilt, nämlich IX. Qaljaparvan, X. Gadäp., XI. 
Sauptikap., XH. Aishikap. (= X, 543 -811), XIH. Vi^okap 
(= XI, 1 - 426), XIV. Strip., und das dreizehnte Buch (4nu 
^äsanikam, resp. danadharma^) wird darin nicht als besonderes 
Buch, sondern als der vierte Theil des zwölften resp. fünfzehn- 
ten Buches, des ^^ntiparvan, aufgeführt. 

Zu unserm grossen Bedauern hat Fr. kein Exemplar des 
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Indischen MahäBhlirata zu seiner Veil&gang gehabt, und daher 
auch nicht die entsprechenden Stellen mit dem Kayi- Werke ver» 
gleichen können. Wenn er übrigens angiebt, dass das Bisma- 
panra 102 Lontarblätter enthalte, und das Adiparva „nearly of 
liie same size^ sei, so moss, falls nicht etwa die Schriftzüge in 
dem einen Mspt grösser sind, als in dem andern, jenes Adiparva 
bedeutend von dem indischen verschieden sein, da das indische 
Adiparvan gerade 3000 (lokas mehr enthält, als das indische 
Bhishmaparvan. Das Prastanikaparva , welches Fr. sah, enthält 
16 Lontar- Blätter, war aber nicht vollständig; es muss sonach 
wol umfangreicher sein, als das Indische (Prasthän.), da dieses 
nur 320 ^lokäs enthält, deren Uebertragung recht gut auf 16 
Lontar- Blättern Platz haben sollte, wenn die 5884 ^lokis des 
Indischen Bhishmaparvan in der Uebertragung nur 102 Lontar* 
blätter einnehmen, mag nun auch die Verschiedenheit der Schrift^ 
Züge so gross sein wie sie will. 

Dies nun sind die heiligen känc/a und parvan: daneben 
aber finden sich noch einige andere parvan, die zwar diesen 
Titel tragen, aber auf Heiligkeit keinen Anspruch haben, so ein 
Eapiparvan, enthaltend die Geschichte des Sugriva, Hanuman 
und ihi*er Vorfahren, ein Agastiparvan, in welchem Agasti sei- 
nen Sohn Dredasya (?) unterriditet, femer ein in Prosa geschrie- 
benes Chantaka- oder Ketäkaparvan(?), eine Art Dictionair, 
worin alle Synonyma nach Art des Javanischen dasanama zu- 
sammengestellt sind; es ist kompilirt von Kavidasi, dem Anhän- 
ger Vyäsa^s; es beginnt mit den zahh^eichen Namen der Götter 
und ist deshalb von grosser Bedeutung für die Mythologie. 

Wir kommen nunmehr zu der weniger heilig geachteten 
Kaviliteratnr, die eben nur zum Theil auf Sanskrit -Originalen 
beruht, zum Theil aber auch ganz eigne Schöpfungen der einge- 
wanderten Hindu enthält. 
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In Bezog auf den Inhalt schliesst sieh an die parvan am 
nächsten an das Bäratayudda, welches lange als der einaige 
Stellyertreter des Mahabh^rata im Eavi betrachtet worden ist, 
nnd aus welchem bekanntlich W. von Humboldt seine Unter* 
snchungen über die Kavisprache geschöpft hat *). Der Inhalt 
schliesst sich an vier der Bücher des MBhärata an, an die, welche 
den eigentlichen Kampf behandeln, d. i. an das Bhishma-Drona- 
Kama- und ^lya-parran (VI — IX). Es stammt aus der zwei- 
ten Epoche der Kaviliteratur, der Zeit des Königs Jayabaya von 
Kediri, wird aber gewöhnlich an der Spitze der weniger heiligen 
Kaviliteratur aufgeführt, eben seines Inhaltes wegen, denn im 
übrigen steht es in weniger Achtung und ist eben später als 
manche andre Kayiwerke, besonders als das Wiwaba. Die 
Sprache ist nicht sehr reines Kavi, sondern viel mit Worten 
aus der Volkssprache untermischt. 

Das Wiwäha ist bekannt aus der Javanischen Paraphrase 
von Gericke im 20sten Bande der Verhandlungen der Batavischen 
Gesellschaft (1844), welche in Inhalt und Reihenfolge mit dem 
Kavi- Original übereinstimmt. Es enthält dieselbe Geschichte vne 
das Indraiokägamanam und das Arjunasamägama und ist benannt 
nach den sehr saftig beschriebenen Aventüren des Arjuna mit 
den himmlischen Apsaras. Die Sprache ist ein sehr reines und 
schönes Kavi, und ist es auch nicht in der gewönlichen Javani- 
schen Sangform verfasst, sondern in den aus Indien stammenden 
Metren. Der Verüaisser ist Hempn Kanva in Kediri, aus der er- 
sten Epoche der Kaviliteratur zur Zeit des Ajer Langgia, eines 

^) Duryodhana heisst dariD Suyodhana (Hamboldt I, 12), ein Name, 
der bekanntlich auch im MBhdr. hie and da vorkommt, vielleicht 
als ein Rest eines älteren Berichtes, in welchem der Hass g^en 
ihn nicht so deutlich zur Schau getragen wurde, als in dem jetzi- 
gen, sondern in welchem man ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren 
Hess, so Lassen I, 636. 
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Vorfahren des Jayabaya. — Hempu S'dah (der Verfasser des 
Bärataynddha) und HempaEanva scheinen ^ivaUten gewesen za 
sein, da wir bei ihnen nur wenige oder gar keine Spuren des 
Buddhismus antrelTen. 

Smaradahana, die Verbrennung des Smara, ist ebenfalls 
ans der Zeit des Ayer Langgia, verfasst von Hempu Darmaya, 
dem Sohn des Häjsk Kusuma, des Verfassers des Kavi-Rämä- 
yaita. Ich habe schon oben p. 133 die Vermuthung ausgesprochen, 
dass wir im Smaradahana wol eine Uebertragung des Eumära- 
sambhava zu erkennen haben. 

Auch das Sumlina-Santaka'(?) stammt aus jener Periode 
und gehört dem Hempu Maunaguna *) an. Es ist dem indischen 
Raghuran^a entlehnt. Den Inhalt scheint Fr. in folgenden Wor- 
ten angeben zu wollen: „Raghu the ancestor of Rama begets 
the Adia(l) : she is permitted to choose her consort after the In- 
dian royal custom (srayamvara, also so called in Bali). Her 
hnsband Devindu(!) died **) and she then. gave birth to Dasarta, 
the father of Rama.^^ 

Das Bomakävya (Bhaumak.) des M'puBradah Boda (d. i. 
Banddha) stammt hingegen aus der Zeit des Jayabaya von Ke- 
diri ***). Bhauma ist ein Sohn des Vishnu von der P/dthiyi (Erde), 

*) The writers of the three last mentioned works bear Sanscrit na- 
mes aad belonj to the ^ivaitic seet; the names of the Baddhist 
writers are in the laagnage of the country and in this circonstance 
likewise the characteristic of that religion is conspicaoos, which 
made its waj chiefly bj yielding to and adopting the manners ot 
the nomeroos and widely different countries, into which it was 
propagated; whilst Brahmanism, rigidlj adhering to the ancient 
traditions, and holding in contempt all that is Foreign, is no where 
foond beyond India except in Java and Ball and perhaps in parts 
of Sumatra and Celebes. 
**) Im Raghuvan^a ist Aja der Sohn des Ragha and Vater des Da- 
pratha durch die In du matt 
^^ Fr. bemerkt hier: „ander that king Baddhism seems to baye foond 
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eia DÄnava, der den Indra bekriegte und überwand; er wird 
dann selbst durch KrishiMi getödtet, der ihn von der £rde auf» 
hebt, wodurch er augenblicklich entkräftet wird. Krishna ver- 
tritt hier also ganz den Griechischen Hercules, Bhauma den ly- 
bischen Riesen Antaeus. 

Das Arjunavijaya ist, wie schon oben bemerkt, nach dem 
Uttarakä/i</a des Räm^yana in gleicher Weise gebildet, wie das 
Baratayudha nach den vier parvan des MBhar. Es enthält den 
Kampf des Arjuna (seil des Kirtavirya) mit Ravana, und des- 
sen Besiegung. Rävana wird hier gebunden, aber noch nicht ge- 
tödtet, weil seine Zeit noch nicht gekommen ist; er soll durch 
Räma getödtet werden *), Ob wir hier eine Expedition der 
brahmanischen Inder nach dem Süden resp. Ceylon, welche der 
des Räma vorausging, zu verstehen haben, darüber müssen wir 
erst noch fernere Untersuchung abwarten. Der Verfasser des 
Werkes ist IMTpu Tantular Boda, eben&lls ein Buddhist in Kediri 
unter Jayabaya. 

Demselben Verfasser gehört auch das Suta-Soma an. The 
ratn Detia (Danava) Purusada had made captive all the kings 
of Baratawarsa and conquered the ratn Darm a. He is over- 
come by Suta*Soma and his relative Prabu Maketu (Prabhuma- 
ketu?). Es enthält viele Episoden und auch die Geschichte des 

ils way for the first time into Kediri (the largest empire which, 
existed in Java befure Majapahit)", während sich seine Ansicht von 
der Entstehang des Kayi aaf die gleichzeitige Einwanderung der 
BrÄhma/2a nnd Bauddha in Java, also doch auch in Kediri, stützt; 
er muss also wo] annehmen, dass in Kediri hauptsächlich die Bräh- 
ma/ia, während die Bauddha in andern Theilen Java*s sich nieder- 
liessen. Kediri wird von den Priestern stets als der Ort angegeben 
durch welchen sie sich von Indien ableiten. 
*) Der UttarakS/i Ja muss also auch die Vorgeschichte Räma's beban- 
deln, nicht blos das, was nach ihm geschah; so ist es auch in 
dem Utt. K. des AdhyStmarSmaya/ia, wo dem R^ma die friihere 
Geschichte des RftvaT^a erzählt wird. 
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Büma. Der Inhalt soll aus dem Ketakaparvan (s. oben p. 139) 
enüehnt sein, obwol wir dies nach der Natur jenes Werices 
nicht erwarten sollten % 

Diese letzten drei Werke nun scheinen mir offenbar auch 
auf Indischen Originalen zu beruhen, welche uns aber verloren 
gegangen sind* Bhauma ist der Name des Planeten Mars, Arjuna 
Kartavirya spielt in der späteren indischen Liturgie eine grosse 
Rolle, und Kalmäshapäda, bei Goiresio Purushädaka, ist im lU- 
mayana Sohn des Raghu, s. Lassen Indien I, Anhang p. VIII. IX. 

Die Uebertragung des Hariyansa in das Kavi datirt aus 
Hajapahit, also aus spfiterer Zeit; sie gehört ebenfalls einem 
Buddhisten M'pu Penulu Boda an. König von Majapahit war 
damals der Vater des Brawijaya, welcher letztre nach den Ja- 
Tanischen Berichten der letzte Hindufiirst in Majapahit gewesen 
ist Die£poche von Majapahit ist die dritte und letzte Periode 
der Kaviliteratur auf Java und zeichnet sie sich durch die Bei- 
mischungen aus der Volkssprache aus, darauf folgt eine vierte, 
die Zeit nämlich ilu:es Bestehens auf Bali, die durch die fort- 
dauernden Compositionen der Priester und einiger Prinzen gebil- 
det wird. Diese, wenigstens die Priester, haben das Kavi nicht 
nur bewahrt, sondern auch mit neuen Sanskritworten aus ihren 
heiligen Schriften bereichert Es scheint, dass ihre Einwande- 
rung in Bali und die reiche Masse von Kenntnissen, die sie noch 
besitzen^ von einem andern Theile Java's als Majapahit, wol aus 
Kediri, herzuleiten ist Die Erzählung, dass ^iva-Brahmanäs von 

^) Es wird dieselbe also wol irrig angegeben sein! — Fr. fQgt hier 
folgendes Raisonnement an, das mir etwas sehr subjektiv erscheint: 
We haye this composition from older works in the epoch of Ja- 
yabaya or at least of the successors of the king of Ayer Langgia : 
it appears tbat the older Kavi-langaage then began to be difficolt 
of comprehension, and that the fayorile subjects of literaturc had 
been therefore translated into a more comprehensiye langoage. Tho 
inflnence of the Boddhists in this Innovation is not to be mistaken. 
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Indien ans kurz vor der Zerstömng Ton Hajapahit daiun gekom* 
men seien (s. Humboldt I, 45), ist auf Bali ganz unbekannt. Und 
wie hätten überdem diese Brähmana so rasch die Eenntniss des 
Kavi und der einheimischen Sprachen erlangen können? Wenn 
man dagegen annimmt , dass die Priester Bali's yielleicht von 
Kediri ans nach Hajapahit gekommen, daselbst einige Zeit Ter. 
weilt und erst dann nach Bali gezogen sind, so lässt sich auch 
jene Sage von der Ankunft der ^iva-Brldimafia in Majapahit er- 
klären 9 wenn man dabei nämlich im Auge behält, dass das Ba- 
ratawarsa der Javanesen Java selbst ist, resp. Kediri, die 
Hauptstadt des Jayabaya, in Baratawarsa liegt, während Majapahit 
nicht dazu gerechnet worden zu sein scheint (?). 

Ausser den oben angezählten Werken nun finden sich noch 
andre, theils Uebertragungen aus indischen Originalen, theils 
selbstständige Werke, in der Kavisprache vor, die aber in 
Prosa geschrieben sind, also das eigentliche Charakteristikum 
des Kavi, das Metrum, nicht tragen, und deshalb eigentlich nicht 
Kavi-Werke genannt werden können, obwol sonst ihre Sprache 
sie dazu berechtigt, und von der Javanisdi- Balinesischen Lite- 
ratur ausschliesst: es sind dies die Gesetzbücher. 

Manu's Gesetzbuch (s. Humboldt I, 46) findet sich allen 
Nachforschungen Fr.'s nach nicht auf Bali; wol aber wissen die 
Priester, dass ihre Gesetze von Prabu Manu herröhren, und wird 
das Purvädigama oder ^ivagäsana speciell ihm zugeschrie- 
ben. So sagt Fr. wenigstens auf p. 137, auf p. 244 dagegen 
sagt er zunächst, dass in diesem Werke das Gesetzbuch des 
Manu erwähnt werde in den Worten: dharmasastra Kutara- 
Manavädi. Er geht dann über zu der Erklärung dieser Worte, 
die aber sehr willkürlich ist, denn wenn er Kutara, dass auch 
Raffles als ein Gesetzbuch erwähnt, aus Utara, Uttara mit dem 
ans Irrthum vorgesetzten Polynesischen Präfix k gebildet erklärt, 
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wobei er sich auf die Erwähnung eines Utara-Manu im Brah- 
mkndapur. Lont. 11 beruft, wenn er dann ferner diesen so ge- 
wonnenen üttaramanu mit dem üttama, dem dritten in der 
Reihe der Manu gleich setzt (s. Manu I, 62), so muss alles dies 
doch als sehr gewagt erscheinen. Dies Dharma^stra Kutara Ma- 
nava ist nun, fahrt er dann fort, entweder noch auf Bali, wird 
aber geheim gehalten, oder es ist eins der Werke, die auf Java 
exislirten, aber verloren wurden und nicht nach Bali kamen. Es 
wird zugleich mit zwei Tuturs, dem Särasa-Muschaya (! Sära- 
samuccaya) und dem Eamandaka genannt (, d. i. doch wol in 
der obigen Stelle des ^iva^äsana?). Von diesem letztem Werke 
hat Fr. ein Mspt (^äka 1682 = 1760 p. Chr. unter derselben 
Bedingung wie das Brahmänc^apura/ia erhalten: er theilt daraus 
die Schluss- Anrufung und den Anfang mit, wonach es sich als 
ein puryädigama-SAsanasästrasaro-dretta und weiter unten als 
ein Sasanadigama-Sastrasaro-dreta far die ^vapriester ergiebt; 
statt nun den Schluss dieser beiden Worte durch saroddhrita 
„Auszug aus dem Mark des*' etc. zu erklären, quält sich Fr. 
hier auf eine Weise mit der Erklärung der Worte saro-dr^ta 
ab, die uns keinen grossen Respect vor seiner Sanskritkenntniss 
einflösst *). 

Die andern Gesetzbücher hat Fr. nicht zu Gesicht bekom- 
men, doch sind sie ihm von zwei Seiten namhaft gemacht wor- 

*) „the saro is inserted insiead of sora (soll wol sara beissen) and 
we thus find the nominatiye case(!) in place of the theme in 
a composition. This seems to be an error fonnded very likely in 
ihe want of acqaaintance with the meaning of the Sanskrit termi- 
nations and inflexions, bat offering at the same tlme another proof 
of the preservation of the inflezions in the memory of the Pandi- 
tas", aber durchaus keinen proof der Sanskritkenntniss des Herrn 
Fr., der in seiner Polemik gegen Roorda sonach wol hätte etwas 
bescheidener sein können. 

10 
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den, und sind es meist dieselben Namen, welche wir durch 
Crawfnrd, RafiEles und Humboldt kennen gelernt haben. 

Raja Kasiman nannte sie also: 1. Agama. 2. Adigama. 
3. Devagama. 4. Sarasa Muscheya (! Slurasamnccaya, das- 
selbe Werk, das uns schon unter den Tnturs begegnet ist). 5. 
Dnstakalabaya (the fear of the malignant kala), in which par- 
ticular bults, committed by children, are punished (wenn dies 
richtig ist, so erinnert es an das ^igukrandiyam bei P^ini, s. 
oben I, 155). 6. Svara-Jambn, the voice of Jambu, that is 
„the command, thelaw of Ludia'^ Jambudvipa (aber dann mnsste 
es ja Jambusvaraheissenü); ein Gesetzbuch Svara existirt sicher 
auf Bali, ob es mit diesem hier identisch ist, hat Fr. nicht in 
Erfahrung bringen können. 7. Devadanda (in a very old lan- 
guage): it comes in use, when Vishnu appears incamated upon 
earth. 8. Yajnasadma. Sollte dies etwa Yäjnavalkya sein? 
Fr. berichtet gar nichts weiter von diesem Werk. Die Pandii 
in Taman Intaram dagegen nannten: 1. Agama. 2. Adigama 
(the two lawbooks mentioned by Raffles as the basis of the law 
for the common people. Raffles calis the latter Degama). 3. 
Purvadigama (p&rvMhigama?) oder ^ivagäsana (dies letztre 
ist vielmehr, wie wir eben sahen, nur ein Auszug aus dem er- 
steren). 4. Devagama. 5. Svajambu = Svarajambu „the voice 
of the law of India'\ dann aber müsste es, wie gesagt, Jam- 
busvara heissen. 



Ausser dieser Sanskrit- und Kawi- Literatur nun existirt 
auf Bali auch noch eine Javanisch-Balinesische Literatur, 
die sich indess nur selten auf Indisdie Originale stützt, meist 
freies Produkt der auf Java und Bali angesiedelten Hindu ist; 
zunächst die Babads oder historisch - genealogischen Werke, 
theib in Prosa, theils in Kidung, dem (neuen) Javanischen Ale- 
trum; dann rein polynesische Mythen, besonders die von Panji, 
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die ebenfalls in Kidnng geschrieben sind; ferner kleinere Schrif- 
ten über die Seelenwanderong, über erotische Gegenstände, und 
endlich andi der balinesische Kalender, ein Werk von hoher 
Bedeutung. Unter den Babads in Prosa sind folgende ausgezeich» 
net: 1. Kenhangrok, ein Sohn Brahma^s und Stammvater der 
Könige yon Kediri, Majapahit und Bali: seine Mutter Kenhandok 
ward von Brahman k la Jupiter, während sie auf dem Felde 
spielte, überrascht 2. Rangga Lawe. ^va-Buddha, Herrscher 
von Tumapel wird yon dem König von Kediri besiegt, dessen 
Hauptminister Rangga Lawe später sich auch mit seinem Herrn 
yeruneinigt, besiegt und getödtet wird. Das Werk enthält eine 
sehr genaue Beschreibung des Hofes yon Kediri, im Ganzen 
etwa 67 Lontarblätter. 3. Usana Jawa „the ancient institutions 
of Java'^ enthält die Unterjochung Bali's durch die Javanesen yon 
Majapahit. 4. Usana Bali, bekannt aus Friederich^s Bearbei- 
tung *) in der Tijdschrift Jahrgang 9 (1847), 3, 245—373. Das 
daselbst benutzte Hspt datirt angeblich QäksL 1335 (14l3 p. Chr.). 
5. Pamendanga über die neuere Geschichte yon Bali. — Wenn 
Fr. hinzufügt: „other Babads are found in the familj of every 
prince: if it were possible to gather the greater part of them 
from the different states, they certainlj would spread much light 
on the history of Bali if carefuUy compared with each other,^' — 
so mag das wol wahr sein, besser wär's aber, wenn man die 
dazu nöthige Zeit und Mühe lieber auf die Sanskrit- und 
Ka vi -Bücher in Bali yerwenden wollte!! — Als das beste der 
in Kidong geschriebenen Werke wird das Malat genannt, das 
die Geschichte des berühmten Helden Panji behandelt, und ebenso 
umÜBingreich als das Rämayana ist. Der Inhalt wird auch, wie 
bei diesem, dem Bäratayuddha etc. ölTentlich in den bekannten 
Pappentheatem dramatisch dargestellt. Es giebt dies Letztere 
Herrn Fr. schliesslich Gelegenheit zu einigen ganz trejffenden Be- 
merkungen über das Indische Drama, er sagt nämlich: „Of 

**) Es ist daraus besonders Fr s äusserst glückliche Erklärung des Wor- 
tes batdra für Gott, welches Humboldt etc. aus „ayatüra*' erklären, 
durch „bha^/^ra^' erwähnenswerth. Dies Wort selbst ist übri- 
gens wol nur eine neue Präkritbildung aus dem Accnsatiy bhartä- 
ram, s. Lassen Pri^kntgr. p. 291. 

10* 
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the Indian drama nothing seems to have found its wajr into this 
island. The names of the most famous of the Indian drames are 
nnknown there. The tale of the Sakuntala is known from one 
of the Parvas, but the magnificent drama Sakuntala of Kalidasa 
is not known. The reason of this is probably, that most of 
the Indian dramas are of late times and perhaps at the 
time the Brahmins came to Java were exdusively found at the 
Courts of the princes of Ujjayini, Cashmir, Ayodhyä etc., so that 
the Brahmins conld not be acquainted with them. Besides the 
drama forms no part of the sacred literature and the Brahmins 
might have neglected it for that reason.'' Auch mir scheinen 
die meisten der Indischen Dramas in eine bei weitem spätere 
Zeil zu setzen, als dies bisher angenommen ward. Für die Mri- 
chakafi habe ich in der Z. der D. M. G. IV, 268 nachgewie- 
sen, dass sie unmöglich älter als das zweite Jahrhundert p. Chr. 
sein kann, wie viel später? ist vor der Hand noch nicht zu er- 
mitteln. Kalidlisa*s Zeit um Christi Geburt angeblich in die 
Zeit des Vikräma zu setzen, widerspricht meinem SprachgefoliI 
ganz entschieden. Das Präkrit in der Urva^i act. IV z. B. 
steht den heutigen indischen Dialekten in manchen Formen zu 
nahe, als dass es achtzehnhundert Jahre davon entfernt sein 
könnte. Es tritt uns überhaupt das Indische Drama gleich vollen* 
det entgegen, und die Stücke, die man als die ältesten betrach- 
tet, sind grade die besten, so dass wir jedenfalls eine lang an- 
dauernde Entwicklungszeit für das Drama annehmen müssen, 
eine Zeit aus der uns eben keine Reste geblieben ist, als hie 
und da die Erwähnungen in den erhaltenen Dramen selbst, die 
sich im Eingange fast alle als neu im Gegensatze zu älteren 
Dramen ankündigen. Kälidlisa mag älter sein als Bhavabhüti, 
aber viel älter schwerlich, ja in mancher Beziehung erscheint 
Kälidlisa (in der ^akuntalä nämlich und der Urva^i, die offenbar 
wol ein und demselben Dichter gehören) sogar ausgebildeter als 
dieser, und möchte man ihn deshalb sogar als jünger schätzen. — 
Ich weise übrigens auch die Vermuthung gar nicht von mir, dass 
die Inder vielleicht erst durch das Bekanntwerden mit dem grie- 
chischen Drama selbst zu ihren dramatischen Dichtungen veran- 
lasst worden sind. Ein Volk, das Tanz und Musik so liebt, wie 
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die Hindu, ist dafQr jedenfalls im höchsten Grade empflnglieh 
gewesen. Ob wir hierüber je zn einer Gewissheit kommen 
werden, ist eine andre Frage; ich sehe vor der Hand nicht ein- 
mal, von welcher Seite her uns hierüber Licht werden sollte. 
Für eine innere Chronologie der erhaltenen Dramen dagegen wer- 
den sich hoffentlich noch mit der Zeit genügende Anhaltspunkte 
ergeben. 

Wir scheiden von Herrn Friedrich mit der Anerkennung, 
dass wir für unsre objectiven Hülfsmittel zur Erforschung der 
indischen Literaturgeschichte seit lange von keiner Seite her so 
viel Bereicherung erwarten, als von seinen Untersuchungen, aber 
vdr können andrerseits nicht umhin, ihn zu einem etwas ge- 
naueren Sanskrits! udium aufzufordern, und speciell den drin- 
genden Wunsch auszusprechen, dass er die Javanisch -Baline- 
sische Literatur zunächst ganz bei Seite schieben und sich nur 
allein an die auf Bali erhaltenen Sanskrit- oder Ka vi -Werke 
halten möge. Hoffentlich werden ihm mit der Zeit auch in Ba- 
tavia alle die Hülfsmittel zu Theil werden, die er dazu nöthig hat. 

A. fr. 
Herrn Höfer zur Antwort. 

Prof. Höfer hat im dritten Bande seiner Zeitschrift p. 237 
bis 41 zur Ehrenrettung seines Sanskrit -Lesebuchs (Hamb. 1850) 
gegen meine Anzeige desselben in der Z. der D. M. G. IV, 399 
das scharfe Schwerdt seiner Worte ergriffen; in gewisser Bezie- 
hung nicht mit Unrecht, insofern allerdings in dieser, wie 
sie dasteht, zwei Unrichtigkeiten sich finden, die sich bei ihrer 
Ueberarbeitung durch die Redaktion, welche den Ausdruck im 
Allgemeinen zu scharf fand, eingeschlichen haben, die ich denn 
aber auch gleich nach dem Erscheinen jenes Heftes in einer 
Zuschrift an die Redaktion (abgedruckt V, 1 auf dem Um- 
schlage) berichtigt habe. Wenn hier Jemand sich zu beklagen 
hätte, so ist es nicht H. Höfer, der mit der Milderung meines 
ursprünglichen Textes nur zufrieden sein kann, sondern ich al- 
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lein, dem dadiffch Unwahrheiten in den Mund gelegt werden, 
die Herrn Höfer allerdings als „boshaft" wol erscheinen konn- 
ten. — Ich bin ftbrigens nicht der Einzige, gegen den H. H. in 
jenem Hefte voll gewappnet zu Felde zieht, sondern habe die 
Ehre hierin gleiches Loos mit Jacob Grimm zu theilen, der 
auch nnzartföhlend genug gewesen war, H. H.'s Bitte um 
„nachsichtige Beurtheilung seiner mangelhaften Kenntniss" nicht 
zu berücksichtigen. In der That, wenn durch solch ein demüthi- 
ges pater peccayi am Ende eines übrigens von Selbstgefühl 
strotzenden Buches die Critik sich entwaffnet fiihlen soll, dann 
gute Nacht Wissenschaft! 

Herr H. wirft am Ende seiner Replik die Frage auf: „weU 
chen Grund mag denn dies einsichtige und ebenso wolwollende 
A. W., d. h. Dr. A. Weber, Privatdocent *) in Berlin , haben, 
so meine durch die Umstände gerechtfertigte Bitte um nachsich* 
tige Beurtheilung und Förderung meines Buches zu erfüllen." 

Nun dieser Grund, den H. H. nicht zu finden weiss, ist 
allerdings so wenig schmeichelhaft für seine Eigenliebe, dass er 
unmöglich auf denselben kommen konnte!? und wird es dadurch 
erklärbar, warum er zu der so liebenswürdigen Insinuation per- 
sönlicher Gründe seine Zuflucht nimmt. Der Grund, der mich 
zunächst bewog, Hrn. H. etwas auf den Zahn zu fühlen, ist 
nämlich — das wird mir jeder Sanskritphilolog, der die Sach- 
lage kennt, glauben! — ganz einfach die moralische Entrüstung, 
dass er gerade, der früher so überaus praetentiös gegen Lassen 
aufgetreten war, jetzt mit einem Machwerke her^orzntreten wagte, 
an welchem alle die Fehler, die er Jenem zum Vorwurf ge- 
macht, sich im verdoppelten Grade finden, und welches zeigt, 
dass die derbe Lektion, die er damals von Gildemeister erhalten 
hatte, ganz ohne Wirkung geblieben ist 

Dazu aber kam auch noch ein zweiter Grund, — H. ffs 
literarische Renommisterei nämlich. Ich will es nicht urgiren, 
ob auch als zur Sache gehörig bemerken, dass H. H. in zwei 

*) Dies ist doch wol kein Anklagegrand?! wozu also die Erwähnung? 
Ffihlt sich der Herr „Professor" beleidigt, dass ein „Privatdocent*' 
ihn zu kritisiren wagt? Freilich schlimm genüg för ihn, dass dies 
möglich, resp. nothwendig ist! 
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ziemlich verschiedeneo Gebieten, deren jedes wol einen Mann 
tSa sich fordert, als Phüologns auftritt, — im Niederdeutschen 
nfimUch und im Sanskrit — und resp. in beiden gleichmässig 
znrftckgewiesen wird, — ich halte mich hier nur an das „San- 
skrit -Lesebuch'' selbst, welches, obwol es keine Vorrede, son- 
dern ausser dem Titel nur eine Nachrede auf dem Umschlag 
enthält, doch selbst schon in diesen wenigen Worten, die yon 
Herrn H. herrfthreu, yon Renommage strotzt, trotz dem, dass 
am Schlüsse noch ein pater peccavi folgt, das eben die Kritik 
entwaffnen soll. 

Zunächst schon der Titel: „Sanskrit- Lesebuch mit Be- 
nutznng handschriftlicher Quellen," — ist er nicht eine 
ganz leere Renommisterei? Wozu das überhaupt bemerken! ist 
es irgend etwas bemerkenswerthes bei unserm Stande der San- 
skritliteratur, wenn bei einem Büchlein von 96 Seiten etwa „der 
fünfte TheU lediglich aus Handschriften geschöpft" ist?! Wenn 
mich H. H. übrigens hierbei der Unwahrheit zeiht, insofern ich 
nidit angegeben habe, dass die beiden Seitchen*) Pancatantra 
yvirklich aus handschriftlicher Quelle geflossen sind, so erwiedere 
ich ganz einfach, dass ich das von vom herein nicht habe Ter- 
muthen können, da der Pancatantra schon seit drei Jahren 
(1848) gedruckt vorliegt, H. Höfer's Lesebuch aber, seinen eige- 
nen Angaben nach, erst im Februar 1849 fertig gedruckt wor- 
den ist. Jetzt, nachdem mich H. fl. darüber belehrt hat, sehe 
ich allerdings, dass jene Fabel in Kosegarten's Ausgabe sich nicht 
vorfindet Ebenso stehts mit dem Karunaviläsa etc., wo ich H.H.'s 
handschriftlichen Quellen verschwiegen haben soll — ich habe 
sie bei der einen Hälfte davon gar nicht ahnen können, da die- 
selbe schon seit 1840 in Bohlens iBitusamhära steht, wfihrend 
die andere, wenn auch nicht im Texte '^*), so doch in der neu- 
griechischen Ueberaetzung des Galanos ebenfalls schon lange be- 
kannt ist. Es ist jedenfalls gerechtfertigt, wenn ich bei Auf- 
zählung der benutzten handschriftlichen Quellen nur an das bis 

*) H. H. meint freilich, es seien ,, ziemlich grosse" Seiten!! Zwanzig 
Zeilen auf der Seite, resp. höchstens einundzwanzig azara aaf 
der Zeile! 
**) Dass ich dies übersehen habe, ist allerdings «in Fehler von mir. 
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dato noch Unbekannte mich gehalten habe, denn dass man in 
dieser Literatur sich auch auf CoUationen etwas Grosses zu 
Gute than nnd auf dieselben auf dem Titel namentlich aufmerk- 
sam machen könnte, daran hatte ich allerdings nicht gedacht. 

Ist es ferner etwas andres als Renommistcrei , wenn H. H. 
in der Nachrede auf dem Umschlage sagt: „Da Bücher dieser 
Art nicht ohne mannich fache Opfer von Seiten des Verfas- 
sers (!) wie des Verlegers zu entstehen pflegen, ist es wol nicht 
zu unbescheiden etc." Was heisst das? Hat H. H. kein Hono- 
rar für das Lesebuch erhalten? Nun, ich dächte, die Schwär- 
merei könnte er glücklich los sein, dass er für Herausgabe eines 
Sanskritwerks vom Verleger ein Honorar auch nur beanspruchen 
könnte, muss man ja doch hierbei bekanntermaassen, wie es 
die Natur der Sache mit sich bringt, froh sein, wenn man seine 
Arbeiten nur gedruckt bekömmt. Oder h^t etwa H. H. direkte 
„Opfer^' gebracht und etwa die Druckkosten bezahlt? Nun, die 
würde er wol wieder herausbekommen, denn der Preis des 
Büchleins, 40 Sgr. für 6 Bogen, ist dafür wol die sicherste Ga- 
rantie; derselbe ist in der That für ein Werk, das einem allge- 
meineren Kreise, als die gewöhnlichen Sanskritwerke, bestimmt 
ist, ganz unverhältnissmässig hoch. Sind nach allem diesem die 
„ mannichfachen Opfer des Verfassers'^ (bescheidener wäre bei 
diesem Heftchen: Herausgebers) wirklich so bedeutend, dass 
sie marktschreierisch auf dem Umschlage ausgeposaunt werden 
mussten?! Wir begegnen diesen „Opfern mancher Art'' auch in 
H. H's Vorworte zum dritten Bande seiner Zeitschrift wieder, 
er scheint wirklich einen ganz 'besondern Opfermuth zu haben. 

Dies also waren die Gründe, die mich veranlassten, dieses 
Sanskrit -Lesebuch einer etwas strengeren Beurtheilung zu unter- 
ziehen^ als es sonst vielleicht geschehen wäre; es kam dazu noch 
die allerdings wol zu vorschnelle und hoffentlich ganz vergeb- 
liche Besorgniss, dass dies Ding am Ende doch einen £influs8 
ausüben könnte, d. i. natürlich einen verderblichen, indem es 
eben vom Studium der Sanskritliteratur abschrecken könnte, 
statt dazu aufzumuntern; denn mag das Buch von H. H. bestimmt 
sein, für wie „Verständige!'' er will, es ist Niemandem gleich- 
gültig, ob er faule Aepfel statt frischen Obstes^ Spreu und Häcker- 
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ling statt kräftigen Brodes vorgesetzt erhält ; freilich man wirft 
jene bald weg und greift nach diesen, aber den Geschmack hat 
man doch einmal weg! 

Gehen wir nun aber auch einmal auf die Vertheidigung des 
H. H. gegen meine Ausstellungen selbst über. 

Zunächst richtet er sich gegen meine Bezeichnung der vä» 
kyamala, d. i. der kleinen Sätze am Anfange des Lesebuchs „das 
Pferd läuft,'^ „die Sonne scheint heiss^' als „Sanskrit -Fibel,*' und 
w^irft mir vor, dass ich „deren Bestimmung und Anordnung nicht 
ahne, weil ich ihren theüweisen Ursprung nicht kenne." Selt- 
same Logik I Ich bescheide mich übrigens dessen gern (ob ich 
auch manchen alten Bekannten ans den Schollen zu Pänini zu 
erkennen glaube), verharre aber trotzdem bei meinem Urtheil 
von der Unpassendheit derselben fui* akademische Vorlesungen und 
föhle mich dazu durch Folgendes auch vollkommen autorisirt. 
Denn wenn auch H. H. mit seiner liebenswürdigen Bescheiden- 
heit erklärt, dass er „eigentliche Vorgänger gar nicht 
habe, mit Ausnahme von Westergaards Sanskrit Lesebog*)** 
und dass er „sein Lesebuch auf den dringenden Rath und 
Wunsch sehr verständiger Männer (unstreitig Sanskritphilologen?) 
mit 10 Seiten kleinerer Sätze eröffnet habe, die, grade so ge- 
wählt und geordnet, wie ihm nöthig schien, mit sammt der Er- 
klärung des Wörterbuches und der dazu bestimmten theüweisen 
Analyse hauptsächlich das von der Grammatik Gelernte einüben — 
sollten,*' — wodurch er also jene vakyamMä als ein recht ei- 
gentliches, von Vorgängern noch nicht angestrebtes Ver- 
dienst (!) seines Lesebuchs bezeichnen will, so enthält doch 
seltsamer Weise ein vor 28 Jahren gedrucktes Buch, der San- 
skrit Reader von Yates, ein Schulbuch für Kinder in den 
Schulen von Calcutta, auf den ersten tO Seiten eine ganz ähn- 
liche väkyamalä „Fibel.** Sollte H. H. dieselbe wirklich nicht 
kennen? aber Gildemeister fuhrt ja in der bibl. s. p. 14. 15 das 

•) Der Titel „Lesebuch" ist allerdings (nach W.'s Vorgänge) H. H.'s 
eigenthomliches Verdienst, da Lassen eine „Anthologia'*, Frank und 
Böhtlingk eine „Chrestomathia^" Yates einten „Reader*" herausgege- 
ben haben; der letztere Titel möchte noch allenfalls am den Preis 
dieser Eigenthumlichkeit konkurriren. 
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Buch von Yates aasdrücklich mit Inhaltsangabe an! und hat 
nicht ferner H. H. selbst die Cänakya^lokäs p. 72 — 74 diesem 
Buche p. 51 — 53 entlehnt? Also wirklich — keine „eigentli- 
chen Yorgfinger"? Die SamskritamäU ferner (Güdem. 
p. 105) ^liber eradiendis in lingua sanscrita pneris destinatns^ 
Calc. 1832, aus welcher in Williams^ elementary Grammar 
London 1846 vierzehn Seiten abgedruckt sind (Gildem. *) p. 164), 
und diese Grammatik von Williams selbst — sollten sie nicht 
ebenfalls Anspruch auf die Ehre erheben, zu H. H.'s eigentli- 
chen Vorgängern gerechnet zu werden? 

Da H. H. übrigens hier ausdrücklich wiederholt, dass er 
„nur dem ersten Bedürfnisse dienendes'' habe geben und „nur 
ein sogenanntes Elementarbuch'* habe schreiben wollen, das 
„für den ersten Anfang als ein billiges (!?!) und bequemes 
Handbuch dienen könne/' so kann ich nicht umhin, es nochmals 
als im allerhöchsten Grade unpassend zu bezeichnen, dass 
er in ein solches „Elementarbuch" nicht nur ein ganz spätes 
Stück, dessen Verfasser nicht einmal selbst die Sanskritgrammatik 
richtig inne hatte **), sondern auch ferner im graden Gegentheile 
einen y^verderhten (! vedi sehen, also der ältesten Zeit an- 
gehörigen) Hymnus" aufgenommen, und nun noch dazu diesen 
letztern mit den völlig verkehrten Lesarten der Calcuttaer Aas- 
gabe abgedruckt hat. Es gehören diese Lesarten in die Klasse 
der adhyatma- Erklärungen, welche den ursprünglichen Sinn der 
Worte verlassend diebelben in theologisch -philosophischer Weise 
umdeuten und unbarmherzig auseinander reissen; und ist es ganz 
derselbe Fall, als ob man bei den bekannten Liebesliedem des 
Amaru nicht den erotischen, sondern den mystischen adhyätma- 
Text geben wollte. So widersinnig dgl. wäre, selbst wenn eine 
Calcuttaer Edition in diesem Unsinn vorangegangen wäre, so 
widersinnig ist das, was H. H. hier gethan hat. Das MBhIirata 

*) Ich bedaare, dass ich H. H. so oft mit dem för ihn so ominösen 

Namen „Gildemeister*' behelligen muss! 
*^) Wenn er nicht am Ende gar mit Absicht zar Yerhöhnang Shiili. 
eher Gedichte dieses Gedicht (gleichsam einen „Mann im Monde''*) 
verfasst hat, woranf der Titel „Gedichtsrlzasa'' d. i. „G. Ungehener** 
hinzaföhren scheint. 
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ist doch wahrhaftig gross genug» warum hat H. H. denn für sein 
„Elementarbuch^^ grade dieses Capitel herausgegriffen, das auch 
nicht im Geringsten hineinpasst? 

Nun, „in Vorrede und Anmerkungen^ — darauf vertröstet 
uns H. H. — werden wir darüher Aufschluss erhalten. Ich bin 
in der That neugierig darauf. Ostern 1850, wo sie erscheinen 
sollten *), ist fast schon ein Jahr yorbei. Was lange wShrt, wird 
gut. Hoffentlich wird H. H. gewarnt sein und sich etwas zu- 
sammengenommen haben; denn es sind eben nicht Alle geneigt, 
die ,^ kleinen Fersehen'^ **) des H. H., „die bei seiner Art 
zu arbeiten leider nicht sicher zu vermeiden sind'*^ ohne 
w^eiteres zu übersehen, sondern es giebt eben Manche, die den 
eigenthümlichen Stimulus desselben, gleich Alles drucken zu las- 
sen, was ihm einmal in einer genialen Stunde einfällt, gern im 
Interesse der Wissenschaft etwas gezügelt sehen möchten. A. FF. 

^) „sie werden yerbältnissinSssig sehr billig werden.'* 
**) z. B. dass er in seiner Zeitsehrin 11^ 493 ff. einmal das Verb am 
finitam (hört!) för einen Geniliy, das andre mal für das erste 
Glied eines Compositums, resp. ein nomen proprium, hält, dass er 
femer den Accusatiy eines Compositnms für einen Nomin. nebst ei- 
nem Adverbium und einem Accus, ansieht, und dass er endlich den 
äusserst deutlichen Accusatiy des Namens Akbar Schah in zwei 
Theile zerlegt, yon denen er „nicht weiss, was sie sollen'* — wie 
ihm alles dies in der Zeitschrift der deutseben Morgenländischen 
Gesellschaft IV, 516 — 18 nachzuweisen der böse Brockfaaos so 
unzartfiihlend genug gewesen ist. Ob H. R's Selbstgefühl so weit 
gehen wird, auch gegen diesen Mahner zu sagen: „doch genug, es 
ist hohe Zeit, ihn zu verabschieden" ^ „seine Recension bt we- 
nig erspriesslich, ja überflüssig"? Seltsam ist es doch, dass H. H. 
nicht gleich das nächste Heft benatzt hat, jene seine im yor- 
hergehenden Hefte begangnen groben Fehler zu berichtigen, 
während er fiir seine Yertheidigung gegen andre Angriffe, die gar 
nichts mit seiner Zeitschrift zu thun haben, so yiel Platz übrig hat! — 
Seltsam ist es übrigens auch, dass Benfey in seiner Anzeige der 
fiaferschen ZeiUchrift in den Gott. Gel. A. 1851 p. 261 in dem 
Stücke yom 15. Februar diese groben Fehler Höfer's ganz über- 
geht; hat er sie nicht selbst gefanden? oder, wenn dies, hat er 
Brockhaus* Nachweis derselben (erschien im August y. J.) nicht 
gelesen? oder endlich hat er sie verschweigen wollen? Eins ist 
hier so schlimm, wie das Andere. 
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Correspondenzen. 

1. Aus einem Briefe von Dr. Roer. 

Calcutta den 7. October 1850. 

Ich bin gern dazu bereit Dr. Harrwitz aaf die von 

Ihnen angezeigte Weise mit hier gedruckten Werken zu verse- 
hen: doch da ich dies nur im Interesse der Wissenschaft über- 
nehmen würde, so muss ich überzeugt sein, dass derselbe die 
Bücher nicht, wie Herr König zu ungeheuren Preisen, sondern 
nur mit massigem Yortheil verkauft. Ich bin fest überzeugt, dass, 
wenn einmal eine Verbindung zwischen hier und Deutschland 
festgestellt sein wird, hiesige Druckwerke in Deutschland £eist 
zu demselben Preise wie hier bezogen werden können, indem 
die Fracht (ich glaube für eine Tonne <^ 3) nicht so sehr be- 
deutend ist. Königes Preise sind über alle Gebühr hoch. Ich 
will schreiben, wie viel ich daiur gegeben habe: für Raghunan- 
dana^s tithyäditattva 15 Rupien (der Ladenpreis ist 10 Rupien, 
doch ist es vergriffen und nur im Bazar für 10 — 20 Rupien zu 
haben), far Kamaläkara-nir/iayasindhu 20 Rupien (auch vergriffen)^ 
für Manu mit Kullüka's Commentar 10 Rupien und för Mahäna- 
taksL 2 Rupien *). Dagegen glaube ich nicht, dass er Raja-RA- 
dhlikänta's Dictionary zu hoch verkauft hat, da er demselben 
dafür ein Exemplar von allen seinen Yerlagswerken zum Ge- 
schenk machte. 

Mein Vorschlag die bibliotheca indica vierleljährlich zu ver- 
senden, ist angenommen und eine zweite Sendung von Exem- 
plaren bis zur 30sten Nummer wurde am 7. August mit dem 
Schiffe „Manchester, Captain Forsyth" an Allan abgeschickt, lei- 
der verunglückte das Schiff bei den sand-heads und die Kiste 
mit den Büchern der Gesellschaft ist ebenfalls zu Grunde ge- 
gangen. Ein vortreffliches Exemplar des „Journal of the As. 
Soc.,'' welches vollständig auch hier sehr selten ist, hatte ich 

*) H. König hat (hieher) den Raghnnandana für 55 Thlr., den Kama- 
läkara für 35 Thlr., den Manu mit KuUüka^s Commentar für 50 Thlr. 
und (nach Wien) das HHahänätaka für 25 Thlr. yerkauft, fadt 
165 Thlr. für Bücher, die in Calcatta nur 42 Rupien, d. i. 28 Thlr., 
kosten!!! Anm. des Heraosg. 
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für Dr. Müller beigefügt und hat es das gleiche Schicksal erfah- 
ren. Ich hoffe indess, dass die Gesellschaft bald eine neue Sen- 
dung derselben Nammern machen wird. Bis jetzt sind in der 
bibl. ind. die folgenden Werke erschienen *) : 
Vol. I. thc first two lecturcs of the Samhitä of the ißigveda 

Nr. 1 — 4. 
Vol. n. the BHhad-Ara/iyaka Parti und 11 Nr. 5 — 13. 16. 18. 

Part III eoglish translation, Fase. 1. Nr. 27. 
Vol. m the Chändogya-Upanishad Nr. 14. 15. 17. 20. 23. 25. 
Vol. Vn the Taittirfya-Upanishad Nr. 22. Dieses Werk sollte 
Anfangs einen besondem Band bilden; da er indessen unver- 
hältnissmässig klein wurde (144 p.), so habe ich ihm später 
den AitareyäraTiyaka-Up., so wie den ^vetägvatara-Up. hin- 
zugefügt, so dass der Band nun c. 350 Seiten betragen wii*d. 
Vol. Vin tgä-Kena-Pragna-MunJa-Märac^ükya-Upanishads Nr. 

24. 26. 28—31. 
Vol. IV Elements of polity by Kämandaki. Edited and Trans- 

lated by Bahn Räjendra Lala Mitra. Fase. 1. Nr. 19. 
Vol V Laiita -Vistara. Edited by Bäbu Räjendra Lala Mitra; 
bis jetzt noch nicht erschienen, doch sind ungeföhr 150 Sei- 
ten des Textes und 40 der Uebersetzung gedruckt. 
VoL VI Arabic Bibliography. Edited by Dr. A. Sprenger. 
Fase. 1. Nr. 21. 
Gedruckt wird jetzt ein schon längst herausgegebenes, doch 
vergriffenes Werk, der bhäshäparicheda, doch ist diese Aus- 
gabe frei von den vielen Schnitzern der ersten, mit Uebersetzung 

•) 8. Dr. M. Müller's Brief in der Z. d. D. M. G. V, 95. Mittlerweile ist 
ein Exemplar dieser nros von Allan auch an die hiesige königliche 
Bibliothek gelangt: der Preis, der dafür von Allan in seinem Cir- 
knlar gefordert wird, ist pro nro 3 sh. 6 den., während in Gal- 
en tta der Preis nur eine Rupie, nicht ganz 2 sh., beträgt; Allan 
hat also den Preis eigenmächtig um die Hälfte erhöht; im Sinne 
der „Asiat. Soc.'' ist dies wahrhaftig nicht, und wünschen wir 
hiermit die Aufmerksamkeit derselben auf diesen Punkt zu lenken. 
Auch die Versendung des Journals der Gesellschaft scheint in sehr 
nachlässigen Händen zu sein; von 1849 fehlt hier noch Mai, Ok- 
tober bis December, von 1850 ist erst Februar und März hier. 

Anm. des Herausg. 
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von mir und viekn Noten; hoffentlich wird der erste fasciculas 
in diesem Monat erscheinen. Femer wird wieder gedruckt der 
Sähityadarpana, wozu Dr. Ballentyne eine Uebersetzung 
geben wird. — Mit meiner Herausgabe des schwarzen Yajas 
sieht es noch weitläuftig aas; ich habe zwar eine Copie des 
Textes der Samhita erhalten (von einem Mspt in dem Benares 
College abgeschrieben), doch keine von einem der Commentare. 
Das Aergerlichste ist, dass ich bestimmt weiss, es giebt noch 
eine Menge von Msptn., denn der schwarze Yajus wird immer 
noch fleissig studirt, und einer meiner Pandits weiss hunderte, 
ja tausende von Mantras auswendig, doch trotz allem meinem 
Antreiben kann ich kein Exemplar erhalten — Der Ajax Pratna- 
vidyMayensis ist ganz richtig. Ich werde bei erster Gelegenheit 
alle diese Schriften Ihnen zuschicken. — Von literarischen Neuig- 
keiten kann ich Ihnen nur noch wenig mittheilen. Dr. Ballen- 
tyne hat den zweiten Theil der Laghu Kaumudi mit englischer 
Uebersetzung herausgegeben (bis jetzt 317 Seiten); ebenfalls ist 
von ihm erschienen: „a lecture on the Sänkhya-philosophy em- 
bracing the text of the tattvasamasa.^* Der Text ist höchst ein- 
&ch, die Uebersetzung und die beigegebenen Noten gut. Dr. 
Ballentyne ist ein tüchtiger Gelehrter und äusserst thatig und 
unternehmend. In Calcutta wird gedruckt die Pancadagi mit 
der /ikä von RämakHshna (Text und Commentar in Sanskrit, 
beide mit einer freien bengalischen Uebersetzung begleitet). Pan- 
dii Madana -Mohana-^arma-Tarkilamkära hat eine neue Aus- 
gabe des Kumärasambhava mit dem Commentar von Malli- 
nätha-Suri besorgt. 

2. Aus Briefen von Prof. Stenzler. 

Breslau den 29. November 1850. 

Die Stelle Nir. VI, 5 klingt sehr modern. Aehnlich 

ist Yäjnav. 3, 42 und Manu 10, 116. Letztere Stelle citirt auch 
die Mitäxarä zu Y., liest aber: girir, statt: dhritir, wie die Aus- 
gaben und Kullüka haben. Es wäre allerdings interessant zu 
wissen, woher die Stelle der Nir. genommen ist; aber da sie in 
der kürzeren Recension fehlt, so ist wol ihre spätere Einschie- 
bung nicht zu bezweifeln und die Sache verliert dadurch an 
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Wichtigkeit. — Kann Anquetiis Tsdhakli (oben I, 250) viel- 
leicht ,,Chägaleya'^ sein? — Dass Sie die Originale der dpa* 
nishad dracken lassen wollen, ist TortrefHich. Ob mit lateini- 
schen Buchstaben oder in Devanagari, darüber ist es schwer ei- 
nen Rath zn geben. Ich würde immer Devandgari vorziehen, 
aber die Kosten sind doch auch in Anschlag zu bringen, und 
wenn diese vielleicht ein Hinderniss bilden sollten^ so hat man 
die Sachen doch noch lieber in lateinischer Schrift, als gar nicht. 

den 6. März 1851. 

Ueber die grihya sutra hoffe ich bald ausföhrlichere Mit- 
theilungen senden zn können. Sie sind von ausserordentlicher 
Wichtigkeit, und das nicht blos für das specifisch Indische Le- 
ben. Dass sie ungeachtet ihrer späteren Abfassung viele alte 
Elemente enthalten, haben Sie schon oben I, 57 bemerkt. Ich 
glaube, dass der darin niedergelegte Stoff theil weise viel älter 
ist, als der Stoff der grauta sütra, und uns nicht selten in die 
Zeit vor der Ausbildung des Brähmanismns zurückfuhrt. Die 
verschiedenen Stadien des ehelichen und Familienlebens bilden 
den Hauptbestandtheil derselben. £iniges hievon ist schon aus 
Colebrooke^s Abhandlungen On the religious Ceremonies bekannt. 
Ausserdem aber werden Gebräuche sehr verschiedener Art ge- 
schildert, z. B. von P^raskara das Opfer an Sita (welche Gattin 
des Indra genannt wird) bei Bestellung des Ackers; Ceremonien 
beim Bau eines Hauses; Mittel und Sprüche gegen Kopfschmer- 
zen u. dgl. m. Ein besonders alterthümliches Gepräge tragen die 
Sprüche und Segen, welche bei verschiedenen Veranlassungen 
gesprochen werden, z. B. wenn man einen Wagen besteigt, oder 
einen Elephanten, ein Kameel, ein Maulthier, ein Schiff u. s. w. 
Wenn man einen Vogel (^kuni) rufen hört, so spricht man zu 
ihm: „Goldgeflügelter Vogel, der du gehst, wohin die Götter 
dich senden, lobe den Yama, Verehrung sei dir, kim tvä kär- 
kärino Vavit." Was kärkäriTias heisst, erklärt der Commentar 
nicht; er sagt blos, es sei der Genitiv, welcher statt des Accu- 
sativ stehe. Die Worte: „kim tvä'bravit" sollen bedeuten: „er 
(Yama) hat dir doch wohl nicht etwas uns nachtheiliges (asmad- 
bädhakam) gesagt?^* Erinnert das nicht an: Kukuk vam häven. 
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wo lang sali ik leven? — 'Meinen Plan, die in der Chambers- 
achen Sammlang enthaltenen grihya sütra in Text und Uefoer- 
setzung herauszngeben, werde ich wohl hinausschieben, wenn 
nicht ganz aufgeben müssen, da er ohne Benutzung der Lon- 
doner Handschriften nicht auszuführen ist Dass ich in Ch. 687 
und 712 Commentare zu ^änkhayana^s grihya sütra fand, war 
mir sehr wichtig, aber leider sind es nur Fragmente. Wenn Sie 
noch einiges auf Paraskara Bezügliche finden, so bitte ich um 
dessen Mittheilung. — Die Zahl der grihya sütra wird bei w^ei- 
terer Forschung auch wohl noch etwas anwachsen. Im Com- 
mentare des Mahaya^s zu Gobhila^s gräddha sütra und auch an 
anderen Orten finde ich ein grihya sütra von Baijaväpa erwähnt. 
Vgl. Bijaväpin im gana Sutamgama, P. IV, 2, 80; Baijaväpi im 
gana Raivatika, P. IV, 3, 131, und Baijayapäyana, Brihad Ara»y. 
n, 6, 2. — Aus einem Kü/haka grihya finde ich bei Näräyawa 
zu ^änkhäyana's gH. sü. und bei Raghunandana giokäs citirt 
welche nicht alt klingen*). — 

3. Aus einem Briefe von Dr. Schiefner. 

Petersbarg den 10. Jan. 1851. 

Böhtlingk hat jetzt seine Syntax der Yakutischen 

Sprache beendet und gehört nun wiederum ganz der indischen 
Welt an. In den letzten Nummern des Bulletin hat er „Beiträge 
zur Critik des poetischen Theiles im Pancatantra^' und „im 
Hitopadega'', so wie eine kurze Notiz „über die Erweichung 
der Consonanten am Ende eines Wortes im Sanskrit ^^ gegeben. 
Kürzlich erhielt er einen Brief aus Calcutta, worin ihm der Tod 
des Dr. J. Häberlin gemeldet ward. — Kossowitsch hat den 
Prabodhacandrodaya und einiges Andere ins Russische über- 
setzt, Petrow in Kasan einige Bogen einer Sanskritchrestoma- 
thie drucken lassen. — Ein Xatriya aus Multan ist jetzt hier 
nebst seinem Hauspriester, einem Brahma/ta aus Labore. 

*) Es sind bis jetzt also zwölf grihjasiitra bekannt; davon gehören 
zam Rik: A^yaUyana, ^aokhajana , und (?) ^aunaka (I, 243), — 
zum Taittiriya: K^/haka, MaitrSja/}a (1, 69), Baadhayana (I, 470), 
Bbäradvüja (I, 246), Hiranyakepi, — zum YSjasaneya-Y.: Paraskara 
(=:KStiya) und (?) BaijaySpa, — zum Sdman: Gobhila und(?)Khl- 
dira (I, 58). Anm. des Heraasg. 
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Die Griechischen Nachrichten von dem Indi- 
schen Homer, nebst Aphorismen über den 
griechischen imd den christlichen Einfluss 
auf Indien. 

Bei Ailian Xu, 48 ^sqi rcSv^OfAr^v ^oiJi/Mxtitn} heisst es.: 
6ri 'ivöol 77} 3CaQa cttptxxiv hcixfinquo «pornj] ta ^O^i^u /lera- 
yoa't^vreq qJSovcfiv ot? fxovoiy ciUAoc toou oi TLb^&v ßoxeiXut;^ 
£1 71 x§^ 'XicftevBiv roTq \yxsq rovrorv *) Icrrogovai, Wie Peri- 
zonins in seiner Ausgabe des Ailian bemerkt, stehen diese 
Worte in Bezug zu einer SteUe bei dem Rhetor Dio Chryso- 
stomus (aus Prosa in Bithynien zur Zeit Trajans) in seiner Rede 
9C£q1 ^Ofir^v orat. 53. D, 277 ed. Reiske. II, 636 ed. Emperius, 
in welcher derselbe von der indischen Uebersetzung des Homer 
ausführlich spricht. Ailian fugt eben nur die Notiz**) hinzu, 
dass (nicht blos die Inder den Homer übersetzt hätten, sondern) 

*) seil, n^qawv, nicht etwa Ttgay/ioiTtov, Perizonlus: „qui de his po- 
palis scribaiit: nee dabito qain respexerit Ctesiam, forte et Di- 
nonem", wahrscheinlich wol den letzteren, da Athenaeus li, 8 aus 
dessen UeQaixd die Notiz entnimmt, dass die alte Sitte die Thaten 
der Helden in Liedern za besingen auch bei den Barbaren gelte, 
welche Stelle yiellelcht von Ailian missyerstanden worden ist, sei es, 
dass er den Dino selbst, den er z. B. 7, 1 citirt, oder nur den 
Athenaeus, der um einige Jahre früher als Ailian starb, vor sich 
gehabt hat. Dino lebte zur Zeit des Philipp von Macedonien und 
rühmt ihn Corn. Nepos im Conon als besonders zuverlässig. 

**) Bohlen Indien 11, 339 sagt seltsamer Weise: „daher heisst es bei 
Ailian, welchen sodann Chrysostomus ausschmückt:'^ aber 
Ailian lebte ja circa 130 Jahre später als Dio Chr.! Bohlen ver- 
wechselt letztern wahrscheinlich mit dem Kirchenvater! Auch ci- 
tirt Bohlen die Stelle des Ailian selbst falsch, und lässt die Worte 
ov fiovoi bis ßaaditq aus, wodurch grade die HanpJpointe ganz 
verloren geht. 

11 
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auch die Könige der Perser (dies hfttten than laaseu). Hören 
wir non den Dio Chrysostomus selbst; ,,cSore /utj /mowrv 
7ovq ojLuyyXdiTrovq xou o^uxpcovot^? tocrovrov rfiri Ttar^tv x^ 
vov^ dXXa 990U t&v ßoQßciqfov AoAAou; xou Toix; fj^ SiyXdr- 
7ovq 9ta\ fLuyaSou; cripoSQa l/.KCBlQOfug eJvai r&v hcSv axjrov 
«o^ÜUx r&v a^XüJV a/yvoaXivrou; fSv *EAAt]i;ixcü!v, ivlovq &\ Ttal 
roiv (fipoS^ (.icocQ^v öianucrfiiBvoiyv. otcotb xai ^eag ^Iv6(£g qxxortv 
^scttrai 7t|v *0^i^qou icoSntfttVj fjteraßaXovfayv airinv alq rrji; 
(f<psrfyxv SiaXsxTovs TS xal qKovifV wcfts 9ccu ^IvSoi räv /n\v 
äifTQoav Tciv XObq i{fMV %6^XSv tlatv a^iaroL* rätq yäig ä^^ovq 
(TU qxMTi qxxii^fiar^t oto^ auroTc;* räv 8\ TL^ofxov ica^nifwerfov 

rrfi ^k%iXk&iiq TS xal ^Extoqoq aevS^iou; ook dxsiquM; sxfiocnv, 
roctoorav ur%\xrsv ivoq avöqoi; fnavcrtxviy^ d. i. ,, nicht nur die 
Hellenen halten den Homer hoch, sondern auch yieie von 
den Barbaren, sowol die griechisch verstehenden Mischyölker, 
weldie mit smnen Gedichten innig yertraat sind, während sie 
Tides andre Hellenische nicht kennen, als auch einige von den 
sehr wdt weg wohnenden; denn sogar bei den Indem, sagt 
man, wird Homer^s Poesie gesangen, indem sie (genit. absolut) 
dieselbe in ihren eignen Dialekt und Sprache übertragen halN»i, 
so dass auch die Inder zwar manche von nnsem Sternen nicht 
sehen, denn der grosse Bär scheint, sagt man, nicht bei ihnen, 
aber dennoch mit den Leiden des Priamos, mit den Klageliedern 
nnd Wehklagen der Andromache nnd Hekabe und mit der Tap- 
ferkeit des Achilleus und Hektor wohlbekannt sind/' 

Es versteht sich von selbst, dass wir diese Nachricht nicht 
wörtlich 2u nehmen und etwa wirklich an eine indische Ueber- 
Setzung des Homer zu denken haben; es ist dieselbe vielmehr 
jedenfalls nur als ein Zeugniss dafür aufzufassen, dass die Inder 
so gut, wie die Griechen, ein episches Gedicht in der Weise 
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der homerischen Gesänge (und zwar der Dias, den Beispielen 
nach) anfzuweisen hatten. Den speciellen Angaben nach von 
dem Inhalte desselben *) bleibt es nnn allerdings znnAchst zwei- 
felhaft, ob wir darunter ein Gedicht zu suchen haben, welches 
denselben Gegenstand ob mit dem Mahft-Bhiirata? oder mit dem 
R4mäyana? behandelte. Denn das, was der Grieche von den 
Leiden des Da<;aratha hörte, konnte ihn zunAchst eben so gut 
an die Leiden des Priamos erinnern, wie das, was er ron den 
Leiden des Dhritaräsh/ra hörte; der gleiche Fall tritt bei den 
Wehklagen der Frauen (antaApurastriviUipa, mandodarlvil^pa Räm. 
VI, 94. 95 und stripraUpa im IffiBUir. XI) ein, und ffir die Tap- 
ferkeit des Achilles und des Hector lassen sieh ebenfolls sowol 
im Ri^miyana als im MBhärata hinlängliche Analoga finden. In- 
dess ist nicht zu leugnen, dass sich in jenen Angaben die Schaale 
doch mehr zu Gunsten der Sage des MBhärata neigt; Dhrita- 
raahto ist olBEenbar ein viel entsprechenderes Corrdat zu JjQtanot;, 
als Dagaratha, da sein Sohn wirklich getödtet wird, während 
der des letztern der Sieger ist. Auch die Klagen, welche im 
MBh. die Mutter und die Frauen des Suyodhana etc. über 
die gefallenen Helden anstimmen, entspricht mehr den Klagen 
der Hekabe und Andromache, als diejenigen, welche im Rämä- 
yana die Frauen der von Dagaratha's Sohne getödteten Riesen 
eribeben. Es ist endlich auch passender in Hector den Suyodhana 
zu eiblicken, dem eben wie jenem die Klagen seunes Vaters, 
seiner Mutter und seiner Gattin gelten, als den Rävana, dessen 
Eltern niemals als betheiligt erwähnt werden, und um den nur 
seine Gattin jammert. Wenn nun ferner zwar nicht zu leugnen 
ist, dass der Zug nach dem fernen Lanka, die Belagerung der 

*) Sie sind so speciell, dass keinesfalls daran za denken ist, dass sie 
eine blosse rhetorische Ausschmückung einer von Dlo Chrys. vor- 
gefundenen einfachen Nachricht yon der Existenz eines indischen 
Homers sein könnten, wie dies Bohlen a. a. O. angenommen hat. 

11* 

Digitized by VjOOQIC 



164 

Stadt im R&mäyaiia au und für sich eine grössere Analogie bie- ^ 
tet mit dem Zuge nach dem fernen Troja und dessen Belage- 
rungy als der Kampf der einander benachbarten Kura und Pancalo 
auf dem offnen Schlachtfelde im MBharata, so scheint mir doch 
grade die sonst fast unerklärliche Nichterwähnung dieser so 
überaus hervortretenden Aehnlichkeit ein ganz entschridender 
Beweis daför, dass wir unter dem indischen Homer ein Gedicht 
über die Sage des MBhärata, und nicht ein Gedicht über die 
Sage des Rimäyana zu verstehen haben. 

Woher nun aber, dies ist die andere Frage, woher stammt 
diese Nachricht des Dio Chrysostomos? Stammt sie noch von 
Ctesias her? oder aus dem Alexanderzuge (so Bohlen!)? oder 
aus der Zeit der griechisch -baktrischen Könige? oder aus der 
Blütheperiode des alexandrinischen Handels mit Indien während 
der Kaiserzeit? Diese verschiedenen Möglichkeiten umfassen ei- 
nen Zeitraum von über 400 Jahren. Die Beantwortung dieser 
Frage hängt nun zunächst davon ab, ob sich vielleicht schon 
bei früheren Schriftstellern, als Dio Chrjsostomus, dieselbe No- 
tiz findet. Geschieht dies nicht, was denn in der That der Fall 
zu sein scheint (auch Fabricius in der bibl. Gr. I, 434 erwähnt 
keine Stelle weiter), so ist dies schon von vom herein ein ziem- 
lich gewichtiger Beweis gegen die Möglichkeit der drei ersten 
angegebenen Fälle. Wenn Ctesias, Nearch, Megasthenes etc. 
etwas von dem indischen Homer erwähnt hätten, würde es sehr 
auf&llend sein, dass z. B. Plinius ein so wichtiges Faktum sollte 
unerwähnt gelassen haben. Wir werden sonach schon von vom 
herein zu der vierten Annahme geführt, dass die Nachricht des 
Dio „aus der Blütheperiode des alexandrini sehen Handels mit 
Indien während der Kaiserzeit*' stammt. Diese Annahme nun 
wird zur unumstösslichen Gewissheit, wenn wir uns die Stelle 
bei Dio näher ansehen; die Worte: „oSo-rc xal ^Ivöol twv fiiev 
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a(ffQ(öV rSv nctq ti/luv 'scoXXSv sicftv dpearoi* roU; yoQ aqKroDQ 
ovtpacri ipaivea^ai noQ avroii;*^ siad nur erklfirlieh, wenn man 
sie als eine Schiffer nachricht aus dem Süden Indiens be- 
trachtet; denn da ist die Stellung der Sterne im Vergleiche zu 
Oriechenland wirklich so yerSndert, dass es dem griechischen 
Schiffer im Anfange allerdings so erscheinen mosste, als ob es 
gar nicht dieselben Sterne seien. An der Stelle, wo er sie ge- 
wohnt war za sehen, fand er sie nicht mehr, und konnte sich 
nun nicht nach ihnen richten. Wfthrend er den Bären bisher 
c. 65 Grad über dem Horizont gesehen hatte, stand derselbe mm 
deren nar etwa 35 darüber, und wShrend dies Gestirn ihm bis- 
her nie untergegangen war, yerschwand es ihm jetzt f&r einen 
Theil der Nacht. Was Wunder also, wenn er glaubte, dass es 
gar nicht dasselbe Gestirn sei. 

Es kann diese Nachricht übrigens femer wol erst nach, und 
zwar kurz nach, Plinius allgemeiner bekannt geworden sein, da 
er sie sonst schwerlich übersehen hsben würde; sie stammt also 
ans der Zeit des Periplus, sei es von dem Verfasser dieses letz- 
tem Werkes selbst her, der sicher noch andre Nachrichten mit 
nach Hause gebracht hat, nicht blos diejenigen, die er in diesem 
rein merkantilischen Buche niederlegte, sei es von seinen Ge- 
fährten oder unmittelbaren Nachfolgern. 

Das Resultat ist also dies: in der zweiten Hälfte des ersten 
Jahriranderts p. Chr. besassen die Inder, und zwar schon in den 
südlichsten Theilen Indiens, ein Gedicht nach Art des Homer, 
welches dieselbe Sage behandelte, die wir im MBhärata behan- 
delt finden : der Natur der Sache nach ist dies Gedicht offenbar 
die Grundlage des MBhärata selbst, aus welcher sich dieses letz- 
tere allmälig bis zu seinem jetzigen imposanten Umfange ent- 
wickelt hat. 

Ich kann mir nun übrigens nicht versagen, hier noch einige 
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weitere Bemerkangea anzureihen. Wenn ich n&mlich die grie- 
chiflche Anffassnag dieses Faktnms, als ob die Inder den Homer 
übersetzt hStt^, als selbttrerständlich irrig bezeichnet habe, so 
mag ich mir doch andrerseits die Möglichkeit nicht verber- 
gen 9 dass die Ausbildung und Zusammenfassung der indischen 
Heldenlieder zu einer kompakten Masse, zu einem Epos, in der 
That vielleicht durch das Bekamitwerden mit dem griechischen 
Epos vermittelt worden sein kann , wie man sich ja die gleiche 
Möglichkeit auch bei dem indischen Drama nicht verhehlen 
darf. Man hat wol Oberhaupt den griechischen Einfluss auf In 
dien und umgekehrt v?ieder den indischen auf die griechische 
EntWickelung nicht grade zu gering zu schätzen. Ganz abgesehen 
von der noch völlig schwebenden und in eine b^ weitem frü- 
here Zeit zurückgehenden Frage über die Einwirkung der in- 
dischen Philosophie auf die Gestaltung der griechischen, muss 
besonders seit der Zeit des Periplus der Verkehr der Griedien 
mit Indien einen hohen Aufschwung genommen haben, und hat 
sich derselbe nicht blos auf merkantUische Zwecke beschrSnkt, 
sondern auch auf wissenschaftliche und religiöse Anschauungen 
erstreckt Ich habe oben I, 400 in einer Legende des MBhär. 
die Erinnerung nachgewiesen, dass Briihmanen in Alexandrien 
die Verehrung Christi kennen gelernt hatten, und heimgekehrt 
dieselbe auf ihren einheimischen Helden oder Weisen Knshna 
fibertrugen, während sie ihrerseits, was ja schon lange angeDom- 
men ist, die Entwicklung gnostischer Lehren sei es bewirkt 
sei es gefördert hatten. Dass die indische Astronomie sich haupt- 
sächlich auf die Auktorität der Yavana und des Yavan4- 
cärya stützt, ist schon lange bekannt: ebenso die griechischen 
Namen der Planeten etc. bei Varlhamihira, und dass die, jetxt 
in Indien allein noch übliche, Bezeichnung *) der sieben Wochen- 
*) Die ursprüDglich iadische Bezeicbrang der Tage richtet sich uach 
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tage in der Bedeutung der Namen und in deren Reihenfolge 
die griechiaehe i^t: lange zwar bezweifelt, aber doch eben so 
sicher femer ist, dass die Inder von den Griechen den Tbierkreis 
entlehnt haben. Ganz neuerdings endlich durch Reinaud (me- 
moire sur rinde p. 332) aus Albiruni an den Tag gezogen ist 
die Nachricht, dass eins der fünf indischen Hauptwerke über 
Astnmomie, die Paulis -Siddhänta — direkt von einem Grie- 
chen, Paulus al YünAnl (etwa Paulus Alexandrinus?) ver&sst 
war! (resp. wol eine Uebersetzung von dessen Werk?). Das 
rege geistige Leben, das wir in den ersten Jahrhunderten unsrer 
Zeitrechnung in O^tivri etc. anzunehmen haben, ist ohne aUe 
Zweifel durch griechischen Einfluss vermittelt, theils dirdct durch 
griechisches Beispiel und Lehre, thcdls indirekt durch die in 
Folge des Handels mit Alexandrien eingetretene Opulenz; und 
dass die Inder sehr wohl die griechische Ueberlegenheit in der 
Wissenschaft anerkannten, ergiebt sich aus den yon Reinaud 
p. 333 not. angeführten Worten des Albiruni zur Genüge. An- 
drerseits ist nach Wilson^s Untersuchungen darüber in den As. 
Res. XVn, 607—20, die Möglichkeit nicht abzuleugnen, dass 
(im Gegensatze zu der Nachricht, von welcher wir hier ausge- 
gangen sind) dem Nonnus von Aleaumdrien (im 5. Jahrb.) bei 
Ah&ssung seiner Dionysiaca das indische Epos, sei es nur 
durch mündlichen Bericht, von indischen Gastfreunden etwa, 
aber doch direkt bekannt gewesto ist; und fragt es sich ferner, 
ob nicht indische Fabeln und Mäbrchen über Alexandrien schon 
früher, als durch das Kaiila va Dimna etc, ihren Weg in das 
Abendland (c£ Babrius) gefunden haben. 

Auch für die spätere Zeit, um gleich auch noch diesen 
Punkt zu berühren, sind jedenfalls die Verbindungen Indiens mit 

den beiden Hslflen des Monats^ nach der lichten und schwarzen; 
in dieser werden die Tage (tithi, daher die Zahl im Fem.) fortlau- 
fend gezählt. 
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den christlichen Ländern im Westen nicht za unterschStzen* 
£ines Theils mögen buddhistische Missionare yielfadi nach 
Syrien und Persien gekommen sein, wie man ja ihrem Ein- 
flüsse die Sekte der Manichaeer zuschreibt; und bei der über- 
grossen Aehnlichkeit des buddhistischen und des katholischen 
Ritus, die offenbar später zu den Sagen von dem christlichen 
König Johannes den Anlass gegeben hat, hat man die Frage, ob 
nicht und von welcher Seite hier eine Entlehnung stattgefunden 
habe, nicht so obenhin zurückzuweisen, sondern wäre sie wohl 
einer näheren Untersuchung werth. Andern Theiis aber und 
jedenfalls auch eine Menge christlicher Missionare nach 
Indien gekommen, sowol zur See — und wir finden ja noch 
jetzt die Spuren ihrer Wirksamkeit in den Thomaschristen an 
der Küste Malabars — als auch durch Hochasien, wo sie natür- 
lich zunächst auf die west- nördlichen Theile Indiens beschränkt 
waren; wenn wir in diesen keine christlichen Kolonieen an- 
treffen, so liegt der Grund wol theils darin, dass sie stets der 
Tummelplatz fremder Eroberer gewesen sind, theils und haupt- 
sächlich wol darin, dass eben die Verbindung mit dem Heimath- 
lande ganz abgeschnitten war und weder neue frische geistige 
Kräfte noch andre Hülfsmittel von da herbeigeschafft werden 
konnten, was sich eben bei den malabarischen Christen ganz 
anders verhielt und daher auch deren Erhaltung bewirkt hat. 
Wenn es sonach von vorn herein undenkbar ist, dass sich in 
den nordwestlichen Theilen Indiens christliche Kolonieen sollten 
haben halten können, so habe ich dennoch oben I, 421 aus einer 
bei Wilson As. Res. 17, 187 verzeichneten Legende die Erinne- 
rung an das Faktum nachgewiesen, dass sich einst fünf Chri- 
sten, also wol eine Mission von fonf christlichen Priestern, auf 
dem EQmSlaya niedergelassen und doii den Monotheismus gepre- 
digt haben. Sei es durch eine Accommodalion von ihrer Seite, 
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oder sei es, was wol wahrscheinlicher, dass ihre indischen Zu- 
hörer das Gelernte nach ihren indischen Begriffen modelten, wie 
dies offenbar bei Krishna der Fall gewesen ist, — kurz, diese 
christliche Mission gilt den ^ivaiten als eine Offenbarung des 
^iva selbst, der seine Oberhoheit über alle andere Götter ver- 
kündigt habe. 

Wilson in seiner yortrefflichen Abhandlung über die Indi- 
schen Sekten, As. Res. 16 und 17, hat bei mehreren der neue- 
ren Sekten darauf aufmerksam gemacht, dass sie einer Ver- 
schmelzung von islamischen und indischen Religionsbegriffen den 
Ursprung verdanken, aber ich gehe in eine weit firühere Zeit 
zurück und habe schon oben (I, 423) die Vermuthung ausge- 
sprochen , dass das ganze indische Sektenwesen % insofern sidi 
dasselbe auf die ausschliessliche Verehrung je eines einzi- 
gen persönlich gedachten Gottes gründet, seine Entstehung 
christlichen Einflüssen verdankt, die eben hauptsächlich von 
Alexandrien ans vermittelt vmrden, wie die im MBhlb*. nachge- 
wiesene Legende, för den Krishnadienst wenigstens entschieden, 
zu beweisen scheint. A. TV. 

*) Meiner Ansicht nach ist aach das ganze ATatAratf^^/^m aus einer 
Nachahmang des christlichen Dogma's von der Herabknnfl: Got- 
tes entstanden, welchem Ursprange auch immer dieses letztere 
selbst angehören mag. — Wenn J. Bentlej in seinem: Historical 
vicw of the Hindu Astronomy (London 1825) p. 112. 113 über 
diesen Gegenstand eine ähnliche Meinung ausspricht, so sind es 
allerdings ganz andere Gründe, die ihn dazu yermögen. So frei 
Bentley auch von jeglichem Yomrtheile für das Alter indischer 
Schriften war, und so überaus richtig er häufig in dieser Bezie- 
hung urtheilt, so fehlte es ihm doch andrerseits für seine eignen 
Ansichten an jeglicher Critik, besonders seit die Idee von forgeries 
und impositions in ihm fix geworden war. Am Besten und Vorur- 
theilsfreisten ist er von P. F. Stuhr beurtheilt worden, in dessen: Un- 
tersuchungen über die Ursprünglichkeit der Sternkunde bei den In- 
dern (Berlin 1831) p. 15 ff.; obschon Stuhr freilich von der theil- 
weisen Richtigkeit der mit dem Obigen in Bezug stehenden An- 
sichten Bentley's damals noch keine Ahnung haben konnte 
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Analyse der in Anquetil du Perron's Ueber- 
setzung enthaltenen Upanishad. 

(Fortsetzung.) 

32. Pankl Shekl. Mankl. (diese drei Schreibarten finden 
sich bei Anq.), dem Atharvan zugehörig, bei Colebrooke nicht 
genannt; ein Capitel p. 271 — 3. Den wahren Namen habe ich 
noch nicht errathen können. Shekl könnte auf ^Ucalya führen? 
— Ylkjnavalkya beantwortet dem Pankl (!) seine Fragen über 
das Wissen und über die Befreiung. „Wer Egoismus, Heucfaelei 
und dgL böse Eigenschaften von sich abthut, befreit sich und 
zehn seiner Vonrftter nebst zehn seiner Nachkommen. Wer mit 
▼oller Einsicht das Wahre erkennt, befreit sich und fun&ig sei- 
ner Vorväter nebst fun&ig seiner Nachkommen. Er vdrd nicht 
wieder geboren: wihrend seines Lebens ist der Körper nur 
der Wagen, die Sinne dessen Rosse, das manas die Zügel, der 
SAman der Lenker. Er kann überall hin gehen, wohin er nur 
will, Naräyana der ewige Zeuge des Alk weilt stets in sei- 
nem Herzen. Wie eine Schlange sich häutet, so wirft er den 
Körper ab: und an welchem Ort dies auch geschehen mag, er 
wird straks befreit Wer also stirbt, braucht weder betrauert 
noch verbrannt zu werden, noch brauchen irgend welche Lei- 
chenfeierlichkeiten für ihn statt zu finden. Er bedarf nichts 
mehr. Sei es dass er Schüler sei oder nicht, sobald sein Herz 
rein wird, weiss er: „ich bin das Sein, die Welt, die Wonne" 
und erkennt seine Einheit damit." — So nach Anquetil^ da 
mir, wie der Name, bo natürlich auch der Text dieser Upan. 
unbekannt ist. 

33. Tschehourka. Xurikä: die vierte Up. des Atharvan 
bei Colebrooke. Zwei Capitel p. 274—8, in E. L fl. 1726 
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aber drei Abschnitte io 24 ^loki^s. Den Namen «USit Anq. 
selbst ganz richtig dnrch: cultnun ro secare non-scientiam. 

§. 1. Y. 1. Die Xarikä ich kOnden will zur Erlangung 
der Tiefimdaeht *), welche erreichend nie wieder geboren wird 
dar Sinnende, — v. 2. dem Vedasinn Gemfisses, wie^s STayam* 
bha selbst geoffenbart. Einen lautlosen Platz wShlend, auf einem 
Sitze ruhend da, — y. 3. der Schildkröt' gleich zusammgekrOmmt 
(s. Yogatattva y. 12. BhagaY. 2, 58)» die Seel' (manas) im Her- 
zen scfaliessend ein (BhagaY* 8, 12), ohne Anhalt viermal das 
Wort om wiederholend **) er gemach — y. 4. den ganzen Atman 
(ro intra Anq«) flUlen mag, alle (neun) Thore schliessend zu. 

[Die folgenden Verse sind mir nnTerständÜGh, wegen des schlechten 
Zostandes des Codex. Der Sinn scheint, nach Anq., dieser za sein: den 
eingezognen Athem soll man langsam vi^ieder von sich lassen, nnd zwar 
soll man ihn(?) von der grossen Fnsszefae in den Knöchel fahren, von 
da in die Wade, dann in das Knie, dann in die Hfiften, dann in After 
nnd Penis, dann ***) in den Nabel.]— y. 8. da aber ist die Su- 

shnmnä, mit Yielen Venen ganz umhüllt: röthlich sind sie und 

gelblich auch und schwarz und brauii und dunkelroth: — y. 9. 

hinein in diese überfeine und zarte, weisse Ven' er ströme: Yon 

da die Hauche führe er, wie die Spinne den Faden (cf. Brahmop. 

Y. 16), fort — Y. 10 zum grossen Hans des Purusha (= ins 

Herz) das einer rothen Lotus gleicht (? rutoraktotpalabhäsd 

*) dhlraitlyogasiddhaye | dhilrani part of aToga orreligioas ezer- 
cise: keeping the mind coUected, ihe breath sospended and all na- 
tural wants restrained: steady, immo?eable abstraction; s. Ki^/hakpp. 
p. 111, 2. 
**) ?m4trlidyäda9ayogena pranavena ^anaih ^anaiA | om bat drei Moren, 
viermal om ist also zwölf Moren; cf. amritani^da v. 23. 
***) nk4ro(?) mnkfaaka/igrtvam kimcid dhridajam annatam || 4 || prS/iän sam- 
cürajet tasmin nasdbhyantaracilriiiaÄ | bhntvi^ tatragate(?) ^ränAhCt) 
^anair atha samntsrijet || 5 || stbiram&trä dri^niam krityd*/igash^he tu 
samIhitaÄ | dve tu golphe prakurvtta ja/tghe caiva trayas traya^ || 6 1| 
dve ji^nuni tatbombhylm gude ^i^ne trayas trayaA | yäyor äyatanam 
cätra näbhide^e samd^rayet || 7 1| 



Digitized by VjOOQIC 



172 

ponisliftyataiiaiii mahat): als kleine Lotasblame es in den Ve- 
diintas (= Upanishads) wird gelehrt. — v. 11 Dies darchschnei- 
dend der Yati geht in den Hals, föllend jene Yen*. Der Seele 
(manasas) Messer nehmend dann, das scharfe, Einsichtsblanke, 
er, tber den Fass es streich' und schneid' jener Gestalt und 
Name ab (omnes cordis nomina et fignras, qnae caossa erroris 
sunt. Anq.). 

§. 2. V. 12 (wird bei Anq., wol mit Recht, noch zu §. i 
gerechnet). Durch seiner Seele (manas) scharfe Kraft Andadit 
(yogam) übend beständiglich : „Indravajra'' — so ist genannt ein 

Nerv (? marma janghannkirtitam??)! — y. 13 diesen 

er durch des Sinnens Kraft [tad dhyioamCO-balayogena] durch 
seine Andacht (dhära/iäbhir) schneide ab. Zwischen den Brauen 
(uror cod. bhruvor coni.) lassend nun den Nerv, durch den der 
Hauch entströmt, ^ y. 14 durch Andacht, viermal wiederholt 
(viermal den Laut om je in 12 mäträs, s. v. 3, wiederholend 
Anq.) er ohne Zögern schneide ab (chinded! Iste Classe!), der 
Yogin, darauf in dem Hals sämmtlicher Venen ganze Zahl. — 
V. 15. Hundert und ein der Venen sind*^: (drei) davon man die 
besten nennt: nach links beschützet die Idk **), nach rechts 
aber die Piwgala***): — v. 16 dazwischen ist der beste Platz: 
wer den kennt, der die Veda weiss: die Sushumnä im Höch- 
sten ruht, die reine, Brahman's eigne Form. — v. 17 Die Zwei- 
undsiebzigtausende Zweigadern (pratinac^ishu taitilam??) 

*) 8. oben I, 447. Kä/halop. 111, 10. 11. Vnh. Ar. 4, 2, 3. 

**) Ua: a tubalar vfssel, one of the principal Channels of the vital 
spirit, that which is on the right (sie!) side of the body. Wil- 
son 8. V. 

*^'*^) Pi»gaU: a particular vessel of the body, the right of tliree canals 
which ran from the os-coccygis to the head and which are the 
chief-passages of breath and air according to the anatomy of the 
Yogaschool of philosophy. Wilson s. v. 
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sich spalten darch des Sianens Ki*aft, Sashumnä nur sich spal- 
tet nicht. — y. 18 Die Schneide blank durch Andacht ist, das 
Messer hell wie Feuer strahlt: damit schneide (chinden) die Ve- 
nen durch der Weise hier mit Sinnens Kraft. 

§. 3. V. 19 (Wie) dem Jasmin der Yogin gleicht, und wie 
man fortwirft Sesamöl (??? yäthä vlisyaTiti taitilam!), also mit 
Gut und Bösem voll ist jene Ven\ sie kenne man. — v. 20 (die 
erste Zeile scheint zu fehlen). Wahrheitdurchdrungen werden 
sie, von der Wiedergeburt befreit. — v. 21 Darum der Ein- 
sichtsvolle nun einen lautlosen Ort erwähl', allein, und durch der 
Wahrheit Kraft ohn' aUe Rücksieht allgemach. — y. 22 Wie 
der Hansa die Schlinge reisst und furchtlos auf zum Himmel 
fliegt, also von Banden frei der Geist (jivaA) die Welt alsdann 
hinter sich lässt. — v. 23 Gleich wie die Lamp% eh sie ver- 
lischt, erst AU's verzehrt, dann auf sich löst, so alle Thaten der 
Yogin erst vernichtet, dann auf sich löst. — v. 24 Durch Athem- 
einhalt ist^s geschärft, zur Schneid' Om's Moren hat's, gewetzt 
am Steine der Entsagung ists, mit solchem Messer welcher Yo- 
gakundge die Bande schneidet, nicht wird wieder er gebunden. — 

34. Pram Hens. Paramahansa^ die 34ste Upanishad des Vy/. 
Atharvan bei Colebrooke; ein Capitel p. 279 — 85. In Chamb. 
477 ist der Text enthalten , aber in erbärmlichster Gestalt *). 

•) Der Copist (derselbe, der auch nro. 142. 478 geschrieben hat) hat 
nicht Devanägari schreiben können, nnd daher die Bachstaben des 
ihm vorliegenden Mspts nur nachgemalt; dabei hat er denn auch 
die Texte der drei Upanishaden, welche dasselbe enthielt, vollstän- 
dig vermengt und durcheinander gemischt: 1. die Brahmopanishad 
steht auf fol. la. Ib bis ZeUe 4. Zeile 13 bis fol. 2 a Zeile 11.— 
2. die ÄruTiikop. auf fol. Ib Zeile 4 — 13. fol. 2a Zelle 11 u. 12. 
fol. 3a Zeile 2 bis 10. — 3. die ParamahaTisop. auf fol. 2b — 
3a Zeile 2. Zeile 10 bis fol. 4a Zeile 4. — Auf einem fünften Blatte 
steht ein von andrer Hand als paramaha/isopanishaddhridayam be- 
zeichnetes Schriflchen, ganz in der Art und Weise des mdUmantri^ 
zur Bhagayadgita , s. SchlegeFs edit. sec. p. 290. 91 und der dem 
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^Füt* die Yogin, die Panimahansa, weichen W^ giebts? wei- 
che Weise (kä stliitiA)?^' so Närada dem Bhagavat nahend 
sprach. Ihm antwortete Bliagavat: „der Weg der Paramahaitsa 
ist schwer zu erreichen. Sohn, Weib (kalatram), Freunde u. s. w. 
die gikhä, das yajnopaidtam, das ydgasutram (dies ist wol ein vom 
Rande aufgenommenes Giossema des vorhergehenden Wortes?), 
das Studium der Schrift (syädhyäyam) und alles Ceremoniell 
au%ebend und das Brahma -Ei (=-. die Welt mit ihren Dingen) 
verlassend, nur einen Lendengnrtel, einen Stock, eine Decke 
(einen Wassertopf Anq.) tragend bettle er sich so viel Speise, 
als genug ist, um sein Leben damit fristen zu können: aber selbst 
dann ist er noch nicht auf der höchsten Stufe (des samnyäsa).*' 
„Wer ist denn nun aber auf der höchsten Stufe ?^^ „Auch 
den Lendengnrtel, den Stock, die Decke, den Topf gebe er anf 
(und esse nur als Hedicin *) aushadharad aganam äcaret). Nicht 
KSlte, nicht Hitze, nicht Freude, nicht Schmerz, nicht Ehre, 
nicht Verachtung berühren ihn. Tadel, Stolz, Neid, Verstellung, 
Begehr, Hass, Unlust, Wunsch, Zorn, Habsucht, Bethömng, 
Freude, Unwillen, Eigennutz sind ihm fem. Er betrachtet sei- 
nen Leib als ein stinkendes Aas (kunapam), hält seine Gedanken 
von allem Irdischen fem, und heftet sie stets auf den Atman 
allein, seine eigne Identität mit demselben ericennend. „Das 
Heilige, Fleckenlos^, Zweitlose, Selige, Erkenntnissreine — ich 
bin es: Das ist mein höchster Ruheort (dhäma), Das ist meine 
^ikha (Brähmanalocke), Das ist mein yajnopavitam (Brähmana- 

NandikepvaraparäTia entlehnten Källgnirndropan. : dasselbe wird in 
der Unterschrift, jedenfalls wol falschlich, dem ^ankara zugeschrieben. 

*) fehlt bei Anq.; der Text ist hier überhaupt riel ausführlicher als 
Anqnetil; es werden mehre mantra angeführt, die der par. zu beten 
hat, und finden sich dieselben, so wie diese ganze Stelle, bei Anq. 
in der Arui»ikop. wieder: sind sie etwa nur yersetzt und gehören eigent- 
lich zu dieser? aber sie finden sich daselbst in A nicht Tor: s. onten. 
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scbnar)." Durch diese Erkenntniss der Einheit des Paramätman 
und des (Jiv-)ätman (Gottes und der Seele) wird deren Unter- 
schied gebrochen. Dies sagt folgender Hantra: 9, Die Wfinsche 
alle gebend anf wer im Zweitlosen Höchsten mht, und nur den 
Stab des Wissens trISgt, Ekadanc/in wird der genannt. — Wer 
aber trägt des Wissens (?) Stab ohne zu kennen den Allgeist und 
frohnend nur dem Irdischen(?) dem ist bestimmt(?) der Ranrava 
(one of the divisions of Naraka or Tartarus). — Wer nicht Ge- 
duld, Wissen und Ruh, Sanftmnth und all dergleichen übt, 
sondern bios als ein Bettler lebt, der handelt bös, sich selbst 
zum Tort *)." 

Wer diesen Unterschied zwischen der geringeren und der 
höchsten Stufe des sarnnyäsa **) erkennt, der ist schon ein Pa- 
i-amahansa. Die Luft ist sein Gewand: nicht verneigt er sich 
den Göttern, noch ehrt er die Pitar, noch lobt oder tadelt er die 
Menschen; er lebt ganz unabhängig (ylidrichikaA): er zieht weder 
heran noch stösst er ab: Mantras, Denken, Beten, irgend ein 
Ziel sind nicht für ihn da, er ist nicht gesondert, noch nicht 
gesondert (nicht Tag ist f&r ihn noch Nacht Anq.), nidit „ich** 

noch f^du.^^ [Hier moss eine Lücke im Mspt sein, da bei Anq. noch 
folgendes steht, was an Ji^bÜa §• 5 erinnert: Er hat keinen bestimmten 
Wohnort: wo er sich grade Abends befindet, da übernachte er, sei es 
anch ein Leichenverbrennungsplatz oder ein andrer öder Platz oder un- 
ter einem Banme. Wenn im Dorfe alle schon gegessen haben, dann 
gehe er hinein und bettle nm etwas Essen, bleibe aber nur so lange 
Zeit, als man zum Melken einer Enh braucht nnd gehe dann gleichmü- 
thig fort, mag man ihm gegeben haben oder nicht. Honig und Fleisch 
darf er nicht annehmen: wer ihm etwas andres giebt, als grannm coc- 

*) sa pÄptjati yrittihi | Die Stelle ist offenbar polemisch gegen Pseado- 
samnyäsin's, deren es wol anch früher genug gegeben hat, beson- 
ders aber jetzt in Menge giebt, so dass der grösste Theil der jetzi- 
gen religions mendicants nur Heuchler und Betrüger sind. 
'^*) d. i. zTvischen dem hansa nnd paramahansa, denn fast eben 
so werden diese beiden in der Apramopan. §. 4 geschieden. 
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lam, sündigt: ebenso aber, wer ihm das nicht giebt]. Gold und dgL 
nehme er weder noch schaae es überhaapt nur an. Wenn er 
es mit Begier anschaut, so begeht er eine gleiche Sünde, als ob 
er einen Brähmana getödtet habe (brahmahä bhavet); berührt er 
es, wird er ein Pauikasa (cf. V/ih. Ar. IV, 3, 22 K. und B 
an der dieser Stelle des Vrih. Ar. entsprechenden in der Brah- 
mopan.): and ninunt er es gar, so vernichtet er sich selbst (at- 
maha bhavet), darum darf er es weder anschauen noch berühren 
noch nehmen. Alle Wünsche halte er sich fem, im Schmerz 
werde sein Geist nicht bewegt, im Wohlsein freue er sich nicht : 
er sei stets gleichmüthig gegen Gutes und Böses und beherrsche 
alle seine Sinne: er ruht im Atman allein und in dem Gedan- 
ken: „ich bin eins mit dem reine Wonne, reines £rkennen 
seienden Brahman" ist er zufrieden (und selig Anq.). 

35. Arank. Arunika (in Chamb. 477 = B.). Aruneya (in 
E. L H. 1726 = A.). Aru»iyoga oder Arumya bei Colebrooke, 
der diese Upanishad als die 25ste des Atharvan angiebt. Zwei 
Gapitd p. 286 — 90, im Text aber sind es sechs Abschnitte, 
bezeichnet je durch die Wiederholung der Schlussworte. Sayana 
zu Taitt. Ar. X, 78 citirt die Aruni-Jäbaladyupanishads und die 
Arnn/^ruti *) als Hauptbeweis für seine Definition von nyäsa 
(i. e. sa772nyäsa) = agnihoträdikarma/iäm parityäga^. — Sonst habe 
ich diese Upanishad noch nicht erwähnt gefunden: denn wenn 
beim Schol. zu Pän. IV, 3, 104 die Arunina^ als eine Schule 
aufgeführt werden, die sich von einem Schüler des Vai^am- 
päyana ableite, so fragt es sich doch, ob wir unter dem, was 
diese Aru^ina^ als von ihrem Lehrer proktam adhiyate, die Am- 

A 

Tiikopanishad, ob wir unter diesem Lehrer selbst den Aruni zu 
verstehen haben. Der erste känc^a des Taittir. Ara/iyaka näm- 

^) Die Upanishads werden von ihren Commentatoren stets als (bha- 
gavat!) gmiih angef^rt. 
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lieh gehört (wie es darin selbst I, 32, 2 heisst: atrankh Idnc/a 
rishajaA) den ArunäA (KetavaA, s. auch MBh. XII, 774) und 
behandelt die Anlegung des von ihnen gelehrten Feuers, den 
Äruitaketuka agni (I, 22, If. 24, 4), woher er denn in der 
Anukramam der Atreyl^AkhA den Namen AruitäA selbst trägt 
(auch in dem metrischen Theile derselben v 12 und 18): auch 
wird anuT. 26, 1 die Ansicht eines Aruita Sväyambhuva citirt. 
Da wir nun ferner darin, anuv. 7, ö, den Vaigampäyana 
(gana a^va) als Lehrer erwfihnt finden (wie anuv. 9, 2 den 
Vy4sa Pärfti^arya), so liegt die Annahme sehr nahe, dass die 
dies von den ArunäA *) angeblich verfiissie Buch Stndirenden 
unter jenen AruninaA zu verstehen sind und dass femer die 
Arun^A selbst (oder der Aruna) als Schuler des Vai^mp. galten. 
Es steht übrigens die AruTiikopanishad femer nicht, wie 
ich I, 175 f&lschlich angenommen habe, mit dem Aru»i, den 
wir als einen Hauptlehrer des weissen Yajus kennen **), in 
Beziehung, sondern vielmehr mit dem Aruni Präjäpatya, oben 
p. 95, und yermuthe ich, dass sie als eine Art Nachtrag und 
resp. Nachbildung zu dem oben p. 95 ff. als Theil der MahA- 
närayanopan. übersetzten Anuväka 79 von Taitt. Ar. X zu be- 
trachten ist: während in diesem die spirituelle Seite des saiii- 
nyäsa behandelt ist, hat sie es mit der rein materiellen Seite 
desselben zu thun; sie gehört jedenfalls einer sehr späten Zeit 
an, ob sie auch Säyaita als ^ruti ansehen mag. ()ankara kennt 
sie wie es scheint, noch nicht. — Dass sie einem Vishnnverehrer 
angehört, ergiebt sich aus der seltsamen Anwendung der beiden 
Rikverse am Scliluss. 

'') Die kranlh (KelavaÄ) werden aach im ArshAdhyi^ya der CürAya- 
7iija- Schule des Kä/hakam mehrfach als /{ishi erwähnt. 

**) Die Ära/iayaÄ ( Arunasyüpatyi^ni ) h«bea wir im Altar. Ara/ty. II, 
1, 4 gefanden, s. oben I, 388. 

12 
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§. 1. Arani (PrAjäpatya, fugt B bioEa; aber Anq. bat 
UddSlaka Aroni) ging in die Welt des Prajdpaii; dort angekom- 
men seiend sprach er: .,auf welcbe Weise, o Heiliger! kann icb 
die Werke gänzlich aufgeben?'^ Zu ihm sprach Prajäpati: ,,Söhne, 
Brüder, Verwandte u. s. w., die ^ikhä (fehlt in A.), das yajno- 
pavitam, das yägasatram *), und das Studium der Schrift [svä- 
dhyäyam **)], den bhurloka, den bhuvarloka, den svarloka (su- 
yarloka B.), den maharloka, den janaloka (gewöhnlich sonst ja- 
narloka), den tapoloka und den satyaloka (fehlt bei Anq.), den 
Tala, Päiäla, Nitala, Vitala, Sutak, Rasatala, Mahätala und das 
ganze Brahmäncfam ^**) gebe man auf: nur einen Stock und eine 
Decke (und einen Lendengurtel B.) behalte man: alles übrige 
gebe man auf.'^ 

§. 2. „Ein Grihastha oder ein Brahmacärin oder ein Vana- 
prastha f) möge das yajnopayitam (die heilige Schnur) von 
sich zur Erde oder ins Wasser werfen, die drei Feuer nehme 
er auf in das Feuer seines Leibes und die Gayatri (nämlicli die 
xa7 s^o%f(v so genannte) in das Feuer seiner Rede. Ein Ku/i- 

•) Dies ist wol, wie an der entsprechenden Stelle der Paramafaansop., 
ein vom Rande in den Text autgenommenes Glossema des vorher- 
gehenden Wortes? dort hatte Anq. gar nichts entsprechendes, 
hier aber steht bei ihm: et korbanha (= opera). B liest jitgain 
sütram. 

**) Hier, wie an der entsprechenden Stelle der Paramahansop. , von 
Anq. durch: et %6 legere libros ßeid praeter Onpnekhat wie- 
dergegeben. 

***) So in A; anders in B, wo richtiger atalavitalasiitalataUtalarasilU- 
lamahi^talapät4labrahmil/ic/am ca, und wieder anders bei Anq., wo 
tal, atal, batal, sutal, resatal, talatal, mahatal; Anq. nennt sie Septem 
tabulata terrae nnd die 7 loka die Septem tabulata tov Behescht; 
s. fibrigens Yedi^ntaslra p. lt. 12. Comm. p. 8*2. Troyer zu Ri^jat. 
3, 519. 

f) Oder soll man übersetzen: „ein Grihastha möge als Brahm. oder 
als Yanap. — '*? dann mfisste aber wol ein hhtXvi eingeschoben sein! 
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cara *) möge als Brahmaclkrin seine Familie verlassen, er trage 

weder ein Trinkgeftss noch ein ReinignngsgefBss, noch einen Stab 

und yermeide die Lente.'^ So sprach (Prajapati). 

Von da ab lebe er ohne irgend welche Mantra, verrichte 

aber im Anfang der drei Tageszeiten (Froh, Mittags, Abends) die 

Waschungen: er wandle im Atman, ins Sinnen vertieft: in allen 

Vedi^s wiederhole er nnr das Aranyakam (den im Walde zu 

lesenden Theil s. oben I, 74) oder die Upanishad (Singul.) 

Die §. 3—6, der nun folgende Theil der Upaa., sind in der grdss- 
ten Unordnung, da sowol die beiden Texte, als Anq,, jeder eme ver- 
schiedene Anfeinanderfolge der Worte und SStze befolgt: was der eine 
voranstellt, stellt der andere nach und so umgekehrt Bei Anq. sind 
Sberdem drei längere Stellen übersetzt, von denen zwei sowol in A als 
in B fehlen, während die dritte zwar in A fehlt, wol aber in B sich 
findet (s. oben p. 174), wobei es indess bei der in B waltenden yollstän- 
digen Vermischung der Texte der Paramahansop, und der Aronikop. an 
und für sich ungewiss bleibt, welcher von beiden die Stelle zugehört; 
andrerseits entlialten AB einige Stellen, die sich bei Anq. nicht vor- 
finden. Bei dem grundlosen Zustande beider Texte halte ich mich 
übrigens im Folgenden an den Gang der Anquetilschen Uebersetzung, 
mit welchem zudem B meist übereinstimmt. 

„Ich selbst bin das Brahman, das Brahman heisst vom Leh- 
ren**) sütram, ich selbst bin das satram,** also erkennend thue 
er die (heilige) Schnur (sutram) von sich ab, (da er sie nun nicht 
mehr braucht). Wer also erkennt („ich habe Alles aufgegeben,*^ 
samnyasiam mayd, fögt hier Anquetil dreimal ein: in A fehlen diese 
Worte ganz, in B stehen sie erst unmittelbar vor den Worten: „Friede," — 
der gebe Liebe, Zorn, Freude (fehlt in B), Wuth (fehlt in 
B), Begehr, Bethörung, Heuchelei, Stolz, Unwahrheit (Un- 

*) ku/tcara: an ascetik of a particolar order, one who consigns the 
care of bis family to bis son and remains at home engaged solely 
in devotion : Wilson s. v.^ s. auch Asiat. Res. 17, 203 und A^ramop. 
§. 4: ku/icarÄÄ svaputragriheshu bhixäcaryam caranta AtmSnam 
prdrthajante | 

*"**) sücanilt sütram, cf. Brahmop. v. 4: sncanat scheint mir blosses 
glossema: zu sütram in dieser Bedeutung s. Yrih. Ar. M. III, 5, 2. 

12* 
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willen, Neid, Egoismiu B) u. s. w. auf und spreche: „Friede «ei 
allen Wesen ^' Zorn Rohrstocke, den er ergreift, sagt er: „Du 
bist des Indra Donnerkeil, der VHtratddter! sei mir Schirm 
(^arma) nnd wehre alles Böse ab/^ [Zum Lendengürtel sagt er: 
te propter 76 servatam habere pudorem menm servatnm ha- 
bni: — diese Worte fehlen anclr in B]. £r esse nur als Medi» 
ein: das brahmacaryam (Keuschheit), die ahiitsa {SanftrmUh), 
das aparigraha (Armuth)^ die 9Vahrheit — diese vier behfilt er 
einzig und- zu ihnen sage er: „[ich habe alles verlassen, nur euch 
behalten], behaltet auch mich!^^**) Nun sage er dreimal: „ich 
habe Alles aufgegeben^' (sanmyastam mayä, fehlt in A und B). 

Von da ab müssen die Paramahansa und Parivräjaka auf der 
Erde sitzen, liegen und dergl.; sie müssen Keuschheit üben: ihr 
Gefäss sei von Thon, oder ein Kürbis, oder von Holz (oder 
Rohr B), 

In der Regenzeit wandere er nur zwei Monate umher (die 
andern zwei, in denen es am heftigsten regnet, bleibe er an 
einem Ort). 

Wer***) den Sinn der Veda erkannt hat, der verlasse vor 
oder nach dem upanayanam (the initiation and investiture with 
the sacred cord) Vater, Sohn, Feuer, heilige Schnur, Werke, Weib. 

**) Diese Stelle fehlt in A bis za — „als Medicin,'* in B steht sie, 
wie schon bemerkt, in dem mit der Paramahansop. vermischten 
Theile, ist aber in mehren Worten ganz anlesbar. 

^*) he raxas te pancayjo he raxa?ja iti A! he raxato hme raxato he 
raxata itji B! Dies möge genflgen als eine Probe von dem Zu- 
stande des Textes. 

***^) Hier beginnt bei Anq. das zweite BrShmana. Es entfaSlt viele 
Wiederholungen, wie denn Überhaupt die ganze Upao. von dergL 
und resp. auch von Widersprüchen voll ist. Sie enthält eben eine 
Menge verschiedener einzelner Bestimmun^^en über diesen Gegen- 
stand, die mit einander nicht in Zasammenhang stehen, weshalb 
denn auch mit Leichtigkeit immer neue dgl. Bestimmungen ihren 
Weg in den Text finden konnten nnd auch gefanden haben. 
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Wenn der Bflsser zum Betteln in ein Dorf geht, «ei Hand 

oder Magen sein Gettos (kein anderes soll er haben). Bitten **) 

darf er nieht, und an einem Orte nur so lange Zeit bleiben, 

als man sam Melken einer Kuh braucht. Erliält er nichts, gehe 

er weiter. Oder er rufe dreimal laut: om. Er mag in drei, 

fönf oder neben Häusern betteln: erhilt er auch dann nichts, 

muss er hungrig wieder fortgehen an unbewohnte Orte. 

Diesen, (s. Rik I, 32, 20) des Vishnu höchsten Pfad, blicken 

immer die Weisen an, der wie ein Aug^ am Himmel steht. 

Zum Preis bereite (s. J3ik I, 22, 4) Priester stets, immer wache 

verherrlichen diesen, des Vishyiu höchsten Pfad. 

Dies ist die Lehre der Veda (vedänu^äsanam). 

Hier sdbliessen AB, bei Anq. folgt aber noch eine Stelle ziemlich 
ähnlichen Inhaltes, als das Vorhergehende. 

36. Kin. Kena: 378te Upanishad des Atharvan bei Cole- 
brooke: Zwei Capitel, p. 291 — 8: übersetzt von Windisch- 
mann p. 1695 ff. und p. 1759 ff. und zwar als Sama-Up., 
wo sie (s. oben I, 42 Colebr. I, 88.) in vier khanc^a getheilt 
ist und den neunten Adhyäya des Brähma/ia der Talavakära 
bildet**). Eine andre deutsche Uebersetzung, nach der französischen 
von* Pauthier, findet sich im Magazin für die Literatur des Aus- 
landes 1833 No. 63. Im Uebrigen ist diese Upan. bekanntlich 
mehrmals von Kam Mohun Roy (und nach ihm von Poley) theils 

*) Das Folgende fehlt in AB bis zu „ — unbewohnte Orte,'' dafür 
steht mehres in AB, was bei Anq. fehlt. 

**) ^ankara's betreffende Worte am Eingänge seines Comuipntars 
(Chamh. 137) lauten: keneshitani ity ädyopanishat parabrahmavi- 
shay4 vaktavjeti nayamasyäilbyAyasyärambhaÄ | präg ctasmät 
karminj a^eshataA parisamsipitän] samastakariiiayrayabkutasya ca 
pränasyopäsanany uktllni kariDl/zgasämayisliaya/ii ca | ananta- 
ram ca gayatrasämavisKayam dar^anam van^aiitam uktaiii | Von 
diesen 8 früheren Adhyayas ist bis jetzt noch keine Spur gefunden 
worden. 
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mit C^nkara^s Commentar edirt, theils ins Englische übersetzt 
worden, aber stets im SAmatexte. Anqaetil dagegen hält sich, 
wie E. I. H. 1726 (=1), an den Atharvatext derselben. Fol- 
gendes sind die im Ganzen unbedeutenden Varianten dieses letz- 
tern, die zum Theil jedoch nur von der Poleyschen Ausgabe 
abweichen, dagegen mit dem in €hamb. 137 (^B) sich vorfinden- 
den SAmatexte stimmen *)• I^ol. p. 112, 2 preritam manaAkena 
prknuh pratimnktaA (Fehler?) I. — Z. 5 pretydsmMI. B. — Z. 7 
manaA , na yidmo na ca jänimo yathaitad ann ^asyät L — Z. 11 
manaso matam I. — Z. 11. 13. 14 neyam yad I. — Z. 14 yatra 
(rotram I. — der 9te Vers fehlt in I, aber nicht bei Anq. — 
p. 113, 2 yad idam I. — Z. 3. daharam I. B. und ^ank. 
selbst (zweimal, nur einmal dabhram). — rüpam | yad asya 
(Lücke!) deveshu apy ( — shv apy B) anumimä/isyam evänuma- 
nye | viditam naha7/> I. — Z. 5 uo na redeti fehlt I (Fehler!). — 
Z. 8 vindase | ätmani I. — Z. 9 avedir I beide Male. — Z. 11 
yijajne I (!). — [Z. 14 vyajänanta B. — ] I liest überall ya- 
xyam (B nur in Zeile 20), ferner (mit B) stets vijänihi kim 
idam (dagegen stets vijnätnm yad et ad) und p. 114, 7 hovAca 
kim idam, ebenso stets tam abhyadravat (B stets väham för 
vä 'aham), so wie sarva/i» javena. — p. 114, 8 vä vijaye I. — 
[Z. 10 hy euam nedish/ham paspar^uA sa hy etat B. — ] Z. 1 1 
prathamam I. — Z. 12 hy euam nedish/ham L B. [pasparguA 
B.] sa hy ena/i» prathama/it I. — Z. 16 upäsitavyam ya evam 
vedä^bhi I. — Z. 17 tad upanishad brahmoväcainam upanisha- 
dam I (Fehler?) — Z. 19 etäm upanishadam vedA — I. etäm 
eva i^panishadam vedä — B sec. manu. — I schliesst : ity äthar- 
▼a/tiye keneshitop — t [und B: iti grislimavede keneshitop — t 

**) In I. and B. (aber in B gelb überstrichen) ist folgender energische 
Vers dem Anfange der Upanishad vorgesetzt: bnddhyil 'py iltyan 
tavairasyam vishayesfaa sadnrmatiA | badbnlti bbi^vani^m bhoiyo naro 
nA 'sau sa gardabhah. || 
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sam&ptä: ao der Sieile der drei gesperrten Silben liat ursprüng- 
lich etwas Andres gestanden, das aber gelb fiberstrichen ist]. 

Da der Inhalt dieser Upanishad durch die viel&chen Ueber- 
setzungen hinlänglich bekannt ist, so beschränke ich mich hier 
aof einige Bemerkungen. 

§. 1. Das zweite Hemistich von y. 4 iti^u^ruma pur- 
vesham ye nas tad vyäcacaxire beruft sich für die hier 
gelehrte Ansicht vom brahman direkt auf (eine äcäryopade^apa- 
ramparä, wie ^aokara erklärt, d. i.) eine alte, fortlaufende Tra- 
dition: dgl. findet sich auch in dem weissen Yajutf, so t^op. 
'T. 10. 13, wo jener Vers selbst wiederkehrt (dbirä/iäm statt pÄr- 
veshäm und vicacaxire) und im ^tap. Br. I, 6, 4, 11 (nanv 
aträntarena ^u^ruma). 6, 2, 4 (so ^yam paroVaram yajno^nü- 
cyate pitaiva pnträya). 6, '2, 1 (tadvä rishinam anu^rutam äsa 
s. oben I, 167) etc. Yäjnavalkya verficht I, 3, I, 21 das ya- 
thädish/am, die Tradition, und V, 2, 1, 2 und 3 das yatho- 
pasmäram (r= yathäsmriti Säy.), welcher letztere Ausdruck 
für das zwar schon an und für sich als nothwendig erkannte, 
aber bisher noch nicht nachgewiesene gleichzeitige Bestehen von 
amärta Vorschriften neben den 'graut a Vorschriften entscheidet: 
die letztren werden wol früher Gegenstand besondrer Erklärung 
and Lehre, resp. des Gehörs (f^uti) für die Schüler gewesen 
sein, während man den erstren, als welche schon durch den 
häufigen Gebranch sich von selbst dem Gedächtniss (smriti) ein- 
prägten ^ später als ihnen diese Sorgfalt angedeihen liess: so 
wenigstens möchte ich die Bedeutung und das gegenseitige Ver- 
hältniss der Worte gruti (für die BrShma»a) und smriti (für 
die smSrtasütra, d. i. grihyasütra und dharmasij|]*a. und für die 
smriti g äst ra) erklären. 

§. 2 beginnt mit: yadi manyase suvedeti, §. 3 mit: brahma 
ha devebhyo, §. 4 mit: brahmeti hoväca. 
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§. 2. DasVerbum mirnans, resp. das Sahst mimditsik findet 
sich häufig im Qatap. Br. gebraucht*), und scheint es (neben upani- 
shad) der älteste unter den später gewöhnlichen Namen för Spe- 
kulation zu sein, da sich keiner der andern, weder tarka noch 
yoga noch sänkhya, im ^atap. Br. YOifindet. Der Name 
sankhya scheint der späteste unter diesen (er ist ja auch durch 
Taddhita gebildet), da er erst in der ^vetä^vatara Up. und in 
den späteren Atharvopan. vorkömmt: tarka dagegen treffen wir 
(bekämpft) in der Kä/faakopan. p. 104, 3: das Wort bezeichnet 
daselbst wol dasselbe, was später Sänkhya, denn ans der spä- 
ten Bildung dieses Namens darf man nicht etwa auch auf die 
späte Existenz der Spekulationsweise, die er bezeichnet, schliessen. 
Im Gegentheil geht diese, d. i. das dualistische Prineip (Urstoff 
und Urgeist), schon in den Brähmana (freilich meist bekämpft) 
neben dem unitarischen Principe einher, und ist sie es ja offen- 
bar auch, die esoterisch als Religion auftretend uns als Buddhis- 
mus bekannt ist. Auf den technischen Namen yoga treffen 
wir zuerst in dem zweiten Theile der Kä^hakop. p. 111, 2. 15* 
und benennt derselbe eben seine eigne, die unitarische Lehre, 
mit diesem Namen. Das Wort nyäya findet sich in der Windsf 
kop., aber wol in einer eingeschobenen Stelle s. oben 1, 28 t. Der 
Name vedänta steht ebenfalls in derMunc/akop., an einerStelle, die 
sich ebenso im Taittir. Arany. X, 12, 22 findet s. oben p. 91 u. 1,288, 
also wol daraus oder aus einer gemeinsdiaftlichen Quelle entlehntist 
§. 3. Das Wort yaxam erklärt ^nkara durch pujyam 
mahad bhutam. Es findet sich als Beiname des brahman wieder 
im Vrih. Ir. 4, 8 M. (5, 4 K. =- pujyam nach Dvivedaganga) 
und im ^ivasamkalpa Vaj. S. 34, 2. Auch Säyana zu üik I, 
62, 6 erklärt prayaxatamam durch atigayena pujyam. Es ver- 

•) Z. B. m!iiia/;s4 1, 3, 5, 12. X, 2, 5, 9. XI, 2, 4, 4. Vrih. ki. 
h 3, 30 M. upamfmS/isa XI, 4, 2, 2, 12. 15. mimil/isita/ii Vrih. 
Ar. I, 2, 29 M. 
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schwindet übrigens diese Bedeutung mit der Zeit völlig aus der 
Sprache, und trilt daför eine neue ein, die ich wieder ihrerseits 
noch in keiner vedisdien Schrift, selbst im Taitt. Ar. nicht, 
angetreten habe. Da übrigens die Etymologie von yaj SStr die 
epischen Yaxäs, die eher als bös gelten, durchaus nicht passen 
will, so möchte ich deren Namen lieber von der |/rax (schütsen, 
hüten) ableiten, da sie ja als die Hüter der Schätze des Kn- 
vera im Himavat erscheinen; im Munde des Volkes, und die 
Yaza sind jedenfoUs wesentlich Götter des gemeinen Haufens 
gewes^i, mag die Aussprache des j und des r leicht vermischt 
worden sein, wie wir ja im Apabhran^ r statt y auftreten 
sehen; zudem lag es nahe die raxa „die Hüter ^' von den 
raxas, „vor denen man sich zu hüten hat,^' auch lantlich zu 
unterscheiden. Was übrigens — man erlaube mir diese Ab- 
seweifung — die Schätze auf dem Himavat betriffi, so glaube 
ich» dass die Vorstellung davon ganz einfach auf einem etymologi- 
sdien Irrthume beruht, indem man heman „Eis^' mit heman 
,)Gold^' verwechselte, und die Eisberge des Nordens zu Gold- 
bergen umschof. Offenbar ist von beiden die Bedeutung „Eis^ 
bei dem Worte heman die ursprüngliche, wie die verwandten 
Worte (s. Väj. S. spec. II, 126) lehren: die Bedeutung Gold 
kann sich wol erst entwickelt haben, ab man die Eisspitzen 
d^ Berge von der Sonne vergoldet sah oder überhaupt den 
gleichen Glanz beider bemerkte. Wir finden denn auch in der 
That die Bedeutung Gold, wie es scheint, erst in der späteren 
Zeit. Die Nighan/u führt allerdings I, 2 heman unter den suvar- 
nan^mäni auf, aber noch ist im vedischen Kreise kein Beispiel 
dieser Bedeutung bekannt (denn Sam. I, 6, 1, 4, 4 ist heman 
wol ähnlich wie J3ik. I, 116, 2 zu fassen): wol aber findet 
sich heman x^^l^if»^) = himanta z. B. im (^t. Br. I, 5, 4, 5 
(haimana Päi». IV, 3. 22). In der späteren Zeit dagegen ist die 
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alte Bedeutung ganz verloren gegangen und nar die Bedeutung 
Gold übrig geblieben: beuiaku/a erklärt man daher als „Gold- 
gipfel," während es ursprunglich offenbar wol „Eisgipfei,^' be- 
deutet, ebenso hemadri und heniänga (=r sumeru). Die 
Hauptschwierigkeit bei dieser Auffassungsweise ist mir übrigens 
nicht entgangen, die nämlich, dass wir heman noch nicht direkt 
in der Bedeutung Eis, sondern nur in der von Kälte, Win- 
ter nachweisen können: man könnte daher yermuthen, es sei 
das Gold nicht seines gleichen Glanzes mit dem Eise, sondern 
seiner Kälte (seiner Häi*te?) wegen so benannt, indess ist ja das 
Gold nicht kälter, als irgend ein andres Metali: übrigens würde 
doch selbst auch dadurch in meiner Auffassung des Ursprunges 
der Idee von den Schätzen des Himavat nichts Wesentliches 
geändert werden. 

Die Darstellung in §. 3 und 4 der Kenopan. weisst dieselbe 
einer Zeit zu, in welcher statt der drei Haupt götter: Agni, Täyu, 
Sürya, die sich als die vereinigenden Repraesentanten alles 
Göttlichen auf der Erde, in der Luft, am Himmel entwickelt 
hatten, drei andere: Agni, Väyu, ludra gelten: es sind dies 
eigentlich nur zwei, da Indra mit Väyu wesentlich identisch 
ist, und habe ich, so viele Beispiele auch (besonders iu den 
beiden Yajus) von der erstem Trias, doch nur ein zweites von 
dieser Trias, die eben eigentlich nur eine Dnas ist, gefunden 
(nämlich im /^iktexte des Purushasükta v. 13). Ich weiss mir 
dieselbe übrigens auch nicht recht zu erklären. — Andrerseits 
war ferner auch schon die Einheit alles Göttlichen im Brah- 
man (neutr.) erfasst, und soll ja eben hier die Legende dessen 
Oberhoheit über alle temporären göttlichen Erscheinungen und 
selbst über die Trias derselben anschaulich machen und ein- 
prägen. — Wie aber haben wir uns die Stellung der Umä Hai- 
mavati zu erklären, die hier ab Mittlerin zwischen dem ewiger 
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brahman und den Göttern auftritt? Nach ^ankara ist es die 
vidyä, welche Umärupi/ii dem Indra erscheint: dieselbe Auf- 
fassung findet sich bei Säyana, der zu Taitt. Ar. X, 1, 150 bei 
Erklärung des Wortes soma diese Stelle citirt, er sagt daselbst: 
himavatputry a gauryä brahmavidyä bhimänirupatvlid gaurivä- 
caka uma^abdo brahmavidyäm upalaxayati, ata eva talvakäro« 
panishadi brahmavidyämurtiprastäve brahmavidyämürti^ paifhyate: 
bahuQobhamänäm UmämHaimavatim t4m hoväceti, tadvishayaA 
tayä Umayä saha vartamänatvät somaA: und ebenso ibid. anuv. 
38 (48 Drftv.) umä brahmavidyä tayä saha vartamäna soma 
paramätman : ferner ibid. anuv. 18 Dräv. (22 Andhra) ambikä ja- 
ganmätä pärvati tasyä// bhartre (Ambikäpataye steht im Text) 
tasyäA eva brahmavidyätmako deha// umä^bdenocyate, tasyäA 
svämine (Umäpataye steht im Texte, aber nur in dem der 
Daävic^a, nicht in dem der Andhra). Es ist diese letztere Stelle 
die einzige im vedischen Kreise, in welcher ich bis jetzt ausser 
der Kenop. direkt den Namen Umä angetroffen habe, — denn 
das umäsahäya in der Kaivalyopan. gehört eben nicht mehr 
dem Vedakreise an, und wenn auch femer die Commentare das 
soma auch sonst noch, wie Säya/ia an den eben angeführten 
Stellen, durch Umayä sahita erklaren (z. B. Mahidhara zu Väj. 
S. 16, 39 und Bha/a^ Bh. M. an der entsprechenden Stelle der 
Taitt. S.), so ist doch eine dgl. Auffassung wol überall ebenso 
unbegründet, als eben an den von SäyaTia angeführten Stellen, 
wo das Wort ganz einfach den Somatrank bedeutet. — Wenn 
nun übrigens nach dem Bisherigen, also theils durch die Ein- 
stimmigkeit der Commentare, theils durch die Stellung selbst, 
welche die Umä hhr in der Kenop. einnimmt, die Bedeutung 
derselben als brahmavidyä ziemlich sicher zu sein und sie sich 
sonach direkt zur Sarasvati, zu dem göttlichen Wort zu stellen 
scheint, ja sogar die Versuchung nahe liegen könnte, sie auch 
etymologisch mit dem heiligen Worte om in Verbindung zu 
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bringen *), so treten doch noch andre Punkte liiuzu, welche uns 
die ursprüngliche Bedeutung der Vmk in ein ganz anderes Licht 
EU setzen scheinen. Warum zunöchst heisst sie Haionayati**)? 
Was hat sie mit dem Himavat zu thun? Ist etwa die brahma- 
Yidjk erst vom Himavat her zu den im Madhyade^ wohnen- 
den Ariern gekommen? Dass der Norden Indiens sich durch 
grössere Reinheit der Sprache auszeichnete und dass man dahin 
pilgerte, um die Sprache zu lernen (väcam gixitum, und von 
da zurückgekehrt grösseres Ansehen und Autorität genoss, Laben 
wir oben I, 153 aus dem Kaushitaki Brähmana gesehen: es wäre 
nun in der That ganz in der Ordnung, wenn sich dies nicht 
blos auf die Sprache, sondern auch auf die Spekulation selbst 
ausgedehnt halte, und wenn man vielleicht in den friedlichen 
Thälern des Himavat eher zu der Erkenntniss des ewigen, eini- 
gen Brahman gekommen wäre, als dies im Madhyade^, wo 
das Leben selbst die Geister noch mehr in Anspruch nahm, 
geschehen konnte. Indessen scheint mir doch eine solche Auf- 
fassung der Umä Haimavati im höchsten Grade gewagt, denn 
ganz abgesehen davon, dass wir wol überhaupt bei der Erklä- 
rung der alten indischen Gottheiten besser thun, wenn wir uns 
mehr an das natürliche, als an das spekulative Element 
halten, so wissen wir auch eines Theils gar nicht gewiss, ob 
die Umä wirklich die brahmavidyä bedeutet und andern Theils 
wäre deren spätere Stellung als Gattinn Rudra^s (im Taitt. Ar.), 
resp. ^iva*s vollends ganz unerklärlich. Es findet sich nun unter 
den Beinamen dieser letzteren noch ein ähnlicher, der Name 



*) Das indess jedenfalls nar aas einer dunklen Aussprache des auch 
spSter noch in dem Sinne, den o m arsprünglich hat, als Bejabungs- 
und Bt'krSftigungsartikel nämlich, gebräuchlichen am, ä (s. ga/ia 
svar, pra und ca) entstanden ist. 

*) ^ankara giebl zwei Erklärungen: hemakritäbhara^/avati — athayfi 
Himayato duhitü. 
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PIkrvati, nach welchem tu schliessen wir in Haimavati den 
Nachdruck nicht anf den Himayat, sondern anf den Berg zu 
legen haben, und möchte ich dazu die oben aus dem ^taru- 
driya kennen gelernten Beinamen des Rudra: giri^a, giri^anta, 
giri^aya, giritra stellen, in denen wir den Keim zu der Vor- 
stellung von dem Verweilen ^iva's auf dem Kailüsa erkannten. 
Der Sturmwind ist er, der in den Bergen tost und seine 
Frau heisst daher ganz mit Recht die pArvati, haimavati. Da- 
mit wird nun allerdings aber nicht klar, was man eben unter 
seiner Frau zu verstehen *) hat: ursprünglich ist sie übrigens 
vielleicht nicht einmal seine Frau, sondern seine Schwester, 
denn Umä und AmbikA sind später offenbar identisch, Ambikä 
aber ist des Rudra Schwester s. oben I, 183. Diese Identität 
mit Ambikä bringt uns nun übrigens auch anf eine neue Etymo- 
logie von Umä. Wie nämlich Ambikä Mutier nur ein euphe- 
mistischer Schmeichelname zu sein scheint, mit welchem man 
sich die grausame Göttinn (s. Mahidh. zu Väj. S. 3, 57) geneigt 
zu machen suchte (grade wie man den Rudra Qiva nannte), so 
scheint man auch Umä von der y u, av, beschützen, ableiten 
zu müssen: gewöhnlich wird zwar allerdings ein finaler Vokal 

*) Bezeichnet sie etwa die darch Rudra, den Starm, von den Ber- 
gen und den Wolken aosgrsandten Wasser ströme ond Wolken- 
brüche? und steht der IName Ambikä etwa in direkter Beziehung 
dazu? wie ja auch Sarasvati, die Strom- und Rede -Göttinn, 
Ambitamä heisst, mit Amba angeredet und „uttame ^ikhare 
jatä parvatamürdhani" genannt wird. Es wären sonach Umä ond 
Sarasvati, Ambikä und ambitama, P&rvati und die parvatamürdhani 
jätA vielleicht etwa ursprünglich identisch, und hätten sich nur all- 
mälig getrennt, so dass in der Einen die gewaltsame, vernichtende 
!Naturkraf^ in der Andern die wohlthuende^ harmonische Sangeskraft 
der strömenden Wasser sich koncentrirt hätte? Wir hätten abo 
in der Umä der Eenop. und andrerseits der Yaradä des Taitt. Ar. 
zwei Beispiele der ursprünglichen Einheit Beider zu suchen? — 
Kahn wenigstens hält, wie er mir mittheilte, die Ambikä entschie- 
den für identisch mit der Sarasvati. 
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vor ma guiiirt oder verlängert, aber sima und hima zeigen, 
dass dies nicht nothwendig ist, und der Name der Rum4 ist 
vielleicht (,wenn nicht von ram abzuleiten,) eine ganz entspre- 
chende Bildung. Wie wir es uns nun zu denken haben, dass 
die grausame Frau des Rndra hier in der Kenopanishad als die 
Mittlerin zwischen dem höchsten brahman und Indra auftritt, bleibt 
freilich räthselhaft: es müsste denn etwa diese Upan. einer 
Zeit angehören, in welcher ihr Gatte ^iva als der höchste Gott, 
der I^vara, und resp. auch als das brahman galt, d. i. also der 
Zeit einer ^ivasekte: wenn dies nun auch fraglich und unwahr- 
scheinlich bleibt, so müsste man doch zunächst die Ansicht 
festhalten, dass die Auffassung der Vmk ab brahmavidyä bei den 
Commentaren einzig und allein auf dieser Stelle hier in der 
Kenop. beruht, falls nicht etwa ganz einfach die umstehend in 
der Note als möglich gedachte ursprungliche Einheit der Umä 
mit der Sarasvati hier noch durchschimmert? 

Ich halte übrigens diese Gelegenheit für passend, auch noch 
über einige andere Namen der Gattin ^iva's zu sprechen. Wie in 
()iva sich zunächst zwei Götter, Agni und Rudra, verdnigt haben, 
80 ist auch seine Frau ak ein Complex aus mehreren göttlichen 
Gestalten *) anzusehen, und ergiebt sich dies ganz augenschein- 
lich, wenn man die grosse Masse ihrer Beinamen durchsieht: 
während sich die einen, so Umä, Ambikä, Pärvati, Hai 
mavati, auf die Gattin des Rudra beziehen, gehen andre, so 
Kali, Karäii, s. oben I, 987 auf die Gattin des Feuers zurück, 

*) Das Merkwürdigste in dieser Art ist MBhSr. IV, 178 ff. der Hym- 
nus des Yudhish/hira an die Durgä (DargSstava) , in welchem er 
sieYagodI, Krish/ia nennt, Nandagopakale jatä, Schwester des 
YSsadeva! F<*indin des Ka/isa und Samkarsha»asamananä!! 
etc. Mag dies stotram auch einer noch so späten Zeit angehören, 
merkwürdig ist es doch in hohem Grade. 
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so auch wobl Gauri"^) (Bhav5ni auf Bhava)? und noch andere 
vielleicht auf Nirriti, die Gottin jeglichen Unheils. Besonders 
wichtig für die Erkenntniss ihres Wesens ist das zehnte Bach 
des Taittiriya Aranyaka, in welchem sie eben mehrmals unter 
verschiedenen Namen angerufen Tvdrd. Die Hauptstelle, wo dies 
geschieht, habe ich schon oben I, 75 und 228 besprochen: sie 
ist, wie die ihr vorhergehenden Gebete, eine Nachbildung der 
G4yatri und lautet: Kiätyäyan^ja vidmafae, Kanyakumüri 
(oben I, 75 fölschlich — ri/n) dhimahi, tan no DurgiA pracodayät 
f o der Drdvii/aschule steht sie als das 8te, in der der Andhra als 
das letzte von den zwölf dgL Gebeten, in welchen Atmaprliptidvl- 
rabhuta dcTatavigesIiäA prärthyante : es ist nun allerdings gramma- 
tisch schwierig in ihr den Sinn zu finden, den Säyana*) hinein- 
legt, und der auch wol traditionell damit verbunden gewesen 
sein muss, da ja in der überarbeitenden Recension ab Atharva- 
Upanishad derselbe zu Grunde gelegt ist, s. oben I, 76. Es sind 
alle die andern elf angerufenen Gottheiten männlich (Rudra ***), 
Mahädeva, Danti, Nandi, Shanmukha, Garu<2a, Brahman, Yishnu, 

*) „Die lichte, helle ?*^ gaiira «cfaeint mir von go abzuleiten und das 
lichte Hellbraun, die gewöhnlichste Kuhfarbe, zu bedeuten, wie ka- 
pila von kapi, das Rothbraun der Affen bezeichnet. Man sollte 
aber allerdings gora erwai*ten. 
**) Säyana's Erklärung lautet vollständig: papead durgagäyatri | hema- 
prsJciiyam indukhani/siokaniaulim ityägamaprasiddhamürtidharäm dar- 
güm pr^rthayate KStyäyanäyeti | kritlim vasta iti Kütyo rudraA 
prishodarädlÄ, sa evaiyanam adhish/hanam yasyä^ 8& KätjSyani, atha 
v^ Eatasya ri8hivigesh(ä8y)l^patyam KStySyan!, gargäditväd yan, 
lohitüditvät shphaÄ, shitvät ngisch | kutsitam anish/am märayati iti 
kuniSi-ijkanyädipyamänsicsisaukumärl ca kanyäknmüri | durgiAdurgd| 
lingüdiyyatyayaÄsarvatrachandasodrash/avja^, suptingupagrahaitiyär- 
tlkam tatra pramä/i am yyat jayo bahulam ity anugäsanät (Pft/i. 3, 1, 85.). | 

*^) so bei den Andhra, bei den Dri^vkfa in folgender Ordnung: Rudra, 
Mahädeva« Danti (_ Vin^iyaka, Ganega Säy.), Garu£?a, Nandi, Shan- 
mukha (= Kärtikeya), Brahma (,Durgi), Yishnu, Ndrasinha, Äditya, 
Agni. 
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Narasinlia, Aditya, Agni) aod befremdet es somit, wenn wir die 
zwölfte för weiblich halten sollen, uimal wenn sie ganz maska- 
line Fonn befolgt. Andrerseits aber scheint der Sinn der Worte 
selbst zn jener traditionellen Erklärung m zwingen, und wäre 
es ja wohl möglich, dass eben der Analogie mit den andern elf 
Gottheiten*) wegen die maskuline Form gewählt ward, zumal 
alle jene zwölf Verse, wie es scheint, dem Volksritos ange- 
hören (sie sind citta^ddhyartham devatädhyänapuraÄsaram japta» 
vyä^), und uns daher einzelne granunatische Ungenauigkeiten 
darin (wie v. 7 brahmS, v. 10 mahadyutikarl^ya und hier jeden- 
falls mindestens der Accusa^iv ohne m) wol nicht befremden 
dürfen. Käty4yani, Kanyäkum4ri und Durg^ sind uns ja 
eben auch sonst schon als Namen von ^iva^s Gattin bekannt: und zwar 
scheinen sie sämmtlich auf die Flamme des Feuers znriickzu- 
beziehen. — Für K4tyäyani (s. oben I, 228) ist dies aller- 
dings etwas schwierig, ob wol bei der grossen Bedeutung der 
Kätyafomilie für das brahmanische Opferwerk es nicht zu un- 
wahrscheinlich erscheint, dass man eben etwa eine bestimmte 
Feuerart, die vielleicht zuerst von einem Kätya eingeführt war, 
nach demselben benannte"^, und dass dieser Name dann mit 
der Kali, Karäli, Durgä, die auch ursprünglich nur Beinamen 
der Flamme sind, verschmolz. — Kanyakumäri, „die jung- 
fräuliche,'^ ist ein ganz passendes Epitheton der heiligen, rei- 
nen Opferflamme, und finden wir ihren Dienst ja schon zu desPeri- 
plus, d. i. des Plinius Zeiten bis an die südlichste Spitze Indiens, 
an das damals schon und jetzt noch davon benannte Cap Komo- 
rin, ausgedehnt s. Lassen Indien I, 158: und zwar scheint sie da- 
mals nicht mehr als Opferflamme, sondern schon als Gattin des Qiva 

*) sollen diese etwa den 11 Radra entsprechen? and die zwölfte 

Gottheit deren Schwester (resp. Gemahlin)? 
**) gerade wie man dies bei Naciketas gethan hat? 
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selbst (dessen Namen NilakaTi^ha Lassen im NsXxvvSa des Peri- 
plus wiederfindet,) verehrt worden zu sein? — Für die Verbin- 
dung femer der Durgä mit der Feuerfiamme scheint der Agni- 
hymnus in dem zweiten Anuväka von Taitt. Ar. X. (Andhra) 
ziemlich entscheidend, wenn es daselbst in v. 2 heissf'): täm 
agnivarnäm tapasä jvalantim vairocanim karmaphaleshu jush/äm 
I Dnrgäm devim ^ara/iam aham prapadye sutarasi tarase na- 
maÄ. II Die fünf folgenden Verse wiederholen (wie der Dur- 
gästava im Pari^ishifam) sämmtlich nur denselben Gedanken, der 
sich in V. 1 = Rik I, 39 ausgesprochen findet, dass Agni dem 
Betenden über alle durga und durita hinweghelfen solle: man 
könnte nun wol allerdings v. 2 auch so auffassen, dass sich der 
Betende darin an die personificirte durgati selbst, an die Dur- 
ga wende und um ihren Schutz bitte, so dass hiemach die Durg^ 
aus der Nirriti enstanden wäre, mir scheint es indess besser, 
.die Stelle auf die gewaltige Flamme des Feuers zu beziehen, 
welche, wie das Feuer selbst, von allen durga und durita rettet, 
sühnt und befreit, gegen sie eine durga, eine Schutzveste ist, so 
dass auch dieser Name in dieselbe Klasse mit Ambik4, ^iva, 
Umä gehören- würde. Wenn in der späteren Zeit die Durgä 
entschieden an die Stelle der bösen Göttin Nirriti getreten zu 
sein scheint, so ist dies doch kein Beweis dafür, dass dies auch 
von Anfang ab so gewesen sei, sondern nur dafür, dass man 
die alte Bedeutung verloren hatte, was insofem ganz natürlich 
ist, als ja die Gattin ^iva^s sowol von Rudra's als auch von 
Agni's (cf. Karsli) Seite her den Charakter einer schrecklichen 
Göttin trag. 

Der letzte Name der Gattin ^iva^s endlich, den ich in Taitt. 
Ar. X. genannt finde, ist Varad^, und zwar in anuv. 34 

^) Dieser Vers findet sich auch in dem dargastaya des rätripari- 
^ish/am zwischen Rik ash/. VIII, 7, 14 und 15. 

13 
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(=: Dräy. 26) und 36 (= Dr&v. 30.) Zwar scheint er daselbst 
eher Name der Sarasvati zn sein, nicht Name der Dorgä, wenn 
es anuv. 34 heisst: kjäiu varadä devl axaram brahmasammitam 
gftyatrim chandas^m mätedum brahma joshasva me — sar- 
ravarne*) mAhadevi samdhyävidye sarasvati: nicht so Idar 
indess ist anuv. 36 „uttame ^ikbare jäte bhiimyäm parvata- 
miirdhani | brlihmanebhyo 'bhyanujnätä gacha devi yathüsu- 
kham || stuto (= stutä u) mayä varadä vedamlitA pracodayanti 
pavane dvij4ti^" etc, da besonders die erste Strophe an die Par- 
vati, Haimavati erinnert, und man nicht recht begreift, wie die 
Sarasvati zu einem solchen Epitheton kommt (falls nicht etwa 
die von den Bergen strömenden Wasser zu verstehen sind, da 
ja bekanntlich Sarasvati gleichzeitig Fluss- und Redegöttin ist): 
ebenso ist der Name Mahadevi und Samdhyävidyä (s. Wilson 
unter Samdhyä) später ausschliesslich der Gattin ^iva^s zuge- 
hörig: desto deutlicher aber sind die andern Namen sarvavarnA, 
chandasAm mätä, vedamäta, endlich Sarasvati selbst, auf die Sa- 
rasvati hinfahrend, wie auch der liturgische Gebrauch **) und der 
Sinn selbst der anuv&ka 34 — 36: und bleibt somit nur die Mög- 
lichkeit, hier etwa eine Vermischung (resp. eine Erinnerni^ an 
die etwaige ursprüngliche Einheit) beider Gottheiten anzunehmen, 

*) Dieses Beiwort der Sarasvati erweitert meine in der Zeitecbritt 
der D. M. G. IV, 301 ausgesprochene Yermathang, dass „die ^üdrl^s 
die Sprache der Arier verstanden, wo nicht selbst redeten,** dahin, 
dass dies Letztere wirldich der Fall war: so heisst es auch Im 
MBhür. XII, 6944 „itj ete catiiro[!] varnä, jeshdm brShini sa- 
rasvati.^' Ueber die Zulassung der Qttdra zu den brahmanischen 
Opfern ist besonders instruktiv MBh. XII, 2304 ff., wo sieh v. 2306 
die merkwürdige Erinnerung ausgesprochen findet, dass der durch 
seine Opfer berühmte P a i j a v a n a , also S u d ä s , der im jßik gefeierte 
Patron des Vi^vl^mltra und Feind des Vasish/ha, — ein Qudra war! 
**) sandhjAmdrjandd urdhvam gdyati^ävdhanamantram Aha 34 iti | glya- 
tryl (seil, der heiligen xut e^oxfiv so genannten) dvdhanSd urdhvam 
prSn^jäm^rtham mantram Aha 35 iti | upAsanftd urdhvam glyatrtde- 
yaiäji visarjanamantram äha 36 iti | Sly. 
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wie dieselbe, nach der oben p. 189 ausgesprochenen Vermathiing 
auch bei der Umü Haimavati in der Kenop. vielleicht anzn- 
nehmen sein mochte. 

§. 4. vedkh sarvängani satyam liy&tanam. | Es sind mit 
den sarvängäni nach ^ankara's gewiss richtiger Auffassung die 
vedänga gemeint; ich verweise wegen der hieran sich reihen- 
den Schlüsse auf meine Auseinandersetzung bei Gelegenheit der 
gleichen,nurausfuhrlicherenErwähnungin derMuitcfakop. oben 1,281. 

37. Kiouni. KäAaka, die 368te und 37ste Upanishad des 
Atharvan bei Colebrooke *) : p. 299—327: sieben CapiteL Das 
siebente Capitel beginnt 6, 14 der Ausgabe (von Ram Mohun Roy 
and dann von Poley). Ausser der englischen Uebersetzung von 
Ram Mohun Roy haben wir zwei deutsche Uebertragungen 
dieser herrlichen, als ein Anti- Faust zu schätzenden Upanishad, 
von Windischmann nämlich a. a. O. p. 1706 — 17, und von 
Poley im Anhange seiner Uebersetzung von Colebrooke's Ab- 
handlung über die Yedäs p. 113—28. Alle diese, Ausgaben 
wie Uebersetzungen , schliessen sich angeblich an diejenige 
Textesform an, welche der Upan. als Yajus-Up. zukommt: wie 
mir scheint, ist dies indess in Wahrheit nicht der Fall : die beiden Codi- 
ces nämlich, welche die Upanishad als Atharva-Up. enthalten, E. I. 
H.1726(=:IJu.Chamb. 127b. ( - A) stimmen vollständig**) nicht nur 

*) in Chamb. 127 b. (=: A., nro. 136 ist nur Abschrift davon) als die 
358te nnd 36ste (268te i^lschlich) gezählt. E. I. fl. 1726 (= I.) 
enthält §;ar keine dgl. Zahlbezeichnang. 
**) Die geringen Abweichangen von Polej's Ausgabe, die nicht etwa 
bloss Schreibfehler sind, ergeben sich häuGg gar nicht als Varianten, 
sondern ganz einfach als die einzig richtigen auch mit T. (bei Poley) 
stimmenden Lesarten, während Poley etwas Falsches in den Text 
gesetzt hat, wie man resp. im Folgenden sehen wird. Nur I. hat 
hie und da einige aparte Lesarten (so fast durchgängig naciketa*:). 
Wo nichts dabei steht stimmen L ^. nnd A. überein: 100, 5 so'ma- 
njata fehlt in L A. 7 Aäsjämtü L 8 karishya/hi. 10 sasyam 
ivo jftyate. 15 asta brahman I. — 101, 5 dadargivdn A. 7 Mbheti. 

13* 



Digitized by VjOOQIC 



196 

mit AnquetiPs Uebersetzung^ sondern aach mit dem edirten und mit 
dem aas ^nkai^a's Commentar (= ^. Chamb 127 a. — Chamb. 133 
ist nur eine Abschrift davon) sich ergebenden Texte überein. 
^ankara selbst femer berichtet in seinem Commentar nicht das 
Geringste davon '^), dass er eine Yajus-Up. erklare, während 
er sonst in dgl. Fällen dies stets bemerkt und zugleich, wenn 
eine Up. einem Brähmana entlehnt ist, die Stelle angiebt, welche 
sie darin einnimmt^ es sagt denn auch Colebrookc ausdrücklich 
I, 9 von der KaAakop. : „it is usually cited from the Atharväna 
and has been commented, as appertaining to this Yeda by ^an- 
kara and by BMakrishna.'^ Femer ist auch der Titel der einzel- 
nen Abschnitte, valli, ein ganz unvedischer, der sich zwar al- 

10 agnim svargam A. I. — 102, 2 manashj^ *6titj A. I. 3 etad- 
Tidy0iu. 4 snjneyam a/iur I. ^. 7 sajneyam ättha. 11 nacike/os. 
20 kyadha^thaÄ, mit Recht ohne den Yisarga, der yor sth fast 
stets ausfallt, ^ank. fuhrt noch einen andern pä/ha an kva-tad- 
ästhaÄ. — 103, 6 arth^d A. 13 lolupan/^ A. lolapan// Q. 14 sva- 
jamdhiräh psjidii&mm&njsimänih A. 19 vidjuk, — äpearyo yakta 
A. Ifcaryo loy(!) I. — 104, 2 nare/iüvara^ prokta I. narewavara- 
prokta A. ^. 4 anu^vamtnäf. 9 stomam mabad. — 105, 4 itmä 
gnhäjim nihito 'sja jantoA I., wie Taitt. Ar. X, 12, 1. — akrata^. 
5 dh^toprasüdün ^. 10 rivrinute tanum A. (^, 13 odanaA A Q. 

15 sukritasya. — 106, 8 sad^ paei^. 15 tad bhntebhir vyajäjata I. 

16 tish/hant! I. tish/hat! Q. tish/hanti A. — 108, 3 yad amatra na 
tat tv iha 1. — 109, 7 yathSkarma (yathäkämam I.) yathaprutam. 
12 u. 14 fehlt babhuva A. I. 16 bähyaÄ. 18 nityo nityänäm. 21 vi- 
jäntyl^t I. — 110, 5 drdhvamälo Väkpäkha. 7 kimcana saryam I. 

11 saryeshu ki^leshu I. 12 yathädar^e. — tathd nriloke I. 17 Vy- 
aktam eya ca | ayyakUt para^ purasho (purashüt paraÄ von zwei- 
ter Hand) I. 18 yam jnätyü. samdri^e. — 111, 6 upalabhyale. 9 
sama^nuta iti. 12 yishyang A. Q, 13 samniyish/a^. 14 a. 15 chak- 
lam I. 15 amritam iti. — • Naciketo I. 16 vijaro I. 17 yogavid adhy- 
atmam A.; etwas ähnliches moss auch ^ankara gelesen haben. 17 
n. 18 saha. tejasyi näy adhitam. 

*) Poley a. a. O. p. 70 hat Colebrooke yoUständig missyerstanden ; 
wie Colebrooke seinerseits wol irrt, wenn er die K&/hakop. als ei- 
nen Theil des Sämayeda, resp. gar des Pancayi»9a-BrühmaAa(!), 
gefunden haben will. 
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lerdiags noch bei zwei aDdern Yajus-Upanishaden, der Ananda- 
valli und der Bhriguyalll, vorfindet, aber wol bei diesen erst 
eine spätere Zuthat ist, da er sich zwar bei ^ankara in seinem 
Commentar zu ihnen, nicht aber in der AnukramaTf! des Taitt. 
Veda^ noch in dem Commentar dazu findet, wo beiden Upa- 
nishaden im Gegentheil andere Titel gegeben werden. — Wir 
finden endlich die Legende selbst im Yajus vor, aber freilich 
in ganz andrer, viel kürzerer Gestalt, im dritten Buche näm- 
lich des Taittir. Brähm. (prapäth. 11, anuv. 8, s. oben 1, 74), 
so dass es mir ziemlich sicher erscheint, dass wir in der edirlen 
Kä/hakopan. nur die spätere Umarbeitung und Atharvarecensiou 
vor uub haben. Der Schlusspassus: saha näv avatn etc. findet 
sich zwar in der Regel nur bei den Upan. des Taitt. Ara/iy., 
kann ja indess sehr wohl auch in die Atharva- Umarbeitung auf- 
genommen worden sein, zumal er auch bei der Aitar. Up. sich 
findet. — Im Taitt. Briihm. scheint nur die Legende von der 
Entstehung des Näciketa- Feuers zu stehen, dessen Anlegung den 
Inhalt des ganzen (elften) prapä^aka bildet; ist dies wirklich 
der Fall und findet sich die Belehrung des Nac. durch den Tod 
nicht darin vor, so ist diese, der schönste Theil, der eigentliche 
Nerv der ganzen Upanishad, entweder erst ein Werk der Atharva- 
Kecension, oder, wenn sie schon vor dieser der Up. zugefugt 
wäre, müsste dieselbe aucli noch neben Taitt. Br. III, 11, 8 als 
besondre Yajus -Up. bestanden haben, was mir aber sehr unwahr« 
scheinlich scheint. 

Da uns die Ka/hakop. schon mehrfach in Text und Ueber- 
Setzung vorliegt, so werde ich mich auch hier^ wie bei der 
Kenopan., auf einzelne Bemerkungen beschränken. Die Unter- 
suchungen über den Namen der Upan. und resp. über die Schule 
der Ka/hu überhaupt verschiebe ich bis zu meiner oben ver- 
sprochenen Analyse des Kä^haka- Yajus. 

Schon eine oberflächliche Anschauung der Kä/hakop. lehrt 
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uns, dass sie aus zwei Theilen besteht, deren erster den ersten, 
der zweite den zweiten Adhy4ya bildet Während der erste 
Theil ab ein ganz selbststSndiger, in sich abgeschlossener und 
abgerundeter dasteht, und auch durch einen yoUstSndigen Schlnss 
am Ende, der die Verheissungen für den enthält, welcher dies 
naciketam upäkhyänam vei'kunde oder höre, als ein soldier 
bezeichnet wird, besteht der zweite Theil fast nur aus vedi- 
sehen Citaten, welche die im ersten ausgesprochenen Lehren 
näher begründen sollen, und die stets durch etad vaitad, ganz 
nach Art und im Sinne des tad apy esha gloko bhavati, tad 
eshä 'bhyanükta etc. in den Br^ma»a und des tatha coktam, yataA, 
aparam ca im Hitopade^a, eingeleitet sind. £s ist daher auch ganz 
passend, dass beide Theile in der Aufzählung der Atharvopanishads 
bei Colebr. (und in Chamb. 127 b.) direkt als zwei verschiedene 
Upanishads gerechnet werden. Dass der zweite Theil später ist, 
als der erste, ergiebt sich, abgesehen von der Natur der Sache, 
noch aus mehren andren, besonders sprachlichen Gründen. Es 
wird zunächst darin der Name des Naciketas gar nicht mdur 
genannt, mit Ausnahme einer (später noch angefugten) Stelle am 
Schlüsse, wo er aber Näciketa, nicht Naciketas heisst, 
sondern er wird stets durch Gautama angeredet, was seiner- 
seits wieder im ersten Theile nicht geschieht Das Wort 
deha *) für Körper ferner findet sich nicht im ersten Theile, 
wol aber im zweiten (109, 2.6.); ich habe dies Wort ausser 
hier bis jetzt, so weit ich mich erinnern kann, nur noch im 
Taitt. Ar. X, 13 (oben p. 93) gefunden und gehört es, falls die 
Deutung „der Befleckende^^ richtig ist **"), offenbar einer ziemlich 

*) = der Befleckende? cf. 109, 15 lipyate cäxushair b&byadoshaiA : 
16 lipyate lokadaMhena b^hyaA; s. Bbagayadg. 13, 32. 

••) digdha Vrib. Ar. V, 5, 8 Mädhy. = VI, 4, 9 KÄi»va ist nach 
Dviv. G. = vishaliptapara, vergifteter Pfeil. Sonst ist mir weder 
die Wurzel noch eine Ableitnng derselben (ausser yidegba = flecken- 
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entwickelten Stufe des indischen Rigorismus an. Dazu passt 
denn auch weiter, dass in §. 3 des zweiten Theiles der tech- 
nische Name yoga für die höchste Stufe der Andacht gekannt 
ist und erklärt wird, wol ein Zeichen dafür, dass dieser Aus- 
druck eben noch neu war und der Erklärung bedurfte. Ich habe 
schon p. 184 bemerkt, dass dies wol der erste Fall*) seines Vor- 
kommens im Tedischen Kreise ist. Die Verse 7. 8 in §. 6 end- 
lich sind nur eine (modificirte) Wiederholung von 3, 10. 11. — 
Uebrigcns ist auch der zweite Theil der Up., ob auch später 
als der erste, doch immer noch ziemlich alterthümlich gehalten, 
ein Charakter, den er indess wol mehr dem Inhalt seiner Citate 
(so 5, 9—11 Agni, Väyu, Sürya), als dem der ihm selbst 
eigenthümlichen Stellen verdankt. — Per Schluss des zweiten 
Theiles ist ursprünglich offenbar nach den deshalb eben doppelt 
stehenden Worten tarn vidyächukram amritam, nach denen Poley 
das: iti ^schlich weggelassen hat. Die beiden folgenden Verse 
sind ein noch späterer Zusatz, der erste yon einem zärtlichen 
Gemüthe herrührend, das uns über das Geschick des Näciketa 
(siel) nicht im Ungewissen lassen wollte, und deshalb uns be- 
richtet, was aber ganz nnvedisch ist und nie bei den BrähmaTia- 
Legenden vorkommt, dass er sich die Lehren des Todes zu Her« 
zen genommen habe etc. : der zweite ist der schon besprochene 
bei den drei letzten Upanishaden des Taitt. Aranyaka gewöhn- 
los?; bis jetzt vorgekommen. Aach Anfrecht in seinem nun fast 
beendeten Wort -Index zur Atharva - Samhitd hat deha nicht ge- 
funden. Westergaard hat für \ dih (offenbar orsprünglich identisch 
mit lih) ans/SikV nur eine Stelle: pari knlphan ca dehat, wo sie 
salben zn heissen scheint. — Eine andre mögliche Ableitung des 
Wortes deha wäre die von drih, wie geba von grih: dehali (Mrich. 
6, 17) wenigstens (s. Wilson) scheint ganz entschieden anf diese 
y drih zurackgeführt werden zu müssen. 
*) Der Keim dazu ist übrigens schon in adhyl^tmayogsidhigamena 
§. % 12 (im ersten Tbeile) enthalten; s. auch Taitt. Ar. Vll, 4. 
X, 12, 22. X, 79 (oben p. 100). 



Digitized by VjOOQIC 




200 

liehe Hingangs- und Scliliissvers, der sich auch hier eingeschlichen 
hat, weil ja die Up. ursprünglich eine Taittir. Up ist. 

Die vollständige Identificining des Wortes aum, des Aus- 
drucks der ewigen Position, mit dem brahman, die sich in den 
späteren Atharva-Up. in vollster Blüthe findet, scheint mir in 
dieser Praegnanz nur so zu erklären, dass sie anfänglich als 
direkter Gegensatz gegen die Ansicht derer, welche die unitari- 
sche Lehre von dem Dasein eines höchsten Gottes bekämpften, 
ausgesprochen ward, und dass dieses Wort also dadurch erst, 
dass es sonach ein direktes Glaubensbekenntniss enthält, ob auch 
nur allmälig, zu seiner unumschränkten Heiligkeit gelangt sei. 
Ist diese Erklärung richtig, so folgt daraus für die Zeit des 
ersten Theiles unsrer Upan., dass damals die unitarische Lehre 
auch schpn lange Gegenstand von Anfeindungen war, weil sich 
ja darin (104, 18) eben auch jene vollständige Identification des 
aura mit dem brahman ausgesprochen findet. Von der direkten 
Polemik, welche sich sonst noch darin gegen dgl. Anfeindungen 
des tarka findet, habe ich schon oben p. 184 ausgesprochen 
und sind einzelne Stellen, z. B. 2, 5 (kehrt in der Mu/ic?aka 
wieder 119, 3 — 5 ), in der That so scharf, als man nm* irgend 
von einem fanatischen Orthodoxen verlangen kann. Ich stehe 
nun nicht an unter denen, gegen welche diese Polemik haupt- 
sächlich gerichtet ist, die Sänkhya und resp. die Bauddha zu 
verstehen, da die Stufenleiter der Dinge, welche wir 3, 10. 11 
finden: — der Purusha (Gott), das avyaktam (Materie), der ma- 
hlin ätmä (Demiurgos, Jivätman), die buddhi, das manas, die 
arthäs, die Sinne — , vollkommen dem ausgebildeten System der 
deistischen Yoga entspricht; und zwar haben wir, wie es scheint, 
nach 3, 9 [tad vishnoA*) paramam padam] unter dem "^soq 



*) ^ank. erklärt dies, fiir seine Zeit bezeichnend, durch Tyipanai^i- 
lasya brahma/taA paramStmano vSsadeväkbjasya. 



Digitized by VjOOQIC 



201 

des Verfassers wol eine Gestalt des Vishnu zu verstehen, ob* 
wol es andrerseits auch möglicb ist, dass jener Ausdruck als eine 
Reminiscenz aus dem Veda (Rik I^ 22, 20. 21), vielleicht über- 
haupt nicht in voller Strenge gefasst werden darf *); aber vrenn 
er auch wirklich direkt auf den YishRu zu beziehen wäre, so 
wurden wir doch dadurch keinesfalls berechtigt werden, die 
Upanishad einer Vishnu sekte zuzuschreiben« da ja das eigent« 
liehe Sektarische ihr vollkommen abgeht und sie im Gegentheil 
einen reinen Vedantischen Charakter trägt, der von dem Sekta- 
rismus auch nicht im Geringsten inficii*t ist; anderntheils aber 
würden wir doch wol dann darin einen direkten Grund dafür 
finden dürfen, dass die Bhagavadgita (s. unten) sich grade vor- 
zugsweise in ihren vedischen Reminiscenzen an die Ka^hakop. 
anschliesst. — Gehen wir nunmehr zu der Erklärung einiger Ein- 
zelheiten über. 

§. 1. Was zunächst den Väjagravasa betrifft, so finden 
sich 101, 2. 4 fär denselben drei andre Namen, denn er heisst 
daselbst GautamaA, Auddälakir Arunih, Ich muss geste- 
hen, dass ich mir hier nicht recht zu rathen weiss. Väja^ra- 
vasa nämlich heisst im ^atap. X, 5, 7, 1 Kn^ri Gautama, 
der Schüler des Vajagravas nach Vrih. Ar. 5, 5, 33 Mä. 6, 5, 3 
Känva **), in welcher Stelle femer er als Lehrer des Upave^i, 
dieser als Lehrer (seines Sohnes) Aruna (Anpave^i ^atap. X, 
6, 1, 1 etc.) und dieser wieder als der (seines Sohnes) Uddälaka 
(Aruni) genannt wird^ Uddülaka's Sohn endlich (Auddalaki Qatap« 
in, 4, 3, 15) ist bekanntlich ^vetaketu. Während also hienach 

^) Da der yedische VishTia ein ganz andrer ist als der spätere. 
**) Die van^a, am auch diesen Punkt einmal zu berühren, scheinen mir 

im Allgemeinen ganz glaub würdig, sie gehören aber, wie sich 

von selbst versteht, nicht zum Texte, sondern sind spätere Zuthat; 

der Masse Namen nach zu scbliessen müssen manche yan^a sehr 

spät angefügt sein. 
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im ^atap. Br. nar Kai^ri „Vajagravasa'', nur sein Urenkel (in 
der Lehre) Udd^ka „Ärani'\ und nur sein Umrenkel ^ve- 
taketu „Anddalaki'^ heissen kann, finden sidi in der K4/haka- 
Up. alle diese drei Patronymica fnr ein nnd dieselbe Person, 
für den Vater des Naeiketas, und zwar noch dazn ohne dass 
demselben ein direkter eigner Name gegeben wird. Es lässt 
sich dies, wie mir scheint, nnr auf zwiefache Art erklaren: ent- 
weder dadurch, dass man annimmt, der Taitt. Yajus habe die 
YerwandtschaftsYerhältnisse anders vor sich gehabt, als das Qatap. 
Br. — aber auch die andern Nachrichten, s. oben I, 176, stim- 
men ja mit diesem — , oder dadurch, dass man annimmt, der 
Verfasser der Kadiakopan. habe sich einen genealogischen Fehler 
zu Schulden kommen lassen *). ^ankara weiss sich freilich leich- 
ter zu helfen; er sagt: „Uddälaka evauddälakir, arunasyli- 
patyam Aruiiir dvyämushyayano va'\ aber selbst wenn wir diese 
gewaltsame Erklärung annehmen, wodurch Jiaciketas zum Bru- 
der des ^vetaAr^/tt, resp. vielleicht identisch mit ihm wurde, so 
ist dadurch noch immer nicht das dritte Patronymicum V4ja- 
^ravasa erklärt, denn wenn sich auch allerdings auch sonst 
wol zwei Pati*onymica, ein Vatersname und ein Geschlechtsname, 
dem eigentlichen Namen zugefügt finden, s. oben I, 179 n., so 
ist ja doch eben der Geschlechtsname, Gautama, hier auch 
noch beigefagt, und könnte vielleicht sogar nicht einmal Vlja- 
^ravasa sein, da wir ja nicht wissen (denn ich finde den Upa- 
ve<;i nicht als Kaugra genannt) ob Ku^ri nicht blas der spi- 
rituelle, gar nicht der leibliche Grossvater des Aruna war, 
wie ja auch Uddälaka an der angeführten Stelle des VHh. Ar. 
nur als der Lehrer, d. i. der spirituelle Vater des Yajnavalkya, 

*) In dieser Beziehune wSre es wichtig za wissen, ob die betreffenden 
Worte Auddülakir krvmiv matprasrish/aA sich auch schon im Taitt. 
Br. III, 11, 8 finden oder nichf. 
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angegeben wird. — Uebrigens ist aach die ganze ConBtruktiou 
der betreffenden Stelle durchaus nicht deutlich und ist das un- 
mittelbar auf Audd4laldr Aninir folgende matprasrish/aA sogar 
ziemlich unverständlich *), denn mit dem Vater hat der Tod ja 
gar nichts zu thun, ihn hat er gar nicht zu entlassen, der Vater 
soll nur den Sohn, wenn der Tod diesen entlassen hat, freund- 
lich aufnehmen, darum hat Naciketas gebeten, und nur dcts 
kann ihm der Tod zusagen, nicht aber, dass er den Vater ent- 
lassen werde, was Naciketas sich gar nicht erbeten hat Die 
einzige, aber mir sehr unwahrscheinliche Möglichkeit ist, dass in 
den Worten 100, 8: kimsvid yamasya kartavyam yan maylidya 
karishyati die Andeutung liege, dass der Tod den Vater wirklich 
hat holen wollen, und dass er nun dem Naciketas zu Liebe dies 
aufgebe, worauf allenfalls auch die Worte: sukham räirih ^yitü 
sich beziehen könnten. 

y. 4 (agä-grihe) ist ursprünglich wol Randglosse gewesen ? 

brahman in der Anrede v. 6 für brahmana findet sich auch 
noch in späterer Zeit, z. B. Rämay. VI, 40, 35, wo Kumbha- 
karna den N4rada so anredet. 

brahmajajna v. 14 erklärt ^ankara durch: brahmano 
hiranyagarbhaj jato brahmajag cäsau jnag ced brahmajajna/^ sar- 
vajnaA. Es ist dies jedenfalls ein seltsames Wort, und weiss 
ich eben so wenig, als dies ^ankara erklärt, wen man als den 
„brahmajajnam devam ii/yam^' zu verstehen hat**). Sind etwa 
überhaupt v. 14 und 15 „ tri/tdciketas tribhir*' und „trinüciketas 
trayam'^ vielleicht (wie v. 5. 3, 1. 2) eine alte, schon vor ^ankara 
in den Text gekommene Glosse zu den Worten: „tavaiva nänmä 

*) ^ankara erklärt matprasrisli/aA durch: majAnajnÄtaÄ , während er 

das tvatprasrish/am in der Zeile vorher darch: tyayd vinir- 

maktam preshitam griham prati erklärt. 
**) Etwa den Naciketas selbst, der somit wie Kapila, Krishna etc. dei- 

ficirt worden wäre? Ist brahmajajnam etwa prakritisch för brahma- 

yajnam? 
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bhavitaYam agni^*'? In das Gespräch zwischen den Beiden 
wollen sie in der That nicht recht passen. 

Zu mahä bhamau v. 21. fiir mah4n bhuman cf. Vaj. S. 
34, 26 svavä yäta fär svavan yätu (ßik f, 35, 10): 27, 23 {Rxk 
Vn^ 6, 2, 3. ash/. V, 6. 13) pivoanna rayivridhaA für pivoan- 
nän: 19, 2 (ßik IX, 7, 4, 1. ash^ VD, 5, 12) dadhanvä yo för 
dadhanvan yo: Vrih. Ar. V, 5, 33 Madhy. Jihvdva Vädhyogo 
för Jihväyan V.: im ^atap. I, 8, 2, 6 sogar sasriveva für sasriva, 
aus sasrivän, -f~ i^^* Siehe Roth zur Lit. und G. p. 72. Die 
betreffende Stelle des YajuAprätigäkhya 3, 7, 7. 8 lautet: dadhan- 
vänt svavdn yakäre lopam, rayivridhc ca. 

Die vkmkh sarathaA satüryäA v. 22, die Vaivasvata dem 
Naciketas anbietet, müssen wol in seiner unmittelbaren Nähe 
sein, da er sie imä>^ nennt. Wir haben also unter ihnen mit ih- 
rem nrityagite t. 23 wol die oben I, 397. 398 in der Brah- 
mawelt nachgewiesenen Houris zu verstehen? 

sämparäye v. 26 erläutert ^ankara durch paralokavishaye 
und zu §. 2, 6 giebt er folgende Erklärung: sampareyata iti 
samparäyaÄ paralokas, tatpräptiprayojanaA sädhanavi^esbaA 
^ästriÄ (sie!) sämparäyaÄ. Es bedeutet also dies merk wiirdige 
Wort zunächst die Untersuchung über das Jenseits, über die 
Zukunft, dann Untersuchung überhaupt, Zweifel, Ungewissheit, 
Streit, wie es Windischmann und Poley t. 26 übersetzt haben. 

§. 2 Vers 5 avidyäyäm antare kehrt in der Mu/iJakop. 
119, 2 wieder. 

(Na) apaneyä v. 9 scheint för ap-aniyä zustehen. Ankara 
erklärt es durch na prdp-aniyety arthaA, fögt aber gleich hinzu 
näpa-netayyä, na hantavya, dann ist aber das lange k in Spaneya 
unerklärt. 

Schon Schlegel, Lassen (ed. sec. Bhag. p. 204. 237) 
und Poley haben die Aehnlichkeit mehrer Stellen der Kädiakop. 
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mit entsprechenden der Bhagavadgitä bemerkt, es sind aber noch 
einige andre ihnen entgangen. Es liegt in der Natnr der Sache, 
dass diese Steilen nur aus der Kä/haka-Up. in die Bh. G. und 
nicht umgekehrt aufgenommen sind ; so entspricht v. 7 Bh. 2, 29. 
— V, 15 Bh. 8, 11. — V. 18. 19 Bh. 2, 19, 20. — v. 23 Bh. 
11, 53. — §. 5, 11 Bh. 13, 52. — §. 5, 15 Bh. 15, 6. — §. 6, 1 
Bh. 15, 1 — 3. Es ist dieser Umstand von Bedeutung, insofern 
sich im Allgemeinen in der Bh. nur verhältnissmässig wenig di- 
rekte Reminiscenzen an andre Upanishads finden; ich habe 
schon oben darauf aufmerksam gemacht, dass wenn wir §. 3, 9 
so auffassen durften, dass sich Yishnu als der ^£o^^ des Verfas- 
sers ergiebt, wir daria vielleicht den Grund zu dieser vorzugs- 
weisen Berücksichtigung zu finden haben würden. 

V. 20 a/ior aniyän kehrt wieder in Taittir. Ar. X, 12, 1. 
Qveta^v. 3, 19; und v. 23 nayam ätmli in Muni/. 123, 14. 

§. 3. Die beiden ersten Verse scheinen mir spätere Zutliat, 
wie 1, 4. 14. 15, da sie durchaus nicht in ein Gespräch zwischen 
Naciketas und Mrit^^u passen. 

Der Vergleich des Körpers mit dem Wagen und des ätman 
mit dem Lenker in v. 3 — 6 kehrt noch sonst häufig in den 
Upan. wieder, s. z. B. Windischmann p. 1458 (angeblich aus der 
MänJukyop.). 

vängmanasi v. 13 erklärt ^aukara durch vacam manasi, 
doch ist dies nicht nöthig; der Sinn passt auch, wenn man das 
Wort als Dvandva fasst. 

§. 4. Vers 9 yatag codeti entspricht dem im Vrih. Ar. 
I, 3, 34 Mä. I, 6, 23 K citirten und erklärten Verse. 

§. 5. Vers 2 hansaA ^ucishad ist der bekannte Vers aus 
Rik Mand. IV, 40, 5, der dort übrigens gar nicht recht in den 
Zusammenhang passt. 

vämanam in v. 3 erklärt ^ankara durch vananiyam; es 
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ist dies eins der vielen Beispiele, welche zeigen, dass auch dem 
C^kara schon der wahre Sinn der Stellen sich oft nicht mehr 
enth&llen wollte; y4mana entspridit offenbar dem angnsh/ha- 
mätra 4, 11. 12. 6, 17. 

Die beiden letzten Hemistiche von v. 8 kehren in 6, 1 
wieder. 

Die w. 12 — 15 finden sich in (Vetägv. 6, 12 — 15, v. 13 
auch in der Brahmop., v. 13 n. 14 in der MonJakop. p. 121. 

§. 6. mrityor dhävati pancamaA v. 3. Hängt hiermit etwa 
der Name der Dnrg4 pancami zusammen? es heisst nämlich 
in dem Dnrgästava des Rätripari^sh/am zwischen ißik Vm, 7, 
14 und 15 „kegini sarvabhütänam pancamiti ca näma ca.'* In 
der Bhagavadg. 18, 14 wird das daivam als pancamam angege- 
ben. — Es ist übrigens v. 3 nnr eine im Ausdruck spätere Ab- 
schwächung des in Taitt. Ar. 8, 8 citirten ^loka: bhishä (für 
bhishayä) 'smdd räiah pavate bhishodeti saryah \ bhishäsmSd 
agnii; cendra^ ca mritynr dhävati pancama>^|| 

yatha svapne tathä pitriloke v. 5. Es ist dies offenbar 
woi eine volksthfimliche Vorstellung, wonach die Seelen der 
Väter, gleich denen im griechischen Hades, kein lebendiges, nur 
eine Art Traumleben fuhren. Ich habe diese später ganz ver- 
schwindende Vorstellung bis jetzt nur noch im ^atap. Brähm. 
Xn, 9, 2, 2 wieder gefunden, wo es zu Väj. S. 20, 16: „yadi 
jägrad yadi svapna enänsi cakrimä vayam" folgende Erklärung 
bringt: manushyä vai jägaritam, pitaraA suptam, manushya- 
kilvishäc caivainam pitrikilvishäc ca muncati. 

yathäpsn pariva dadri^ tathä gandharvaloke v. 5. Die 
Welt der Gandharva ist wol in der Atmosphäre der Wolken, 
Nebel und Dunste zu suchen, durch welche sich die Luftspie- 
gelungen bilden; gandharvanagaram, Stadt der Gandharva, be- 
zeichnet daher gradezu die Fata Morgana, s. oben I, 40 nlt. Ich 
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werde im Verlauf noch specieller auf den Gandharvaloka zu- 
TÜckkommeD. 

V. 9 na samdrige kehrt wieder in Taiti Ar. X, 1, 11. 
Cvetä^v. 4, 20. 

Zn prabhavlipyayau v. tl 8. Lassen in der zweiten Aus- 
gabe der Bhagavadg. p. 204. 218. 295. apyaya ist Eingang, 
wie wir ja auch eingehen für vergehen sagen; es entspricht 
dem sambhava ^veta^. 3, 1. ^ankara erklärt es hier durch 
apäya, oben p. 109 aber zur Mänc/ükya richtiger durch eki- 
bh^va: api als Präposition hat ganz die Bedeutung von abhi, und 
findet sich häufig als alterthnmlichere Lesart an dessen Stelle, 
z. B. Vaj. S. 40, 3 tüns te pretyäpigachanti, wo die Kanva- 
schale prety4bhig. Uest. 

Das erste Hemistich von v. 17 angush^hamätraA findet 
sich wieder in ^vetä^v. 3, 13. 

tejasvinäv adhitam astu in der Schlussformel v. 19 er- 
klärt ^ankara durch tejasvinor avayor yad adhitam tat sva- 
dhitam astu, athavä tejasvi nau, avdbhyäm yad adhitam lad 
aüva tejasvi viryavad astu | 

38 Anandbli. Anandavalli, die 44ste Upanishad des Athai*- 
van bei CJolebrooke, hier aber aus dem Djedjr, d. i. Tai«. Ar. 
Vin, 1 — 9. DreiCapitel p. 328—37, deren zweites im dritten, 
das dritte im siebenten anuväka beginnt. Ausser dem Texte der 
drei Taittiriyopanishads (Taitt. Ar. VH— IX) in E. L H. 1738 
(= I.) und in Chamb. 36 (= C.) 125. 126 (Abschrift von 125) 
habe ich auch noch*) ^ankara's Commentar dazu in Chamb. 
330 {= (^.) und 222, in welchem die zweite (fol 33 a — 82a) 
derselben den obigen Titel Anandavalli führt, während für 
*) Die bibliotheca Indica nro. 22 enthält Roer's Ansgabe des Textes 

nebst Cankara's G>ininentar und Anandajn^na's Glosse. Ich sah 

dieselbe indess erst, als ich schon mit meiner Analyse fertig war: 

darin wird auch die erste Up. (VII) pixä-rö/Zi genannt. 
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die erste und dritte kein Specialtitel angegeben ist. Die dritte 
heisst indess bei Anquetil Bharkbli, d.i. Bhriguvalli. Ich habe 
nun schon p. 197 bemerkt, dass diese beiden Namen Anandavalli 
und Bhriguvalli mir nicht ursprünglich zu sein scheinen *), da 
weder die Anukramani (der Atreyi- Schule) des Taitt Yajus noch 
der Commentar dazu sie nennt; in ersterer heisst es in dem 
prosaischen Theile: ^^(ity etävanti ^ äkhäk knd an j,) upanishado 
vedäntas, tas trayyaA, sämhityo, ySjnikyo, Tärunya^ ^a 
(-g cait^vat TittiriA provaca)'', und in dem Commentar dazu: 
„upanishado vedäntäs trividhäA, samhityo devatä upa- 
nishadaA gam no mitra iti (T. Arany. VII, 1) dvadaganuvakä^, 
yäjnikyo devata upanishada^ ambhasy apära iti (X, 1) 
pragnaA, värunyo devatä upanishadaÄ saha näv avatu(!), 
brahmavit (VIII, 1), Bhrigur vai Värunir iti (IX, 1) trayo 
^nuväkäA''; ebenso, und zwar ganz gleichlautend, in dem CotUr 
mentar zu v. 7 und v. 12 des metrischen Theiles der Anukra- 
mani. So dunkel mir nun auch hier der Gebrauch des Wortes 
devata ist, so kann man doch wol nicht umhin, die Plurale 
sämhitylaÄ upanishadaA etc. rein im Sinne des Singulars zu fas- 
sen, und erklärt sich der Plural aus der fragmentarischen Zusam- 
mensetzung dieser Upanishads aus Lehren aller Art, da ja upa- 
nishad ursprünglich einen Vortrag, eine Lehre überhaupt**) be- 
deutet. Die Anukramani der Atreyi - Schule nennt also drei 
Upanishad, die Sämhity-Üp. (Ar. VII), danach die Yäjniki- 
Up. (Ar. X), und dann die Väru»i-Up. (— . Vffl. IX). Wenn 

*) Was mag wol das yalli in diesen Namen bedeuten? bezeichnet 
es sie etwa als wuchernde Schlingpflanzen, die sich eben an die 
Veda^akhä nur regellos angehängt haben, ohne eigentlich dazu zu 
gehören? so erklärt ^ankara zu Agama^. III, 11 (rasMayo fai ye 
ko^il yyäkhyäUls Taittirtjake) dasT. durch Taittiriydca^^kh- 
opanishad v a 1 1 j d m. 
**) So MBh. XII, 1613 yam vSkeshv anuvakeshu nisbatsupa- 
nishatsn ca | grinanti. 
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nun diese Angabeu der AnaknmuiDi, denen flbrigens die Cole- 
brooke'sehen m. e. I, 76*) entlehnt sind, sehon darin v<m dem 
Texte d^ Taitt. Ar. abweichen, dass sie das sehnte fiueh 
desselben vor das achte und nennte, unmittelbar hinter das 
siebente stellen, so ist die Abweichung doch noch eine Viel 
bedeutendere. Wfihrend nämlich das achte Buch des Taitt. Ar. 
för sich allein schon neun Anur^Üca hat und das nennte deren 
zwölf '^), während femer kein Abschnitt des Taitt« Ar. mit 
saha nay avatn beginnt, sondern dies nur ein Gebet ist, das sich 
sowol vor als nach jedem der drei letzten Bficber des Taitt. 
Ar. (Vni — X) findet, -^ wird in der Annkramani nicht nur 
dies Gebet als ein besondrer annväka, sondern auch im Gegen- 
sätze das achte und nennte Buch des Taitt. Ar. je nur als ein 
Anuväka gerechnet. Es muss also der Text, auf den die Anu- 
kramani sich bezieht (und ergiebt sich dies ja auch sonst) von 
dem uns bekannten Texte gewaltig verschieden gewesen sein. 
Wie dem auch sei, faktisch ist es, dass sie die Namen Anan- 
davalli und Bhriguvalll nicht kennt Auch SAyana im Ein- 
gange seines Commentars zu Taitt. Ar. X (s. oben I, 76) spricht 
nicht von einer Bhriguvalli, sondern von der Väruni-Upanishad, 
als in welcher brahmavidyä (= VHI) sasädhanä (= IX) 
oktä, und als ein ^sha zu welcher die Yäjniki-Up., eben das 
zehnte Buch, zu betrachten sei. 

Während nun das siebente Buch, die Sämhity-Upanishad, 
als ein blosses Conglomerat verschiedener Lehrsätze und Frag- 
mente erscheint, stehen die im achten und im neunten Buche, 
in der Anandavalli und Bhriguvalli, enthaltenen Lehren wenig- 

*) Bei Poley a. a. O. p. 63 ist hier eine Lacke. 
**) deren jeder allerdings nar ans einer kancfikd besteht — ()ankara 

in seinem Commentare nimmt fibrigens weder in Bach 7, noch in 

8 und 9, von der Eintheilang in annvlka Notiz. 

14 
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stens in Bezog auf den Stoff in entschiedenem Zusammenhange*), 
obgleich die gegenseitige Anfügung der verschiedenen Theile als 
willkürlich erscheinen muss. In Bezug auf den Stil sind sich 
alle drei BAcher (und auch ein grosser Theil de« zehnten) darin 
gleich, dass sie, ganz entsprechend dem durch Aufrecht (oben 
I, 121 ff.) veröffentlichten fünfzehnten k&itc/a (30sien prapä^haka) 
der Atharva-Samhitä, den Parallelismus der einzelnen Glieder in 
der grössten Regelmässigkeit auf die abgeschmackteste Weise 
ausgebildet haben, so dass die einzelnen Abschnitte zum Theil 
wörtlich gleich lauten, bis auf die Worte, die eben pointirt 
werden sollen, — dieser letztre Zweck wird allerdings dadurch 
erreidit, der Eindruck aber den das Ganze macht, ist der einer 
geistlosen, verknöcherten, wichtig thnenden Formelsucht. Aber 
auch in dem hihalte selbst wird man vergebens Geist suchen, 
sondern fast iiberall nur subjektive Spekulationen und abenteuer- 
liche Phantasieen finden, die sich nur an einige überkommene 
wirklich spekulative Elemente anschliessen , dieselben zu erwei- 
tern und erklären suchen, dabei aber gi*äulich misshandeln. Wir 
haben es hier offenbar mit einer schon sehr vorgerückten und 
entwickelten Stufe der Vedantaphilosophie zu thun, deren 
Grundzüge sich sämmtlich in diesen drei Upanbhaden wieder- 
finden. 

Ich halte es f&r zweckmässig der Analyse des achten und 
neunten Buches die Inhaltsangabe auch des siebenten voraus- 
zuschicken. 

Es enthält dasselbe, wie oben bemerkt ward, zwölf Anu- 

väka: eigentlich aber sind deren nur zehn, wenn man nämlich 

das Gebet, welches mit entsprechenden Veränderungen sowol 

*) Den Commentareik Dach behandelt VIII die brahmavidyl, IX deren 
sidhanäni : ttnd schliesst ^ankara seinen Commentar bei den letzten 
Worten iron IX ity upanishad also: iti vallidvayayiikiXA upa- 
nishat paramAtmajnAnam | 
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am An&nge als am Ende steht, nicht zuzählt, was indess, gegen 
den gewöhnlichen Gebranch, hier in den Mss. meist geschieht. 

Ich gebe hier den Text dieses (von Colebr. I, 78 übersetz- 
ten) Gebetes, da dasselbe seltsamer Weise bei Anquetil sich aaeh 
am Anfange der Anandavalli findet, wohin es aber gar nicht ge- 
hört; auf Rik I, 90, 9 (V4j. S. 36, 9 i^am no miirikh) folgt: 
„namo brahmane, namas te vayo, tvam eva pratyaxam brahmüsi, 
tväm eva pratyaxam brahma vadishyämi (am Schlüsse brahma 
VIdisham), ritam vadishyämi (am Schlüsse avädisham), satyam 
vadishyämi (avddisham), tan mäm avata (livit), tad yaktdram 
(den Lehrer) avatu (^vit), avata (ävin) mibn avatu (ävid) vaktä- 
ram, om, ^n\ih ^niih glinti^.'^ 

Auf dieses Gebet nun folgt als erster annvaka ein gram- 
matisches Fragment, das man sich in der That wundem mnss 
an dieser Stelle zu finden; es lautet: om ^ixäi» vyäkhyäsyli- 
maA I varnaÄ svaraA | mäträ balam | säma samtlinaA | ity uktaA 
^ixädhyliyaÄ | Es sind dies offenbar nur die Titel einzelner 
Abschnitte, welche also die Lehre „von den Buchstaben, Aocen- 
ten, der Quantität, der Artikulation (balam prayatnavit^eshaA 
Qank.), der Säma-ficirung [?? anders ^nkara: säma*) varnä- 
näm madliyamav/*ittyoccära/tam samatä), uod den Wohllautsre- 
geln (? sa/ntänaÄ, samtati^ samhitety artha^)" umfassten, die 
eigentliche Ausführung und Erklärung dieser Abschnitte muss 
dem mündlichen Vortrage fiberlassen gewesen sein. Es ist dies 
übrigens bis jetzt das einzige Beispiel, dass sich dii*ekte Unter- 
suchungen über einen andern Gegenstand, als das Dogma oder 
den Ritus, in eine Schrift, die zum Veda gerechnet wird, aufge- 
nommen finden, und lässt sich dieser Fall wol nur aus der völ- 
ligen Zusammenbangslosigkeit auch der übrigen Abschnitte die- 
ses Buches erklären, ^ankara giebt hier zwar allerdings den 
*) so Yrih. Ar. I, 4 M. 6 K. süma = sami^nyain. 

14* 
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ganz richtigen Grand an, warum man überhaopt das grammati- 
sche Studium brauche, aber keineswegs eine EricUrnng dai&r, 
warum sich dies Fragment grade hier findet; seine Worte hier- 
über und über die Bedeutung des Wortes ^ixä selbst lauten 
also: arthajnibapradhänatvad upanishado granthap^die yatnopa- 
ramo mk bhüd iti gixädhydya i^rabhyate | ^ixä gixyate ^nayeti 
varnädyncddranalaxanam, ^ixyanta iti yä qixä varnMayaA, ^ixaiva 
qix4, dairghyam *) chändasam | Ueber die Art und Weise des 
Vortrags nun, der sich an diese Titel angeschlossen haben wird, 
können wir natürlich nicht urtheilen; nur ergiebt sich aus den 
Titeln selbst, dass derselbe jeden&lls von allgemeinerem Um- 
fange gewesen sein muss, als dies die überlieferte Paniniyü 
^ixk ist und als wol auch die Man Juki ^ixä (s. Roth zur 
Lit. 55) sein mag, und seheint er danach vielmehr in einem 
näheren Verhältnisse zu den Präti^khyen gedacht werden zu 
müssen. 

Im zweiten anuvika folgt ein samhit^vishayam up^sanam, 
und ist hier samhitä in einem ähnlichen Sinne zu verstehen, wie 
im Aitar. Äraity. DI, s. oben I, 31. Er beginnt: saha nau (^ishyä- 
cäryayor) ya^A, saha nau brahmavarcasam | athätaA sa?»hi- 
täyli npanishadam vyäkhyäsylimaA | pancasv adhikaraneshu | 
adhilokam adhijyautisham adhividyam adhiprajam adhyätmam | 
tä mahAsamhit^ ity äcaxate | athädhilokam, prithivi pürva- 
rüpam, dyaur uttararüpam, kkä^ah sanidhiÄ, ykynh samdhiinam 
ity adhilokam | etc. **). 

Der dritte annviika enthält medhiiklimasya jap&rth^n und 

*) wie in anay. 3 aciram für aciram. 

**) Zar Vergleichang diene der Beginn von Aitar. Ara/ij. 111: athdiaA 
samhitljil upanishat, prithivi pdrvarApam (seil. sa/nhilAy&A) dyaur 
attararnpam, vÄyur eva sambiU bhavaltti Mdni/dkeya, dkA^tth 
samhitü bhavatity asya Mdxavyo vedayäin cakre, vlyaA samhiU 
^'kü^o vety Agaslya ity adhidaivatam | etc. 
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«^rikftmasya homftrthün tat pr4pti8iidhanamaiitrlin; ^ankara 
Iftsst hier einige Worte ohne Erklärung, die offenbar wol 
andk nur eine Spielerei sind und nicht hinein gehören: nach d 
mä janta brahmacdrinaA sWihÄ folgt nämlich im Texte noch: vi 
mä y. b. 8., pra mä y. b. s., da(!) mä y. b. s., ga(!) mä y. b. s. 
(oder sollen dies Denominativa damäy und <^mäy sein?). Es 
findet sich hier das Wort bhaga direet als Anrede an den Leh- 
rer: Qankara erklärt es durch bhagavan, pu|&yan 

Im vierten (und fünften) Anuyäka yy&hrityätmano brah- 
mano ^ntarupäsanam srMjjam (ca) phalam prastuyate. Er be- 
ginnt: bhür bhuyaA suvar iti v& etäA tisro vyähritayah, täsäm u 
ha smaitlim caturthim M&häcämasyaA pravedayate maha 
iti: diese entsprechen je dem agni, yäyu, äditya und brahman 
etc. ,,Dies verehre, o Präcinayogya!'*)*^ „iti präcinayogyopä(s)sva*^ 
ruft der Lehrer am Schlüsse seinem Zuhörer sn. 

Der sechste Anuv&ka behandelt das pänktatvam des brah- 
man, der siebente die Heiligkeit des Wortes aum (sarvopä- 
sanä/tgabhütasyomk&rasyopäsanam); im achten folgt, um den 
Vorwurf des änarthakyam der grautasm&rtänäm karmanäm, weil 
man nur durch vijnäna, nicht durch sie, das svärajyam erlange, 
von diesen abzuwenden, ein karmanäm purushärtham prati 
sädhanatvapradarcanärtham upanyäsa^^ er beginnt: „ritam ea 
svädhydyapravacane ca^' seil, sind anush/hey&ni (svädhyäya 
wird durch adhyayanam und pravacanam durch adhyäpanam 
brahmayajno yä erklärt), und so geht es weiter „satyam ca sv. 

*) Ein Präcinajogya Satyayajoa Paalushi wird genannt^ ^at. Br. X, 6, 

I, 1 (oben 1,^179), ein Prac. ^auceya XI, 5, 3, 1 (cf. ^auca 
Ahneya Taitt. Ar. II, 12), ein Präcinayogya neben Saitara als Scha- 
ler eines Pdrägarya II und Lehrer eines Gautama II im Yrih. Ar. 

II, 6, 2 Kl/»ya und ein PrActnayogfputra Yrih. Ar. VI, 5, 2 Kä^ra 
y, 5, 32 mUhj. Der Cara»ayyüha, s. oben I, 61, zäbk die PrSct- 
nayogya unter den Schulen des Silma Y. auf. 
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ca, tapa^ ca sr. ca, dama^-, <^iiiaQ-, agnaya^-, agnihotram-y 
aiiihaya^-, mänusham- *), praj4-, prajana^- **), pra]4tif2-'\ Alles 
dieses also ist za üben, aber stets gleiehzeitig mit dem Lesen 
and dem Vortragen der Schrift zu verbinden ***). Darauf wer- 
den noch die Ansichten dreier Lehrer angeführt: nach der An- 
sicht des Satyavacas Rftthitaraf) ist satyam (evänush^hi- 
tavyam), nach der des Taponitya Pauru^ish/i aber tapa 
(eva), nach der des Naka Maudgalya ff) endlich svlidhya- 
yapravacane eveti tad dhi tapaA | Nach ^ankara's Ansicht 
soll dieses ukt&nlim api satyatapa^sTädhyäyapravacanänlim pn- 
nargrahanam übrigens nur ädarärtham sein, um also diese drei 
Punkte besonders hervorzuheben. 

Der neunte anuväka besteht ans einem Verse, der zum 
Beweise dienen soll, dass durch den svlidhyäya der Geist gerei- 
nigt nnd die vidyS erlangt werde: aham vrixasya (uche- 
datmakasya samsüravrixasya) rerivA (prerayitä antaryämnätmanft 
{/ri?)[mama] kirtiA prish^ham girer iva | ürdhvapavitro 
(ürdhvaksiraRam pavitram pävanam joänaprakägyam pavitram pa- 
ram brahma yasyaX vajiniva (yathä vSjavali, vä|am annam 
tadvati, savitari, amritam atmatattvam viguddbam prasiddham, 
evam) svamritam asmi | dravinam savarcasam jsnmedhli 
amrito 'xitaA (oder aus amrita -f xxsiiah) | iti Trigankor 
ved4nnvacanam (amritoxito 'harn ityddi brMimanaml?] iti 

*) milnasham iti laukikaA samTjaTaiiüraA, tac ca yathJkprAptain 
annsh/heyam | 

**) prajd cotpddyd, prajanaA prajananam ritaa bhärydgamanam | 
***) STädhySy^dhlnam hy arthajn^nam, arthajn^näyattam caparam ^re- 
yaA, prayacanam ca tadayismarandrtham dharmavriddhyartham cal 
t) Ein Rätlittariputra wird genannt Vrih. Ar. V, 5, 32 M. VI, 

5, 2 K. 8. Väj. S. spec. II, 152. 
tt) NÄka Maudgalya wird erwähnt Qat. XII, 2, 8, 1. Vrih. Ar. 5, 
5» 4 M. 6, 4, 4 K. — Madgala ßhdrmya^va ist ißishi von Aik 
ULmd. X, 9, 3, und Vüj. S. 26, 19. 
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erain Tr. risher brahmabhAtasya brahmavido redanam ätmaika- 
tvavijnÄnam | tasya präptim[!] anavacanam vedliiiuvacanam, 
atmanaA kritakrityatäkhyapanärthan» Vdmadevavat Tri^ankun^ 
änhena dar^nena [dar^na zweite Hand] dHsbto mantramna- 
ya//, Iktmavidyäprakd^aka/^). Ich habe diese Stelle io aller Aus- 
föhrlidikeit gegeben, weil sie fßr die Tri^a/ikn-Mythe, s. 
Roth oben p. 12t ff., von Interesse ist; oder sollte hier ein an- 
drer Tri^ankn verstanden sein? 

Der zehnte Anuväka endlich enthfilt die Ermahnungen des 
Lehrers an seinen Schüler für sein ferneres Leben, nadidem er 
mit ihm den Veda gelesen hat (er beginnt: vedam anücyädiryo 
'nteväsinam ana^sti). „Sprich Wahres! Uebe die Pflicht (dhar- 
mani)! weiche nicht (ma pramadaA) vom Lesen (der Schrift)! 
Wenn du dem Lehrer den erwünschten Lohn (? dhanam) ge- 
bracht hast, lass (dann) den Faden der Nachkommenschaft nicht 
abreissen! Nicht mögest da weichen vom Wahren, nicht von 
der Pflicht, nicht vom Verständigen (kugalät, ätmaraxärthat 
karmanaÄ), nicht von der Macht (? bhütyai, bhütir vibhuHs, 
tasyai, bhütyarthät mangalaynktät karmanaA), nicht vom Lesen 
und Lehren (der Schrift), nicht von den Pflichten gegen die 
Götter und Pitar. Ehre die Mutter (mätridevo bhava, mätä 
devo yasya), ehre den Vater, ehre den Lehrer, ehre den Gast. 
Was gute (anavadyaui) Werke, die sollst du üben, nicht andere. 
Was unsre guten Thaten , die sollst du pflegen *), nicht die an- 
dern. Und welche Brähmana etwa irgend höher sind, als wir, 
denen musst du durch Sitz und dgl. Erquickung schaffen (wenn 
sie m&de sind). Mit Glauben (^raddhayä) muss man geben, nicht 
mit Unglauben, mit Anmuth (^riyli) muss man geben, mit Scham 

*) tvayopäsydiiil das Verbum apäs ist bekanntlich besonders bei 
den Buddhisten im Gebrauch (upisaka etc.). Die Bedeutung g(*höi t 
ursprünglich derselben Vorstellung an, als die von upanisliad. 
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(hriyü), mit Scheu, mit Theilnahme (santvidi). Wenn dir mm 
einmal eine Ungewissheit bei einer Handlang oder einem Ereig- 
nis ankommt, so magst da dich an die Brähmana wenden, 
die sich grade da befinden, und nrtheilsfthig (sammar^inaA, 
▼icärazamä^), passend (yaktik^), geeignet (? liyoktftA), nicht hart 
(alax4, aruxä akruramatayo) und rechtlich (dharmakäm^^) sind, 
damit sie sich damit beschäftigen. Oder wenn sie(?) herbeige- 

mfen sind, so magst du (tvie eben, bis) sich damit be- 

schfiftigen (athabhyäkhyäteshu, abhyakta (? abhyiikta-Roer) 
doshena samdihyamänena samyofitäA kenadt tesha ca yathoktam 
sarram upanayed ye tatrety ftdi). — Dies ist die Anweisung, 
dies ist die Unterweisung, dies ist die Lehre des Veda (vedo- 
panishat), dies ist Gebot (anu^ftsanam), also sollst du wandeln, 
dies soUst du.befolgen (evam upasitavyam, evam u caitad uptoyam).^ 

So das siebente Buch. Wenn wir darin mehrfach direkte 
Hinweisungen auf das Verhältniss zwischen Lehrer und Schüler 
gefunden haben, so ist dieses bei den drei folgenden Büchern 
nur in dem Anfangs- und Schlussgebete der Fall, demselben, 
welches auch der Kä/haka-Up. angefügt ist: „er (der paramei;- 
vara) schütze uns beide zugleich, er speise uns beide zugleich, 
mügen wir gemeinsam Anstrengung (vidyftnimittam sämarthyam) 
machen, glanzvoll sei unser beider Studium, mögen wir uns nicht 
verzümen! Om, (es sei) Ruhe, Ruhe, Ruhe!*' 

Das achte Buch ist in vier Abschnitte zu theilen, deren 
erster (anuv. 1 — 5) die Stufenfolge der Naturentwickeiung, der 
zweite (anuv. 6 u. 7) die Entstehung der Schöpfung überhaupt, und 
der dritte (anuv. 8) speciell den an an da, d. i. die Seligkeit 
dessen, der die Einheit des jivätman mit dem ätman erkannt hat, 
behandelt, wovon das ganze Buch den Namen änandavalli er- 
halten hat. Der vierte endlich (anuv. 8 u, 9) zählt zum Schluss 
den Lohn dessen auf, der all das Vorhergehende weiss. 
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§. 1. Der Bralimakandige erreicht das Höchste: dies sagt 
folgende (Ric)*): ,,Wer das wahre, das wissende, das endlose 
Brahman in der Höhle rnhend (d. i. verborgen) weiss im höch- 
sten Aether (aryäkritäkhye), der erreicht alle Wänsche zu- 
gleich mit dem allwissenden Brahman^' **) (satyam jnänam anan- 
tam brahma yo veda nihitam guhäyäm parame ryoman | so 
'cnnte sarvan kämänt saha brahmaitl yipagciteti). 

.' Aus jenem Atman entstand der Aether, aus dem Aether die 
Luft, ans der Luft das Feuer, ans dem Feuer das Wasser, aus 
dem Wasser die Erde ***% aus der Erde die Pflanzen, aus den 
Pflanzen Nahrung, aus der Nahrung der Mensch (pnrushaA), 
denn der Mensch ist aus Nahrungssaft bestehend, dies hier 
(dieser Kopf) ist sein Haupt, dies hier (der rechte Arm) seine 
rechte Seite, dies hier (der linke Arm) seine linke (uttaraA 
paxaÄ) Seite f), dies hier (das Herz) seine Seele (ätman), dieser 

**) sa eviirtho (! eva yatjartho cod.) brahmayid apnoti param iti 
brähmanaylikjena sutritaÄ, sa ca sütrito VlhaA sa/Tixepato man- 
tre»a yyäkfayüta^ | Für ^aokara gilt also der Text als bräh« 
manam, s. schon p. 214 zu 7, 9. - Ueber den Unterschied der 
Citate: tad eshUbhjukta und: tad apy esha ^loko bhayati habe 
ich schon oben I, 167 gesprochen. 
**) Diese Worte sind als die Essenz, als die Summe des Ganzen 
vorangestellt; ^ankara geht sogar so weit, die ganze Anandayalli 
nur för eine Erklärung derselben auszugeben, was aber jedenfalls 
unrichtig ist, da sich in dieser keine direkte Beziehung auf sie 
finden Uisst; auch ist es jedenfalls Susi>erst gezyyungen, wenn ^an- 
kara auch die Schlussworte der Bhriguyall! auf das zweite Hemisticb 
dieses Verses beziehen will, s. unten. 
***) s. hierüber Väj. S. spec. II, 86. Nir. XIY, 4 (die pratibhä und 
die prakriti an dieser Stelle der Nir. entsprechen der oben I, 
397 aus der Kaushft. Up. angeführten priyü mdnast und pratirApH 
cdxushi). 
f) Oder soll man, wie dies bei Anqnetil geschieht (similitudine a yo< 
latili captl), hier das Bild eines Vogels zu Grunde liegend anneh- 
men? paxa Flügel und pucha Schwanz passen dazu allerdings 
am besten. 
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Unterleib hier (idam pnchain) seine Statze. Hier passt aach 
folgender ^loka (s. IX, 2): 

§. 2. „aus der Nah rang entstehen all die Wesen, die ir- 
gend auf der Erde sich befinden und dnreh die Nahrung leben 
sie und werden schliesslich selbst wieder zo Nahrang [athainad 
apiyanty *) antataA]'': denn die Nahrang ist das.ülteste 
(jyesh/ham, prathamajam ^.) der Dinge (bhutän^m), dämm 
heisst sie das Allheümittel. Jegliche Nahrung erreichen die, 
welche die Nahrung als das brabman verehren, denn die Nah- 
rang ist das älteste der Dinge, dämm heisst sie das Allheil- 
mittel; ans der Nahrang entstehen die Dinge, entstanden wach- 
sen sie darch Nahrang; es nährt (adyate) und verzehrt (atte) die 
Dinge, darum wird es Nahrung (annam) genannt. 

Aas jenem aus Nahrungssaft bestehenden nun entsteht ein 
anderer, innerer Atman, der aus Hauch besteht (pränamayaA), 
und jenen erfüllt: er ist Parushaartig, je nach der Parushaart 
jenes (des annarasamaya) richtet sich seine Parushaart **). Der 
prä»a ist sein Haapt, der vyäna seine rechte Seite, der apäna 
seine linke Seite, der Aether seine Seele, die Erde sein Unter- 
leib, seine Stütze. Hier passt auch folgender ^loka: 

§. 3. „Dem Hauche hauchen nach die Götter, die Men- 
schen und die Tbiere (pa^ava^ ca yey\ denn der Hauch ist das 
Leben der Dinge, drum heisst er das Allleben (sarväyusham). 
Alles Leben erreichen die, w^elche den Hauch als das Brabman 
verehren, denn der Hauch ist das Leben der Dinge, darum 
heisst er das Allleben. 

*") athdpy enad (etad sec. m.) annam apiyanty apigachanti, api- 
^abdaÄ pratipabddrihe annam prati prali^ante | zu api 8. oben 
p. 207. 

^^) sa rä esha parasliavidha eya | tasya purushavidhati^m | anv ayain 
pumshavidbaÄ | 
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Dies ist der im Innern rnhende Atman *) des voriierge- 
henden (sc. des annamaya); aas diesem aas Hauch besiehenden 
non entsteht ein andrer, innerer Atman, der aus dem Wollen 
besteht (manomaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, je 
nach der Purushaart jenes (des pränamaja) richtet sich seine 
Parushaart. Das Yajus ist sein Haupt, die ilic seine rechte 
Seite, das säman seine linke Seite, die Anweisung (Me^aA) seine 
Seele, die Atharvan und die Aitgiras**) sein Unterleib, seine 
Stütze. Hier passt auch folgender ^loka (s. §. 9): 

§. 4. „Von wo zurückprallen die Stimmen (= die Sinne) 
es nicht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman's 
Seligkeit erkennet, nicht furchtet der sich irgend je.'' 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des yorhergehenden 
(des pra»amaya): aus diesem aus Wollen bestehenden nun 
entsteht ein anderer, innerer Atman, der aus dem Erkennen 
besteht (vijnftnamaya) und jenen erfüllt: er ist Purushaartig, 
je nach der Purushaart jenes (des manomaya) richtet sich seine 
Purushaart. Der Glaube (qraddhä) ist sein Haupt, das Rechte 
(Htam) seine rechte Seite, das Wahre seine linke Seite, die 

*) tasjaisha eva gär In Alma jaA pürvasya | Abgesehen von ^drira, 
welches hier ganz in der VedÄntischen Bedeutaog gebraacht wird, 
cf. Yrih. Ar. IV, i, M. 3, 35 K., ist hier besonders die Constrok- 
tion interessant: tasya ya^ purvasya, för tasja pdryasja. Es ent- 
spricht hier dieser Gebrauch des ja4, zur Anknüpfung einer Ap- 
position^ yollkommen dem zendischen Gebrauche desselben Prono- 
mens (, ans welchem die persische Isüfet entstanden ist, s. Spiegel 
in Hofer^s Zeitschrift I, t219), nur sollte man yat oder yasja er- 
warten. 

*') Sde(o Hra brähmanam, atidesh/avyari^eshän atidigatiti | athar- 
ya;»^ 'ngirasä ca drish^Ä manträ hrähmanam ca (dntipan- 
sh/ikadipratish^hUhetokakarmaprasddhanatyät pucham pratish- 
tYik I Ueber die atharydngirasaA s. oben I, 294 IT. Es ist je- 
denfalls yon Bedentang, dass hier der Sde^a, also das Brühmanam, 
zwischen den Atharyan und die drei andern Yeda gesetzt wird. 
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Andaciit (yogaA) seine Seele, die Maeht (mahaA) sein Unter- 
leib, seine Stfitxe. Hier passt andi folgender ^oka: 

§. 5. .„Das Erkennen richtet das Opfer sn und richtet 
auch die Werke ans: alle Götter das Erkennen als das älteste 
(jyesh/ham, prathamajam) Brahman Tcrehren. Wenn man das 
Erkennen als das Brahman weiss, und wenn man nicht ab 
davon weidit, im Leibe die Sfinden lassend, erlangt man alle 
Wünsche/' 

Dies ist der im Innern mhende Atman des vorhergehenden 
(des manomaya): aus diesem ans Erkennen bestehenden nun 
entsteht ein anderer, innerer Atman, der ans Wonne besteht 
(änandamaya) und jenen erfüllt. Er ist Pnrushaartig, )e nach 
der Pnmshaart jenes richtet sich seine Purushaart. Das Liebe 
ist sein Haupt, die Freude (moda^) seiue rechte Seite, die Lnst 
(pramodaA) seine linke Seite, die Wonne seine Seele, das 
Brahman sein Unterleib, seine Stütze. Hier passt auch folgen- 
der ^loka: 

§. 6. „Nichtseiend ist der, der das Brahman als nichtseiend 
erkennt. Wenn er aber das Brahman für seiend erkennt, als 
seiend wisse man dann auch ihn.'* 

Dies ist der im Innern ruhende Atman des vorhergehenden 
(, des vijndnamaya). 



Hierauf nun (richtet der Schüler an den Lehrer) folgende 

Fragen (athäto 'nupraquli^: Plural, statt Dual.!): 9,erreicht irgend 

ein (das höchste Wesen) nicht kennender jene Welt, wenn er 

gestorben ist? erlangt wol jeder (das höchste brahman) Wissende 

jene Welt, wenn er gestorben ist?*' 

So viele Mühe sich nun auch ^ankara giebt, das Folgende als die 
Beantwortang dieser Fragen darzostelleo , so ist dies doch yergebeos ; 
erst am Ende von §. 8 folgt etwas, das allenfalls wie eine Beantwor- 
tung aassehen könnte, aber auch nnr, wenn man den Zusammenhang 
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zerreisst Wir haben also nach dieser Frage wol ohne Weiteres eine 
Lftcke anzanehmen, da das Folgende gar nicht in Bezug za ihr steht. 

Er begehrte: »yinöge ich viel sein *% möge ich geboren wer- 
den:'" er busste Busse, Busse gebüsst habend, schuf er dieses 
All, was hier irgend ist. Dies geschaffen habend, durchströmte 
er es, es durchströmt habend war er sat (Form habendes, mur- 
tam ^.) und tyat (Formloses, amürtam; anders oben I, 402), 
Deutliches (niruktam) und Undeutliches, Gestutztes (nilayanam) 
und Nutzloses, Lebendes und Lebloses**), Wirkliches und Unwirkli- 
ches, er ward Alles (sarvam Anq. satyam ^. und die beiden Texte), 
was hier irgend ist, drum nennt man dieses (brahmau) das Wahre 
(satyam, sc. sat -f* tyam). Hier passt auch folgender ^loka: 

§. 7. „Nichtseiend war dieses im Anfang, daraus entstand 
das Seiende, jenes (Nicht seiende) machte sich selbst (tad &tm&- 
nam svayam akuruta), darum heisst es selbst- gemacht ***)•'* 
Dieses Selbstgemachte nun ist der (Brahma-) Geschmack (rasa, 
a. oben I, 401), den (Brahma-) Geschmack erlangt habend wird 
man selig (änandl). Wer könnte athmen, wer hauchen, wenn 
nicht in dem Aether f) jene Wonne (änanda) wäre? denn er 

*) bahn syüm, offenbar för baha& syäui mit Ausfall des Yisaiga 
vor sy. ^anlara aber ahnt davon nichts, and setzt bahn =r pra- 
bhatam. 
**) vijnAnam cetanam avijniinam acetanam püsblnldi | dieser letzte 
erklärende Zusatz ^ankara's ist bedenklich, da er den Parallelismns 
vollkommen stört; indess ist dieser auch in dem folgenden satyam 
cinritam ca nicht bewahrt, da das anrilam nicht gut dem amnrtam 
entsprechen kann, noch das satyam dem mdrtam; ^ankara erklärt 
denn auch, dass hier nur vom vyavahiiravishayam satyam nicht 
vom paramSrthasatyam die Rede sei: mrigatrish/iiküdyanritüpexayil 
ndakäili satyam ucyate | 

**') sukritam svajainkartri | es ist dies das erste Mal, wo ich das 
Präfix SU in der Bedeutung von svayam finde, sonst nur sva, 
sväm. svayam oder sumat, s. Yaj. S, spec. U, 77. 78. Anq. über- 
setzt übrigens: sukrat id est se ipsum bene apparens fecit; 
f) yad esha ükäya ünando na sySt | d. i. in dem parame vyoman s.§. 1 
(nnd IX, 6): in corde Anq. hier wie nnten. 
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eben macht selig (Anandayati, ftnandayati sttkhayaÜ). Wer 
in jenem Unsichtbaren, Unpersönlichen" (anfttmye a^arire), Un- 
erklärten, Stutzlosen Frieden (abhayam) und Stutze findet, der 
hat den Frieden erreicht. Wer aber in Jenem auch nur einen 
kleinen Unterschied macht *), dessen (Theil) ist Furcht: jenes 
(brahroan) ist Furcht (-bar) für den, der (einen solchen Unter- 
schied) annimmt **), den unverständigen. Hier passt auch fol- 
gender ^loka (s. Kä/h. 6, 3): 

§. 8. „Aus Fm*cht vor ihm weht der Wind (väta^), aus 
Furcht vor ihm geht die Sonne (sürya^) auf, aus Furcht vor 
ihm Agni und Indra, (und) Mrityn läuft als der Fünfte/* 



Nun die Untersuchung über den änanda (saishänandasya 
mim an sä bhavati). 

Ein Jüngling sei^s, ein kräftiger Jüngling (sädhuyuvä), ein 
Vedakundigcr (adhyayakaAI €., -pakaA Q.), ein sehr rascher 
(ägish^ha^, ägästritamaA QM), sehr fester '^O» s^^i* kräftiger 
(balish/ha^), dem soll diese ganze Erde voll des Reichthums an- 
gehören — das ist eine menschliche Seligkeit (änandaA). 
Hundert dieser (Seligkeiten) sind eine Seligkeit der Mensch- 

*) jadA hy evaisha etasiuinn ad aram antaram karate | ud 
api aram alpam apy antaram chidrabhedam , alpam apy antara- 
bhedadarganam kurate | at ist hier in der Bedeatang von ata 
gebraucht, aram in der Bedeutung yon alpam ist mir noch nicht 
vorgekommen: Anq. qnisquis rov jivdtma param etiam ab ütma di- 
versum censet semper in timore sit 
**) Ich setze hier AnquetiFs Note bei: cum homo rov jivÄtma ab 
c4tma, id est, se ab Ente universal], vel parum diversum censet; 
illi Enti summo, ubique praesenti, cultum demisse et tremiscens 
offert, suae parvitatis conscius: quando autem jivätma cam dtma 
anum apprinie seit, omnia in se intucns, se in omnibus conside- 
rans, nihil in se, nihil extra se existere optime gnarns, mente se- 
cura, animo tranquilio, supremi et unici Entis meditationi vacat, 
eins unirersalitate demersus. 

***) dracThish/haÄ I. dridhiahthtik C. Q. (dridh&ikmsik). 
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Gandharven (manushyagandharT^D^in) and eines begierde- 
freien Schriflgelebrten (^rotriyasya cftkftmahatasya). Hundert 
von diesen wieder sind (= hundertfach höher ist) eine Selig- 
keit der Gott-Gandharven (devagandharvänftm) und ei- 
nes b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher ferner ist die Selig- 
keit der alten Pitar (pitrinftm ciralokalokänftni), und eines 
b. Schriftgelehrten. Wieder hundertfach höher ist die Seligkeit 
der Götter von Geburt (ftjftnajänäm devftnftm) und eines b. 
Schriflgelehrten. Abermals hundertfach höher ist die Seligkeit 
der Götter durch Verdienst, welche durch ihre Werke Götter 
geworden sind (karmadev&näm dev&näm, ye karmanä devftn 
apiyanti) und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher wie- 
der ist die Seligkeit der Götter (devänäm) und eines b. Schrift- 
gelehrten. Hundertfach höher weiter die Seligkeit des Indra 
und eines b. Schriftgelehrten. Abermals hundertfach höher ist 
die Seligkeit des Brihaspati und eines b. Schriftgelehrten. 
Wiederum hundertfach höher ist die Seligkeit des Prajäpati 
und eines b. Schriftgelehrten. Hundertfach höher endlich wie- 
der ist die Seligkeit des Brahman und eines b. Schriftgelehrten. 
Der hier im Menschen (purushe) und der dort in der Sonne 
w^eilt) das ist Einer. — Wer also weiss, der, wenn er aus dieser 
Welt fortgeht, vereinigt sich (upasamkr&mati) mit jenem *) aus 
Nahrung bestehenden Atman, mit jenem aus Hauch b. Atman, 
mit jenem aus Wollen b. Atman, mit jenem aus Erkennen b. 
Atman, mit jenem aus Wonne b. Atman. Hier passt auch fol- 
gender ^loka (s. §. 4): 

§. 9. „Von wo zurückprallen die Stimmen (= die Sinne) 
es nicht erreichend, nebst dem Wollen, wer dieses brahman^s 

*) Dieser Schiassabschnitt nimmt offenbar aaf alles Vorhergehende 
Bezog, giebt gleichsam ein Icnraes Resume davon. Der erste Theil 
desselben kehrt übrigens fast wörtlich im letzten Anuvaka des fol- 
genden Baches wieder. 
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Seligkeit erkennet, nicht fiirchtet der sich irgend wovor. *>*' 
Denn den kümmert nicht mehr die Sorge (etam ha Tftva na 
tapati) „was Gates habe ich nicht gethan? was Böses habe ich 
gethan?'^ Wer also weiss, der befreit sich von diesem Beiden **): 
von diesem Beiden befreit sich der, der also weiss. Dies ist die 
Upanishad. — 



Ich habe mit Absicht die Upanishad erst za Ende übersetzt, 
um nun noch einmal ausführlich auf §. 8 zurückzukommen. 
In der That ein ganz stattliches Gotterstufensystem ist es, das 
sich uns hier zeigt! Nur noch zweimal habe ich eine ähnliche 
Aufzählung gefunden, im Vrih. Ar. nämlich 3, 4 M. 6 K. and 
4. 1, 31 — 39 Mädhy. 4, 3, 33 Känva, sonst nur hie and da 
einige wenige Anspielongen auf Theile derselben, und zwar 
in den Commentaren zum Veda; in den epischen Gedichten 
dagegen scheint nichts davon vorzukommen. Es wird wol ein 
so künstliches Gebäude schwerlich allgemein Eingang gefunden, 
oder lange sich gehalten haben, ist ja doch die Aufzahlung nicht 
einmal in den drei Stellen, wo sie sich einzig findet, überein- 
stimmend. Während hier die Reihenfolge folgende war: Brah- 
man, Prajäpati, Brihaspati, Indra, deväA, karmadevA 
dev&A, äjänajä devft^, pitaraA ciralokalok&A, deva- 
gandharväÄ, manushjagandharv&^, manushyftA, ist sie 
in der Mftdliyandina- Schule des Vrih. Ar. 4, 1, 31 — 39 folgende: 
brahmaloka, prajäpatiloka, gandharvaloka, devaloka, &j&- 

**) kata^ caneti hier, oben kadü caneti. 

**) Dem Guten sowol wie dem Bösen, sa ya evam vidvdn ete 
aitml^nam sprinute. ^ankara bezieht ete zu Tldvän und er- 
klärt (ütmänam) sprinate darch pri/iayati balayati (cf. ^atap. I, 
1, 2, 13. 3, 5, 13), doch passt dies gar nicht zu der Gonstmktion 
des zweiten Satzes: ubhe hy evaisha ete ütmünam spriitate, ya 
eyam veda. 
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nadevsiA **), karmadevä//, pitara^ jitalokäA, manashyäA 
und die KaTiva-ScboIe stimmt zwar im Allgemeinen hiermit 
überein, lässt jedocb den devaloka ganz aus **), and setzt den 
Gandharvaloka von der grossen Höh6, die er in der Mädhyan- 
dinaschnle einnimmt, berab zwischen die karmadevä// und die 
pitaraA jitalokä^, welche Anordnung mehr der des Taitt. Ar. 
sich nähert. Diese grosse Hohe, welche in der Mädhy. -Schule 
der Gandharvaloka einnimmt, berühiiDviveda-Ganga hier nur 
mit folgenden Worten: „ Gärgibrähma»e 'pi (III, 4 M. 6 K.) 
devalokänäm gandharvalokeshv eva otaprotabhäva uktas, 
tathaiväträpi devalokänantaryam gandhai*valokasya ynktam^'' er 
verweist uns also auf die dritte Stelle, in welcher sich, wie be- 
merkt, eine dgl. Aufzählung (freilich sonst in anderer Weise) findet: 
in der Mädhy. -Schule (Chamb. 15.) ist die Reibe daselbst die 
folgende: brabmalokaA, prajäpatil., indral., gandharvaL, 
deval., naxatral., candraL, äditjal., antarixal., äkä^a, 
väyu, äpaA, in der Kä/iva- Schule fehlt der äkäga, und der 
gandharvaL steht auch hier erst unten zwischen ädityal 
und antarixal. (= pitrll.?). Leider ist nun hier in Dviveda- 
Ganga's Commentar eine Lücke, so dass nicht erhellt, wie er 
sich diese hohe Stellung des Gandharvaloka erklärt hat. Es 
muss dieselbe jedenfalls auf einer ganz andern Auffassung der 
Gandharva, und zwar wol einer älteren?, beruht haben, als der- 

A 

jenigen, welche wir in der Käixvascbule und im Taitt. Arany. 
vorfinden, welche letztere offenbar mit der gewöhnlichen Bedeu- 
tung derselben als Luft- und Himmelserscheinungen***), aus welcher 
der Ausdruck Gandharvanagaram für Fata Morgana hervorge- 
gangen ist, und auch mit der p. 206 besprochenen Stelle der Kädi. 

*) Bis hierher nur reicht bier der grotriyo Vrijino 'kämahato, die 

karmadevä etc. sieben unter seiner Seligkeit. 
**) In diesem Punkte stimmt also die Madhy.-Scbule mit dem Taitt. Ar. 
**•) Ueber den pers. Dew Gandarf s. Spiegel Parsigr. p. 138. 196. 

15 
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6, 5 (brahmaloka, gandbarvaloka, pitriloka) in Ueberein- 
sHmmung steht. Abgesehen nun von dieser theilweisen Discre- 
panz in Bezug auf die Stellung der Gandharva und in Bezog 
auf die Scheidung der Götter in drei Arten, besteht der Haupt- 
unterschied des Taitt. Ar. von dem Vrihad Ar. theils darin, dass 
es noch einen Brih aspat iloka annimmt und dass es die karma- 
deväh über die äjänadäväA stellt, theils darin, dass es auch 
die Gandharva, und zwar in zwei Arten, scheidet. Der Indra- 

A 

loka findet sich wenigstens in der einen Stelle des Vrih. Ar. 
vor, wenn auch nicht in der andern. 

Gehen wir nun speciell auf die einzelnen Ausdrücke des 
Taitt. Ar. zurück. 

Brahman wird von Qankara wie von Dvivedagaitga durch 
Hiranjagarbha, also mascul., erklärt; die Schilderung der Brah- 
ma weit habe ich oben I, 396 ff. der Kaushitaki- Up. entlehnt 
Auch dort findet sich eine Aufzählung der verschiedenen Wei- 
ten, die aber nur mit den drei ersten Namen hierher passt. Die 
Reihenfolge ist daselbst diese: Brahmaloka (= HiranyagarbhaL), 
Prajäpatil., Indral., Varunal., vidyull., candraL, lidi- 
tyal,, vayul., agnil. 

Prajäpati erklärt ^ankara durch: „vira^, trailokya^iro 
brahniä, samash/ivyash/irupaA, samsaramanc/alavyäpi;^' ähnlich 
Dvivedaganga: „prajäpatiloko virä/ gariram.*' Ich muss ge- 
stehen, dass mir diese Trennung des Virä^ vom Hira/iyagarbha 
vor der Hand noch unklar ist, s. Vaj. S. 31, 5. 

Brihaspati und Indra stehen sich durchweg in der Väjas. 
Sanhitä sowol (in den Yajusstellen nämlich) als im Qatap. Br. 
gegenüber, der eine als Vertreter der Brähmana, der andre als 
Vertreter der Krieger (xatram, xatriya, räjanya), und werden 
auch deren beiderseitige Himmel (näka) danach unterschieden 
(Väj. S. 9, 19; spec. I, p. X und 27. 28). In der epischen Poesie 
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ist mir ein solcher Gegensatz noch nicht begegnet, Brihaspati 
gilt daselbst stets nar als Lehrer der Götter und nimmt eine 
niedrigere Stelle ein als Indra (so steht Laxma/za vor dem Räma, 
Räm. VI, 71, 4 Gorr.: adurato bhrätur, Indrasyeva BHhaspatiA). 
Die drei Arten der Grotter erklärt ^ankara folgen dermassen: 
„äjlina iti devalokaA tasminn äjäne jätäA ajänajä deväA | 
smärtakarmavi^eshato devasthäneshu jätaA karmadevä, ye vai- 
dikena karmanä agnihoträdinä kevalena devän apiyantij 
devä iti trayastringad dhavirbhujaA. '' Die karmadeväA sind 
schon durch den im Texte selbst sowol im Taitt. Ar. als im 
Vrihad Ar. *) stehenden Beisatz erklärt; es handelt sich haupt- 
sächlich um den Unterschied zwischen den deväA und äjänajä 
deväA (äjanadeväA im Vrih. Ar.). Dvivedaganga erklärt 
dieselben also: manushyadisargasya pravHtteA präg eva ye deva- 
tvam präptäs te äjänadevä ucyante, te tu suxmavyäpigaiira- 
dhäri/io mahätmäna ity arthaA | — devänäm sHsh^yädibhiitänäm 
yash^yyänäm nisargasiddhadeväpexayä'py utkrish/änäm loko de- 
valokaA | Nach Anquetil heisst äjänadeva „persona, quae 
opere pnro ad mundnm deorum pervenerit^^ während karma- 
deva eine solche ist, quae cum selouk (= tapas) conformi rcS 
Veda hanc mansionem post mortem obtinuerit, und deva die 
bezeichnet, welche in principio Götter waren, non merito ope- 
ram es wurden; bei ihm kommt abo äjänadeva und karma- 
deva ziemlich auf dasselbe hinaus. Nur ein einziges Mal nun ist 
mir bis jetzt das Wort äjäna selbst in einem vedischen Texte 
begegnet und zwar ist dies die oben p. 81. 82 behandelte Stelle 
des Taitt. Ar. X, 1, 12: „tat purushasya yi^vam äjänam agre^\ 
wofür die entsprechende Stelle der Väjas. S. 31, 17, die offenbar 
iTTol spätere Lesart: „tan martyasya deratvam äjänam agre*^ 
aufweist = „dies ist die im Anfang entstandene Göttlichkeit des 
*) je karmaitä deratram abhisampadyante. 

15* 
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Sterblichen ^X^)- Üa/a in seinem Commentar zu diesem Verse 
des Pamshasükta erklärt denselben ohne Bezug auf den techni- 
schen Sinn des Wortes äjäna einfach durch: tad eva martyasya 
manushyasya sataA devatvam devatveneti vibhaktivyatyayaA 
äjänam ajanma utpattiA agre prathamam. Mahidhara dage- 
gen, indem er den Vers auf das Opfer, bei welchem er recitirt 
wird, bezieht, erklärt ihn in jenem technischen Sinne des Wor- 
tes ajäna, und giebt zugleich eine Definition der äjanadeva und 
der karmadeva. Seine Worte lauten: „agre prathamam mar- 
tyasya manushyasya satas tat tasya purushamedhayäjina äja- 
nam devatvam mukhyam devatvam suryarupena | dvividhä 
deväA karmadeva äjänadeväg ca, karmanotkHsh^ena deva- 
tvam praptaA karmadeva^, srish^ädav ntpannä äjänadeväs, 
te karmadevebhyaÄ ^resh^häA Vrih. Ar. 4, 1, 35 iti gruteA | 
süryädaya äjanadeväA.^' Wenn diese Erklärung, die zudem auch 
mit der obigen ^ankära^s und Dvivedaganga^s nicht recht stimmt, 
schon an und fiir sich bedenklich ist, insofern eben ajanadeva 
offenbar etwas anderes bedeuten muss, als deva selbst, und wenn 
auch femer der Text selbst zu derselben nicht passen will, so 
ist fiir ihre Verwerfung endlich das entscheidend, dass Mahidhara 
sie nicht einmal selbst konstant bewahrt, da er 11, 52 die Worte: 
„äpo janayathä ca naA** so arilasst, als ob durch sie (tadi^asa- 
bhoktHn asman kurutety) äjänadevatvam erfleht werde, also 
für den Opfernden, der ein ajanadeva werden soll. Das 
Wort äjäna bedeutet offenbar: Geburt, Entstehung, wie 
Üai^ es erklärt, und ist diese Bedeutung auch später noch in 
demDerivatum äjäneya „a horse of a good breed^' (Wilson: 
z. B. Kätyäy. 22, 2, 24 oben I, 55) erhalten: äjänajä devä^, 
äjänadeväA mögen also etwa diejenigen Sterblichen sein, welche 
im Götterhimmel wiedergeboren werden und daselbst so lange 
verweilen, bis ihre Zeit abgelaufen ist und sie wieder herab mfis- 
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seil, während karmadevä^, meiner Vermaihung nach, diejeni- 
gen sind, welche schon bei Lebzeiten Zutritt in den Götterhimme) 
erhalten; hieför spricht, dass die Stellung derselben im Taitt. Ar. 
eine höhere ist, als die der ajänajft devkh (freilich im VHh. 
Ar. umgekehrt). Die devkh endlich sind die Götter selbst, die 
süryädaya^. 

^ Statt der pitaraA ciralokalokaA des Taitt. Ar. werden 
imVrih. Ar. die pitaraA jitalokäA genannt, ^ankara erklärt 
jenes durch cirakälasthäyi loko yeshäm pitrinäm te, und Dvive 
daganga dieses durch: gr^ddhapinc/apitriyajnädikarmabhiA pitri- 
toshanady^rä jito loko yais te, yadvä jitä loka yeshäm te. Ich 
habe oben p. 206 die Vorstellung nachgewiesen, dass die Väter, 
wol ähnlich wie im griechischen Hades, für schlafend oder träu- 
mend (die V svap bedeutet beides) galten. Nach Mahidhara fer- 
ner zu Väj. S. 19, 49 (und 60) werden die aushauchenden See- 
len zu Lufl „vätätmano vätarüpdm praptäs.^' £s lassen sich diese 
verschiedenen Vorstellungen wol recht gut vereinigen. Die 
ausgehauchte Seele wird eben anfangs Luft, und gilt dieser Zu« 
stand als der des Träumens oder Schlafens, aber nach langer 
Zeit erreicht auch sie wieder einen loka, eine Welt, und ge- 
niesst dort unter den ciralokalokä^ pitaraA deren Freuden. 
Wie mannichfache Anschauungen wir nun auch sonst noch übei 
den Zustand der Seelen nach dem Tode, besonders in späterer 
Zeit, linden, so scheint doch jene Vorstellung von der Verwand- 
lung der ausgehauchten Seele iu Luft eine der ältesten und frü- 
hesten. Kuhn hat schon früher vermuthet, dass die marutas, 
üie Winde y nicht „die Tödf enden,'' sondern „die Sterbenden, 
resp. Gestorbenen" bedeutet, und erklärt sich so nun zur Ge- 
lügc die sonst so befremdende enge Verbindung des Todes und 
der Manen mit dem Winde (und resp. dessen Repräsentanten 
und Namensvetter, dem Hunde). Die ganze Luft ist von jenen 
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aufigehauchten Seelen, abgeschiedenen Geistern erfüllt, und der 
Wind (mätaii, Särameya oder ^EQiiuiac;) ist also ein wahrer 

Nicht minder unklar als die Eintheilung der Götter in drei 
Arten, ist die der Gandharva in deren zwei. Während näm- 
lich nach Qankara's Auffassung: „manushyäA saniaA karmavidyä- 
vigeshäd gandharvatvam präpta^ manushyagandharvä^, tehy 
antardhänädi^aktisampannäÄ suxmakaryakäraTia^ I — devagan- 
dharväA jatita eya'^ die manushyagandharva Menschen 
sind, welche Gandharven geworden, womit auch Anquetil 
übereinstimmt, sind es nach meiner Vermuthung vielmehr 
Gandharven^ welche Menschen geworden. Denn während ich 
kein Beispiel der ersteren Verwandlung kenne *), habe ich von 
dieser anderen schon mehrfach (oben I, 84. 217) Beispiele nach- 
gewiesen, allerdings nur bei Frauen, aber der Gandharva, der in 
einer solchen wohnt, vnrd doch dadurch nicht selbst zur Frau, 
sondern behält angeblich volles Bewusstsein seiner eignen Per- 
sönlichkeit. Dass die Seligkeit des somnambulistischen Zustandes 
för hundertfach höher als die des wirklichen Lebens geschätzt 
wird, kann nicht befremden, da ja die Seligkeit eben hauptsäch- 
lich in die Einsicht gesetzt wird, die somnambulistischen Frauen 
aber offenbar indischen Priestem durch ihre mystische Weisheit 
im höchsten Grade imponiren mussten, und es auch, wie die 
Beispiele a. a. O. lehren, wirklich gethan haben. 

39. Bharkbli. Bhriguvalli, die 45ste Upanishad des Athar- 
van bei Colebrooke, hier aus dem Djedjr. p. 338^45. Ein Ca- 
pitel; vde schon bemerkt, ist dies das neunte Buch des Taitt. 
Aranyaka, auch habe ich schon über den eigentlichen Namen: 

*) es müsste denn etwa der im letzten Abschnitt von IX p. 235 be- 
schriebene Znstand, als der eines manushyagandharva za fassen sein? 
(lankara erwähnt aber nichts davon. Ueber Gandharva als wehs 
8. p. 84. Colebr. I, 57. 
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„VÄruni-üp." gesprochen, der offenbar wol eigentlich nur ihr 
zakommt, in der Anukramani der Atreyi- Schale aber, wie wir 
sahen, noch auf zwei andre Upanishads, deren eine dem vorher- 
gehenden achten Bache entspricht, und auf das achte Buch 
wenigstens auch von Sayana aasgedehnt wird, wenn derselbe 
an der oben I, 76 angef. Stelle sagt: Yärunyapanishady uktä 
brahmavidyä (= YIU) sasädhanä (==. IX). Colebrooke hat 
in den miscell. e. I, 76 — 78 die ersten sechs anuväka derselben 
übersetzt, doch mit Auslassung von anuv. 4. Es entsprechen 
dieselben offenbar dem ersten Abschnitte des achten Buches, 
vne dies auch ^ankara andeutet: „paiisamäpt^ ca brahma- 
vidyä (nämlich änandavallyäm), ataÄ param brahmavidylisft- 
dhanam tapo vaktavyam, annädivishayäni copäsanäny anuktä- 
nity, ata idam ärabhyate | äkhyäyikä vidyftstutyarthft priyäya 
puträya pitrokteti.*' Dem Beginne geht voran und dem Schiasse 
folgt das schon mehrfach erwähnte Gebet: saha näv avatu — . 

§. 1. Bhrigu Väruni*) trat zu seinem Vater Varana: 
„Lehre mir, o Ehrwürdiger! **) das brahman!^* Der nannte ihm 

*) Bhriga VSra/ii gilt als Z^Ishi von Rik 9, 3, 5. 10, 2, 3. Im 
^atap. Br. XI, 6, 1, 1 — 13 findet sich eine in mehrfacher Bezie- 
hung äusserst merkwürdige Legende vor, über die Belehrung des 
BL V. durch seinen Vater Vani/ia. — Wie Bhrigu zu diesem Va- 
ter kommt, ist mir nicht klar, es müsste denn hier raru/ia den Agni 
bedeuten, wie Rik I, 105, 15? nach MBh. I, 2606 ist Bh. aus Brah- 
ma*s Herz geboren, nach MBh. I, 869 (bei einem Opfer des Va- 
ru/ia) aus dem Feuer, wozu Nir. III, 17 stimmt, und was auch 
zu der ursprünglichen Bedeutung des Wortes (s. oben 1, 198) passt. 
Wenn im Madliyade^a die bhrigu zu einem Bhrigu, die kavi zu 
einem Kavi etc. wurden, so ist dies grade ganz dasselbe Ver- 
hältniss, wie wenn auf' Java (imViväha) die ni?ätakayaca zu einem 
Niyltakavaca geworden sind. — - Ein andrer Väru»i ist Satyadhriti, 
Rishi von Rik 10, 12, 34, woraus Vij. S. 3, 31 — 33 entlehnt ist. 
**) Wir haben hier noch die alte Form bhagavas, nicht die spä- 
tere bhagayan. Aus bhagavas ist bhagos (Vrib. Ar. II, 4, 2. 
III, 5, 3 M.)i bhos, bho geworden, wie bhavat aus bhagavat; mit 
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diese: die Nahrung, den Hauch, das Auge, das Ohr, den Willen, 
die Sprache*) (als Thüren zum Brahman) und fuhr fort: „woraus 
(alle) diese Wesen entstehen, wodurch sie, entstanden, leben, 
worein sie fortgehend (sterbend, prayanti nom. neutr. plur. part. 
praes.) eingehen, das suche zu erkennen, das ist das Brahman !^^ 
Er büsste Busse: Busse gebüsst habend (d. i. nach langer Me- 
ditation) 

§. 2. erkannte er: „die Nahrung ist das Brahman — denn 
aus der Nahrung **) entstehen alle Wesen, entstanden leben sie 
durch die Nahrung, zu Nahrung werden sie sterbend.^' Dies er- 
kannt habend, (aber doch unbefriedigt) trat er wieder zum Va- 
ter Varuna: „lehre mir, o Ehrwürdiger! das brahman!*' Der 
sprach zu ihm: „durch die Andacht (tapasä) suche das Brahman 
zu erkennen, die Andacht (tapas) ist das brahman." Nach langer 
Andacht — 

§. 3* erkannte er: „der Hauch ist das Brahman, — denn 
aus dem Hauche entstehen alle Wesen, — (ganz wie in §. 2 bis). 
Nach langer Andacht — 

§. 4. erkannte er: „das Wollen (manas) ist das Brahman, 
denn aus dem Wollen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in 
§. 2 bis). Nach langer Andacht — 

§. 5. erkannte er: „das Erkennen ist das Brahman, denn 
aus dem Erkennen entstehen alle Wesen, — (ganz wie in §. 2 
bis). Nach langer Andacht — 

§. 6. erkannte er: „die Seligkeit (änanda^, sc. des Eins- 

gefiihls) ist das Brahman, denn aus der Seligkeit entstehen alle 

Wesen, entstanden leben sie durch die Seligkeit, zu Seligkeit 

werden sie sterbend." 

bho redet man nur Brahuia/ia an^ nach Dvivedaganga za Vrih. 
Ar. 5, 3, 1. 
^) mano, Täcaiu fehlt in I. 
••) 8. oben Vm, 9. 
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Dies ist die Lehre des Bhrigu V^rani (Bh&rgavi Vk- 

rani vidyä), die sich auf den höchsten Aether stützt (parame 

yyoman, s. VIII, 1. 7., pratish/hitä). Wer also weiss, steht 

fest (pratitish/hati), wird reich an Nahrung und Nahrungspeisend, 

wird gross an Nachkommenschaft, Vieh und Brahmaglanz, gross 

an Ruhm. 

Die nächsten Tier anaTika enthalten, mit ^ankara zu reden, ein 
annasya milhs^tmyam, darauf folgt in anuY. 11 und Theil yon an. 12 
brahmana nplisanil prakära A, nnd endlich in dem übrigen Theile yon 
an. 12 eine Wiederholung des Schlosses von YUI, 8, ^oran sich dann 
noch eine zweite annaslnti*) anschliesst. 

§. 7. Man tadle nicht die Nahrung. Dies ist ein Gebot 
(vratam). Der Hauch nämlich ist Nahrung, der Leib ist Nahrung 
▼erspeisend, im Hauche ruht der Leib, im Leibe ruht der Hauch, 
dadurch nun ruht die Nahrung in der Nahrung. Wer also die 
Nahrung in der Nahrung (eins im andern) rohend weiss, der 
steht fest, wird reich an Nahrung und Nahrangspeisend, wird 
gross an Nachkommenschaft, Vieh und Brahmaglanz, gross, 
an Ruhm. 

§. 8. Man weise nicht Nahrung zurück. Dies ist ein Gebot. 
Das Wasser nämlich ist Nahrung, das Feuer (jyotiA) ist Nah- 
rungverspeisend, im Wasser ruht das Feuer, im Feuer ruht das 
Wasser, dadurch nun — bis zum Schluss wie §. 7. 

§. 9. Man vervielMtige die Nahrung. Dies ist ein Gebot. 
Die Erde nämlich ist Nahrung, der Aether ist Nahrungverspei- 

*) welche dem ^ankara nach indess nur den Zweck hat als Erklä- 
rung des zweiten Hemistichs des ersten Verses in YlII, 1 zu die- 
nen, und die „Wünsche" anzugeben, die man durch diejenige 
Erkenntniss des brahman, welche im ersten Hemistich jenes Verses 
und in der dessen Erklärung allein bezweckenden Änandavalli ge- 
lehrt wird, erlangt (a^nnte). Es ist dies aber jedenfalls eine zu ge- 
zwungene Auffassung. 
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send, in der £rde findet Halt der Aether, im Aether ruht die 
Erde, dadurch nun — bis zum Schluss wie §. 7. 

§. 10. Man weise Niemanden ab vom Hause (vasatan eig. 
im Hause). Dies ist ein Gebot: darum möge er auf jegliche 
Weise die Nahrung vervielfältigen : „wohlgerathen ist ihm (= mir) 
die Nahrung'^ so sprechen sie (dann zu dem Nahrungsnchenden 
^ank.). Ist die Nahrung (, die er dem Nahrungsuchenden giebt, 
^ank.) vorzüglich gut (gerathen), vorzuglich geräth ihm (dann 
weiter) die Nahrung: ist sie mittelmässig, geräth sie ihm mittel- 
mässig: ist sie schlecht (antataA), geräth sie ihm schlecht. 

§. 11. Wer also weiss (, geniesst dieselbe Frucht). 

Als xema (Behalten) in der Rede (das Brahman ruht), als 
yogaxema*) (Erlangen und Behalten) im prftna und apana, als 
That in den beiden Händen, als Gang in den beiden Füssen, 
als Entleerung im After, — dies sind die menschlichen Be- 
zeichnungen **); nun die göttlichen. Als Sättigung (das Brah- 
man ruht) im Regen, als Ki*aft im Blitze, als (Opfer-) Ruhm in den 
Thieren, als Licht in den Sternen (naxatreshu), als Nachkommen- 
schaft, Unsterblichkeit, Wonne (änanda) in den Genitalien 
(upasthe), als Alles im Aether. Dies verehre man als den flalt- 
punkt (des Alls), und man wii*d Halt findend: dies als die 
Grösse (mahas) und man wird gross: dies als das Wollen (ma- 
nas) und man wird geehrt (? mänavän, mananasamaiihaA ^.). 

§. 12. Dies verehre man als Verneigung (namas) und es nei- 
gen sich ihm die Wünsche zu: dies als Brahman, und er wird 
brahmabegabt (brahmavän): dies als des Brahman tödtliche Kraft 

*) jogo 'nupättasyopadanam, xema upätlapariraxa/iam | s. Kä/h. 2, 2, 
wo ^ankarayogaxemät (zur Erhaltung seines Gutes: Windisch- 
mann) durch ^ariradyupacayaraxa/ianimittam erklärt. 
**) mänashiA, manushyesha bhavä minashjah samäjnilA i adhjlt- 
mikyaA samajnüÄ, jn4n4oi vijnäniny upisanlni. 
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(brahmanaA parimaraA) *) und rings um ihn sterben die hassen- 
den Feinde, die feindlichen Gegner (pary apriyä bhrätrivyäA **). 



Der hier im Menschen und der dort in der Sonne weilte 
das ist Einer***). Wer also weiss, der, wenn er ans dieser 
Welt fortgeht, mit jenem aus Nahrung bestehenden Atman nnd 
mit jenem aus Hauch b. Atman, und mit jenem aus Wollen b. 
Atman, und mit jenem aus Erkennen b. Atman, und mit jenem 
aus Wonne b. Atman sich vereinigend, und die Welten mit er- 
wünschter Nahrung (kämänni) in beliebiger Gestalt (kämarüpi) 
durchwandernd, singt sitzend folgendes Säman: „Wunder, Wun- 
der, Wunder (hä 3 vu, ha 3 vu, hä 3 vu)t)! Ich bin Nahrung, 
ich bin Nahrung, ich bin Nahrung I ich bin Nahrungverspeisend, 
ich bin Nahrungverspeisend , ich bin Nahrungverspeisend! ich 
bin's, der Beides vereinigt ff)* ich bin's, der Beides vereinigt, 
ich bin^s, der Beides vereinigt ! ich bin der Erstgeborne des Wah- 
ren (prathamajä ritä3sya), vor den Göttern noch, in des Un- 
sterblichen Nabel (nä3bh4yi für näbhau, ein Beispiel des 
äyitvam s. oben I, 47). Wer mich austheilt, der eben bewahrt 
mich also fff). Als Nahrung ich den die Nahrung verspeisenden 

•) «. Colebr. I, 44. Aitar. Br. 8, 28. obeo I, 407. 
**) bhrätrirya Feind, eigentlich wol Braderssofan; die Blatsvemrand- 
ten werden häufig als Feinde betrachtet, cf. Y^j. S. 19, 46 (mdma- 
kM). MBh. Xn, 5163 (bhrätü i^atraÄ). 
***) ^ankara zieht hier gegen die Küpila-Känüdäditarka^Astrdm 
zu Felde, 
f) aho ity asminn arthe 'tyantayismayakhydpanibrtham | Q. 
j-f) plokakrit, annännMayoA samghatasya kartl. 
tff)8a id evam ä 3 yäh I. und Chamb. 125. 126 say id evam A 3 yäh 
C. sa it ittham evam ayinash/am yathabhütam äyAh avatitj arthaA 
^. Die Lesart von C. ist ein Beispiel für die Verwandlung des 
Visarga in y (s. Roth zur Lit. p. 70). Ein ähnlicher Fall ist Taitt. 
Ar. X, 78 (in E. I. H. 2384 a.) täni rä eUni— nyäsay eyÄtyarecayat 
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(nicht austheilenden ) verspeise (liSdmi). Ich stehe über der 
ganzen Welt (abhyabhaväm), abhibhavämi paraniegvare/ia 
svarupena ), wie die Sonne strahlend *). 

Wer also weiss (trägt denselben Lohn davon). 

Dies ist die Lehre (ity upanishad). A, TV, 



Zur Geschichte der indischen Astrologie. 



Vorbemerkung. 

Wie im Allgemeinen das Alter der bisher bekannten indi- 
schen Lileratur überhaupt um ein Bedeutendes überschätzt wor- 
den ist, besonders in Folge der wunderlichen Ansichten A. W. 
V. Schlegels hierüber, so auch im Speciellen, trotz Colebrooke's 
wie überall so auch hier besonnenen Forschungen, das Alter der 
indischen Astronomie. Zwar erhoben sich gegen diesen letzteren 
Punkt bald gewichtige Stimmen, wie die von Bentley, Stuhr 
und Holtzmann, aber sie wurden überstimmt oder verlacht; 
nach Reinauds '^) Berichten aus Albirüni indess ist jetzt 
kein Zweifel mehr darüber, dass die indische Astronomie als 

*) surar na jyotiÄ, Sdityavat sakridvibh^tam asmadiyam jyotiA 
prakä^aA. 

*•) J. Bentley in den As. Res. VI. VIU. P. F. Stuhr: Untersuchun- 
gen über die Ürsprünglichkeit der Sternkunde bei den Indem. Ber- 
Un 1831 (p. 15 ff. vortrefflich über Bentley). A. Holtzmann 
über den griechischen Ursprung des indischen Thierkreises. Karls- 
ruhe 1841 (eine höchst bedeutende kleine Schrift). Reinaud 
memoire sur linde. Paris 1849. — Leider haben wir immer 
noch nicht den schon seit 1843 versprochenen arabischen Text 
des von Reinaud benutzten Werkes des Albtruni erhalten. Das 
Datum desselben (A. D. 1031) scheint zwar nach Journal Asiaticpe 
1844 IV, 250. 279. 286. 287. 289 ganz sicher, die Angaben darin 
aber sind theils den indischen so widersprechend, s. z. B. unten 
p. 252 n., theils überhaupt so wichtig, dass wir uns die Heraus- 
gabe des Textes nicht dringend genug erbitten können. 
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Wissenschaft rein als ein Kind der griechischen Stemkande zu 
betrachten ist. 

Zwar haben sich die Inder offenbar schon frcih viel mit den 
Sternen bcschSftigt, wie die oben I, 86. 100. 155. 267 angeführ- 
ten Stellen aus Väj. S. XXX (Taitt Br. m.) und der Chändo- 
gyopanishad beweisen, und schon der Umstand, dass das yedi- 
sche Jahr ein Sonnenjahr von 360 Tagen, kein Mondjahr 
ist, lässt offenbar auf eine Beobachtung des Laufes der Sonne 
schliessen; indess ist andrerseits doch nicht anzunehmen, dass 
diese Berechnung sich nach den Erscheinungen des nächtlichen 
Sternenhimmels gerichtet habe, sondern sie kann vielmehr nur 
„nach den Erscheinungen der Länge oder Kürze des Tages" 
(Stuhr p. 55) abgemessen worden sein, da sich die Beobachtung 
und Verehrung der Sterne damals noch lediglich auf einige we- 
nige Fixsterne *), insbesondere aber auf die siebenundzwanzig, 
oder achtundzwanzig Mondhäuser, resp. den Mond *^) selbst 

*) Die später (z. B« bei YarAha Mihira in der vrlhatsamhitü) gewöhn- 
lichen Namen der Sterne des Gestirns der sieben rishi sind offen- 
bar eben spätere, da die wirklichen alten 7 rishi ganz andre Namen 
tragen, nnd einige yon jenen (Palaha, Pulastya, Krata) in der al- 
ten Zeit ganz unbekannt sind: ursprfinglich wird wol auch YigyS- 
mitra darunter gewesen sein, da die Sage ihn mit dem (onaA^epa, 
d. i. woi dem in der Wortbedeatnng wenigstens identischen xvvo^ 
ovQUj in Verbindung setzt Ich halte nämlich die Mythe yon ^u- 
na^^epa für einen Sternmytbas, wird sie ja doch später noch 
direkt mit der Sage von Tri^anku, d. i. dem Kreuze^ in Yerbin- 
dang gesetzt, s. Roth oben p. 121 ff. 
**) Der Name des Mondes bedeutet den zeit messenden, s. oben I, 
194. Die yerschiedenen Phasen desselben werden in den Liedern 
des Rik etc. direct personificirt als Göttinnen (s. oben I, 39), wo- 
yon später ausser im yedischen Geremoniell nicht mehr die Rede 
ist. Eine weitere Entwicklung ans deren Beobachtung, die auch 
noch dieser ersten Periode angehören wird, ja in ihrem Ursprünge, 
wie die Namen einiger Fixsterne, vielleicht noch in die indogerma- 
nische Urzeit Hinaufreicht, ist die Idee der vier yuga^ s. oben I, 
283 — 86. — Im jßik, yyo die Sterne überhaupt nur sehr spärlich 
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richtete, and zwar hauptsächlich wol nur, um astrologischen 
Zwecken zu dienen. Wenn nun auch die Verehrung der Mond- 
häuser, über welche die oben I, 90 aus Taitt. ßr. lU abersetzte 
Stelle nähere Auskunft giebt, sich nie ganz verloren hat, weil 
sie durch das vedische Ritual gehalten wurde, in welchem die- 
selben noch jetzt in ihrer alten Reihenfolge stehen, so ist dies 
doch eben rein Sache des vedischen Ceremoniells geblieben. 
Für das Leben treten — und ich betrachte dies als eine zweite 
Periode der indischen Sternkunde — zunächst neben die Mond- 
Stationen und dann an ihre Stelle die Planeten. Ich glaube 
deren älteste Erwähnung in den im Taitt. Arany. I, 7 citirten 
Stellen *) zu finden, woselbst indess noch von keiner Vereh- 
rung derselben die Rede ist. Diese letztere findet sich vor der 
Hand zuerst bei Yäjnavalkya (noch nicht bei Manu), und 
zwar sind es bei ihm (I, 294 ff.) deren neun, insofern Rahu 
und Ketu, Kopf und Schweif des Drachen, zu den sonstigen sie- 
ben hinzutreten. Theils diese Neunzahl, theils die Benennung 
der Planeten zeigt, dass deren Auffindung von den Indern selbst- 
ständig gemacht worden ist. Ihre Namen sind zwar theilweise 
dunkel, aber jedenfalls echt indisch. Mars zunächst heisst: 

erwähnt werden, scheinen die 28 naxatra nicht vorzukommen, wenn 
nicht etwa Väj. S. IX, 7 (s. oben I, 89, wo aber nur 27) dem 
jßik entlehnt ist. Der Name des sechsten Naxatra, Tishya, findet 
sich RÜL M. V, 54, 13, wird aber von SAyana anf die Sonne be- 
zogen. — Die älteste Aafzählang der Naxatra ist bis jetzt noch die 
in der Taittirija • SamhiU IV, 4, 10 (wo ebenfalls nur 27). 
*) sapta $irsha/iy^ ^vknih säryd ity AcäryiA | „apapyam aham 
etünt sapta süryän^ iti | — teshAm eshü bhavati: ^^ sapta sürya 
divam ana pravish/M'* — iti | sapta 'rtvija^ süryä itj ^fikvjkh, 
tesham eshS bhavati: ,^sapta di^o nInA süryäh sapta hotilra ritvi- 
jaÄ I devü ädiiyä je sapta tebhiA somäbhiraxana (?) iti." Ich 
habe mir leider die Stelle nicht vollständig kopirt an4 kann somit 
fiber den Zusammenhang nicht urtheilen. lldge das Taitt. Aranj. 
bald einen Herausgeber finden! 
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bhanma, Sohn der Erde, ein Name, der bisher ganz anverständ- 
ich war, denn erst seit Kurzem kennen wir auf Bali ein Bhau- 
makävyam in Kavi, s. oben p. 141, welches von einem Riesen 
Bhauma handelt; sonst habe ich von demselben noch keine 
Spur in der indischen Sage gefunden. Wenn Mercur: Soma- 
putra, Sohn des Mondes, heisst, so ist es ebenso ungewiss, wie 
er dazu kommt, da dieser (Budha, der verständige) in der indi- 
schen Sage zwar vorkommt, s. oben I, 170, darin aber keines- 
wegs eine so bedeutende Rolle spielt, dass ihn dieselbe zu einem 
solchen Platze berechtigen sollte. Anders ist es bei Jupiter, 
dem Brihaspati (Aitgirasa), und bei Venus, dem Uganas 
(Kävya, Bhärga^a), die beide zu den ältesten Geschlechtem ge- 
hören und in der Sage einen grossen Wirkungskreis einnehmen, 
der eine als Lehrer der Götter, der andre als Lehrer der Asura 
(s. p. 90), daher also zur Planeten -Würde ganz befähigt sind. 
Ein andrer Name der Venus, ^ukra, der glänzende, ist offenbar 
dem Sti*ahlenglanze des Sternes entlehnt, wie lohita, der rothe, 
den Mars bezeichnet. Der einzige Planet, der einen astronomi- 
schen Namen trägt, ist Saturn, ^anai^cara „der langsam 
Wandelnde.*' Ueber R^hu s oben I, 272. Für Ketu (Fahne?) 
weiss ich keine rechte Erklärung; soll es etwa den Fahnen- 
schweif, Drachen schwänz bedeuten ? ? Der Name gr a h a selbst, 
„der ergreifende", womit die Planeten bezeichnet werden, scheint 
mir ganz speciell astrologisch *). 

Yajnavalkya schärft übrigens neben der Verehrung der Pla- 
neten, die dann später im Puränaceremoniell ihre Culmination 

*) Später hat man diesen neun graha eine sehr zahlreiche Familie 
gegeben, die z. B. im 52sien Alharyapari^ish/a aufgezählt wird. Es 
sind mit graha offenbar überhaupt alle möglichen bösen Einflüsse 
bezeichnet worden, besonders auch Krankheiten, resp. der Kinder 
(bülagraha). Die Worzel grah scheint von früh ab von „Besessen- 
heit** gebraucht worden zu sein, s. oben I, 84. 217. 
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erreicht, auf der sie noch gegaiwärtig steht, aach (I, 267) noch 
die der naxatra ein nnd zwar ffthrt er diese noch in ihrer al- 
ten Ordnung an. Wenn das letztere nicht etwa eine Folge davon 
ist, dass er sich an das vedische g/*ih7a- Ritual hält, würde man 
daraus den Schluss ziehen können, dass zu seiner Zeit die neue 
Ordnung derselben, wie sie spater (etwa 800 p. Chr.) den Ara- 
bern überliefert ward, und wie sie auch im Amarakosha aufge- 
führt ist, noch nicht bestand, sondern erst nach derselben, wol 
in Folge der durch griechische Vermittlung erlangten besseren 
Berechnungen von den Astronomen eingeführt ward *). 

Diese letztere, die griechische Vermittlung, bezeichnet denn 
auch die dritte Periode indischer Astronomie und ist speciell 
markirt durch das Bekanntwerden der Inder mit den Zodiakal- 
bildern. Holtzmann hat in unwiderleglicher Weise Schle- 
gels angebliche Beweise für die Ursprünglichkeit der Zodiakal- 
bilder bei den Indem vernichtet. Weder bei Manu noch selbst 
bei Yäjnavalkya werden dieselben erwähnt, und die Stelle 
des Ramäyana (I, 19. II, 15) in der Schlegelschen Ausgabe, in 
welcher ihrer gedacht wird, ist (ebenso wie der mrigaräja 

*) Gesetzt den Fall, dass diese neue Ordoang der naxatra, mit Apvini 
beginnend, etwa seit 400 p. Chr. bald nach der Zeit des Aiyabha//a 
datirte *) an(l dass sie aaf richtige Beobachtungen gegründet wäre, 
80 würden für die 26", um welche danach damals der Naxatra- 
himmel im Vergleich zu der alten Ordnung derselben yerschoben 
gewesen wäre, tär den Zeitpunkt, an welchem diese alte Ordnung 
richtig war, die Summe von 72 (pro Grad) X *26 = 1872 Jahren, 
d. i. 1472 a. Ohr, ergeben. Zwischen dieses Jahr nnd 536 a. Chr., 
wo die Ordnung mit BharaTif hätte beginnen müssen, müsste dann 
also auch die Beobachtung fallen, welche die Krlttiküs an die Spitze 
stellte. 

*) Falls sie nicht etwa dem Yaräha Mihira 500 p. Chr. angehört; s. Reinaud p. 337. 
Nadi Colebr. II, 327 datirt sie kurz vor Brahmaeupta, der nach Albiruni 664 p. Chr. 
lebte; dies ist aber zu spät, da schon in Varaha inibira's Brihajjütaka die neue Ordnung 
herrscht. 
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f)m KÄlidäaa's*) Vikrainorva<;i p. 70, 14 ed. Bollenüeo) vielmehr 
amgekehrt nar ein Beweis mehr für die auch anderweitig sich 
ergebende späte Abfassungszeit des R^mSyaita (resp. der Vikramor- 
va^i) selbst, zunächst allerdings nur jener Recension. Im MBh. 
mag sich wol manche Stelle finden, wo die Zodiakalbilder ge- 
nannt sind, obwol mir leider keine einzige zur Hand **) ist, 
indess würden dieselben bei dem encyklopädischen Charakter 
des Werks ohne irgend welche Beweiskraft für das Alter der 
Bilder sein. Es bleibt uns nun aber doch eine Stelle noch zu 
besprechen, die man för dieses letztere anfahren könnte ***). 
Colebrooke nämlich erwähnt I, 202 eine Stelle aus Baudhft- 
yana, worin mina K, mesha T, vrishabha "^ genannt werden. 
Zunächst ist nun zu bemerken, dass Colebrooke die Stelle nicht 
selbst, sondern aus dem Scholiasten zu einem astronomischen 
Werke citirt. Möglicher Weise hat sich schon hiebei ein quid 
pro quo eingeschlichen, da die Scholiasten sich manchmal ein 
falsches Citat zu Schulden kommen lassen. Jedenfalls aber fragt 

*) Wer nach Holtzinann's Ansfiihrang a. a. O. p. 19-22 den 
Vikramäditja noch im ersten Jahrhundert a. Chr. leben lassen 
will, mag es auf seine Gefahr hin than. Dass aber, ganz abgese- 
hen davon, die Werke Killid^sa^s anmöglich in ein so hohes Alter 
hinanfreichen können, dafür habe ich oben p. 148 meine Grönde 
angegeben. 
**) Erwähnungen Yon andern Sternen, die ich grade zar Hand habe, 
sind folgende: I, 6960 (^i^amära^iras). 4764 (ein naxatra). 5376. 
8045 (ein naxatra). 5331 (Mars, so auch MMavikagn. 42, 15. Yi- 
kramorv. v. 142). Ist der häufig (so I, 4096. II, 939. 1034. III, 
Arj. Sam; 6, 24) erwähnte tiirakamaya, iAränim sampSta, t^ränAm 
pätanam (und naxatr^näm paryaya XII, 11134) etwa in Verbindung 
stehend mit dem in den astrologischen Werken behandelten graha- 
ynddham? oder ist er nur aus dem Faktum der Sternschnuppen 
(s. oben I, 41) entstanden? 
**^) Die Erwähnung im Jjotisham des Yajus v. 5, am dies nicht zu 
übergehen, ist selbstverständlich ohne irgend welche Auktorität — 
Ueber die Stelle in der Maitriyant-Up. s. oben I, 278. 279. 

16 
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es sich, welchem Werke des Baadhäyana jene Stelle entlehnt 
sein kann: dem ^rautasutram schwerlich, ich möchte sagen, 
keinesfalls, da in diesen Werken stets nur nach den naxatra 
gerechnet wird: also etwa dem grihyasntra? schon dadurch 
würde das Faktum bedeutend an Wichtigkeit verlieren, da die 
grihyastttra bekanntlich theils ziemlich spät (indessen allerdings 
doch meist immer wol noch früher, als Manu und Yäjnavalkja) 
theils an Einschiebungen nicht arm sind. Indess scheint mir 
auch dies nicht recht wahrscheinlich, und möchte ich lieber an- 
nehmen, dass jenes Citat, wenn es überhaupt einem Baudh^jana 
angehört, dem dharma^astra oder irgend einer andern diesen Na- 
men tragenden, etwa einer astronomischen, Schrift entnommen 
sei. — Was den an und fär sich ziemlich dunklen Namen rä^i 
betrifft, mit welchem die Zodiakalbilder bezeichnet werden (pr. 
Haufen, Masse, so Rik ash/. IV, 8, 21, 3 vasoÄ rSgiA), so findet 
sich' derselbe allerdings in astronomischer — oder arithmeti- 
scher? — Bedeutung schon in der ChSndogyop. vor, s. oben 
ly 267, indessen dem Zusammenhange nach keinesfalls im Sinne 
von „ Zodiakalbild/^ 

Die indischen Astronomen selbst geben bekanntlich durch- 
weg die Yavana als ihre Lehrer an: und wenn auch eben schon 
lange vorher *) -die Mondstationen und Planeten von den Indem 
beobachtet und zu astronomisch - astrologischen Zwecken ge- 
braucht worden sind **), die wissenschaftliche systematische Be- 

*) Hieher passt etwa, was Ideler in den „Untersachnngen über den 
Ursprang und die Bedeatang der Sternnamen'*, p. XXIX über die 
griechische Astronomie yor den Ptolemäern sagt; besonders aber s. 
Stuhr a. a. O. p. 54 ff. 
**) Die oben I, 100 ans Yaj. S. 30, 10 citirten Worte konnte man 
auch versacht werden, auf astrologische „Fragen" za deaten; dies 
würde aber jedenfalls unrichtig sein: die Gommcntare beziehen die- 
selben, unstreitig mit Recht, auf die üblichen Disputationen (brah- 
modyam). 
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handiong der Astronomie, welche sich an den Zodiacas, an die 
Eintheilung des Himmels in Grade (resp. Decane), an die Lehre 
von der Bewegung der Aeqoinoktialpunkte anschliesst, ist 
ohne allen Zweifel bei ihnen erst durch den griechischen Ein- 
fluss entstanden. Ja, wie kühn auch die Erklärung bei dem er- 
sten Anblick erscheinen mag, so bin ich doch der festen Ueber- 
zeugung, dass derjenige, den die Inder meist als den Ersten nen- 
nen, welchem die Wissenschaft der Gestirne, durch die Sonne 
selbst, geoffenbart ward, der Asura Maya nämlich, kein andrer 
ist als — Ptolemaius. Wir wissen aus der Inschrift Ton Kapur 
di Giri (bei Wilson p. 73), dass die Inder den Namen Ptole- 
maius durch Turamäya wiedergeben. Ist es befremdend, dass 
dieser Name sie an ihren Asura Maya erinnerte, wenn dieser ih- 
nen schon vorher als Bildner und Baumeister bekannt war, und 
dass sie ihn daher mit diesem geradezu identificirten, wie sie in 
gleicher Weise Christus mit ihrem Krishna vertauschten? Ja, 
ich gehe sogar weiter, und stelle die Möglichkeit nicht in Ab- 
rede, dass der Asura Maya selbst wirklich vielleicht erst dem 
Tora-Maya sein Entstehen verdankt: die Stelle im MBhär. III, 5 
ist, bei der Auffassung, die ich von diesem Werke habe, kein 
Beweis gegen die Möglichkeit eines solchen Vorganges: dass wir 
anter Dänav^s und Asuräs häufig genug fremde Völker zu ver- 
stehen haben, brauche ich wol nicht zu erweisen, nur an EiU- 
takuli und Rlivana zu erinnern. Vielleicht stützt sich Whish's 
Angabe, dass Maya in einem Lande der Mlecha, in Romaka ge- 
boren sei, doch wirklich auch auf eine Tradition und ist nicht, 
wie Lassen vermuthet, blos eine falsche Darstellung der Angabe 
Wilfords, dass Sürya den Maya nach Romakanagara eingeladen 
und ihm dort den SübryasiddhÄnta geoffenbart habe *). 

*) Wenn auch die diesen Punkt betreffenden Verse des Sürya- 
siddhinta^ wie schon Wilford angiebt, eine Interpolation sind — 

16* 
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Die Inder wieder sind ihrerseits die Lehrer der Araber in 
der Astronomie geworden, welche von ihnen die Mondhäuser in 
der neuen Ordnung, mit A^vini beginnend, etc. erhielten, und 
zwar wahrscheinlich noch bevor sie die griechischen Quellen 
selbst kennen lernten : daher schreibt sich denn auch die Erwäh- 
nung des Ardubaritts (Arjabahr, Aryabha//a), des aux^ die son- 
stige häufige Nennung der Inder, vor Allem aber die Einschlies- 
sung des Drachenhauptes und Drachenschwanzes unter die Zahl 
der Planeten (s. Ideler a. a. O. p. 36. 37), wie sich alles dies 
in unsren mittelalterlichen astronomischen und astrologischen 
Schriften vorfindet, die ja ihrerseits wieder aus der arabischen 
Quelle geflossen sind, und ganz in gleicher Weise das System 
des Ptolemaius zunächst aus den arabischen Schriftstellern ken- 
nen lernten, um dann später erst, eben so wie die Araber es 
gethan hatten, direkt an die ursprüngliche Quelle zu gehen. 

In der späteren Zeit endlich — und ich betrachte dies 
als die vierte Periode — sind, offenbar durch den Einfloss 
der muhamedanischen Herrscher, die Araber umgekehrt wieder 
die Lehrer der Inder geworden und hat dadurch insbesondere 
die Astrologie eine ganz neue Blüthezeit gehabt , welche direkt 
auf arabische Vorgänger gegründet ist, s. Colebr. II, 372. Dies 
näher nachzuweisen ist der Zweck der folgenden Zeilen. 

Das Werk^ dem ich meine Angaben hierüber hauptsächlich 

sie finden sich in der That in dem hiesigen Mspt nicht vor — 
und wie zweifelhaH; auch überhaupt die Ansprüche des jetzt diesen 
Titel tragenden Werkes auf irgend welches Alter*) und auf Anthen- 
ticität sein mögen (s. Benlley As. Res. VI. VIII. Colebr. 11, 391), 
so ist doch wenigstens die Angabe richtig, dass es in den Ein- 
gangsversen dem Asura Maya in den Mund gelegt wird, der es di- 
rekt von dem Sonnengott erhalten haben soll. 

*) Guerin ueht aus der im achten Capitel beschriebenen Stellune der Sterne den 
seltsamen Schluss, dass das Werk aus 345 p. Chr. herstammt! m&e seine Berach- 
Bung richtig sein oder nicht, es kSnnte daraus nur folgern, dass das Werk eben nicht 
Slter sein kann, was ja keines Beweises mehr bedarf. Reinaud p. 327 beruf! «ich 
noch auf Davis und setst den S. S. „dans les premiers sideles de notre ^re^'Ü 
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entaehme, ist ein neoes, sehr schönes, aber häufig fehlerhaftes 
Mspt der Chambers'schen Sammlung nro. 184, welches auf 
226 fol. den Häyanaratna *) „Perle des Jahres'' enthält, 
and Samvat 1834 ^äka 1699 d. i. 1777 geschrieben ist. Der 
Verfasser des Werkes heisst Balabhadra, nicht zu yerwech- 
seln mit seinen älteren Namensgenossen, deren einer von AI* 
birani bei Reinaad p. 335, der andre bei Colebr. II, 390 ge- 
nannt wird. Unser Balabhadra stammt aus einer Astrologen- 
familie aus dem Gesehlechte des Bharadväja, wohnhaft in Kkajar 
kobja. Er giebt in dem Eingange seines Werkes ausführliche 
Nachricht über dieselbe, und zwar beginnt er mit dem Urgross- 
vater seines Urgrossvaters. Derselbe hiess Läla, und hatte fünf 
Söhne, deren einer ^ridevidäsa eine ükä zur paddhati des 
C)ripati verfasste. Der Sohn desselben hiess LaghuA ^rikhema* 
kari»aÄ(?), dessen Sohn Nkrkj&na als ein yyäkarane pa/hish- 
diaA gerühmt wird. Der Sohn dieses letzteren hiess LaghuÄ 
Crimanmi^acaturbhnjaÄ und war der Vater des LaghuA Dä- 
modaraA, welcher eine vritti zum Bhäskara verfertigte. Der 
Sohn des Dämodara ist eben unser Balabhadra, der noch ei- 
nen Bmder, Harirama, und selbst einen Sohn, Jayaräma, hatte, 
von welchem ein Commentar zu Paraskara's grihjasütra existirt. 
Balabhadra lebte in griräjamahila unter dem Schutze des 
sahisujä, d. i. Schah Sujä, der ein eifriger Patron der Astro- 
nomie gewesen sein mnss, da auf fol. 14b ein von ihm selbst 
verfasstes mäsaprave^anayanam likhistham citirt wird. Dieser 
Schah Sujä wird einer der Unterkönige unter Schah Jehan 
(bis 1656) oder Aurungzeb (Avara/»gasäha bis 1717) gewesen 
sein, da er nach fol. 203 b am dritten Tage der schwarzen Hälfte 
des ^rftvana, einem Sonnabend, Samvat 1673 ^äka 1538, d. i. 
A. D. 1616 in Ajameru {= Ajmer? früher Ajami</ha?) geboren 
•) Dasselbe Werk findet sich auch Fort Will. ar. 262. 
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war. Das Datum des Werkes selbst scheint nach foL 206 b 
^aka 1577 d. i. A. D. 1655 zu sein, obwol mir im Uebrigen 
diese Stelle, nach welcher der Schah in diesem Jahre erst 33 Son- 
nenjahre alt gewesen sein soll, nicht klar ist. Da fol. 3a der 
T^ocfaränanda citirt wird, ein encyklopädisches Werk, welches 
anf Befehl des Tocfaramalla, eines Unterkönigs und ersten Mini- 
sters des Akbar Schah JellMeddin verfasst ward, so würde sich 
das Ende des 16ten und der Anfang des 17ten Jahrhunderts 
auch schon daraus als das frühste Datum des Werkes ergeben, 
selbst wenn jene bestimmte Angabe nicht da wäre. — Der Leh- 
rer des Balabhadra hiess Rama *) und nennt er ihn gleich in 
dem Eingang, so wie auch sonst noch mehrmals (stets mit ei- 
nem Schwalle ehrender Beinamen), so IIb. 16a. 20a (wonach 
derselbe eine paddhat icintämani verfasst hatte) 37 b (wo das Werk 
siddhäntacintamam heisst). 192 b. 197 a etc. Ein älterer Bruder 
desselben hiess Cakrac&cl&mani, der auch als Auctorität Ha 
genannt wird. 

Wenn nun schon der Titel des Werkes „hä janaratna*' 
in seinem ersten Theile arabischen Ursprunges scheint — denn 
häyana in der Bedeutung: a year erinnert an die arabische V 
^Is^, tempus existit: tempus idoneum adfuit Freit., sei es för 

_jL> oder ^L>> — , so ist dies doch nur scheinbar, da sich 

das Wort schon im Amarak. I, 1, 129 in dieser Bedeutung vor- 
findet. Vollständigen Aufschluss über den arabischen Einfluss 
giebt uns aber der Verfasser selbst, indem er nicht nur gleich 
im Eingänge als seine Quellen die folgenden aufzählt: Hilläja, 

*) Ist dies etwa der Räma, Sohn des Ananta, Enkel des Cintamani, des- 
sen muhürtacintämam (verfasst ^Aka 1521 AD. 1599) sich in Ox- 
ford Bodl Walk. 184 und Chamb. 467 vorfindet? Dieser R^ma 
ist der Bnider des Nilakan/ha> des Verfassers des samjnitantra, 
nnd von seinem Sohne ^iva findet sich Ch. 482 eine janma- 
cintima/ii in 45 adhy. 973 vv. 
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Khatta, Khuttirja, Khindhi, Romaka, sondern auch wei- 
ter immittelbar darauf also fortfährt : „Das von dem Yavanä- 
cärya in der Persischen Sprache abgefasste Lehrbuch, wel- 
ches eine Ergänzung des JyotiA^astra (der Sternkunde) ist 
und die Resultate der jährlichen etc. Berechnungen behandelt, 
heisst Tajikam: es ist später von sprachkundigen Brähma/ia, 
nämlich von Samarasiitha u. a., ins Sanskrit übersetzt 
worden und zwar unter demselben Namen Tajikam: dieselben 
haben dabei mehrere termini technici, wie D^kavala u. a. mit 
herüber genommen." Er beginnt darauf eine ausfohrliche Dis- 
kussion darüber, ob das Studium dieser Schriften überhaupt zu- 
lässig sei, da es ja in der smriti ausdrücklich heisse: „man soll 
nicht die Sprache der Yavana reden, auch wenn^s Einem ans 
Leben geht." „Zunächst nun — meint er — wird ja der Yo- 
candcarya unter den achtzehn Samhitäverfassem aufgezählt, sein 
Wort ist daher Auktorität; Kagyapa nämlich sagt: „Sürya, 
Pitämaha, Yyasa, Vasishj^ha, Atri, Parägara, Kacyapa, 
Närada, Garga, Marici, Manu, Aitgiras, Lomaga (wol 
für Romaga = Romaka?), Pauliga (= Paulus al Yüni bei 
Albiruni, etwa Paulus Alexandrinus?), Cyavana, Yavana^ 
Bhrigu und ^aunaka — dies sind die Lehrer des JyotiAgä- 
stra *).'* So giebt es ja ein von dem Yavanäcärya verüässtes 
in Sanskrit übersetztes Jätakagästram (Nativitätslehrbuch) unter 
dem Titel: Tai^anajatakam **), und in ganz gleicher Weise 
wird denn von ihm auch berichtet, dass er nach der von Brah- 

*) Eine andre ähnliche Aufzählung findet sich in der Niradasamhitä, 
woselbst sie also lautet: brahmäcäryo Vasish/hoHrir ManuÄ Pau- 
lastya-Roma^an I Maricir kn^wk YjSso NIradaÄ ^aunako Bhri- 
guÄ II 3 II Cyavano Tavano GargaÄ Kapyapa^ ca Paräpara^ | ash/S 
dapaite gambhfrA jjoti^pilstraprayartakilÄ || 3 [| 
*^) cf. Reinaud 336: ein vriddhajayanajAtakam existirt Calc. uro. 
1525 and Bodl. Wils. 427. 
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man selbst herstammenden CJeberlieferung ein täjikam Teiüsisst 

habe, denn so sagt Romaka: ^das durch brahman der Sonne, 

durch die Sonne dem Yavana Verkündete und durch Yavana 

Ausgesprochne, das ist berühmt als Täjikam." [B. lagt hinzu, 
was nicht recht in den Zasammenhang passt: Noch andre Täjikalehrer 
werden im Todaränsinda aufgezählt: „Ehattakhutta(!), Romaka, 
HilUja, DhishaTia, Durmukha — dies sind die Lehrer des Täjika7*\ 

Da es nun '{beim Jir/iatajika) heisst: „im Krita das Paitäma- 
ham, im Tretä das Bädaräya/tam, das Gargiyam im Dvä- 
para, im Kali gilt das Täfilcarn''* ^ und da ferner Garga aus- 
drücklich sagt (s. Colebr. U, 410. Reinaud p. 333) „nur Mlecha 
sind die Yavana, bei ihnen diese Lehre ruht, als Aishi sie zu 
ehren sind, um wie viel mehr ein daivakundger Brähmana^, so 
ist das Lesen der astronomischen Bücher der Yavana offenbar 
den dvija nicht verboten; so sagt denn auch Ganegadaivajna: 
„wenn auch dies Lehrbuch tartiyikam (? von tHtiya) von den 
Brahmafeinden, den Turushka, ver£isst ist, so darf es dennoch 
von den Brahmana studirt werden, so wenig wie man eine Lo- 
tusblume verschmäht, weil sie im Schlamme gewachsen, oder 
den Schlangen -Edelstein (mam), weil er von dem Kamme der 
Schlange genommen ist.'' Dazu kommt aber noch ein andrer 
Grund: Hillaja nämlich berichtet, dass der Sonnengott selbst 
durch einen Fluch des Brahma, Vish/iu und Rudra als Yavana 
geboren ward und das Yavanagästram verfasst habe: so dass 
das Studium desselben sich natürlich für die Brähmaiia eben so 
passt, wie das des (gleichfalls vom Surya geoffenbarten) Surya- 
siddhanta. Andere erzählen, dass er, als Mlecha geboren, in einer 
Stadt der Romaka durch einen Romaka jene Kunde erhalten 
habe *), Wie dem auch sei, jedenfalls ergiebt sich, dass das 

*) Diese Stelle ist allerdings etwas sehr verderbt: kepayishnornnkha- 
nirgatagdpAn mlechatadhigatatigmamarice Romake»a poriladhlm 
(labdham?) agesham ta(d}dyijildibhir ato 'dh(y)ayaniyam iti | pari 
Romakapattane yaxjata(!?) tad eva prameyam | 
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Verbot die Sprache der Yarana bu lernen, sich nur auf die 
poetische etc. Literatur derselben, nicht auf ihre Astronomie be- 
uchen kann." 

Mag der orthodoxe Brühmana sein Gewissen damit be- 
schwichtigen! uns gehen nur die Fakta an, die er berichtet. 
Also aus dem Persischen (pärasi bh^shli) ist das Täjika« 
5^stram (oder Tlijaka^., beides wechselt) übersetzt worden, den 
Tnrushka gehört es an, von den Yavana, den Romaka lei« 
tet es sich her! Wenn diese beiden letzten Namen in der frü- 
heren Periode der indischen Astronomie jedenfalls die Griechen 
bedeuten, so müssen sie doch hier unstreitig die Araber be- 
gteichnen, da ja der Yavanäcirya in persischer Sprache 
schreibt. Perser aber und Tnrushka stehen hier offenbar for 
Araber, worauf uns theils das Wort Täjika selbst schon hin- 
führt, das nach Prof. Fleischer's gütiger Mittheilung vom arab. 
^•Lj abzuleiten ist, dem Patronymikum des Stammes ^7, 
welches die Perser zur Bezeichnung der „Araber'* überhaupt 
verwenden *); theils sind auch die herüber genommenen Worte 
rein arabisch, wie wir sehen werden, nicht persisch; es haben 
femer ja auch die Perser selbst über Astronomie meist in ara- 
bischer Sprache geschrieben, und es ist endlich unter den als 
Tlijika -Lehrer genannten Männern wenigstens Einer ganz ent- 
schieden ein arabischer Astronom. Es ist dies Khindhi, 
oder vde er auch genannt wird, Khindaka (fol. 30b. 33a. 88a. 
170a), offenbar niemand anders als Alkindi, der ja auch in 
an Sern astrologischen Schriften des Mittelalters (besonders seit 
der Baseler Ausgabe des Albohazen 1551) eine grosse Rolle spielt. 
Wer die andern sind, weiss ich freilich nicht zu sagen. Wäh- 

*) so auch in der aus dem Fehivi geflossenen Ueberselzang des 
Neriosengh bei Barnouf etudes sur la langue zende Paris 1850 
p. 172 (187), worauf mich Prot Spiegel freandiichst aufmerksam 
gemacht hat. 
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rend im Eingange Khatta von Khuttlrja getrennt wird, 
scheint in der angeführten Stelle des Tbcfaränanda Khatta- 
khutta als ein Name betrachtet zu werden, und wo er sonst 
vorkommt (33 a. 170 a), steht er am Anfang von Compositis mit 
ädi, so dass sich daraus nichts entscheiden lässt. Der Romaka 
und das Romakatäjakam *) werden sehr hanfig citirt (fol. 27b. 
30b. 68ab. 69 a. 76a. 150a. 170a [als Mlecha]. 217a), am häa- 
figsten von Allen aber Hilläja **) und das HilUjatajakam 
(fol. 25a. 28a. 32b. 46a. 67 b. etc.), Ton dem eine ordentliche 
Uebersetzung in ^oka existirt haben muss: auch eine Hilläja- 
dipikä wird genannt (198a). Was die beiden andern in der obi- 
gen Stelle des Tbcfaränanda genannten T^jikalehrer, Durmukha 
mid Dhishana betrifft, so wird nur dieser letztere wieder ge- 
nannt, 82a. 172b. (Dhishano ja gada), und zwar muss er nach 
82a (?n»nMaMphalam samastam Dhishanacäryena me gadi- 
tam) ebenfsdls der arabischen Schule angehören; ist er etwa 
identisch mit dem bei ^ripati genannten Udära-Dhishana? ***) 
Sein Name, wie der des Durmukha, ist jedenfalls wol indisch. 

Ausser diesen Namen nun werden noch eine Masse anderer 
Autoren und Werke von Balabhadra citirt; zunächst Samara- 
6 in ha, der, wie wir gesehen haben, als der erste Uebersetzer 
des Tlijaka genannt wird: er heisst 14b täjakakartHshu Hshi- 
sthänäbhishiktaA ; auch ein manushyajatakam scheint ihm zuge- 

*) Ein Exemplar des Romakasiddb^nta befindet sich in Oxford anf 
der Bodleiana, Walker's coli. nr. 157 d; s. Z. der D. M. G. U,339 
(„scheint eine Umarbeitung eines arabischen Astrologen"). 
**) Der Gleichklang der Namen veranlasst mich zu der Yermathang, 
ob nicht Hilläja rielleicht mit dem weiter unten vielfach benotz- 
ten Hazel identisch ist; es musste eine Metathesis der beiden letz- 
ten Buchstaben stattgefunden haben. Die Frage bleibt aber natür- 
lich ganz in der Schwebe. 
**•) 8. Z. für die K. des M. lY, 324. 325. Lassen that wol Unrecht 
„adiradhishana** für ,Jceinen Namen** va erklären. 
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schrieben zu werden (48a): commentirt ward er von Tukajyo- 
tirddaA (plaraL vener. 41a. 68b. 170a). Femer TejaAsinha, 
Y&mana, Yädava, Cancfegvara, aus denen meist sehr lange 
Citate gegeben werden, wie ja überhaupt das ganze Werk des 
Balabhadra fast nur ans einer Zusammenstellung verschiedener 
Ansichten besteht. Femer Maitittha, der fol. 39b den Bei- 
namen atipracinäcärya, d. i. sehr alter Lehrer erhält; man 
möchte ihn deshalb för denselben halten, der bei Varähamihira 
im BHhajjataka 7, 1 (Chamb. 688b) Manittha heisst (mit 
dentalem n, bei Bha/^otpala zu L. J. 2, 9 aber und bei Bhudhara 
zu ^ripati, €h. 576, auch mit cerebralem n) und den Whish 
nach seiner Handschrift (Z. f. d. K. des M. IV, 313. 324) des 
Buches und des ^ripati Mänindha nennt ^ dagegen spricht 
indess, dass sich, s. im Verlauf, in den ans Manittha citirten 
^lokäs die arabischen termini technici finden; sind diese ^oka 
etwa blos seinem Namen untergeschoben? Wenn Lassen a. a. O. 
332 den Mänindha mit dem daselbst p. 324 genannten Mandavya 
identificiren vtüI, so ist dies jedenfalls unrichtig; Mäncfavya 
(allerdings mit cerebralem nd) ist ein alter Astronom, der fol. 6a 
direkt citirt und nach fol. 10a auch in dem Vasish^hasiddhänta 
genannt wird *); Manittha selbst erwähnt (40a) die Yava- 
nkh purAnäA. Ferner Garga (114b. 220b), Varäha (198a), 
BAdar^jana (221a), Brahmagupta-Makaranda*)-Migra« 
dayaA (19a: Migra allein 27b), Satyäcarya (114b, ob iden- 
tisch mit dem Satya in Varäha Mih.'s BHhajjataka 19, 3?), 

*) In diesem letztem heisst es näsilich: ittbam Mdiüifayya samxepüd 
uktam ^ästram mayottamam | s. As. Res. II, 235, wo Vasish/ha 
ebenfalls den MAnd. belehrt. 
**) Ein M akarandavivaranam in 127 tt. tod Dirükara, Sohoe des 
NHsiTiha, Enkel des Krishaa, findet sich Chamb. 476. Bai. citirt 
den Diy^kara foL 62b. 



Digitized byCjOOQlC 



252 

BhäskarädiryliA'*), Brahmasiddhänta, Vasish^hasiddh. (220b 
citirt den PitAmaha), Sürjasiddhanta. Ferner Padmanäbha 
(38b), gripati (t^jakapaddhatau 169b), Devakirti (174b), 
SÄryasuri (161b. Commentator des Bhäskara), Vaidyanätba 
(88b), Vasantar^ja (Verfasser des ^äkunam, 5b). Ferner das. 
Visbnuyämalam (17a), trailokjaprakä^a (16a. bete) und 
dipikli dazu (16b), bhüp^Iavallabha (225a), samvitpraki^ 
(220a), sndbanidbi (15b etc.), yogasndhl^nidbi C23a), t4. 
jakasudbänidbi (20a), siddbänta^^iromani (12b. 204b des 
Bhliskara), cüc^limani (141a. 155a), ratnävali (39a), siddhin- 
tasnndara (19a. Ka^. 19), paddhatibhüshana (15b), yantr4- 
kära (18b), vivähavrindavana (des Ke^värka nacb Bodlei. 
Walk. 161e), t&jakamuktäyali, täjakaratnamaU (ob des 
Qripati?), prashnavaisbnava (41b etc. Chamb. 582), varsha- 
tantra (90b des Nilakan/ha, nacb Fort WiU. 75), abdatantra 
(114a), uttaratantra (110b etc.), jätakapadmakoga (119a: 
alba pravaxye Yavanaditattyam — etc.), grahajnäbbaraiia 
(Ha etc.), bäyanasundara (93a etc.), häjanasindhu (56b 
etc.), bäyanottama (183b), Dämodarapaddbati (19a), Vi^ 
vanlithatäjakam (68a) **), täjakatilaka C20a etc.), täjakasar- 
Tasvas&ra (112b), tl^jakälamkara (Hb etc.), jirnatajika (oft, 
dtirt 133b den Yavanegvara), jirita/ika (56a etc.), t^jakasara 
(Bodlei. Wils. nro. 428) des Haribba//a, täjakabhüshaita 

*) In Bezog auf BhAskara sind die Angaben Colebrooke's II, 379. 
419, der den Karana Eatühala A. D. 1183 setzt, und Bentley's As. 
Res. VI, 583 nm die bedeutende Zahl von 284 Jahren von denen 
bei Reinaud p. 335 (lies mahdeb statt mahdet). 337 differirend. 
Wie wird man sich dies zu erklären haben? 

*) Ist dier der Yi^vanatba, Sohn des Diväkara, von dem in Oxford 
Bodlei. Walk. 178b. Chamb. 479 ein Commentar zor ke^ar} 
jAtakapaddhati eidstirt? im Fort William nr. 76 eine grahallgbaya- 
<!kä, nr. 73 eine makarandodihriti, nr. 529 ein siddhünta- 
r ah a s y o ddhara»am. 
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des Gane^adaivajna aus Päiiliapara , die paddhaii des Ke- 
^avadaivajna. Gegen die letKtei*en drei zieht Balabhadra meist 
polemisch zu Felde, citirt sie indess gerade überaus häufig, ne- 
ben dem tajikam und samjnlitantra des Nllakaitj^ha; es 
waren dies offenbar seine nächsten Vorgänger. Des Nilakan/ha 
ti^jikam findet sich in Chamb. 688 a auf 18 fol. (Calc. 455. Fort 
Will. 56) vor; danach war er Sohn des Ananta, Verfassers ei- 
ner j4takapaddhati, und Enkel eines Gintamani, aus dem Geschlechte 
des Garga, s. Mack. Coli. I, 127. Sein Werk habe ich im Folgenden 
auch hie und da benutzt. Die täjakapaddhati des Ke^avadai- 
vajna findet sich Chamb. 349 in 27 w., so wie eine jätaka- 
paddhati desselben (42 yy.) in Chamb. 481. 494 und Fort WiU. 
56; ferner ein grahakautukam von ihm Fort Will. nr. 627 und 
ein muhurtatattvam eb. nr. 266. Das täjakabhüshanam des Ga- 
jieQadaiyajna, Sohnes des Kegaya, habe ich noch nicht ange- 
troffen, wol aber findet sich das ihm zugehörige grahaUgha- 
vam in Chamb. nr. 165 und Fort Will. 70 eine lilävati/ikä von 
ihm. Der t4)ikälamkära Ch. 321. 349. 688 gehört dem Sü- 
rya, Sohne des Jnänar&ja in Parthapura, au, über dessen Com* 
mentar zum bhäskariyavijam (Chamb. 348) Colebrooke II, 
451 nachzusehen ist; er yerfasste dies letztere Werk ^Aka 1460 
=: A. D. 1538. — (Ein täjikajyotirmam des Daiyajnasan* 
muni existirt Fort Will. 627, ein tajikapragnädhyäya Eäg. 34.) 
Nun, diese Liste von Namen, in der ich übrigens yielleicht 
noch einige übersehen habe, ist wol ein hinlänglich sprechender 
Beweis dafiir, dass die arabische Astrologie, das täjikami, eine 
grosse Bluthe bei den Indern gehabt bat; es sind darunter indess 
anch, wie sich beim ersten Ueberblick ergiebt, eine Menge yon 
Werken, die der früheren Periode indischer Astrologie, der Zeit 
des jätakam, angehören; diese war, wie im Eingange bemerkt, 
theils einheimischen Drspnmgs, wie z. B. der naxatrakalpa, eins 
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der zum Atharva gehörigen Pari^ishfa, und andre dergl. Werke 
bezeugten, theils unter griechischem Einflüsse fortgebildet, wie 
sich dies direkt aus den darin herrschenden griechischen Namen 
der Zodiakalbilder und Planeten, und aus den Worten horl^ sz 
toga, drika/ia*) = dexuvoqy liptli = Xs'xra^ anaphä (laghu). 9, 1 — 5. 
b/ihajjät. 13, 3 ff.) = avatpi], sunaphä = crwa^Tf\ (s. Paulus AI. 
Witenberg. 1586. fol. 29.), durudharä = do^xxpoqta (Paulus AI. 
fol 22), kemadmma (för kremaduma) = %i^f.icxticf fioq (Paul. AI. 
ib.), ve^i (laghuj. 9, 6) = f^aiq (Paul. AI. fol. 21), kendra = 
jcfwgov, äpoklima= dwoxAi^ta, paiiaphara=£Äai;ot<poQa, trikona = 
rgiyooroc;, lubuka=:uÄoy£*oi;, jämitram^ia^crQoi;, dyutam=5v7ot;, 
meshüra/ia = [xsaovqavrifxa^ riÄpha = 5191] ergiebt, die fast alle**) 
und konstant auch in den Täjakabnchern wiederkehren, zum 
klaren Beweise, dass in diesen letzteren die Lehre der Jätaka- 
bücher vollständig mit der neuen von den Arabern hergenomme- 
nen verschmolzen ist. Balabhadra sucht zwar im Fortgange 
seiner Einleitung den Unterschied zwischen jätaka und täjaka 
darin, dass das erstre bei der grossen Schwierigkeit der dazu 
erforderlichen Berechnungen nur die Sache Gelehrter sei (sid- 
dhftntavidäm eva, na jädH^näm t&dri^nftm), und dass es femer 
trotz aller Mühe nur lange Vorausbestimmungen (sthulak&lapra- 
dam) gebe, während das Täjikam mitten im Jahre alsbald den 
gewünschten Aufschluss und Beistand verleihe (täjike tu varsha- 
madhye sarveshftm grahftnäm dagftA samftyftnti). Der wahre Grund 

**) Nur mit Ausnahme von anaphü, sanaphü, dumdharii, kemadruma, 
ve^i, da die Lehre von den Constellationen in den Tljikabü- 
ehern eben nicht anf griechischen, sondern auf arabischen 
Quellen beruht. 

**) Neben drikkAna, drishkÄoa, drekkAna, dreshkäisa: die Formen mit 
shk sind nur durch ungenaue Schrift aus kk entstanden, ebenso 
wie sich ishkavMa neben ikkaytia findet. •> Für diesen und mehre 
der folgenden Namen s. übrigens Colebr. ü, 526 ~ 30. 
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indess, weshalb an die Stelle des jlitaka^stra das tftjikam trat, ist wol 
ganz einfach nicht etwa in der Verschiedenheit des Inhalts etc., denn 
darin ist der Unterschied nicht so gross, sondern, wie im Eingange 
bemerkt, in dem Umstände zu suchen, dass die mohammedanischen 
Herrscher Indiens zum grossen Theile Liebhaber der Astrologie 
waren, und durch sie das arabische System derselben, welches, 
aus der frühen Vorliebe der Wüstenaraber für Himmelsbeobach- 
tungen (S. Ideler Unters, über die Stemnaraen p. 425) ent- 
sprungen, sich unter indischem und besonders griechischem 
Einflüsse ausgebildet hatte, begünstigt und dadurch in Indien 
eingeführt ward, in demselben Lande, von welchem her es früher 
seinerseits Nahrung und Förderung erhalten hatte. 

Nachdem Balabhadra den Einwurf beseitigt hat, dass ja das 
Jlitakagastram denselben Zweck verfolge, als das täjakam, und 
dass letzteres daher unnöthig sei, zieht er gegen einen Feind der 
Astrologie überhaupt, den Fatalismus nämlich, zu Felde (nanu 
präcinakarmarüpasya daivasya ayagya(7?2)bhäyityat katham udyamo 
▼arshaphalavicarasya?), und zwar mit den Worten des Kegavärka: 
„wenn alles im Voraus bestimmt ist, wozu giebt man sich Mühe 
mit Ackerbau etc.? weshalb denn giebt die gruti und die smriti 
die verbotenen und die gebotenen Handlungen an?^^ „Das durch 
frühere Geburten erworbene Geschick kommt ohne die That des 
Menschen nicht zu Stande" — aus diesen und ähnlichen Stellen 
ergiebt sich die Abhängigkeit des Geschicks von der menschli- 
chen Kraft. Zwar erstreckt sich der Einfluss der graha^änti, der 
Besänftigung der Gestirne, allerdings nur auf leichtere Uebel, nicht 
auf eingewurzelte, für jene ist er aber dafür auch entschieden 
nnd sicher, und die Worte des ^aunaka über die Macht des 
daiyam, Geschickes, beziehen sich nur auf die letztem, die ein- 
gewurzelten Uebel. Für das Verhältniss des daivam zum puru- 
shakära citirt B. dann den Yajnavalkya, I, 350 (ed. $tenzler), 
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und für die Wirksamkeit des Studiums det Jyotihgfistra einen <;lokA 
des M&ncfavya nebst einem andern aus dem Süryasiddkänta. 
Nachdem er dann noch einen Ausfall gegen die naxatrasücaka, 
diu falschen Astrologen, gemacht, die er mit einem Verse aus 
Varähamihira beschreibt, und auf welche er den Umstand be- 
zieht, dassin den dharmagftstra: gräddhe ganakanftm apäitkteyatvam 
gelehrt sei, wofür er einen entsprechenden Ausspruch des Va. 
sish^ha anfuhrt, yei*theidigt er zum Schlüsse der Einleitung mit ei- 
nem Verse des Yftdava seine Ausfuhrliclikeit, die eben jeden Zwei- 
fel löse und jede Beziehung auf andere Werke überflüssig mache. 

Er kömmt hierauf zur Sache selbst, und zwar zunächst (von 
7 b ab) zur Schilderung der Zodiakalbilder und Planeten, danach 
zur Untersuchung über den Jahresanfang etc. (bis 23a): der zweite 
adhikära, drig-adhyliyaA, (bis 41b) handelt von dem aspectus pla- 
netarum, ihrer Stärke und Schwäche, je nach ihrer Stellung etc.; 
der dritte (bis 57b) von den sechszehn Constellationen (yoga): 
der vierte (bis 76b) von den fünfzig oder resp. fünf und siebzig 
sahama (neutr.) d. i. den durch den Einfluss der Gestirne zu er- 
haltenden irdischen Gütern oder abzuwehrenden Uebeln: der 
fünfte (bis 113b) von den Jahresregeuten (varshega) etc: der 
sechste (bis 161b) von den zwölf Häusern (bhAväs, roxoi): 
der biebente (bis 198b) von der Berechnung der Zukunft etc 
(da^vic^ra): der achte endlich (bis 226b) von den Monaten und 
Tagen, schliessend mit einer Augabe, wie man den Kalender 
(varshapadam) zu schreiben habe. 

Es ist nun natürlich nicht meine Absicht, im Folgenden spe- 
cieller auf den Inhalt einzugehen : dazu gehört mehr Vertrautheit 
mit der Astronomie und der Astrologie, resp. der arabischen Lehre 
davon, als das geringe Theil davon, das ich besitze, und begnüge 
ich mich damit, auf die Hauptberührungspunkte aufmerksam zu 
machen. Die Werke, auf die ich mich dabei stützen kann, siad 
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leider nur lateinische Uebersctznngen arabischer Astrologen*), da 
da es mir nicht gelangen ist, einen hierher gehörigen Text auf- 
zutreiben. 

Die Beschreibung der Zodiakalbilder nach ihrer Aufzäh- 
lung beginnt Balabhadra zunächst mit ihrer Eintheilung in 
krura, ungünstige, und sanmya, günstige^ erstre sind die un- 
graden Zeichen 1. 3. 5. 7. 9. II, letztere die graden 2. 4. 6. 
8. 10. 12. Wandelnd **) sind T ® !^ ^, fest b' f) «l Ä, 

*) Es sind dies die folgenden: Albumasar (Schüler des Alkindi 
nach Herbelot) Flores astrologiae Aug. Vindelic. 1495. 

desselben introductorium in Astronomiam ib. 1489 s. Colebr. II, 
505 — 8. Gildemeister Script. Arab. de reb. Ind. p. 110. 

Alchabiti introd. in astrologiam F. a. O. 1508. 

Messahalla de scientia motus orbi Norimb. 1504 (s. Colebr. II, 
508. Reinaud 325). 

Liber quadripartitas Ptolemaii aas der arabischen Uebersetznng 
des llaly Heb en R o da n nebst dessen Commentar dazu ins Latei- 
nische übersetzt. Venedig 1519 (daran sind noch einige Schriflchen 
Yon Hermes, Bethem, Almansor, Zabel, Messahallach gelugt). 

Albategni de motu stellarum Närnb. 1537 (bei ihm und bei AI. 
fergani findet sich wenig Astrologisches). 

Albohali de iudiciis nativitatum Nümb. 1549. 

Albobazen de iudiciis astromm Basileae 1551. — Den Anonymus 
Persa de si§1is Arabum et Persarum astronomicis (Lond. 1648) 
konnte ich leider nicht auftreiben. Nur bei M. F. Beck in den 
ephemerides Persarum Aug. Yindel. 1696 fand ich mehre der 
arabischen termini technici direkt erläutert: einige wenige auch 
in Yelshii commentarias in Ruzname Nauruz Augsburg 1676. — 
In Bezog auf Messahalla berichtige ich beiläufig eine Ungewiss- 
heit Colebrooke's. Neben derjenigen Schrift des M., die er 
a. a. O. erwähnt, und die den Titel: libri tres trägt, er- 
schien im selben Jahre 1549 in Nürnberg durch denselben Joa- 
chim Heller auch noch eine andre Schrift des M. : de elementia 
et orbibus coelestibus liber, nebst zwei Anhängen, deren zweiter 
ein „scriptum cuiusdam Saraceni de Eris seu intervallis regno- 
rum" ist, auf dessen vorletztem Blatte der Kankaraflndus wirk- 
lich erwähnt wird. Statt 1648 muss es aber freilich bei Bailly 
heissen: 1549. 
**) Hierzwischen scheint eine £intbeilong der Bilder iu mascnlina 

und fe mini na zu fehlen, da dieselbe später berührt wird (pum- 

17 
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beides die andern: T ^ D ^ und die hintere Hftlfte von 
^ sind yierfussig, öp n\ vielfussig, « X ohne Füsse, rc 
iOi Ttp und die vordere Hälfte von ^ zv^eifiissig, nach der Lehre 
des YavanäcÄrya (proktA Y - ry asiiribhiÄ ) : ignea sind "Y" Q 
^, terrea W np ^, aerea rC i^ », aquatica © m Xi 
rationabilia (ardha^bdli/i) sind ^ Zt: ^j mnta ^£^^ irt 69 X 9 
habentia voceni T V IX D •i^; «igna multornm filio- 
rum(babvapaty&Ä)*)8ind tfpiiiXit'ö' Ct?, paueorum filiorum 
/^n'^'Y'i^-^5 amara (rAxäÄ) sind D •? T (zugleich ^itosh- 
nkh pittadhatavaA), aerea (nochmals ruxaA ! zugleich ushna^itaA 
vätuläA) b' ^ ^9 dulcia (snigdhdngäA, zugleich ushnäA 
und gleshmadhätavaA) rC ^^ ^9 (s^lsa ^111X9 fehlt); dem 
Osten gehören 1. 2. 3 u. s. w.; mit dem Kücken aufgehend 
sind ^ ^ ■X' T >5'9 mit dem Haupte die andern, beides X» 
die mit dem Haupte aufgehenden sind bei Tage kräftig, die 
andern bei Nacht; die Farben sind der Reihe nach die folgen- 
den: roth (aruna), v^eiss (sita), grün, blass-roth (pa/ala), grau 
(dhüsara), bleich (vipändnra), schillernd (vidtra), schwarz (^ti), 
golden, gelb (pinga), scheckig (karvura), braun (babhru). 

Alle diese Eigenschaften nun finden sich fast ganz identisch 
bei den Arabern, grösstentheils auch bei den Griechen vor, 
v^orüber Scaliger zu des Manilius Astronomicon (Leyden 
1599) p. 120 — 122 (und im Index unter signa), der daselbst die 
betreffenden Stellen aus Ptolemaios anfuhrt, femer Paulus 
Alex, im Anfange seiner £icray<o;/T2 (Witenb. 1586) und endlich 
Beck a. a. O. p. 16 zu vergleichen ist. Es sind dies meist die- 

khe/aÄ pamripau strird^au strtgrahiA balina iti) ; nach YarAhamihira 
laghajät. I, 7 sind die ungraden Zeichen 1. 3. 5 etc. männlich, die 
graden 2. 4. 6 etc. weiblich. 
*) Der Text ist hier verderbt; er lautet: karkllimfnü bahyapatyl^ jit. 
moxagha^akäA (2 Silben fehlen) | madhye/»a(!)-8iithakanyäja (!)-tall 
(-f ?) dpo 'Ipasutaya^ || 
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selben Bestimmungen, welche auch in den j^taka^ästra angege- 
ben werden und darin eben auf griechischen Einfluss zurück- 
gehen. Balabhadra fährt denn auch also fort: 

,,yaraha nennt folgende andere Namen der Bilder (im 
YHh. Jätak. I, 8): kriya - ikvnn - jituma - kulfra - leya - pä - 
thona - jüka - kaurpyäkhyä^ | tauxika akokero h/idroga^ 
cäntyabham (! cantimam Var.) cettham||— ferner'^ foJgeade ter- 
mini technici (im Laghu-Jataka I, 18): kan^ka, kendra und 
catoflh/aya sind drei Namen för das erste, siebente , zehnte und 
vierte Hans, jedes hierauf folgende (also 2. 5. 8. II) heisst 
panapharam, jedes darauf wieder folgende (also 3. 6. 9. 12) 
äpoklima^ — endlich (im Vrih. Jat. I, 14: cf. Laghu-Jat. I, 22) 
die trikoitahauser der Planeten: Q, b"? der erste (= T), der 
sechste (=: np), ^, ^ ;CC: sind die trikonahäuser (der Pla- 
neten) von der Sonne ab (anfangend, snryät)/* 

Die erste dieser drei Stelleu ist schon oft genug bespro- 
chen, zuerst von Whish, s. Z. für die K. des M. IV, 306 ff. 
Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 1845 p. 809—11 etc. Die 
Namen werden neben den einheimischen ohne Unterschied &st 
in allen astrologischen Schriften gebraucht, ob sich schon einzelne 
Werke finden, die sich ihrer, wie aller fremden Kunstausdrücke 
enthalten. Ich füge bei dieser Gelegenheit die gewöhnlichsten 
andern Namen der Bilder an: 

Y^ mesha, aja, chaga.* 

"^ vHsha, vrishabha, uxan. 

xr mithunam, yugma, yuj, a^vin (? in compos.), jitma für jituma. 

69 karka, karka^ karkin. 

f} sinha, mHgarSj, hari, mrigendra. 

**) Es passt diese and die folgende Erwähnung gar nicht in den Zu- 
sammenhang und lässt sich nur erklären, wenn man annimmt, dass 
Bidabhadra diese fremden Worte auf einmal abfertigen will. 

17* 
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np kaoyä, aaganä, yavati, pramadä. 

^£^ talU, tauli, vanij. 

n\ vH^cika, Mi, nakra. 

^ dhanas, capa, dhanvin, dliannrdhara, klirmakabbrit, haydnga. 

^ makara, mriga, mrigäsya, mrigadri^, enadriy, ena. 

cc: kumbha, gha/a, kumbhadliara. 

X mina, jhasha. 
Ausserdem werden sie auch durch die Ordinal und durch die 
Cardinalzahlen bezeichnet, z. B. \^ durch dyitiya oder durch dvi. 

Von den in der zweiten Stelle genannten Worten sind 
kan^aka und catush^aya offenbar indische Worte; kendra 
gegen ist xti^Qov^ paiiaphara eTtavacpoQcx^ äpoklima uTeoxXifia. 
lieber diese drei Namen s. Scaliger zu Manilins (Leyden 
1599) p. 188-203. Paulus Alexandr. fol. 58b. Beck p. 18. 
Pf äff p. 151 und unten im Verlauf. 

Die dritte Stelle ist fast wörtlich mit Paulus Alex, stim- 
mend, wenn es bei diesem (fol. 6a) heisst: de domibus pla- 
net arum. Domus sunt: "y et n\ Martis, V et y£ü Vencris, 
IX et Ttp Mercurii, tfp Lunae, f) Solls, ^ et X Jovis, ^ et 
tCt Satumi; nur dass der Mond hier anders versorgt ist; tri- 
kona selbst ist r^lyoavcq^ denn wenn auch das Wort kona für: 
Ecke, Spitze eines der von Alters her gemeinsamen Worte sein 
mag, so ist doch die Identität der Begriffe bei dgl. terminis tech- 
nicis für die Entlehnung entscheidend. Die loder haben das Wort 
nicht mit : trigona wiedergegeben, sondern, diesmal zufällig rich- 
tig etymologisirend, es ihrem: kona angepasst. 

Balabhadra giebt hierauf das: rä^^isvarupaprayojanam an, 
d. i. bei welchen Gelegenheiten jene Eintheilnngen in An^ven- 
dung kommen und geht dann zu der Beschreibung i}er Plane- 
ten (khecai*a, khe^^a, khabha etc.) über. Bezeichnend fiir den 
griechischen Ursprung dieser Angaben ist es, dass Rähu darin 
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selten und Ketu fast gar nicht erwähnt wird, während in in- 
dischen Originalschriften Beide niemals fehlen dürfen. Ich schicke 
eine Synonymik der gewöhnlichsten Namen der einzelnen Pia* 
neteu voraas: 
Sonne: ravi, arka, prabhäkara, ina, surya, tix/iängu, ush/tagu, 

ush/iakara, mavianda^ bhäskara, dinamani, dinakrit, Heli. 
Mond: vidhu, indu, ^itagu, anushnagu, himagu, rohimpriya,. 

^agiu, soma. 
Mars: xitija, bhümija, xmäja, kuja, bhauma, maheya, dharä- 
sanu, avaneya; kriiradrik, vakra, mangala; lohita, raktänga, 
angaraka; Ära. 
Mercur: hudha, jna, bodhama; induja, saumya, ^^ija, rohini- 
bhava, himaragmija, somaja, candrasuta, candraputra; Himna 
(! so in Chamb. 688 des Vrih. J4t.). 
Jupiter: guru, devejya, suraguru, dhishana, angiras, süri, 
yacasämpati, (brihaspati), vakpati, jiva; Jyaus (so in Chamb. 
688 des VHh. Jkt). 
Venus: hhrigu, bhargava, bhriguputra, bh/iguja, kayi (u^anas), 

danavapujita -, gukra, sita; As p hu j it. 
Saturn: <^ani, manda, mandaga, ^anai^cara; arkanandana, sü- 
ryanandana, ravija, ravisuta, ärki, bhäskari, dine^ätmaja, su- 
hasiai2(;uja, suryasuta, saura, sauri; yama; asita; Kona. 
Rähu: bhuja/igama, tamaA, sinhikeya, phanin, svarbhanu, ta- 

mogu, asura. 
Ketu: ^ikhin. 

Die Namen: Heli, Uimna, Jyaus sind nicht im gewöhn- 
lichen Gebrauch; möglich ist es, dass jiva aus jyau entstanden 
ist, da die indische Bedeutung des Wortes „vivus" nichts mit 
dem'Brihaspati direkt zu schaffen hat: indess findet sich in der 
bei reffenden Stelle des Varälia Mih. ßrih. Jät. 2, 3. jiva neben 
jyau, s. Z. für die K des M. IV, 318 ff. Ära, Ko»a und 
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Asphujit werden ebenso häufig gebraucht, als die indischeu 
Namen. Die Beschreibung der Planeten entlehnt Balabhadra 
dem Trailokyaprakä^a. 

Im Wasser wandelnd sind Q ([, in den Ortschaften (grama) 
wandelnd 5 2]-, im Walde wandelnd cf t? ft (Rähn); dem 
Morgen gehören $ Ij«, dem Mittag ^, dem Nachmittag $ ^, 
der Dämmerung H tfi — Galle cf? Schleim 9 g, gleiche 
Vertheilung der Säfte (samadhatu) $ 21*, Luft t? ft; -- scharf 
(ka^ka) sind © cT? »uss ist 21*, herbe (tuvara, erklärt durch 
kashiiya) ist $, salzsauer (xlir4mla) sind $ d, bitter (tixnau) 
sind (sie! sürya — , man erwartet ß) fe; gross (sthala) i8t([, 
halbmondförmig*) 2(?), viereckig sind © ^^ rund (vartulaa) 
2 21*, länglich ß t^; — Brahmana sind $ 21*, Xatriya (/* 0, 
^üdra ist $, Vai^ya ist ([, Mlecba sind ß t?5 — rotb ist ö', 
golden 2]*, papageienfederfarbig (grnn) $, gelb (ganra) ^, die Farbe 
der mandäi*ärka- Blume hat 0, ganz weiss (dhavala) ist 9, schwara 
sind $^t?; — Klönig 0, Büsser (^, Goldschmidt cT, Brähmana ^^ 
Kaufmann 2|«, Vai^ya 9, Tänzer (vrishala^) t?* Nishada ^; - 
Jiingling cT? Kind $, Männer (madhyamau) d 9? Greise (stha- 
viräÄ) 21* ^ ß; — männlich sind © cf 21^ weiblich g 5 
t? 2; — Silber ([ 9, Gold 5, Gold mit Edelsteinen 21*, Perlen 
©, Zinn (trapuÄ), c/*? Eisen % Knochen ß. — Nach Vämana 
sind günstig 21* d $ 9, ungünstig die andern (also ©(/t?^) 
und auch d ist ungünstig, wenn er abnimmt, ebenso $, wenn 
er mit einem ungünstigen verbunden ist; — Haut, Fleisch, 
Haare % Mark, Knochen ©, Blut cf , Samen 9 (21- $ ß fehlen), 
Fett ([; — in der Beherrschung der acht Himmelsregionen 

*) stbüla indüh khimta khandak \ in khimta muss wol ein Name der 
Venus stecken, da diese sonst hier ganz übergangen ^Sre, etwa 
sitaÄ? Eine Glosse sagt: khan</au rdhvacandrakIraÄ , d. i. khan(/o 
'rdhacand". 
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(pragädi) folgen sich © J ^ ß ft ([ 5 4; dem saltvam gehö- 
ren O ([ 21*, dem rajas J $, dem tamas ft cf t^- "" ^'^^ wesent- 
lichsten unter diesen Angaben finden sich bei Griechen und 
Arabern ganz entsprechend vor, obschon die Uebereinstimmung 
hier nicht eine so völlige ist, wie bei dem Zodiakus. 

Nachdem Balabhadra hierauf die Anwendung dieser £in- 
theilung, dann die Abmessung des Jahresanfangs etc. besprochen 
hat, geht er zu der drish/i, dri^, dem aspectus planeta- 
rum iiber^ dieselbe ist zunächst vierfach: pratyaxasnch^ (plenae 
amicitiae), guptasnehä (mediae am.), guptavairä (mediae ini- 
micitiae), pratyaxavairä (plenae inim.), erleidet indess auch 
noch andere Eintheilungen; B. giebt dann davon auch die Namen 
der Ya(va)na an (24b): mukarinä (äj,UU (/) sj^d aikarxe 
saptame syän mukavil^ (xLUu #) | taravi i^ß G) drik 
caturthe tu tisraA proktä bhayapradSA | tritiyaikäda^e drish^s 

o 

tasdi (^wvjJuwj H^) prokta mahottamä | navapancamayor d/ish/is 
tagli (vi^vJlij ^) prokta mahägubheti || Hiemit langen wir denn 
nun auf arabischem Boden an, wenn schon die Araber selbst 
auch ihrerseits diese Eintheilungen erst von den Griechen ent- 
lehnt haben, bei denen die entsprechenden Namen: crwoöoqj 
axr\iiiay tSTQuycavoQy e^aytavoi;^ TQtycovoii lauten: s. hierüber und 
über die arabischen Namen selbst, wie ihre Bedeutung Beck 
a. a. O. p. 35—37 und Scaliger zu Manilius p. 174. Interes- 
sant ist es, hier und im Folgenden das Verhältniss der griechi- 
schen Namen zu den arabischen zu beobachten. Im Allgemeinen 
stehen die letzteren nur für diejenigen Punkte, die eben von 
den Arabern eigenthümlich entwickelt oder auch nur selbststän- 
dig weiter gebildet sind, und für welche deshalb den Indern 
noch kein griechischer Name bekannt war; die griechischen Na- 
men dagegen, welche sich schon in den Jataka^stra fanden, 
sind auch in die üebersetzungen übergegangen, welche von den 
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arabischen Schriften des Khindaka, Hili^ja gemacht wurden, und hat 
man dafür keine arab. Ausdrücke in Gebrauch genommen, ob man diese 
auch noch später kannte, wie z.B. die eben angeführte Stelle beweist. 
Eine der Haupteintheilungen der Planeten und Zodiakalbil- 
der (besonders zum Behufe der Auffindung des dominus anni) 
ist das pa/icavargicakram, nämlich: 1. die grihe^äA Yerthei- 
Inng der Bilder an die Planeten als deren Häuser nnd ihre Re- 
genten: 2. das uccanicam*), Angabe, in welchen Bildern die 
Planeten je ihre exaltatio v\\)(üf.ia und deiectio ra^snKjj/na haben : 
3. die haddegäh (— trin^ä/i^apä/i), Eintheilung der je 30 Grade 
eines Bildes in verschiedene hadda und Vertheilung derselben 
unter die Planeten als ihre resp. Regenten: 4. die trairägike- 
QvaraA (^^drikä/iapäÄ), Zutheiluug von je drei Planeten an 
je ein Drittel (ösxavoi^) eines Bildes: 5. die mu^allahe<^äA 
= naväTigapä^, Zertheilung eines Bildes in neun Theile, de- 
ren jeder einem der zwölf Bilder entspricht und unter dessen 
Regenten steht (s. unten Laghujat. I, 8. 19. 23). B. citirt für 
diese Identität von mu^allaha mit navä/iga die Auktorität des 
Khindaka (Ya'qub ben Ishaq Alkindi s. Gild. 152): täjakati- 
lake, mu^allahe^äs tu navan9anatha(Ä) prokta(A) sada Khin- 
daka-Romakädyair iti | täjakamuktavallyäm api | musal- 
lahe9ä(n) navamä/i^apän ye jagur mate Khindakagastravijnä 
iti I und führt er hier im Verlaufe auch weiter noch einmal spe- 
ciell das Khattakhutta-Khindakadisammatam an; mugallaha 
(auch musall.) stammt offenbar von der Wurzel ^\Lo, und ündet 

sich, nach Prof. Fleischers gütiger Mittheilung, X^oLo^ für 
„freundschaftliches Verhältniss der Gestirne" von Scaliger zu 
des Manilius Astronomicon p. 143. 144 in der Ausgabe von 1655 
Argentor. (mir steht leider nur die Leydener von 1599 zu Ge- 
bote) angeführt; hadda geht wol auf S^^ fractio, zurück? 

•) ucca ist in der frühern Periode zu den Arabern und von da, in der 
Form aux Gen. augis, auch zu ans übergegangen, s. Reinaud p. 325- 
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£ng hiermit zusammen steht die Untersuchung über die 
Kraft (bala) der einzelnen Planeten und Bilder je in ihren 
verschiedenen Stellungen, und der dritte Abschnitt behandelt 
denn auch ganz speciell die sechs zehn verschiedenen Constel- 
lationen, yoga*). Diese Zahl derselben und ihre specielle Ein- 
theilung ist den Griechen unbekannt — wenigstens ßnde ich 
sie weder bei Ptolemaius noch bei Paulus AI. vor, — und wol 
erst eine den Arabern eigenthümliche Entwickelung und Weiter- 
bildung. Im läjika^ftstra ist sie jedenfalls rein arabischen Ur- 
sprungs**), wie dies die Namen zeigen. Was diese betrifft, so 
giebt zunächst Alchabiti a. a. O. in der differentia tertia: de 
Itis quae accidunt planetis in se et ab invicem mehre arabische 
Namen von Constellationen an, so Alcobol i, e. receptio, Al- 
niene (das zweite e mit dem einen Nasal involvirenden Striche 
darübet) i e. refrenatio, Alichorad i. e. contrarietas, Alfa- 
zim i. e. frastratio., aber es sind dies eben zum Theil andre 
Namen, als die hier gebrauchten, und anderntheils stimmt auch 
die Reihenfolge von: coniunctio, applicatio, oppositio, redditus 
luminis, prohibitio, receptio, redditus, refrenatio. contrarietas, fru- 
stratio, abscissio luminis (altisert bei Pfafl) — ebenso wenig 
zu der von Balabhadra beobachteten Reihenfolge, wie die ähn- 
liche, bei Albumasar: introduct. VII, 5 de applicatione respcc- 
tuum stellarum et separatione angegebene, wo es zudem ihrer 
achtzehn sind: respectus, applicatio, separatio, parilitas, solitudo, 
alienatio, translatio, coUatio, prohibitio, collectio, reditio, contra- 
dictio., impeditio, evasio, interceptio, compassio, rcmuneratio, 

•) Wenn zwoi Planeten, der eine im xbvtqov, der andere in der e;ra- 
vatpoQu stehend, sich zeigen, so heisst dies y 0°; a: dvayor eva graliajo// 
kepdrapanapljarasamsthayor drisli/au satydm yogaA sambhavali | 

••) öbschon Alkofthi (+ 1248) bei Casiri I, 427. 439 Gildem. p. 104. 
108. 111 grade ningekebrt berichtet, dass die Lehre von den Con- 
iunctionen (qaränat), spec. von aliqbal und alidbar indischen 
Ursprunges sei (, s. jedoch Reinaud p. 319 fF.). 
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receptio: s. auch P f äff Astrologie (Nürub. 1816) p. 143 — 45. 
Auch der arabische Uebejrsetzer und Commentator des Pto- 
lemaios, Haly Heben Rodan, giebt zwar in dem Cominen- 
tare zu I, 23 fol. 24 a 2 elf einzelne Coustellationen an, die 
im Ganzen mit den oben genannten übereinstimmen, indess auch 
er nennt dabei nicht ihre arab. Namen: wol aber giebt er in der 
Uehersetzung und Erklärung des folgenden Capitels (24), wel- 
ches liandelt in alictisal i. continuatione et alnisigref i. sepa- 
ratlone et in aliis fortitudinibus, zwei von den Namen des Ba- 
labhadra an, den dritten nämlich und vierten. Welches die 
griechischen Worte sind, die er damit überträgt^ ist mir bei dem 
Mangel des Originals nicht möglich sicher zu bestimmen: ich 
vermuthe, dass es {ywa^>r\ und dvai^i\ sein mögen*) • — Jener 
Uebersetzung des Ali ben Rodan sind nun aber noch mehre 
andere Schriften angefügt, darunter drei, welche dem -Zabel 
bem big Ismaelita angehören. In der ersten derselben (de inter- 
rogationibns) werden fol. 112 — 114 dieselben sechszehn Namen, 
die Balabhadra angiebt, und in derselben Reihenfolge zunächst 
zusammen aufgezählt und dann einzeln mit grosser Ausfuhrlich« 
keit und steter Beziehung auf Messahalla, auch durch einge- 
druckte Figuren, erörtert. Schicken wir zunächst die allgemeine 
Aufzählung voran und besprechen das Einzelne bei den einzelnen 
Coustellationen: De effectu et detrimento planetarum. Scito 
quod omne quid significant stellae faciendum vel non, fit 16 
modis: hoc est alieb el arabice quod latine sonat perfectus: 

^) Diese beiden griechischen Namen sind den Indern bekanntlich 
nebst der allgemeinen Lehre von den Constellationen zugekommen, 
and ist es wohl möglich, dass die Araber diese letztere zunächst 
von Indien ans erhalten haben, wodurch die umstehend erwähnte 
Nachricht des Alkofthi ihre Erklärung fände; jedenfalls haben 
aber die Araber die Lehre specieller ausgebildet. 
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aiidbar i. deterioratio : alictisal i. coniunctio : alinciraf i. 
separatio sive disiunctio planetaram a coDiunctione sua: annael 
i. translatio: algenmee i. coDgregatio vel collectio, qaod melius 
sonat: almane i. vetatio vel prohibitio: alcobol i. rcceptio: 
gairalcobol i. inreeeptio: galaacen i. evacaatio cursus: air- 
chad i. redditus: dapha alchia id est polsatio yirtutis: dapha 
aredir id est pulsatio dispositionis et naturae: alcdetih id est 
virtus vel fortitudo: adof id est debilitas: uvanuelhal camar 
i. esse (!) lunae. Wenden wir uns also ausgerüstet nunmehr zu 
den Namen des Balabhadra. 

1. 2. Voran steht ikkaväla, oder wie es auch irrthümlich, 
da kk und shk in der Schrift sich leicht verwechseln, geschrie- 
ben wird, ishkaväla, d. i.-^^t, von der Wurzel J,^ IV, die 
die uns mehrfach in astronomischer Beziehung begegnet, so mu- 

o o 

kävila, Alcobol und JLä:^^«! bei Beck p. 21 und 36 (oppositio 

Ob o 

JLäÄJuvt plenilunium audit): jLät selbst ist bei Richardson für 

the setting(!) of a star angeführt. Ikkaväla wird im samjnli- 
t antra des Nilakanrha, welche Stelle B. hier deshalb citirt, 
und zwar zugleich mit dem nächsten yoga, also erklärt: cet 
kani^ke 1. 4. 7. 10. panaphare ca 2. 5. 11. 9. (sie! 8. 11!) kha- 
gä^ samastäA, syäd ikkavala iti räjyasukhäptihetuA | apoklime 
3. 6. 9. 12. yadi khagsi^ sa kilenduväro na syächubhaA kva- 
cana täjaka^ästragitaA || Wenn alle Planeten in den vier xe^^qu 
(cardinibus) oder den vier sTtcxvcxcpoQai (locis succedentibus) ste- 
hen, so heisst diese glückliche Constellation ikkavala, indn- 
vara dagegen heisst die überaus unglückliche Constellation, wenn 
sie in den vier uizoxXi/LiaTa (cadentibus domiciliis) stehen. Dazu 
passt denn auch die Erklärung des Zahel: alicbel (perfectio) 
est quum planetae fnerint in angulo vel in sequente angulum, 
alidber (deterioratio) est ut sit planeta cadens ab aTtgulis. 
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Das Wort induyära, bei Zabel: alidb. mit einem Punkt über 
dem b, weicher eine Abkürzung von er involvirt, ist die 
sanskritisirtc Umschreibung von bj>t IV von ^j>. 

Der dritte yoga heisst ittba^ala oder muthagila*): er 
ist dreifach, vartamäna, paripürwa oder bhavishyat, und zwar 
tritt er nach Nilakaw^faa ein, wenn gighro 'Ipabhägair bahubhä- 
gamande 'grasthe nijam teja upädadhita, d. i. wenn ein schnel- 
ler Planet hinter einem langsamen steht, und demselben seine 
Kraft überträgt, wobei indess noch einige weitere Modificationen 
nöthig sind. Zahel sagt: alictisal est ut petat planeta levis 
atque velox coniunctionem alterius planetae tardioris atque pon- 
derosioris. Das Wort JLöjI (und Js-x^ILq? Mutatil bei Zahel) 

kömmt in dieser Form ictisal überaus häufig in den astrolo- 
gischen Schriften vor, wie wir es z. B. eben bei dem arabischen 
Uebcrsetzer des Ptolemaius nachgewiesen haben, s. noch Albobali 
Cap. 16. u. 30., Pfaff Astrol. p. 223. Albätani p. 82. Cap. 54. 
„de certitudine quantitatum Alictisal, quae secundum stellarum 
latitudinem efficiuntmV woiin es also erklärt wird: „cum stellae 
ad sex tum sive quartum, ad trinum quoque vel oppositum aspe- 
etum aliarum stellarum iverint, erunt eis Alictisal." 

4. Der vierte yoga heisst isaräpha oder müsaripha 
(auch musari^pha) und tritt nach dem täjakabhüsbana ein, 
^ighragraho mandagater grahät tu yadaikabhägam purataA pra- 
yati, wenn ein schneller Planet über einen langsamen hinans- 
tritt: es gilt dies als sehr unheilvoll, nach Hillaja jedoch dann 
als günstig, wenn der schnelle Planet selbst ein günstiger ist 
Die Formen dieses Namens, die wir bei Ali ben Rodan und bei 
Zahel antreffen, alnisigref nämlich und alinciraf würden uns 
schwerlicli auf das richtige Wort bringen: die Erklärung aber 

*) Davon abgeleitete Worte sind mathapilin and muthagilita, die sich 
bei Samarasinha finden. 
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hei Zabel: recessio vel separatio planetarum: est ut praetereat 
planet a ievior alium ponderosiorem — zasammt der indischen 
Erklärung lässt keine Zweifel, dass wir darunter entweder 
^\y^\ und o/ö'«? oder ^\yoj\ und v«3-*flu^ zu verstehen haben. 

5. Der fänfte yoga heisst naktam und tritt nach Nila- 
kan/ha, den B. deshalb citirt, dann ein: lagnegakaryadhipayor 
na diishtir mitho Hha tanmadhyagato Hha gighraA | ädäya tejo 
yadi pHsh^hasamsthän nyased atlianyatra hi naktam etat || 
d. i. wenn ein schneller Planet zwischen dem lagne^a und 
dem käryädhipa (d. i. dem Planeten, in dessen Bereich der 
Gegenstand der grade gestellten Frage gehört) steht, und von 
diesem letzteren die Kraft auf jenen überträgt. Zahel: trans- 
iatio luminis a planeta in planetam est ut separetur planeta 
Ievior ab alio ponderosiori et iungatur alteri: tunc quasi con- 
iungit eos et defert naturam primi ad alterum cui iungitur. 
Das annael des Zahel ist wol Druckfehler für annacl Jj;j^ 
woraus die sanskritisiHe Form naktam entstanden ist. 

6. Der sechste yoga heisst yamaya (bei Nilak. einmal 
jamayä): das tajakabhüshanam erklärt ihn also: parasparä- 
lokanavarjitam yat kheVadvayam pa^yati mandakhe^Ä | diptänga- 
kair dhäma caräd grihitvä sthiraya datte yamayäbhidhänaÄ || 
danach tritt er dann ein, wenn ein langsamer Planet zwei an- 
dere sich selbst gegenseitig nicht sehende sieht, und von dem 
Schnelleren der beiden die Kraft auf den Langsameren überträgt. 
Zahel: coniunctio luminis est quando dominus ascendeütis et 
dominus quaesilae rei iunguntur planetae ponderosiori sed qui 
coniungat eorum fortitudinem atque lumen et accipiat eorom 
natnras: Die Form dieses Namens algemee (das erste e mit 
dem den Nasal in volvirenden Strich darüber) nebst dem jamaya 
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bei Nilakan/ha ftkhrt anf die Wurael «^ , von der z. B aach 
bei Beck p. 36 c\,4X:>'\ sich in ähnlicher Bedeutang angefahrt 

findet. 

7. Der siebente yoga (angünstig) heisst manaü und erklärt 
ihn Yädava also: bhaamo vä ravijag carasya purata^ prish/he 
'thavä samstfaita^ pacy&i> ^atradri^ 1. 4. 7. 10. syadiptalavakair 
hioair ahinair api | yat käryärtham atho kritam matha^ilam tatra 
stJiito vä graho grihnäüha maho manaur nigadito yogo 'rthanä^ 
pa/aA II „wenn cT oder tf zwischen lagne^ and käiycf^ vor 
oder hinter dem Schnelleren der beiden steht and demselben die Macht 
nimmt, sei es, dass diese fiar sich ictisal haben oder dass ^ und t? 
auch selbst daran Theil nehmen, so heisst diese sehr ongluckliche 
Constellationm an aü.^' Zabel: almana id est prohibitio fit tri- 
bnsmodis:qaoramunusdicitar absei sio luminis, ethicfit qoan- 
do inter dominum ascendentis et dominum quaesitae rei fuerit pla- 
neta aliqnis in paucioribus gradibus unius eorum et fuerit con- 
iunctio cum eodem antequam fiat coniunctio cum domino rei: 
secundus modus est ut planeta levis et alter ponderosior aint am- 
bo in uno signo et sit tertius inter eos in eodem signo petens con- 
iunctionem ponderosioris, hie aufert coniunetiones primi: ter- 
tius modus est ut planeta levis iungatur alten planetae ponde^ 
rosiori in uno signo et si alter quoque eidem ponderosiori per 
aspectom iungatur, qui sit infra illam leviorem in gradibus i. minus 
gradibus. Planeta ergo levis, qui cum ponderoso est in uno 
signo; prohibet coninnctionem alterius qui aspicit. Das Alme- 
nem i. e. refrenatio des Aichabiti und das almana id est pro- 
hititio des Zabel weisen uns für manaü auf die Wurzel ^j^, 

8. Der achte yoga (günstig), kamvulam, tritt nach Ni- 
lakan/ha ein „käryalagne^yor ittha^e 'trendvitthagalataA", 
wenn lagne^ und kärye^ ictisM haben und nun aucMer Mond mit 
ihnen beiden, oder mit einem von beiden mutha^ila macht: und 
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zwar ist das kamvülam zunichsl; dreifach, uttamam, wenn 
die beiden svagrihoccäTasthitau, madhyamam, wenn sie sva- 
haddädreshkänanayäizgavasth., und adhamam, wenn sie ^tm- 
nlcagrihävasth. ; dazu finden sich dann noch andre Abarten (im 
Ganzen 16). Zahel: fit autem receptio planetarunij cum pla- 
neta inngitur planetae a domo vel exaltatione sua: tunc recipit 
enm bono animo et perfecta receptione. Das Alcobol des AI- 
chabiti und des Zahel setzt es im Verein mit der Nebenform 
kavüla (fol. 106 a S,) ausser Zweifel, dass wir unter kam- 
vula das Wort J^^ zu verstehen haben. 

9. Der neunte yoga (ungunstig) heisst galrikamvülam 
^irak. bei Nilak.) offenbar, wie sich auch aus dem Gair al- 
cobol des Zahel ergiebt, eine Zusanomensetzung des vorigen mit 

^ , sich davon dem täjikälamkära nach dadurch unter- 
scheidend, dass tatkhetögehe tnngastho na ajkd (yadi ca) can- 
dramäA. 

10. Der zehnte yoga (ungünstig) heisst khalläsara und 
tritt nach Yädava ein, wenn „dvayor athaikena ca ^itabhanor 
dHsh/im (bhänudHshdÄ cod.) svamärge vicaran karoti | na mü- 
tha^llam na ca samyutim vä'' ^ der Mond zwar den lagne^ oder 
kl^rye^a oder beide erschaut, aber weder mutha^ila noch irgend eine 
Verbindung mit ihnen eingeht. Zahel: expositio cursus vacui cum 
luna et orbis eins (I): vel planeta iuerit vacuus et planeta fuerit 
quasi exulans: tunc dicitur vacuus cursu: hoc est cpmm nulli 
planetae iungitur aut nullus planetarum iungitur ei: Weder 
galaacen noch khalläsara vermag ich vollständig zu erklären: 
der erste Theil des Wortes ist aber offenbar ^Ü»-. 

11. Der elfte yoga, radda, tritt nach Nilakan/ha ein, 
wenn ein „astanicaripuvakrahinabhädurbala^'* mutha^ila macht. 
Zahel: redditus est quando planeta vel luna iungitur retro- 
grade planetae aut sub radiis solis et reddit ei quod recipit ab eo 
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et destruit causam. Aehnlicli auch Alchabiti. So wenig ich 
mir nun auch die Form airchad bei Hazel erklären kann, so 
geht radda doch ohne Zweifel auf o. zurück. 

12. Der zwölfte yoga (günstig) heisst duAphalikuttha 
(bei Nil. duphM., und dru^ppho asikuttham!) und tritt dem 
täjakabhüshana nach ein, wenn ein langsamer Planet in 
seinem Hause oder darüber oder in seinem trairä^ika mit einem 
unbeschüftigten (?anadhikäriiiS) schnelleren mutha^ila macht. Ha- 
zel: pulsusvirtutisestutiungaturplaneta alteri de domo snaaut 
de triplicitate aut de exaltatione sua. Der erste Theil des Wortes 
ergiebt sich nach des Hazel dapha alchia als <ho - Der 
zweite Theil bleibt mir undeutlich, da ich das alchia mit dem 
älikuttha nicht zu vereinigen weiss. 

13. Der dreizehnte yoga heisst dutthotthadavira 
(neben duMth., dutthadavira, duttha utthadiviram) und tritt nach 
dem jirnatäjaka ein, wenn lagne^a und kärye^a schwach sind, 
und einer von ihnen mit einem anderen, der in der Hohe seines Hau- 
ses etc. steht« muthagila eingeht, wodurchsiebeide gekräftigt werden: 
dieser yoga ist danach anyasähäyy^t karyakarah. Hazel: pulsatio 
quoqne dispositionis ac naturae est ut planeta iuugatur cum alio 
planeta de domo vel exaltatione et pulset dispositionem seu 
naturam suam ad eum. Der erste Theil des Wortes muss nach 
Hazel nicht duttha, sondern wie bei 12 dupha heissen d. i. o^: 
In dem zweiten Theile yermuthet man der indischen Form nach 
das Wort ^^JsJ, das sich indess nicht in der entsprechenden 
Bedeutung findet: dieser würde vielmehr ^.j^jJi* entsprechen, 
was sich aber seinerseits wieder weder der indischen Forib noch 
der bei Hazel aredir anschmiegen will. 

14. Der vierzehnte yoga, tamvira, tritt dem häyana- 
sindhu nach ein, wenn lagne^a und käryega nicht ittha^a 
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liaben, und der stärkere von ihnen, an das Ende des Bildes 
(rä^yanfagaÄ) tretend, dem anderen, der in seinem Hause steht, 
darch ittha^a mit dem nächsten Bilde Macht giebf : dieser yoga ist 
überaus gunstig. Der Name ist wol das ar. ^^^'? Bei Ha- 
zel fehlt offenbar diese Constellation gänzlich. 

15. Der fünfzehnte yoga heist kuttha (ein einziges 
Mal duttha) und' ist überaus günstig: so beisst ein Planet, wenn 
er im kanföka seines Hauses steht und in voller Kraft unter den 
günstigsten Umständen aufgegangen ist. Es scheint dieser Name 
mit dem zweiten Theile von 12 identisch zu sein, ist aber eben 
so wenig klar, wie dieser, oder wie das alctedib i. e. virtus 
vel fortitudo des Hazel, der hier in seiner expositio elf modos 
fortitudinis planetarum ausfühdich erörtert. 

16. Der sechs zehnte yoga heisst duru^pha (neben 
durapham bei Nilak. und duiiipha) und ist der Gegensatz 
von 15: so heisst ein Planet, wenn er in der ungünstigsten Lage 
sich befindet. Man denkt an die Wurzeln ^^jo verberarc oder 
^_J j (IV. per angustias venit), obschon die Ersetzung eines \^ 
durch ph äussert auffallend wäre, da es sonst stets durch b 
resp. V wiedergegeben wird. Das adof i. e. debilitas des Hazel^ 
deren zehn modi er einzeln durchnimmt, hilft uns auch nicht 
weiter. — Für die sechszehnte Constellation, die Hazel hierauf 
noch statt der bei ihm fehlenden vierzehnten aufzählt: de vitiis 
lunae et eins malo esse (zehn modi), findet sich bei Balabhailra 
nichts entsprechendes. 

Der nächste, vierte Abschnitt, sahamädhikära, weisst 
ebenfalls, ganz wie wir dies eben sahen, schon durch seinen 
Namen auf arabische Quellen hin: denn obschon Yädava (grade 
wie Varaha Mihira bei horä) eine Sanskritetymologie versucht: 
sakalabhavaphalasya sahäyatlim vidadhate sahamäni sadä ya- 

18 
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taA I vidhir ivodyamanasya nnnäm ata/i sahamasamnayaoam 
vidadhe sputam || , so ist doch sahama ohne Zweifel nichts als 
das arab. >gv- xAfjQot; sors» portio s. Beck a. a. O. p. 20: es 
Tirerden 50, resp. von andern 75 dgl. sahamäni aufgezählt, und 
dieselben der Reihe nach einzeln behandelt: 1. panyam: 2. guru: 
3. jnänain: 4. ya^as: 5. mitram: 6. mähätmyam : 7. äga: 8. sam- 
arthata: 9. bhrätar: 10. gauravam: 11. räjyara: 12. tÄta: 13. mä- 
tar: 14. suta: 15. jivitam etc. etc. Als Hauptauktoritäten wer- 
gcn hier das Hillaja- und das Romaka-täjikam citirt. Diese 
sahama müssen gleich bei der Geburt festgestellt und dem- 
nächst weiter untersucht werden, um Wohl und Wehe des 
Neugebornen zu ergründen und wo möglich zu leiten. 

Der fünfle Adhyäya handelt zunächst vom Jahresregen- 
teo, zu dessen Auffindung vor Allem eine Kenntniss der nian- 
thahä resp. munthä nötliig ist. Auch hier versucht Yädava 
wieder eine Sanskritetymologic : prasütilagnabhramanena bhav^n 
mathnSti muntheti, aber es ist dies ebenso falsch, wie bei saha- 
ma: munthä ist nur eine zusammengezogene Form des eben so 
häufigen munthahä (bisweilen muthahä ohne Anusvära), und 
dieses Wort gehört nebst dem gleichbedeutenden inthihä zum 
ar. Lp VIII, und entspricht dem ^-^*-« (finis, terminus)u. L^! . 

Zur Definition des Wortes werden mehre Autoren citirt, so 
Samarasinha: janmagatavarsharli^au dväda^bhakte taduddhriie 
^eshe I lagnäd ganite yatra (sc. dhanasahajädibhSve) vigramyati 
munthahä sä syäd iti ;> ferner TejaAsinha, Vämana, Ma- 
Tiittha: dvicandra (12)-bhaktä^ ca gatäbdapinJä/i geshentthibä 
(für Qesha Intthihä) syäd atha janmalagnät j bhramena yukta mu- 
thahä puränaiÄ gubhägubhasyä*pi nirüpanä ca || endlich das täja- 
kat ilakam, die täjakamaktftvali etc. Nach Auffindung des 
Jahresregenten mit Hülfe der munthahl^ wird die ver- 
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schiedene Wirksamkeit der einzeinen Planeten, die ein Jeder als 
Jahresregent ansaht, gescliiidert (bis 105 a): darauf folgt dann 
noch arish^vicära, arish/ahhanga, rdjayogavicära und rajayoga« 
bha/^ga, Gegenstände, die ebenso in den jatakagastra behandelt 
werden. Auch hier wird Ma/iittha viel citirt, und zwar Verse 
Ton ihm, in denen munthahä, müsaripha, kavula nach einander 
vorkommen *), 

Der sechste Adhyäya behandelt die zwölf Hänser (bhliva), 
und werden sie in derselben Ordnung und Bedeutung aufgezählt, 
wie bei den Griechen, von denen sie die Inder offenbar direkt, 
nicht erst durch arabische Vermittlung erhalten haben, da sie 
in den Jätaka^ästra, und zwar mit den griechischen Namen, 
ausführlich abgehandelt werden, so im VHhajjSt. des Varähami- 
hira I, 15 ff. XIX, 1 ff. und in dessen Laghujät. I, 15 ff. Die 
Araber haben sie- möglicher Weise zuerst von den Indem kennen 
gelernt. Diese zwölf Häuser nun sind bekanntlich: die vier 
xsvrqa 1. 4. 7. 10., die vier hzavatpooai 2. 5. 8, II und die 
vier djcoxXi/LKxTa 3. 6. 9. 12, und vertheilen sie sich nach ihrer 
Bedeutung für den, wegen dessen der Himmel befragt wird, fol- 
gender Maassen s. Pf äff''*) p. 150 ff. Paulus Alex. fol. 42 ff.): 

1. (auch lagnam**') genannt), bestimmt dessen tann, Leibes- 
bescbaffenheit. 

*) Ich ?ermathe, dass man dem Manittha, der eben schon vor 
Varüha-Mihira als Astronom berühmt war, ein tljika-gistram 
untergeschoben hat (ähnlich wie dies bei Kälidi^sa der Fall ist)^ da 
man diese beiden Fakfa sonst in keiner Weise mit einander in 
Einklang bringen kann. 
**) ,yYon dem Punkte des Himmels, welcher demjenigen Sterblichen, 
der gerade der Wirkung drr Planeten unterworfen ist, im Scheitel 

steht, ziehe am Himmel 12 Kreise, welche den Horizont (und 

die Sonnenbahn) in 12Theile theilen, dies sind die himmlischen Häuser.** 
**"") 3. 6. 10. 11. heissen auch upacaya, die andern ixpacaya: ich ent- 
nehme diese und die folgenden Namen den beiden J^taka des Va- 
rlha-Mihira, sie finden sich gleichmässig in dem tüjaka^Kstra. 

18 ♦ 
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2. — dhanaiu, Reichtham 

3. (auch du^cikyam rt^xot;? ? genannt) — saha ja, Verwandte 

4. (auch pfttila, hibuka d. i. vTioystov^ sakha, ve^ma, 
bandha genannt) — suhrid. Freunde. 

5. (auch trikona, dhih genannt) — sata, Söhne. 

6. — ripu, Feinde. 

7. (auch astam, jSmitram d. i. ö/u^istqov^ dyünam, dyu- 
tam*) genannt) — jäyä, Gattinn (kalatram). 

8. (auch chidratn genannt) — mrityu, Tod (n*dhanani). 

9. (auch trikonam, tritnkonam genannt) — dharma, Tugend. 

10. (auch meshuranam Vrih. J. I, 18 d. i. /nEcrox^vrnncji 
genannt) — karma, That. 

11. — läbha, Gewinn. 

12. (auch rishpham, riApham d. i. QKpt]? genannt) — yyaya, 
Verlust. — Neben den speciellen Namen werden die Hänser 
theils durch die Ordinal-, theils durch die Cardinalzahlen be- 
zeichnet, z. B. das zweite durch d^itiya oder durch dvi. — Je 
durch die Stellung der Planeten in ihnen wird das Geschick 
des Gehörnen oder Fragenden bestimmt: B. citirt hier haupt- 
sächlich den JfttakapadmakoQa und Manittha, aas beiden 
gewöhnlich sehr lange Gtate. 

Der nächste adhyäya beschäfltigt sich mit dem da^ävicft- 
ra, d. i. der Berechnung des Zeitpunktes, an welchem die ge- 
wonnenen Resultate eintreten wei*den: dagägabdena ^ubhä^ubha- 
plikaklila ucyate. Wenn wir im vorhergehenden Abschnitte keine 
direkten Spuren arabibchen Einflusses gefunden haben, so treten 
uns doch hier wieder zwei neue termini technici entgegen, die 
denselben bekunden: zunächst nämlich fol. 170a ff. das V\^ort 
täsira, tasira, ar. .yuuu/jS und femer das Wort mudda fol. 
189 a ff., das wol dem ar. jCo oder h3^ entspricht. 

*) Hängen diese beiden Worte nicht mit iveiv ZQsamuien? Dm sie- 
bente Hans heisst dvaK» dvTixov, 
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Mich aaf diesen, den weiteren Verlauf des Werkes eioiieh- 
menden, praktischen Theii nfiher einzalassen, ist nicht meines 
Amts noch meines Willens, zumal die Ausbeute auch an und 
für sich wol schwerlich eioe der Mühe sehr lohnende sein 
würde. Zur Vergleichung aber der oben gegebenen täjika- 
Lehre von der Eintheilung der Zodiakal - Bilder und Plane- 
ten mit der entsprechenden rein auf griechischem Einflüsse be- 
ruhenden Lehre der jätakagästra fuge ich die Uebersetzung des 
ersten und zweiten Buches von des Vardha-Mihira laghu- 
jätakam*) bei, indem ich jedem Verse den Text voraus- 
schicke. 

1. yasyodayästasamaye saramuku/aniglirish/acaranakamalo^pi | 
kurute^njalim trinetra^ sa jayati dhämnäm nidhi^ sürya^ || 

Der bei ihrem Auf- und Untergange sogar der Dreiäugige, 
dessen Fusslotus aaf dem Kopfschmucke der Götter ruht, Ver- 
ehrung weiht, die Sonne siege, der Welten Schatz. 

2. horägästram*^) vrittair mayä nibaddham nirixya gästrä/ii | 
yat tasyäthä "ryabhiA säram aham sampravaxyämi || 

Welches horägästra ich mit Hinblick auf die Lehrbücher 

in verschiedenen Metren abgefasst, dessen Kern ich nunmehr in 

Aryä- Versen darstellen werde. 

3. yad upacitam anyajanmani gubhägubham tasya karma/iaA 

präptim | 
vyanjayati g^stram etat tamasi dravyft/zi dipa iva || 

*) das nach Reinaud p. 336 von Albirunt ins Arabische übersetzt 
worden ist. 

*"*) Bha^^otpala erklärt horägdstram durch jdtakam: es ist da- 
mit das 6r/A/7/ j a t a k a m gemeint: diesem letzteren sind denn auch 
alle die von Whish aas dem Horilpüstra citirten Stellen ent- 
nommen, mit Ausnahme einer einzigen Stelle, derjenigen nümlich, 
welche in Lassens Uebersetzung des Whishschen Aufsatzes in der 
Z. für d. K. d. M. IV. auf p. 324 steht. (Die von Vardha-Mihira da- 
rin citirten Vorgänger sind die folgenden: Maya, Yavana und 
YavanaÄ, Manittha, ^aktipür^a, Vish^ugupta, DevasvA- 
min, Siddhasena, Jivaparman, Satya, Pard^ara). 
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Was aufgehäuft in anderer Geburt, Gut oder Böses, dieses 
Werkes Frucht macht dieses Lehrbuch klar, wie in dem Dunkel 
Licht die Gegenstände. 

4. girshamukhabihuhridayodaräni ka^bastignhyasamjnäni | ' 
uru jänü janghe caranäv iti rägayo^jadydA || 

y ist das Uaapt der Zeit*), b' der Muud, xx die Arme, 
69 das Herz, f) der Bauch, irp Hüfte, ^Qi Unterleib, il\ Scham 
f Schenkel, ^ Knie, ;:;: Knöchel, K Füsse. 

5. kälanarasyävayavän jantanäm cintayct prasavak41e | 
sadasadgrahasarayogät push/än sopadravä/if; capi || 

Des Zeitmannes Glieder beachte man bei der Geburt der 
Menschen, je nach ihrer Verbindung mit günstigen oder ungün- 
stigen Planeten als heil oder als Unfällen unterivorfen. 

6. arnnasitaharitapä/alapäni/uyiciträ^ sitetarapigamgan | 
pi/tgalakarburababhrumalinä rucayo (= var/iä^) yathäsankhyam 1 1 

Y ist röthlich, \^ weiss, ix grün, 05 dunkelroth, f} weiss- 
lich, trp bunt, bCl^ schwarz, n\ goldig, :j^ gelb, ^ scheckig, 
;CCt braun, X gniu (matsyavarnaA). 

8. pumstri krüräkrurau carasthiradyisvabhayasamjnäf ca | 

ajavHshamithunakuliräA pancamanavamai^ sahendrädyäA 1 

1. 3. 5. 7. 9. 11 sind männlich und ungünstig, 2. 4. 6. 8. 

10. 12 weiblich und günstig: 1. 4. 7. 10 sind wandelnd, 2. 5. 

8. 11 fest, 3. 6. 9. 12 beides: 1. 5. 9. beherrschen den Osten, 

2. 6. 10 den Süden, 3. 7. 11 den Westen, 4. 8. 12 den Norden. 

8, kujagukrajiiendTarkajna^ukrakujajiyasauriyamagui'ayaA | 
bhe^ä nayän^akänam ajamakaratulakulü-adyäA {| 

cT ist der Regent von 1 und 8, 2 von 2 und 7, $ von 3 

mid 6, ([ von 4, © von 5, 2|. von 9 und 12, t? von 10 und 11. 

Das Haus eines jeden Planeten wird in n ean Theile getheilt, 

*) s. Whish bei Lassen a. a. O. p. 342 ff. woselbst zu lesen ist: 
— Tiisobbrito. tato '/ighridvayam. meshapviprathamil nayarxacaraa^^ 
cakrasthitü ril^ayo. — griharxabL^nibbavanamcalkärthasampratyayüÄ | 
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deren jeder einem der 12 Bilder entspricht, und unter dessen 
Regenten steht: und zwar in folgender Weise: bei Y9 i^ und 
'y^ stehen diese neun Theile unter den Regenten von T his •j^, 
bei b*? ^\ rb unter denen* von ^ bis ITJ;, bei xr, ^^^^^ tXX unter 
denen von i£ii bis ir, endlich bei 6^, ttj;, X unter den Regen- 
ten von Ö9 his X*)- 

9. svag/dhäd dväda^a bhägä, drekänäAt. syuÄ prathamapan- 

canavapänäni | 
höre vishame 'rkendvoA samarägau candratixTia/i^voA || 

Auch theilt man das Haus eines Planeten in zwölf 
Theile, entsprechend den zwölf Bildern, und zwar stets 
mit dem Hause selbst beginnend, z. B. bei T in T — Xi 
bei \i VBL ^ — Y und es werden dann diese zwölf Theile 
(dväda^ä/2^akäA) je von den Regenten der einzelnen Bilder 
regiert. Die Drekä/ia eines jeden Bildes (rä^itribhagaA 
Aex^avoi s. Colebr. 11, 370 ff. 526) stehen je unter den Re- 
genten von 1, 5 und 9. Die beiden horä (rä^yardham ojqu) 
stehen bei 1. 3. 5. 7. 9. 11 unter Q und C, bei 2. 4. 6. 8. 10. 
12 umgekehrt unter (^ und 0. 

10. kujayamajivajnasitaA pancendriyavasunmnlndriyä/tgauäm | 
vishameshu samarkeshütkrame/ia tri/iga/i^akaA kalpyäA || 

Theilt mau das Haus in 30 (a/^ga) Grade, so stehen bei den 
uDgraden Zeichen je 5. 5. 8. 7. 5 Grade unter dem Schutze 
von je cf 'b ^ S 9? und umgekeiui; bei den graden Zeichen je 
5. 7. 8. 5. 5 Grade unter dem Schutze von 9 5 2\. ff ^f, 

^) nayil/»$akdnam adhipaA ajauiakarataldkalirädyä iti | ajainak. 
lira {A)äjiL jeshäm na\änga\iAnßim te ajam - rSdysi^ | mesbasja (1,) 
meshddya dbanvyantdÄ (1 — 9), vrishasja (*2.) makarädy^^ kanyda- 
ah (10 — 6), mithunasya (3.) iuUdyä mithunilntilÄ (7 — 3), karka- 
^asya (4.) karka/ädy^ mio^nt&Ä (4 — 12) j meshavat sinhadhanvinoÄ 
(5. 9.) vrishavat kanySmakarajoÄ (6. 10.) mithanavat tuldkambliayi)^ 
(7. 11.) karka/avad vripcikaminayo^ (8. 12.) | nsiyän^aVinäm eva 
riyyadhipil evadhipatayo jneyüÄ | Bba/^otpala. 
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11. urlcaiuslipadaki/äpyä balinaA prägdaxinäparottaFag^A | 
bamdliylidyaratrabaliDaÄ ki/a nricatushpadäg caivam || 

[12. ine8haYrishadhanTi8inhS^cata8hpadämakarapiirvabhäga9ca | 
ki/ah karka/ara^iA sarisHpo vri^cika^ kathita^ || 

13. maka(ra)8ya pagcimärdham kumbho 1111039 ca jalacaraA 

khyatäA | 
mithanatulädharakanyd dyipadakhyäA kambliara^igirag ca |t ] 
Die Menschen anter den Bildern d. i. :n: vty )Oi, der vor- 
dere Theil des f^ t%: sind mächtig, wenn sie im Osten (d. i 
im lagna, im ersten Hause) stehen, die Vierfüssler d i. 'Y' b* 
f), der hintere Theil des ^, der vordere Theil des ^ im Sü- 
den (d. i. im zehnten Hause), der Wurm d. i. n\ im Westen 
(d. i. im siebenten Hause), die Wasserthiere d, i. 6p, der hin- 
tere Theil von ^, X i^n Norden (d. i. im vierten Hause). Die 
Würmer (hierauch die apya umfassend) d. i. n\, 69, der hin- 
tere Theil von ^, X sind mächtig in der Dämmerung, die 
Menschen am Tage, die Vierfüssler bei Nacht. 

So ist die Erklärung des Verses nach Bha//otpala: dieselbe steht 
in direktem Widerspräche zu der in y. 12. 13 gegebenen Eintheilnng, 
vronach nur der Kopf von :^ zu den Menschen, der untere Theil 
zu den Wasserthieren, der •j^ ferner ganz zu den Vierfu sslern, 
und zu den Würmern zunächst der ^p danach erst auch der H\ ge-r 
hört. Bha//otpala kann diese Verse nicht gekannt haben, wie er sie 
auch in der Erklärung ganz übergeht: sind sie erst nach seiner Zeit 
(aus einer Randglosse etwa?) in den Text gekommen? oder wie sonst 
hat man sich dies zu erklären? 

14. adhipayuto drish/o vä budhajivayutexitag ca yo rägiA | 
sa bhavati balavän na yada yukt^(o) d/ish/o ^pi v^ ^eshaiA || 

Mächtig ist ein Bild, wenn es mit seinem Regenten oder mit 
$ oder 2{4 verbunden ist oder von ihnen gesehen wird, mag es 
auch noch mit andern Planeten verbunden sein oder von ihnen 
gesehen werden: unmächtig dagegen ist es, wenn es nur dies 
letztere, nicht das erstere ist (und halb mächtig, nach Bha//otpala, 
wenn es von seinem Regenten, gleichzeitig aber auch von andern Plane' 
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teu gesehen wird, nicbt aber mit iliiu, wol aber mit anderen ver- 
band en ist). 

15. tanudhanasahajasubrifsutaripujäyämrityadharmakarmäyäÄ | 
vyaya iti lagnad bhavag caturasräkhye ^sh/amacaturthe !| 

Körper, Keichthum, Verwandle, Freunde, Söhne, Feinde, 

Weib, Tod, Tugend, That, Gewinn, Verlust, — das sind die 

zwölf Häuser vom lagnam (avarokri) ab. Das achte und 

vierte heisseu auch „viereckig.*' 

16. pätala-hibuka-sukhavegmabandhusamjnaf; caturthasya | 
navaparacame triko/ie navamai*xam tritriko/iain ca || 

Das vierte heisst pätMa, hibuka (vnoyetQv)^ sukha, vegma, 
bandhu: das neunte und fünfte heissen tiikona (TQtyuwoi:) 
und das neunte auch tritriko/iam. 

17. dhiÄ pa/icaniam tritiyam du^cikyam saptamam tu jä- 

mitram | 
dyünam dyutam ca tac chidram ash/amam dväda^am rish- 

pham |{ 
Das fünfte heisst dhi, das dritte du^cikyam (rvx'^cov??), 
das siebente jämitram (ökxilistqov), dyunam und dyutam (ßv. 
70V?), das achte chidram, das zwölfte rishpham'^) (9/972?) 

18. kendracatush/ayakan^ka (!) lagnastada^macatnrthänäm | 
samjnäA parata^ pa/iapharam ^poklimam tu tatparataA || 

Das erste, siebente, zehnte und vierte Haus heissen 

kendra, catush/aya und kan/aka, jedem kendra (»cevzqov) folgt 

ein panapharam (sorarc/cpo^u), jedem panapharam ein äpokli- 

mam (aÄoxX.7ia) — s. oben p. 259. 260. 

19. trishai/aikäda^ada^amany npacayabhavanäny atho 'nyathä 

'nyani | 
vargottama navä/iga^ carädlshu prathamamadhyäntyäA j{ 

*) ursprünglich wol ri^pham: dem ph wird, falls es aus Fremdwör- 
tern berübergenommen , häufig ein Visarga vorgeschlagen, wdcbes 
letztere dann den Gesetzen der indischen Eophouik folgend sich in 
sh verwandelt. 
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Das dritte, sechste, elfte und zehate Haus heissen 
i^pacaya, die übrigen apacaya. — Thcilt man ein Bild in neun 
Theile (deren jeder einem der zwölf Bilder entspriclit und 
unter dessen Regenten steht), so erhält einer davon den 
Namen vargottama. und zwar bei wandelnden Bildern 
(wenn das erste ein wandelndes ist) der erste, bei festen 
der fünfte, und der neunte bei solchen, die beide Eigenschaf- 
ten haben. 

20. mesh&dyäQ catväraA sadhanvimakarä^ xapäbalä juey&A | 
prish^hodayft vimithunÄÄ firasä ^nye hy ubhayato minaA || 

T b* IX 05 ^ .^ sind bei Nacht mächtig*) und gehen 

mit dem Rücken auf: die andern sind bei Tag mächtig und gehen 

mit dem Haupte auf, letzteres ist auch bei rr der Fall, während 

X 8OW0I mit dem Rücken, als dem Haupte aufgeht. 

21. ajay/*isham/*igäjiganäkarkaminavanijä7/igakeshv inädyuceäA 
da^agikhyash/avin^atilithindriyatrighanaTi/i^eshu **) \\ 

Das uceam (u)j;o)^ua) der Planeten findet in folgenden Bil- 
dern statt: O im zehnten an^ (Grade) des T9 (f. im dritten 
a/i^ des "^f (^ im achtundzwanzigsten an^a des ^. $ im fünf- 
zehnten a/t^ der irp, 2)< im fünften ani^a des 6p, 2 ^m sieben- 
undzwanzigsten an^a der X? t? ^™ zwanzigsten a/i^a der «£2f. 

22. uccän nicam saptamam, arkädinäm triko»asamjnani | 
sinhay/ishajapramadäkarmukabhHttaulikumbhadharaA 1 1 

Das nicam (rrjcif/vaYia) eines Planeten ist in dem sie- 
benten Bilde von dem ab gerechnet, in welchem das uceam 
stattfindet. — f\ ist das trikonam der 0, b' des C, T des 
cf, ITJ? des 5, -J^ des 2ji, )£^ der 9^ tz des t?- 

*) atra yady api balagraba/iama sti tatbäpi samjoilmatrain veditavyaiu | 
yatbk rati'isainjnä | tathä dinasamjnd iti | yatas tesk^m balam oktam 
(in V. 11.) saindhyädyarätribalina iti | Bba^/otpala. 

**) ;ikhi(D) in der Bedentang drei steht für Feuer: trigha/ia bedeutet 
den Cabus von drei, 3'. 
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23. griliahorädrekäna nayabbago dv^da^^akas trin^a^ | 
vargaÄ pratyelavyo gi*ahasya yo yasya nirdi8b/aA|| 

Jeder Planet bat ein Bild zum Hanse, als dessen Regent er 
gilt, und das in zwei horä oder drei drekSna zertbeilt wird: 
auch kann man es in neun, zwölf oder dreissig Theile zertbeilen, 
und zwar erbalteu dann alle die«e Theile besondere Regenten 
(s. V. 8—10. 19). 

2, 1. pracy^diga ravisitakajarahuyamendusaumyavakpataya/i | 
xinendvarkayamärSÄ papäs isdh samyutaÄ saumya^ || 

Den Osten regiert ©, Südost $, Süden cf> Südwest f}^ 

Westen t?? Nordwest ([, Norden $, Nordost 24.. Ungünstig 

sind der abnehmende Mond (von der Mitte des achten Tages 

des schwarzen paxa bis zur Mitte des achten Tages des weissen 

paxa), ferner O t? cT? und ?, falls er mit diesen verbunden ist; 

sonst ist $ und die andern Planeten günstig. 

2. klibapati budhasaurau candrasitau yoshitam urif/äm geshäA | 
Hgatharvasämayajusham adhipa gurusaumyabhaumasitä^ |[ 

Ueber die Eunuchen (Neutra) herrschen $ % über die Frauen 

(l 9, über die Männer die andern. Rik^ Atharvan *), Säman, 

Yajus werden von 2Ji $ c/* $ regiert. 

3. jivasitau vipränäm xatrasyäroshnagu vigäm candra^ | 
^üdrädhipatiA ga^ijaA ganai^caraA samkarabhavänäni || 

2|. 2 heiTschen über die Brahma72a, ^ über die Xatriya, 

^ über die Vi^, £ über die ^üdra, t? i^ber die Mischkasten. 

4. balavän mitrasvagrihoccanavaiigakeshv ixitaA gubhaig dipi | 
candrasitau strixetre purushaxetropagä^ ^esbäÄ|| 

Mächtig ist ein Planet, wenn er in einem befreundeten ßilde 
steht — und zwar d 9 in den weiblichen (graden), die andern 

*) Hat diese Yoranstellung des Atliarvau etwas zu bedeuten? oder ist 
blos das Metrum daran Schuld? — Der Athar?aveda ist allerdings 
für Astrologie yorzüglich fruchtbar und bedeutungsvoll, wie sich 
aus dem dazu gehörigen nazatrakalpa und den parisish/a ergicbt. 
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in den mftnnlichen (angraden) Bildern — , oder in seinem Hanse, 
oder im ui{*(o/<rjc (oder im trikona, fügt Bha/totpala zn) oder im 
nav4/i^a. 

5. prScyädya jlYabudhau suryarau bhäskariA ^a^finkasitau | 
udagayane ^agisilkryan vakre 'nye snigdhavipulftg ca || 

2\, $ sind mächtig im Osten (im lagnam, uvaroXr])^ Q c/* 
im Süden (im zehnten Hanse), t? im Westen (im siebenten Hause), 
([ $ im Norden (im vierten Hanse). In der nördlichen Bahn 
(10—3 ^ bis X) sind (T © mächtig, in der sndlichen (4—7 
69 bis ^) die andern*). 

6. ahani sitärkasnrejyft dynni^i jno naktam indnkujasaur&A \ 
svadinftdishv a^ubha^ubhft bahnletarapaxayor balinaA|| 

Bei Tage mächtig sind Q Q ^^ bei Tag und Nacht $, bei 
Nacht C (^ t?) ^^ ^^^ ^^'^^ ^^ benannten Tage **) ist jeder 
Planet mächtig, ausserdem die ungünstigen in der schwai'zen, die 
günstigen in der weissen Hälfle des Monats. 

7. mandärasaumyaTäkpatisitacandrärkä yathottaram balina^ | 
naisargikabalam etad balasämye 'smäd adhikacintä 'pi|| 

Der schwächste aller Planeten ist % eine Stufe höher steht 
(/, dann folgen ^ '2\»Q([ und 0. Wo nach dem bisherigen zwei 
Planeten gleiche Macht haben, hat man sich hienach zu richten. 

8. dagamatritiye navapancame caturthäsh/ame kalatram ca | 
pagyanti pädavriddhyä phalftni cairam prayachanti || 

Das zehnte und dritte Haus sieht ein im ersten stehender 

Planet nur mit einem päda, das neunte und fünfte dagegen mit 

halbem Blicke ^, das vierte und achte mit drei pada, und das 

siebente mit vollem Blick ^: dem entsprechend ist auch je sein 

Einfluss. 

*) yakre'nje, sphu/agatjä praUpagatajo yakrUa ucyante | bhanmi- 
dayo vakritl^ ca balioo bhavanti | tathügamanc snigdhl^ drigjB- 
mänä balino bhavanti vipulA brihatpramü/i4^ ca dri^jA yä | 
Bba/Zotp. 
**) IdigrahaTi^t svibde svamHae svakilahor^jlm pa | Bh. 
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9. miti^ny arkaj jivo jnagurü jnasitaa vibhäskar^ vikujäÄ | 
idndvarkä vikujaravindava^ ca keshämcid arayo 'nye || 

Nach der Ansicht einiger Lehrer *) ist befreundet mit 
2f^die andern Planeten sind der © feindlich), ^ mit 5 2j., cT 
mit 5, 2 mit cT? 5 mit allen Planeten ausgenommen 0, H» mit 
allen ausgenommen ^f» 2 "*>* »l'^o ausgen. C 0, und t? mit al- 
len ausgcn. ([ cf • 

10. ^atrü mandasitau sama^ ca ^a^ijo mitrani geshii raves, 
tix/yän^ur himara^niijag ca suhridau i;eshaA samäÄ gitagoA | 

jivendüshwakaräÄ kujasya suhrido jno'riÄ sitärki samau, 
mitre süryasitau budhasya himaguA ^atruÄ samä^ ca 'pare || 

11. sureA saumyasitäv ari ravisuto madhyo 'pare tv anyathä, 
saumyärki suhridau samau kujagurü gukrasya ^eshäv ari | 

^ukrajnau suhridau samaÄ suraguruÄ saurasya cänye 'rayas, 
tatkäle ca da^yabandhusahajasväntyeshu (10. 11. 4. 3. 2. 12) 

mitram sthitäÄ|{ 

(ünsre Ansicht darüber aber ist die folgende:) 

0, Feind mit fj 2, Freund mit den andern, gleichgültig gegen $; 

([, Freund mit $, gleichgültig gegen die Andern, Feind mit 
Keinem; 

^^ Freund mit 21. (J ©, Feind mit J, gleichgültig gegen $ t?» 

2, Freund mit 2i ^^ind mit (T, gleichg. gegen die andern; 

24-, Feind mit $2, gleichg. gegen t?, Freund mit den andern; 

2, Freund mit $ fc? gleichg. gegen (f 2J^ Freund mit den andern; 

•fj, Freund mit 2 $, gleichg. gegen 2\^ Feind mit den andern; 
Befreundet ferner ist der Planet, welcher an dem betreffenden 
Zeitpunkte im zehnten, elften, vierten, dritten, zweiten oder 
zwölften Hause steht (er ist ein tatkalamitram, Freund durch die 
Umstände, während die andern Freunde etc. dies von Natur sind.) 

•) Bhai/otpala sagt: Yavana-Ma/»itthÄdtnlm | 
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12. mitraai udftsino Vir vyäkhyäta ye nisargabhävena | 
te 'dhisuhrininitrasainäs tatkälam upasthiläg cintyäA j{ 

Die ihrer Natur nach Freuud, gleichgültig oder Feind sinti, 
werden in den angegebenen Häusern überaus günstig oder befrfth- 
det, oder wenigstens gleichgültig. (Auf der andern Seite werden 
sie in den andern Häusern, in 1. 5. 6. 7. 8. 9, der Freund gleich- 
gültig, der Gleichgültige Feind, der Feind überaus feindlich). 

13. caturasro nätyuccas tanukegaA paittiko 'sthisärag ca | 
^üro madhupiragäxo raktagyämaA pHfhuQ cärkaÄ*){{ 

ist viereckig, nicht sehr hoch, hat dünne Haare, galliges 
Temperament, ist vorwaltend Knochen, ist ein Held, hat honig- 
gelbe Augen, ist dunkelroth, breit. 

14. svaxaA prgjno gaura^ capalaA kaphavMiko rudlürasaraÄ | 
mriduvggghri/iipriyasakhastanuv/'ittaA candramäA prä/i^uÄ |i 

([ hat schöne Augen (dar^aniya^ Bha^/.), ist einsichtsvoll, 
weisslich, schwankend, hat luftschleimiges Temperament, ist vor- 
waltend Blut, hat liebliche Stimme, ist mitleidig, lieber Freund, 
zart und rund, hoch (prän^ur uccaA Bh.) 

15. hinsro hrasvas tarunaA pingdxaA paittiko durädharshaA | 
capalaA sdraktagauro majjäsärag ca mäheya^H 

cT ist bös, kurz, jung, hat gelbe Augen, galliges Tempera» 
ment, ist verwegen (? = duräcäri Bh.), schwankend, rothweiss- 
lieh (padmapati'ägravar/iaÄ), ist vorwaltend Mark. 

16. madhyamarupa^ priyaväg dürva^yämaÄ cirätato nipu/ia^ | 
tvaksäras tristhünaA satatam hrish/as tu candrasutaA 

$ ist von mittelmässiger Gestalt, liebesredend , hellbraun 

(? gädvalaparvänuvar/iaÄ), sehnig (d/'i(?yasnäyuÄ) , geschickt, ist 

*) nnmiltelbar hierauf schiebt der cod. noch folgenden, offenbar zu 
y. 12. gehörigen Vers ein: granth^ntaram| malatriko/iashash/ha- 
trikoTianidhanaikai'üpisaptamagi^^ | ekaikasja yatfaün^üyam bhavanti 
Utk^likä ripavaÄ [| 

Die im dritten, sechsten, nennten, achten, ersten, siebenten 
Hanse sich befindenden Planeten sind stets Feinde darch Umstand. 
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^forwaüend Haut, hat alle drei Temperamente (Galle, Luft and 
Schleim), ist stets heiter. 

^7. madhunibhanayano matimin upacitamänsaA kaphätmako 

gauraÄ | 
Luhatpi/igalake^o meda^sftro garur adirghaA || 

2|. hat honiggelbe Augen (ishatkätaralocanaA Bh. !), ist weise, 
fleischig, hat .^ileimiges Temperament, ist weisslich, hat gelb- 
liche Haare« ist^waltend fett, ist kurz. 

18. ^yänio Yik/4«h/aparyä ku/iläsitamürdhaja^ sukhi kSntaA | 
kaphavatiko madhuraväg bhrigAputra^ ^ukrasärag ca J 

9 ist dunkel, hat schlanke Glieder (virala^rirasamdhiA), 
lockiges, schwarzes Haar, ist freudig (bhogavan) und lieblich, hat 
iuflschleimiges Temperament, spricht liebes und ist vorwaltend 
Samen. 

19. kri^adirgha^pi/igäxaÄ krish/iaApiguno'laso nilaprakritiA | 
sthulanakhadantaromä süiyasutaA snayus^ra^ ca *) [| 

fe ist dünn und lang, hat gelbe Augen, ist schwarz, hämisch, 

träge, hat luftiges Temperament, lange Nägel, Zähne, Haare 

und ist vorwaltend Sehne**). A, TV, 

^) Unmittelbar hierauf fugt die Handschrift folgenden ongeborigen 
YtTS ein: granthanta ram I uchraya^ pari/iüha9 ca tulyo yasja 
^arfirinaÄ | sa ca xi\k parijneyo 'nyagaro (?) parima/iJalaA \\ 

*^) Die folgtf'ndeii Cap. Landein von Zeugung, Schwangerschaft;, Ge- 
burt etc.: sie heissen: III. IdhünMhjäja mit 10 vv. — IV. süti-« 
ki^dby. 10. — V. arisb/ildhy. 11. ~ VI. äyurd^yldby. 5. — VII. 
da^antarda^lvibbägädhy. 6. — VIII. grahlsh/akavargldhy. 15. — IX. 
prakiroakidby. 27. — X nübhasayogädhy. 12. — XI. strijÄta- 
kildby. 6. — XII. niryü»ädby. 5. — XIII. nash/ajütak^dhy. 6. — 
Zusammen 155 vv. — Als Lückenbüsser diene hier folgender Vers 
daraus (9, 12): tipasa-vriddhfl^ri^vaka-raktapa/a-'jivi-bhixn-carak&aäm | 
nirgrantbansliii cü'rküt parüjitaiÄ pracyutir balibhi^ |i Bha//otpala 
erklärt die VTorte also: tSpaso vanaprasthaA, vriddbagrüva- 
kaÄ kapilt, raktapa^a^ slnkhyabbixnr , k\\y\ ekadaniA, bhixar 
yat! tridanJi, caraka^ ciddharaA (?), nirgrantha^ xapanaka^ | 
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lieber das Qäwkhäyana- oder Kaushitaki- 
brähmana. ^ 

Das ^SnkhSyana- oder Kaushitaki-brShmana (Cham|». 
718) zerfällt zunächst in zwei Theile: der eine, kleinere, ffm- 
fasst adhy. I — VI und behandelt die verschiedenen hacir- 
yajna in derselben Reihenfolge, die im Yajus beobachtet wird, 
zunächst das agnyädhanam I, dann das agnihotrani IT, 
darauf dar^apürTiamäsau III. und deren a/iga IV. (annnirvS- 
pyä 1. abhyudit^ 2. abhyuddrish/ä [abhyudra. cod.] 3. Daxä- 
yanayajna 8. sakamprasthäyya 9. munyayana 10. luräya/ia 11. 
ägrayana 12.), endlich die caturmäsyäni V. VI. Der zweite, 
grössere Theil umfasst adhy. VII — XXX. und behandelt das 
Somaopfer, und zwar enthalten adhy. VE — X. die allge- 
meinen Ritualbestimmungen , während in adhy. XI — XXVII. 
die verschiedenen speciellen Obliegenheiten des Hotar, und in 
XXVni — XXX. diejenigen seiner Genossen, des Maiträva- 
runa, Brähma/iächarasin und Achäväka, angegeben werden. 
Es ergiebt sich nun aber hieraus auch noch eine zweite £in- 
theilung des ^ankhäy« Br. : während nämlich adhy. I — X. sich 
mit dem Opferceremoniell beschäfligen , haben es adhy. 
XI — XXX. fast nur mit der Recitation {gansanam) der 
einzelnen ric zu thun, die in ^astra vertheilt werden, welche 
ihrerseits je ihre technischen Namen haben, grade wie dies bei 
den säman der Fall ist. Die Behandlungsweise ist übrigens in 
diesen beiden Theilen trotz des verschiedenen Gegenstandes doch 
ziemlich dieselbe: in dem ersten wird zunächst je der Götter- 
Mythus erzählt, der die Veranlassung zur Entstehung der einzel- 
nen Ceremonien gegeben haben soll; es wird dadurch die Be- 
deutung derselben in allegorisch - mystischer Weise angegeben 
und darauf auch das Ritual selbst geschildert, mit Erörterung 



Digitized by VjOOQIC 



289 

der etwaigen Streitfragen, die sich daran geknüpft haben: ganz 
entsprechend wird denn auch in dem zweiten Theiie meist 
^Ihiächst die Veranlassung erzählt, welcher die einzelnen ^astra 
ihr Entstehen und ihre Namen verdanken und darauf ihr Sinn, 
ihre Anwendung und Vertheilung auf die verschiedenen Festtage 
ausführlich erklärt. 

Während wir hiernach im ^änkhäyanabr. ein vollständig 
geordnetes Werk vor uns haben, welches nach einem bestimm- 
ten Plane über das ganze Opferwerk vertheilt ist, scheint dies 
bei dem andern zum Aigveda gehörigen Br&hmana. welches mir 
bekannt ist, dem Aitarcya Br. nämlich^ nicht in gleichem ftrade 
der Fall zu sein. Zwar kann ich, bei dem Mangel eines Com- 
mentars dazu in der Chambersschen Sammlung, nicht mit voller 
Gewissheit darüber entscheiden, so viel aber ist sicher, dass die 
Anordnung darin eine ganz andereist, als im Qänkhky. Br.: da- 
bei ist aber ihre beiderseitige Aehnlichkeit sehr gross, und neben 
Mythen, die einem jeden von ihnen eigenthümlich sind, finden 
sich die meisten in Beiden zugleich, häufig fast mit denselben 
Worten: zwar sind hievon die zehn letzten Adhyäya des Aitar. 
Br. auszunehmen, für welche sich nichts entsprechendes in dem 
^. Bn vorfindet, dafär steht aber das ^nkh. sütra ei^, das in 
adhy. XV. XVI. ganz als Brahmana auftritt, und z. B. 15, 17—27 
die ^unaA^epa-Sage vollständig mittheilt. 

In beiden Brahmana, und im Aitar. Br. jedenfalls noch 
mehr, als im ^nkhäy. Br., nimmt das Somaopfer die Haupte 
stelle ein: es sind dies eben die feierlichsten Opfer, welche 
mehr Gepränge und Aufwand erfordern, als die andern, und bei 
denen deshalb auch die Recitationen der ^ic-Lieder haupt- 
sächlich stattfanden, während bei den geringeren haviryajna 
meist einige wenige Opfers prüche genögen. Es liegt nun in 
diesem Gegen^nde selbst, dass sich hienach in beiden Bräh- 
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mana maonichfacLc Berührungspunkte mit denen des Säma- 
veda finden ) die sich ja ihrerseits eben allein und ausschliess. 
lieh mit dem Somaopfer und zwar mit dem dazu erfordeHicheo 
Singen der in säman verwandelten Hc beschäfHigen. Es wird 
denn auch im ^. Br. mehrfach direkt auf die ChandogaA, 
SämagäA. Bezug genommen (VI, ll. XV, 2. XVII, 6, XIX, 10 
zweimal. XXFV, 8) und ihre zustimmenden oder abweichenden 
Ansichten angeführt. 

Von hoher Bedeutung und Wichtigkeit sind beide Brah- 
ma/ia besonders für die Critik der /?ik-samliita und der daran 
sich anschliessenden Tradition, für welche sie uns die ältesten 
i vorhandenen Quellen sind. Nicht immer stimmen ihre An- 
gaben von der Anordnung etc. der einzelnen Ric so genau zu 
dem vorhandenen Texte derselben, wie dies in der oben f. 
461 ff. von Roth übersetzten Stelle der Fall ist. Es ist ihr 
VerhSltniss zur Samhitä zwar gänzlich verschieden von dem 
zwischen Samhit^ und BrShma/ia des weissen Yajus obwalten- 
den, wo das letztere im Allgemeinen strikt die Reihenfolge der 
ersteren beobachtet und sie als ein dogmatischer Commentar 
begleilet, aber es sind dennoch Angaben genug in ihnen ent- 
halten, fvelche uns über die Gestalt des ihnen vorgelegenen 
Textes hinlängliche Auskunft geben. Da wir wol jedenfalls eine 
genaue Untersuchung und Vergleichung dieser Angaben in Dr. 
M. Müllers Prolegomenis zu seiner Ausgabe des Aigveda zu 
erwarten haben, so lasse ich diesen Punkt hier unerörtert, und 
füge nur noch zu, dass die oben I, 389 aus dem Aitar. Araii- 
yaka beigebrachte Stelle bis jetzt die erste ist, in welcher uns 
die Aiksamhitä direkt in ihrer jetzigen Anordnung vorgeführt wird. 
Dass aber das Aitar. Aranyaka später ist, als das Aitar. Bräh- 
ma7ia, lässt sich theils aus dem gleichen Veihälhiisse zwischen 
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den Aranyaka und BrShmaita der beiden Yajus schon von vorn 
herein sabsumiren, theils ergiebt es sich aach aus inneren 
Gründen. 

Dem, was ich oben I, 392 — 95 über den doppelten Namen 
des ^.Br., ^ankhäyana-br. und Kaushitaki-br., gesagt habe, 
weiss ich vor der Hand nichts hinzuzufügen *). Wie man sich 
nun auch deren beiderseitiges Verhällniss zu erklären haben wird, 
seltsam genug bietet sogar der erstere Name für sich selbst noch 

A 

Schwierigkeit genug, da die auf A^valäj, grihya III, 4, also 
guter Auktorität, beruhende Schreibart «$a/»Mjliy an a sich auch 
in den Handschriften hie und da dafiir findet. Allerdings sind 
diese indess im Allgemeinen konstant in der Schreibart ^änkh- 
äyana, und auch überalt, wo ich sonst die gruti oder das sütram 
dieses Namens citirt gefunden habe, ist es stets in dieser Form 
(z. B. bei Mahl dh. zu 30, 22.. im Caranavyuha**), sehr oft 
bei Yäjnikadeva sowol in der paddhati als in dervyäkhyäzu 
Kätyäyana), nie in jener: auch wird die Bildung des Wortes aus 
gankha in den ga/za: agva und kunja gelehrt, während für 
sänkhyäyana sich keine Erwähnung in dem ganapa/ha findet : es 
w^ird auch endlich ^ankha selbst theils als Rishi von Aik X, 15 
(Väj. S. 19, 49 — 61), theils als Rechtslehrer citirt, und ihm ein 

") Ich habe mittlerweile in Chamb. 677 die zwei ersten Adhyäya, 
nebst dem Beginn des dritten, eines Ara/zyakam vorgefunden, 
welches wahrscheinlich der Kaushitaki-^aklia angehört, theils 
weil es verschieden ist vom.Aitare^^a-Ara/iyaka, jedenfalls aber dem 
Inhalte nach zum ^ik gehört, theils weil darin am Schiasse des 
zweiten Adhyäya Kaashitaki als endgültige Auktorität citirt wird, 
theils endlich und hauptsächlich, weil der Beginn des dritten 
Adhyäja darin ganz identisch ist mit dem Anfange der Kaoshttaky- 
Upanishad. In Bezug aaf diese letztere berichtige ich hier nachträg- 
lich, dass es oben I, 395: Gä/»gyityani heissen muss, statt: Gdr- 
gyäya/ii; (Qankara erklärt es durch: gängyasya yuvdpatyam. 
*•) aber RiimakrishTia (£. I. H. 440 fol. 9a) hat Sdnkhyäyanä^l 

19* 
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smriti-gästra zugeschrieben, welches sich wie in den andern 
ähnlichen Fällen (s. Stenzler oben L 243. 244) vielleicht an das 
^änkhayanagrihyam anlehnen mag (die smHii des Kaushi- 
taki geht wol auf dieselbe Quelle znräck). Für Sdnkhydy undL 
dagegen finde ich nur zwei Analoga: theils nämlich erhält Airi 
als ^ishi von ^ik X, 11, 15 den Beinamen Sänkhya (Sankhya- 
syäpatyam Sharfguru^.), theils heisst es im Taitt. Ar. X, 35 
(Andhra. 28 Drävi<fa) — ^vetavar/iä Sänkhyäyanasagoträ ga- 

yatri caturviw^atyaxarä . Vinayakabha^^a, von dem man 

hier direkte Auskunft erwarten sollte, lässt uns im Stiche, da 
er ja das Br4hma/ia gar nicht als Qankhayana- oder Sänkhya- 
yana-Br., sondern als Kaushitakibr. erklärt, daher auch keine 
Veranlassung hat auf jenen Namen irgend einzugehen; auch das 
zugehörige siitram citirt er gewöhnlich nur als kalpakara oder 
kalpasütram, in den wenigen Stellen indess (z. B. fol. 183 b), 
wo er es direkt mit Namen nennt, hat auch er die Form (^änkhä- 
yana, so dass für diese Namensform jedenfalls die meisten und 
die besten Auktoritäten sprechen. 

Der eben erwähnte Commentar des Vinäyakabha^^» Sohnes 
des Mädhavabha^/a , ist in hohem Grade vorzüglich; er nimmt 
vielfach Bezug auf des Jaimini mimansäsutram, auf die sütra und 
brahma/ia der andern Veda und andern ^akha, wie auf die 
Coinmentare dazu, und citirt häufig äusserst wichtige kärikäs. 
Ein Theil der Handschrift (Chamb. 253) ist leider sehr beschä- 
digt, indess ist es mir doch nach vieler Mühe gelungen, die auf 
einander folgenden Blätter herauszufinden und richtig zu ordnen ; 
ausser dem Schlussblatte (fol. 451) fehlen indess auch noch ei- 
nige Blätter in der Mitte. 

Da mir auch der Text nicht vollständig vorliegt — adhy. 
24, 9-- 29, 2 fehlen — , so beschränke ich mich im Folgenden 
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darauf, die iDteressnntesien Legenden und andre Stellen nam- 
haft zu machen, und resp., wo es thunlich, auch die entspre- 
chenden Sl eilen des Aitareya Brahmana zur Vergleichung an- 
zuführen. B 

In II, 9, im Aitar. Br. V, 29—31, wird die Frage behan-/^ f;?< '- ,'i 
delt, ob man das agnihotram vor oder nach dem Aufgange der 
Sonne bringen solle: udite hoiavyäSm anudita iti mimänsante, , 

und daran dann folgender itihasa geknüpft: tad dhä^pi Vrisha- /^S' 
^ushmo VÄtävataÄ pürveshäm (vriddyn^m madhye) eko jir/ii^ f^;^ /^ . 
(jlrna^) ^yano rÄtryam evobhe. ^huti hüyamane dHsh/yoväca 
rätryam evobhe Ähuli juhvatiti rätryäm hiti (vismaye dvirvacanam, ' A '^ r» 
hir vismaye) | sa hoväca | ( juhvataÄ prati): vaktä smo 'nv eva, yam 
amum lokam paretya pitHbhyo 'tho enam naÄ (Tio^bei Vinjly.) 
graddhätliro, yad v evaitad ubhayedyur agnihotram ahüyatä 'nye- ,^ 
dyar vä, tad etarhi hüyaie rMryäm evety | elad eva kumari 
(vratayaktü) gandharvagrihitovlica (viyeshibhijnä uv.): rätryäm 
evobhe ähuti juhvatiti rätryäm höiti {hUi bei Vinly.) sä hoväca: ^' '^»* 
samdhau juhuyät: „wer nach dem Aufgange opfert, bringt dem 
fortgehenden (pravasate) grossen Gotte (mahate deväya) ein Gast- 
geschenk (ätithyam), wer vor demselben, dem nahen (samnihi- 
täya): drum thue man letztres. Vrisha^ushma Vätävaia*), 
einer von den Vorvätern, sah, als er einst altersschwach dalag, 
dass man beide agnihotraopfer in der Nacht brachte: erstaunt 
sprach er zu den Opfernden: „Jene Welt, die ihr nach dem 
Tode für die Väter hofft**), die werdet ihr nicht erlangen, da 
*) Vinäyaka liest Vädhävata, das er von V dhaiv (gatipuddhyo// 
-f- ava ableitet (akaralope): vadhävatsa gachaisu bhavo vädhä- 
vataÄ : über die V dhÄv in der Bedeutung von „als fahrender Schü- 
ler oder Lehrer heramwandem'^ s. ^atap. Br. XI, 4, 1, 1. Kausb. 
Up. IV, 1. 
*") Vinayaka hat hier eine ganz andre Lesart, die ich übrigens in 
ihrer Endform nicht genau aus der grade durchlöcherten Stelle 
herausbringen kann: anuvaktä sma eva, maduktam bahukalena 



Digitized by VjOOQ IC 



294 

ihr das agnibofram, das ihr hisher am Abend des einen und am 
Morgen des folgenden Tages brachtet, jetzt nur in der Nacht 
darbringt/' Auch eine Gandharvaergriffene Jungfrau (s. 
I, 8 f. 2t7 oben p. 230) sah es missbilligend und sprach: „in der 
Dämmerung soll man es darbringen. '^ — Das Ait. Br. giebt V, 29 
dieselbe Legende, aber umgekehr: Vrishagushnvo ha Vatä- 
vata nviica Jätukar»yo (s. 1, 55. 215 Roth zur Lit. 6r>): 
vaktä smo vä idam devebhyo, yad vai tad agnifaotram ubha- 
yedyur ahüjatä ^nyedyur väva tad etarhi hiiyata ity | etad u 
haivoväca kumäri gandharvjigrihitä vaktä smo va idam 

pit/Mbhyo, yad vai bis etarhi hüyala iti | . Im (^änkh. 

B. schliessen sich nun an die Worte der gandh. kumäri noch 
drei Verglcichungen an, welche eben zur Bekräftigung der von 
ihr ausgesprochenen Ansicht dienen sollen ; sie lauten, wie folgt : 
samudro ha vä esha sarvamharo (ajabvata^ sarvam harati) yad 
ahorätre, tasya haite gädhe tirthe yat sa77idhye, tad yalhä 
gädhäbhyäm tirthäbhyäm samudram atiyät, tädrik tad y^at san»- 
dhau juhoty — atho devasenä ha vä eshä 'dhvagä (adhvany eva 
sthitä parain na praptS) hanishyantl yad ahorätre, tasyä haite pa- 
xasi yat samdhye, tad yathä paxäbhyäm xipram adhvänam an- 
viyät, tädrik tad yat sa7»dhau juhoty — atho mrityor ha vä 
etau vräjabähu (prasarantau bäliu, s. I, *218. 273 o.) yad ahorätre, 
tad yaihä vräjabähubhyäm parijigrahishyann *) antarenätimucyeta, 

phalisLjalUy ägaye \\U | paretya rarilvä yam am um 1. pidtibhya 
(oder pidribha?) atho eiiam lokam na ^raddhätäro bhavan- 

taÄ I bhavadbh! rltrau butam tasya dinasambandbo na kenüpi 

prakärenety arlhaÄ | dribha gamphane, apiA purvas, tasyäkäralo- 
l\Skh I bahulam chandasiti ^apo luki rapam (aber was für ein ru- 
pam?) yam lokam aprayäma/^ sa iia bhaviskyati prülarhomäbhäväd 
iti tatparyärtha^ | pUvibhya iti kecit pa^hanti ! <atra ^raddhatära 
ity ävritya gaarave/ia dvitiyü yojyü | pitribbyo yam amum lokam 
graddhätüro 'thoeuam svarlham na f^raddbäUra iti | 
•) dvivacaaam chandasam | Vinäy. fasst «»s also als Part. Fnt. Pass. 



Digitized by VjOOQIC 



295 

tSdrik tad yat samdhau juhoH | Darauf föhrt das Br. fort: „So 
sagt denn auch (lad u La smälia) Kaashitaki: Abends opfre 
man nach dem Untergange, aber vor der Dunkelheit, denn das 
ist die Zeit, wo die Götter herbeikommen (sa deyayäDa>^ ketuA), 
dadurch erlangt man Heil, die Himmelswelt: früh opfre man vor 
dem Aufgange, wenn das Dunkel verscheucht ist; wer es an- 
ders macht, gyäma^abalau häsyagnihotram vishidato (vishi- 
dato VasadayataA), ^har vai gabalo (ujjvalatvüt krodhena dlmsaratvän 
mi^ratvam), ratriA ^y4ma/i (krishwaÄ), »sa yo maharätrc jnlioti 
^yämo häsyägnihotram vishidaty (slu VinJ, atha yo mahahne 
juhoti gabalo hasy^nihotraoi visliidati (aber shi yon zweiter 
Hand).'* — Was nun zunächst die ErwShnung des Kaushitaki(Pä/i. 
IV, 1, 124) betrifft, der, wie schon 1, 393 bemerkt, stets den Ausschlag 
giebt (siddhÄntam Iha), so sind die anderen Stellen, an wel- 
chen dies, wie hier, geschieht, die folgenden : IH, I ("takam ). VII, 
4. Vni, 9 (unmittelbar nach Pai/igya, dessen Ansiclit dadurch als 
irrig bezeichnet wird) XI, 5. 7. XIV, ± 4. XVI, 9 (nach Pai//gya) 
XVffl, 5. XIX, 9 ("takam, nach Pai/igyam). XXH, 1. 2. XXIII, 4. 
XXIV, 8. 9 (nach Pai/igyam) XXV, 8 (nach Pai/igt sampat). 14. 15. 
XXVr, 3 (nach P.). 5 (nach P.). \K iL 14 (nach P.). XXVH, l. 
XXVni, 2. 7. XXX, 11 (zweimal). — Ueber die ^yäma^aba- 
lau giebt Vi^vanätha zu Gotama-Nyaya-Sufra H, 57 p. 76 Aehn- 
liebes an: gyät^o ^sya^liuÜm abhyavaharati ya udite juhoti, ^a- 
'/^alo 'syä "hutlm abhyav. yo ^nudite j., ^jäva^sivaläv asya 
'^h. abhyavaharato yaÄ samayädhyushite juhoti. Nach Paras- 
kara's grihyasutra Chamb. 373 fol. 26b und 27a sind es, nach 
Stenzlers gütiger Mittheilung, die Söhne der Saramä und des 
Sisara, Bruder des gleichfalls als Hund erscheinenden Kumara, 
d. i. die beiden Slirameyau, s. Kuhn in Haupts Zeitschrift 

es ist aber wol Pari. Pass. des Desideralivs von einer Form jigra- 
htsh neben jighriz. 



Digitized byCjOOQlC 



296 

VI, 125 ff. In einem Gebete, das dem Schlosse von Agvalä- 
yana's grihyasütra angefügt ist, wird ihrer also gedacht: Vai- 
vasvatakule jätan dvau ^y amagavaiau ^unau | tabhyäm pincfo 
mayä datto raxetam pathi mäm sadä || Wenn an der oben 1, 272 
ans Chändogya X, 13 angeführten Stelle Qankara (bei Roer 
in der bibl. ind. III, 622) unter <;yäma das härdam brahma, 
unter ^abala den brahmaloka versteht, so ist zwar allerdings 
nicht unmöglich, dass diese Auffassang wirklich auch von dem 
Verfasser der Chändogya- Up. beabsichtigt ward, jedenfalls aber 
wäre dies bei ihm nur als eine allegorische Einkleidung des 
Volksglaubens anzusehen. Der Volksglauben dachle sich eben 
zwei Hunde, den einen scheckig, den andern schwarz, als 
Geleiter der abgeschiedenen Seelen auf dem Pfade zur andern 
Welt. Das Nähere über diese uralte Vorstellung ist bei Kuhn 
a. a. O. nachzusehen. Kuhn hält daselbst den £inen für den 
Genius des Schlafes, den Andern far den des Todes, ändert 
dies aber oben 1, 114 daJiin, dass sie „ursprünglich niemand 
anders als Indra und Agni (d. i. Yama)^^ gewesen seien; dazu 
stimmt denn auch (s. Kuhn a. a. O. p. 130), dass sie in der 
Anukramani, wie es scheint, mit den beiden A^vin identificirt 
werden, da ja auch diese letzteren nach Kuhn*s Ansicht für 
Indra und Agni zu halten sind. Wie dem auch sein mag, die 
obige Stelle des Kaush. Br. ist jedenfaUs wol als ein Zeugniss 
dafär aufzufassen, dass man sie sich auch als Tag und Nacht 
erklärte, eine Deutung die übrigens Yäska in der Nir. auch 
unter den Deutungen der beiden A^vin aufifiihrt Ihre verhält- 
nissmässig, besonders später, seltne £i* wähnung ist wol dem Um- 
stände zuzuschreiben, dass sie eben dem Volksglauben angehören, 
und wird uns daher das grihya - Ceremoniell wol noch nähere 
Auskunft bringen, das ja mit diesem insbesondere, in Verbindung 
steht (s. Stenzler oben p. 159). — Was ihre Namen betritt, so 
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heissen sie im Aik, wie es scheint, stets nur ^abalau, oIiqc 
als 9yäma und ^abala geschieden zu werden, lieber die Bedeu- 
tung von ^yama, ^yäva (dunkel, schwarz) s. Vaj. 8. spcc. 
I, 26 und über den Uebergang des m in v oben p. 43 u. Qyävi 
ist unter den Namen der Nacht Nigh. I, 7, QyävakäA heissen 
aber aucb die Rosse des Sonnengottes Nigh. I, 1«5, die doch 
sonst nur als weiss gedacht werden *). Das Wort gafrala, 
das später in der Form ^ae^ala erscheint, wird von Mahidbara zu 
Vaj. S. XXIV, 10. XXX, 20 durch karbura, scheckig, und 
ähnlich auch von ^ankara und VinSyaka erklärt (Säyana zu 
Taitt. Br. III, 30, 15 erläutert es gar nicht), auch für die spätere 
Zeit ist diese Bedeutung nach Wilson s. v. die gewöhnliche: 
daneben findet sich die Form ^avara, womit insbesondere eine 
Klasse der wilden Ureinwohner Indiens bezeichnet wird (schon 
im Aitar. Br. VII, 18 s. oben I, 463), sei es von ihrer Haut- 
farbe, sei es von dem bunten Schmucke, mit dem sie sich be- 
hängen. Selti»am genug heisst auch ein ^ishi des Rik (X, 12| 18) 
()abara (Käxivata). Es fragt sich nuu, welches Ursprunges das 
Wort ist: das b ist darin offenbar die alte Schreibaii, da es sich 
so in den vedischen Handschriften konstaut findet; meiner Ver^ 
muthung nach ist dies b aus einem frültern v entstanden, wel^ 
chem ein r vorherging, das sich später verloren hat, so dass 
wir hienach zu einer Form garvara(-la), garbara(-la) getan- 
gen; von erstrer ist das Fem. ^arvarl flir Nacht (Mgh. I, 7) 
etc. auch später noch in Gebrauch geblieben, s. U/i. II, 117. **) 

*) QjAyägva, QyAvAgyi heissen zwei Äishi des Äik. 

•*) Der Scholiast zu Pän. IV, 1, 7 betrachtet indess ^aryar! als Fem. 
von parvan, und ist dies auch, s. Vdj. S. spec. II, 71, an and für 
sich ganz passend, insofern wir ja auch die Form parva haben, 
und eben va, van wie ma, man häufig neben einander stehen; 
dasselbe ist aber auch mit van und vara der Fall; wir haben 
jitvan, jitvara (Pa». III, 2, 163), jityari: itvan, itvara (P. ib.), itvarf: 
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Speciell veranlasst zu dieser Vermuthung werde ich durch das 
neben 9 a v a r a in derselben Bedeutung gebräuchliche k a r v a r a , 
karbcira (ßik ash/. VIIL 7, 2), rcsp. mit verdunkeltem a karbi^ra, 
welches, da das palatnie ^ fast überall aus k entstanden ist, eben 
weiter nichts sein wird, als die ursprüngliche Form von 4;avara 
selbst. VorlreiFlich passt denn hiezu der griechische Kfo|3f§oc, 
der sonach seinem ^//2^5genossen Qabala auch Aei7/)^/i.9- iden- 
tisch ist. 

Der erste Abschnitt des dritten Adhyaja findet sich 
wörtlich, mit geringen Veränderungen, im Aitar. Br. VII, tl 
wieder, woselbst er indess nach dem, was Roth in der Einlei- 
tung «zu seiner Ausgabe der Nh'ukti p. IX bemerkt, als spätere, 
wahrscheinlich eben aus dem Qa/ikhayanabr. entlehnte, Einscbie- 
bung zu betrachten ist, da ihn Säya/^a in seinem Commentar 
übergeht, und da darin das Paingyam, d. i., nach Vinäyaka, 
die Ansicht (matam) des Paingya und darauf das Kaushi- 
takam, die des Kaushitaki, erwähnt wird, was sonst im Ai- 
tareya-Brähma/ia niemals geschieht. Ob hierunter, wie Roth 
annimmt, Schriften, oder, wie ich oben I, 393 angenommen 
habe, brähmanaartige (grössere) VV'crke dieses Namens zu denken 
sind, welche dem Veif asser des ^ankhäyana-Br. nur in mündlicher 
Tradition vorlagen, ist mir wieder zweifelhaft geworden 5 es könnte 
eben auch nur, wie Vinäyaka es fasst, die traditionelle Ueber- 
lieferung einzelner Lehren verstanden sein, die bei dem Kanshi- 
takam erst in Folge der Bearbeitung durch Qänkhäyana, und bei 
dem Paingyam in einer (später von A^valäyana bearbeiteten?) 
nicht mehr vorhandenen Form, Brähma/zagestalt angenommen 
habe und zur Schrift geworden sei. Die Frage bleibt aber na- 

nagvan, napvara (P. ib.), na^vari: gatvan, gatvara (P. ib.), g&tyan: 
dhtvan, dhivara (U/i. III, 1), dhivari: pivan, ptvara (U«. UI, 1), 
ptvart etc. 
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fürlich unentschieden. Wie sich Kaushitakam nur zweimal 
findet, so auch Paingyam nur noch XXiV, ^, und XXV, 7 
Paingi sampat, sonst stets Paingya^ (s. I, 404. 405). Pain- 
gya steht zu Pi/igala in demselben Verhältniss, wie Opya zu 
Kapila: nach \ä]. S. 24, 34, wo pai»garäja durch paxivi^esha 
erklärt wird, bedeutet pi/»ga (gelb) vielleicht einen Vogel? 
CS sind ja überhaupt mehre /{ishi -Namen mit Thiernamen iden- 
tisch, 8oKapi(la)^ Mane/üka, Aishabha, Baläka, ^unaka, Hastin 
(? Rämäy. V, 88, 6 Gorr.), Aja etc. 

Dem vierten Adhy^ya entnehme ich Folgendes: k. 4 athäto 
Däxäy'anayajnasya, Däxäyaitayajnenaishyan (prdpsyan) Phäl- 
gnnyam paur/»^mäsylim prayunkte (jajate), mukham vä etat 
samvatsarasya yat Phälguni paurnamäsi, tasmiit tasyäm 
adixitäyanäni (Wortspiel) prayujyante, 'tho Daxo (rishiÄ) ha vai 
Parvatir etena yajnenesh/vä sarvän kämän äpa — . Ueber den 
Beginn des Jahres mit der Phälguni paur/iamasi s. ^atap. Br. 
VI, 2, 2, 18; über Daxa s. oben I, 223. 24. Nir. XI, 23,. und 
über seinen Vater Parvata oben I, 483. Der ilSdadha für 
den pagukäma, der särvascniyajna für den prajMikäma, der 
Qaunakayajna für den tustürshamä/ia (sa ya iched bhrätrivyam 
strinviyeti) werden ebenfalls phalgunyäm paur/iamäsyäm gefeiert 
k. 5 — 7, ebenso wie der munyayana für den sarvakäma und 
der turayaTta (s. P. V, t, 72) för den svargakäma k. 10. 11. 
Der Vasish/hayajna dagegen gehört der Phälguni amäväsyä 
an: Vasish^ho 'kämayata hataputra^ prajäyeya prajayä pa^ubhir 
abhi Saudäsän bhaveyam iti sa etam yajuakralum apa^yad 

Vasish/hay ajnam tenesh/vä abhi SaudäsAn abhavat — ; 

ebenso der säkamprasthäyya (genannt: yat säkam samprati- 
•h^hante säkam samprayajaute säkam bhaxayante) für den ^raish- 
/fayakäma und paurushakäma k. 8. 9. Das Erndteopfer, ägra- 
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yana*), k. 12 — 14 ist an kehie bestimmte paur/iamäsi oder 
amävasyä gebunden und richtet sich stets je nach dem wirkli- 
chen Eintritt der Erndte, des ^yämäkasasyam in der Regenzeit» 
und der vc/}uyaväs oder des vrihisasyam im Frühlinge; auch 
kann es an jedem Tage der lichten Hälfte, yasmin naxatre 
kämayeta, gebracht werden. 

Der fünfte Adhyäya behandelt die je am Anfange der 
drei **) Jahreszeiten zu bringenden Opfer ^cäturmäsyäni (näm- 
lich vai^vadeva *'^*^)-varu7iapraghasa-säkamedhä^): caturm^yani 
prayunjSnaA ph^lgunyäm paur/iamasyäm pray unkte (= ara- 
bhate), mukham vä etat samvatsarasya yat phalguni paumamäsi, 
mukham uttare pha)^ (da sn a x at r a m nämlich), pucham pürve - - 
atho bhaishajyayajnä vä ete yac cäturmasyäni, tasmsid Htusam- 
dhishu prayujyauta^ 7*itusamdhishu hi v^adhir'jäyate. Diese letz- 
tere Vorstellung ist wol auch der Grund für die vorher behan- 
delten Opfer, da die beiden agnihotra den ahorätrasamdhi, die 
beiden Mondopfer den paxasa^/idhi entsprechen, s. Qatap. I, 6, 
3, 35. Das vierte cäturmäsya-Opfer, für welches die sütra- 
Verfasscr in Verlegenheit sind, die Zeit anzugeben (s. Yajnikadeva 
zu Kätyäy. V, 11, 1. 2), das ^unasiryam, gehört nach k. 8 
dem dreizehnten Monat (dem malamaiia, Schaltmonat) an. 

Die ersten 14 k. des sechsten Adhyaya stehen in keinem 
Zusammenhange mit den cäturmasyäni, und ist leider hier im 
Comm. eine Lücke (83 b. und 84b. sind nur halb, 84a. ist gar 
nicht beschrieben), so dass der Anfang dieses Adhyäya daselbst 
fehlt, sonst würden wir wenigstens erfahren, welchen Zusam- 

*) agrasjä'nnasyä 'janain praptiA, pnshodarüditv^d akäralopaA^ tadar- 

tham karniägrayanam. 
**) vin^ati^atam (120) vä Vitor ab^ni— heisst es XI, 7. 
•*•) Nach Katyay..V, 1,1. 2, 1. 6, 1 ist vaipyadevam Phalgunyam, 
varu/iapraghasäÄ AshaiJhyam, sUkatnedha^ Kirttikjam zu 
bringen. 



Digitized byCjOOQlC 



301 

menhang Vinäyakn, resp. die Tradition, hier findet. Zunächst 
zusammengehörig sind k. 1 — 9, welche die Entstehung des Rudra, 
dann k. 10 — 14, welche die Pflichten etc. des Brahman helian- 
deln. „Prajapati nach Erzeugung begierig versank in tiefes Brü- 
ten; aus ihm entstanden fiinf: Agni, Vftyu, Aditya, Mond un^ 
Morgenröthe als die fünfte; er sprach zu ihnen: „brütet auch 
ihr!" als sie nun brüteten, nahm die Morgenröthe, die Tochter 
des Prajapati, Apsaras- Gestalt*) an und stieg vor ihnen auf: 
da wandte sich der Sinn der Götter ihr zu (tasyäni esliam ma- 
naA samapatat), und es entfiel ihnen Samen: vor den Vater 
Prajapati tretend sprachen sie: „Samen haben v^ir vergossen 
(asicämahai), möge er uns nicht mit jener (vereinigt) werdeh." 
Prajapati machte eine goldne Schale (camasam, bhagäkäram 
Vin), einen Pfeilschuss tief und breit (ishumfttram urdhvam, evam 
tirya/icam s. ^at. I, 6, 3, tl), darein goss er den Samen. Dar- 
aus stieg hervor (ein Mann) mit tausend Augen, tausend Füssen, 
lausend Armen (? pratihitähhi^, pravrittibhiÄ Vin.). Der 
trat vor**) den Vater Prajapati; der sprach zu ihm: „weshalb 
(kathä) kommst du zu mir?" „Gieb mir einen Namen,'* sagte 

*) Wir liaben liier eine Erinnemng an die nrsprängliche Bedeutung 
der Apsarasen vor uns. Die Morgenröthen werden im ^ik 
stets als herrliche, leuchtende Jungfrauen geschilderl^ und hat sich 
diese Vorstellung im Verlauf mythisch fixirt. Der Name der Ur-* 
va^i z. B. ist nach Kuhn fem. von urvapa, welches ans ur- 
va/ica entstanden ist, wie roma^a aus roman, yuva^a ans yuvan, 
turva^a ans turvan etc., also in der Bedeutung identisch mit nruci, 
der breiten, einem häufigen Beiwort der Ushas. Natürlich schlies* 
sen übrigens die Reihen der Apsarasen auch noch andere liebliche, 
zauberische Luft- oder irdische Erscheinungen ein, nicht etwa blos 
die Morgenröthen; über die ihnen nah verwandten Gandharva s, 
oben I, 483: die tiräskari/ii ist der Nebelschleier. i 

**) abhyäyachat, agalavän, abhyapurvo yamis tasja cho *utdde^aA | 
Ist etwa hier das y aus einer geschleidten Aussprache des g zn 
erklären? 
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er, „denn ohne mit einem Namen bezeichnet zu sein (ayihitena 
nämnä) werde ich dieses Essen nicht verzehren (das mir ange- 
wiesene Amt des Zerstörers nicht übernehmen)/' Prajftpati giebt 
ihm nun den Namen Bhava (s. oben p. 37), und als er je noch 
einen Namen mehr haben will, sieben andere Namen, nämlich 
^arva, Pa^upati, Ugro deva^, Mahftn devah^ Kudra, Igäna, 
A^ani. — Dieselben Namen erhält Agni, der Gott des Feuers, 
im ^atap. VI, 1, 3, 10 — 17, wo sie aber in folgender Ordnung 
stehen: Radra. «Sarva, Pa^upati, Ugra, A^ni, Bhava, Mahän de- 
vaA, Igana, und wo dann noch ein neunler hinzutritt, Kumära 
nämlich (s. Rik Msitid, V, 2, 1. oben I, 269). In derselben Ord* 
uiHig, wie hier, nur dass Rudra dort vor Mahädeva steht, und 
A^ani ganz fehlt, finden sich ferner obige acht Namen im 
dreissigst en prapä/haka der Atharva-SamhitS, bei Aufrecht 
oben I, 123. 132, und auch in der Väjas. Samh. 39, 8. 9 sind 
sie, A<;ani mit eingeschlossen, Gegenstand der Verehrung, wie 
sie denn auch grösstentheils, mit Ausnahme nämlich von Mab an 
deva>^, I^ana und A<;ani, schon im Qatarudriyam (Vaj. 8. 
XVI) vorkommen. Das Vorkommen und das Felden zweier von 
ihnen, der Namen Mahän devah und Igäna nämlich, ist allein 
schon genügend um einen vielleicht bedeutenden Zeitunterschied 
zwischen den 5^tellen, wo das eine oder das andere der Fall ist, 
.zu postuliren, da diese beiden Namen offenbar ein galiz besonde- 
res Hervorti*eten des bezeichneten Gottes über alle andern Göt- 
ter hinaus, resp. vielleicht schon eine Art sektarischer Verehrung 
desselben zu involviren scheinen. Die letzten Bucher der Väjas. S., 
die entsprechenden Theile des ^atap. Br. und der Atharva-Samh. 
gehören sonach der Zeit nach wol zu einander, resp. auch zu 
der obigen Stelle des Kaushit. Br. Was diese selbst betrifft, so 
könnte man leicht zu der Vermuthung kommen, sie als eine £in- 
schiebung zu betrachten, eines Theils weil sie ja eben ohne er- 
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sichtlichen Zusammenhang mit dem Vorhergehenden und Fol- 
genden ist, andern Theils, weil in dem Kaush. Br. sonst nirgend- 
wo ein entschiedener Heryortreten des Rudra, resp. des Agni 
KU bemerken ist: man könnte sogar eher versucht werden dar- 
aus, dass vielmehr im Gegentheil Agni im Kaush. Br. 7, 1, 
ebenso wie im Aitareya Br. I, 1, als der unterste («ivama) der 
Götter dem Vishnn als dem höchsten (parama) der Götter 
gegenübergestellt wird, den Schluss zu ziehen, dass dadurch irgend 
ein feindseliges Machtyerhältniss zwischen beiden bezeichnet 
werde, e« würde dies indess ganz img sein, da diese Ausdrücke 
rein örtlich zu nehmen sind, und sich ursprünglich offenbar 
nur darauf beziehen, dass Vishnu hoch oben am Himmel 
wirkt, Agni unten anf der Erde, was dann weiter im Brfth- 
mana selbst nnd von den Commcntatoren (so auch SSyana zu 
Qat. Br. V, 2, 3, 6), da sie das Opfer als die Welt, den Kosmos 
selbst betrachten, so dargestellt wird, als ob Agni das unlere, 
vordere^ Vishnu das obere, hintere Ende des Opfers sei. 

Die zehnte kanJik4 enthält einen andern Schöpfungsmy- 
thus, wie Prajäpati Brahman ward, woran sich dann in k. 
11 — 14 eine Angabe der Erfordernisse und Obliegenheiten des 
(menschlichen) brahman, d. i. des Oberpriesters, und der daran 
sich knüpfenden Mythen anschliesst. Derselbe Gegenstand wird 
im Aitar. Br. V, 32—34 behandelt, doch fehlt daselbst die prii- 
^itra-Sage. „Prajapati war in Brüten versunken: aus dem präna 
zog*) er darauf diese Welt hervor, aus dem apäna die Luft, 
ans dem vyftna jene Welt; er bebrütete (abhyatapyata) diese drei 
Welten, erschuf (asrijata) aus dieser Welt den Agni, ^us der 
Luft den Vftyu, aus jener Welt den Äditya: er bebrütete die^e 
drei Lichter (jyoti/ishi), erschuf aus dem Agni die Aic, aus dem 
*) prüvrihat, Tardhitavan. Anspielung auf den Namen brahman, 
pr. varbman, der Hervorziehende, Wachsen-niachende 
Schöpfer; vrih ist sowol neutral ab tranntiv. 
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Vayii die Yajas, aus der Sonne die Säman: er bebrütete diese 
dreifache Wissenschaft, er entfaltete (atana(a) das Opfer, mit der 
Äic pries er, mit dem Yajas brachte er dar (? prätarat), mit 
dem Säman sang er: aus dieser dreifachen Wissenschaft zog er 
den Lichtsaft (tejorasam) heraus zur Heihmg dieser Veda, bhür 
ans den Aic, bhnvas *) aus den Yajus, svar aus den Säman **): 
dadurch ward er Brahman (der Heryomehende) und das Opfer 
kam ihm zu Stande: das Opfer kommt zn Stande dem, der ei- 
nen also wissenden Brahman hat. — Sie sagen: wenn der Ho- 
tar durch die ric zum Ilotar wird, der Adhvaryu durch das 
yajus zum Adhvaryu, der Udgätar dnreh das Säman zum Ud- 
gätar, wodurch wird der Brahman zum Brahman? welchen jenen 
Lichtsaft (Prajäpati) aus der dreifachen Wissenschaft hervorzog, 
dadurch (also durch die drei vyäliriti) wird der Brahman zum 
Brahman. — Sie sagen: wen soll man zum Brahman wählen? 
was muss er wissen , welchem chandas muss er angehören ? ***) 
Die einen sagen: den Adhvaryu, d^n der kennt die Reihen- 
folge der Ceremonieen; Andre sagen: den Chandoga, denn 
dann werden die havis- Opfer (bei denen sonst nar Hotar nnd Adh- 
varyu d. i. Äic und Yajas vertreten sind) mit allen drei Veda ver- 
bunden. Den Bahvrica (wähle man), dabei bleibt es, die bei- 
den andern Veda sind von diesem abhängig (etatparicaranau), es 
finden sich in ihnen sehr viele den Hotar betreffende (Stellen, 

*) bhava iti | anderswo stets bhavar iti. 

^'*) Bis bieher findet sich die Legende aach in der ChAndogyop. 6, 1? 
bei Roer p. 288. 89. Im Ait. Br. V, 32 wird hier auch noch die 
Entstehung des Wortes om, die Zerlegung desselben in a, 
n, m berichtet, wovon im Kaush. noch nirgendwo die Rede zu 
sein scheint: tani ^ukr^ny abhyatapat tehhjo 'bhitaptebhyas trayo 
var;2^ ajäyantäkara ukaro makSra iti tSn ekadhii samabharat tad 
etad o3raiti tasmäd om om iti pra/zauty, om iti vai svargo loka, 
om ity asau yo 'sau tapati | 
***) kimvidam kimchandasam brahmdfiam vri/iite. 



Digitized byCjOOQlC 



305 

alra bhuyish^hä hotr-ftyattä bhavautiti); die Libationen werden 
mit Äicversen ergriffen , die Saman werden in den Äic ^^esnngen, 
darum soll es ein Babvrica sein *). — Sie sagen: welchen 
Theil des Opfers bringt der Brahman zu Stande (samskaroti), 
welchen die übrigen ritvij? „Die Hälfte" sage man: dvc vai 
yajnasya vartani (sara/iyau), väcä 'nyä samskriyate manasä 'nyä, 
die letztre durch den Brahman, die erstre durch die übrigen 
Priester: drum sitzt der Brahman still, während die andern mit 
/Sic, mit Yajus und Sä man wirken, denn er besorgt eben jene 
andre Hälfte des Opfers. — Wenn sie nun zu ihm sagen: brah- 
man, wir wollen das Wasser bringen (praneshyämo), brahman 
pracarishyämo (pratario Vin.), brahman prasthäsyämo , brahman 
stoshyäma^, so ertheilt er dazu die Erlaubniss, indem er nur 
das Wort om**) ausspricht; denn diese eine Silbe schliesst die 
ganze dreifache Wissenschaft ein, durch die dreifache Wissen- 
schaft ist dann die Erlaubniss ertheilt. Im Brahman hat das 
gauze Opfer seinen Hall : drum wenn beim Opfer etwas zu we- 
nig oder zu viel ist — yad vai yajnasya skhalitam (nyünam) 
volba/iam ***) (adhikam) vä bhavati — , so sagen sie es dem 
Brahman, er heilt das durch die dreifache Wissenschaft/^ Durch 
bhuÄ svähä heilt er, wenn dgl. bei einer Äic vorkommt («. 
Chändogyop. 6, 17. Roer p. 289), durch bhuvaA svahä bei einem 
Yajus, durch sva^ svähä bei einem Säman, durch bhür bhuvaA 
«vah svahä, wenn die Sache ungewiss ist. Durch diese drei 
yyäliHti schafft er Sühne für Alles: drum darf er nicht sagen, 
wenn man zu ihm kommt: „ich weiss das nicht ^', denn wer 
diese drei vyäbriti kennt, der weiss Alles: yathä f) ha vai dä- 
*) Vom Atharvan ist also hier, wie im ganzen Bache, nicht die 

Rede; desto schärfer sind die Ansprache, welche die Schriften des 

Atharvan selbst auf die Würde des brahman erheben, s. I, 296. 
**) Für in|, wie o^ravaya für A^rAvaya, yaasbai für vasha^ (oder 

ans Tavasha/?), vaak för vik, s. oben p. 188. 
***) In demselben Sinne wird das Wort ShaJy. Br. I, 5 gebraucht. 

yady rikta ulbanam yadi yajash/a a yadi silmala alb. — Im Taitt. 

Ar. I, 10, 7 garbhinjä nlbafiam steht es im Sinne von alba, worüber 

B, Vi}, S. spec. II, 93. Das b ist in Folge des (in I verwandelten) 

r aus V entstanden, ebenso das n aas n. 
t) Zum Vergleich die betreffende Stelle des Aitar. Br. V, 32: etAni 

20 
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riiiia(A) ^leshma (qyklkkhjam) sam^leshanam sylit paricarmanyaiii 
(bäddhrySdi) vaivam evaitä vyähritayas trayyai vidyäyai sam- 
^eshinyaA |! 12 || — Wenn der Brabman von seioem Sitze die (et- 
waigen) Gräser etc. fortwirfl, reinigt er iho dadurch : dann setzt 
er sich hin mit den Worten: „ich sitze hier auf dem Sitze des 
Arvävasu/' denn Arvavasu ist der Brahman der Götter 
(^tap. I9 5, 1, 24 der Hotar derselben): den setzt er hierdurch 
vor sich hin: ,9 möge er das Opfer unverletzt halten" so den- 
kend: hierauf murmelt er: „Brihaspati ist Brahman," denn BH- 
haspati ist der Brahman der Götter, von ihm erbittet er hier- 
durch Erlaubniss für sich: wenn dann das Sprengwasscr herbei- 
gebracbt wird, verstummt er bis zu dem Aufruf des Havisberei- 
ters, denn das ist des Opfers (vordere) Thür, er hält sie dadurch 
geschlossen; nachdem die svish/akrit-Ceremonie gebracht ist 
(, verstummt er abermals) bis zur Erlauboiss der anuyaja (Nach- 
opfer), denn das ist des Opfers zweite (hintere) Thur, er hält 
bie dadurch geschlossen. — (Unmittelbar nach dem svish/akrit hat 
der Brahman das pra^itrani, den Opferrest, zu essen.) Als 
damals die Götter das Opfer entfalteten, reichten sie dem Sa- 
vitar das prä^itram *) dar (parijahorus, Comm. -jahrus), dem 
zerschnitt es die Hände, da gaben sie ihm zwei goldne, drum 
heisst er der goldhändige: sie reichten es dem Bhaga dar, dem 
schlug es die beiden Augen aus (nirjaghäna s. Nir. XII, 14X 
^drum sagt man: Bhaga ist blind; sie reichten es dem Pushan 
dar, dem schlug es die Zähne aus (paroviipa), drum sagt man: 
Pushan hat keine Zähne, isst Mehl (karambhabhägaA) **). Da 

ha Tai veiUiiüin anta(A)plesha7i4ni yad etA vyAhritayas, lad yatfadt- 
manä 'Hmi^Dam samdadhyild yathil parvanA parva yathft (leshmanA 
carmaisyaiH yA 'oyad vA kl(Ti)(li8h/ani sam^leabayed evam evaitA- 
bbir yajnasya vi(lish/am samdadbAti | 
*) KA^ikA za PAn. V, 1, 105 prA9itA pr&pto *sya prA^itrfm: fkhn den 
Mythus etc. s. ^tap. I, 7, 4, 6— 22 (wo aber nichts von den ab- 
geschnittnen Händen des Savitar berichtet wird), Rosen za Rik I, 
22, 5. Mahfdh. zu VAj. S. 1, 16 (wo i^ine andre Mythe ans der 
Bahvricapniti citirt ist, bei der die daitya belheiiigt sind). 
**) Die goldnen Hände des Savitar smd seine goldncn Strahlen: 
Bhaga ist blind, weil er die Frfibsonne in dem Stadinm bezeich- 
net, wo sie noch nicht ganz, nur theilweise siebtbar ist, s. VAj. 
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sprachen die Götter: ^Indra ist der stärkste, der kräftigste von 
den Göttern, dem reicht es dar;'* sie reichten es dem Indra dar, 
der besänftigte es durch Gebet (brahma/iä); darum sagt der 
(menschliche) Brahman (wenn ihm das prägitram gebracht wird) 
,, Indra ist Brahman**: er blickt es an mit den Worten: „mit 
dem Auge des Mitra blicke ich dich an,** mit des Mitra Auge 
besänftigt er es hierdurch; darauf ergreift er es: .,mit des leuch- 
tenden Saviiar Erlaubniss. mit den Armen der A^yin, mit den 
Händen des Fushan (nicht mit meinen menschlichen Armen, 
Händen) ergreife ich dich,** mit diesem Spruche besänftigt er es 
durch diese Gottheiten: hierauf kehrt er die Halme von einer 
etwas erhöhten Stelle weg und legt es darauf nach Osten ge- 
kehrt nieder (tad vyuhya trin^ni prligdanc^am Bihandile nida- 
dhati): „auf der Erde Nabel setze ich dich, in den Schooss der 
Adiii," denn die Erde ist es, welche die Speisen mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdurch: dann nimmt er es (aus dem Ge- 
fass) und verzehrt es: „mit des Agni Mund verzehre ich dich** 
(s. Vaj. S. n, 11), denn Agni ist es, der die Speisen mild (gar) 
macht, er besänftigt es hierdurch : hierauf spült er sich den Mund 
mit Wasser aus: „du (o Wasser) bist mildernd,** denn Wasser 
ist mildernd und heilend, Milderung und Heilung wird dadurch 
beim Opfer am Ende bewirkt. Nunmehr berührt er seine Glie- 
der (pränan, Augen, Ohren etc.); was diesen (durch das Essen 
des präQitram) irgend geschädigt oder verletzt worden, das bringt 
er wieder znrecht^ heilt er dadurch: mit den Worten: „in des 
Indra Bauch lege ich dich (o prägitram)** berührt er zuletzt den 
Nabel, denn Indra hat es damals besänftigt *).** 

Der Sinn dieser ganzen Frocedur, und der dazu erdachten 
Mythe ist offenbar der, dass es gewaltiger Sühnnngen und Kräfte 
bedarf, wenn der Rest des zuvor von den Göttern genossenen 
heiligen Opfers nunmehr von einem unwürdigen Menschen ver- 

S. spec. II, 82; was aber die Zahnlosigkeit des Püshan betrifit, so 
fehlt mir darüber jegliche Yermuthung. 
*) Es folgt noch: atha yat süvilre/ia japena prasauti savitä vai prasavitA 
karmana eva prasaväya || 14 1| nach Viniyaka mit Bezog auf den Vlj. 
S. II, 12 sich findenden Vers. 

20* 
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sehrt werden soll,, was ^ber andrerseits nöthig ist, damit eben 
nichts übrig bleibt. 

Wenn k. 1 — 14 gar nichts mit den cäturmasylini zn thnn 
haben, so kommt dagegen k. 15 wieder aof sie zurück nnd auf 
ihre Bedeutung; sie umfassen das ganze Jahr, dies seinerseits 
wird selbst als Prajapati gedacht, Prajäpati aber ist Alles, so sind 
denn auch die caturmäsyäni Alles und man erreicht durch sie 
Alles — esha prajäpatir eva samyatsara^ catnrvin^o (mit seinen 
24 Halbmonden) yac diturm^sylini, sarvam vai prajäpatiÄ sarram 
caturmäsyäni, tat sarvena sarvam äpnoti ya evam veda. 

Die Behandlung des Somaopfers beginnt im siebenten 
adhyäya mit der dixä, dixaniyesh/i, k. 1 — 4, welche vier Tage 
vor dem eigentlichen Somaopfer statt findet. In k. 4 findet 
sich die schon oben I, 193. 209. 612 berührte Legende: athäiah 
Kai^ini dixä, Ke^i (rishir) ha Därbhyo (Dü/bbyo Vin.) di- 
xito nishasäda, tarn ha hiranmaya^ ^akuna a;9atyoväca (slgatya 
Vin. ) : dixito *) vä asi dixäm aham veda tarn te braväiti; sakrid 
ayaje tasya xayäd bibhemi, sak/ id - ish^asyä *ho tvam axitim 
vettha täm tvam mahyam (seil, brühi) iii, sa ha tathety ovaca 
(so auch Vin.) | tau ha samprocäte | saha (zusammen) sa (Kefi) 
ftsolo vä (rft^abda; cärthe) Värshnivriddha (vnshT^ivriddbeshn 
jataÄ) Uan (sataUm parya^an) vä KävyaÄ Qikhandi vä Yäjna- 
seno ^), yo väsa äsa sa sa äsa (yo *njo 'pi väse aivasaan ftsa, 
sa sa Ulaprabhritir ftsa, äganlar nivisi cety arthaA) | sa (^akuna^l) 

hoväca . Gegen die Lehren des gakuna tritt aber Kaushi- 

taki selbst auf: tad u ha smäba Kaushitakir na hotavyä (elft 
ÄhutayaÄ), atiriklä ähutayaA syur yad dhüyeran. Vinäyaka be- 
merkt dazu: Kaushitakigrahanam ^äkhäbhedena siddhäntärtham, 
tataÄ purvoktam para^khiyam dargitam nädartavyam. Nach 
Auseinandersetzung der Gründe zu dieser Nichtannahme der Leh- 
ren des VogeJs geht dann der Text zur Beantwortung der von 
demselben gestellten Frage über (oder wie Vin. sagt: evam ya- 

•) Man sollte hier, und vorher, 'dtxito erwarten: von erster Hand steht 
hier auch aväcä, ist aber von zweiter Hand in nvdea verwandelt, 
und Vin. hat beide Male dixito. 

**) ^ikban^^in sowol als Yajnasena sind MBhär. XII, 1507 unter 
den Namen des K/'ish/ia mit aufgezählt! 
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IninenoktAm dtxim nWi^rja STaysm anyathoktvi (akuoeua Ke^inam 
prati prish/dm sakridish/asyüxiliin avajam Kanshftakir ilha): -^ 
ity<» atfaa khala graddhaiva sakrid-islUasjäxiti^/ sa yah ^rad- 
dadiiäno yajate tasyesli^m na xiyata , lipo 'xitir yä imä eshu 
-^lokcshu y^Q cemi adhyätmant, sa yo mayy axitir iii vidvän 
yajate tasyesh/am na xiyata^ etäm *) n haiva tat Kegi Däfbhyo 
hiranniayäya 9akunSya sakrid- ish/asyäxitim provftca. 

Die übrigen kanc/ikä, 5 — 10, bebandeln die unmittelbar auf 
die dixaniyesh^ folgende prliyaitiyesh^i, Eingangsopfer, und 
die am Schlüsse des ganzen Opfers naeb der arabbritbesli/i zu 
ToUziehende udayaniyesb/i, Scblussbandlung. Dabei dann fol- 
gende Legende (k. 6) zur Erklärung, wesbalb die einzelnen Op- 
fergaben (ha vis) dabei den bef reifenden Gottheiten geweiht sind: 
„Als die Götter durch das. prayaniyam den svarga erreichten, 
kannten (pra ja jnus) sie die Himmelsgegenden nicht. Agni sprach 
zu ihnen: „opfert mir eine äjya -Spende, und ich will eine Him- 
melsgegend erkunden*^ sie opferten ihm und er erkundete (prft- 
jlinat) die östliche Himmelsgegend, deshalb bringt man den agni 
nach Osten gerichtet herbei, wird das Opfer nach Osten gerich- 
tet dargebracht, opfert man dabei, indem man nach Osten ge- 
richtet dasitzt, denn dies ist die ihm erkundete (prajn4t&) Hirn* 
melsgegend.'^ So erhält Soma den Süden, Savitar den We- 
sten, Aditi die obere Himmelsgegend, die pathy4 svasti den 
Norden, und hier findet sich nun die schon oben I, 153 n. aus- 
gehobene merkwürdige Stelle: „sie erkundete die nördliche Hirn* 
melsgegend, die väc nämlich ist die pathyä svasti, drum wird 
in der nördlichen Gegend eine mehr erkundete (prajnätatarä) 
Sprache gesprochen: „nach dem Norden geht man ja auch um 
die Sprache zu leinen, und wer von da zurückkehrt, dem horcht 
man begierig zu*^ also sprach er **), denn dies ist die der Sprache 

*) atra sarvasammatim sdcayan Kepy api gakunäjettham proyAcety Aha: 

etAm a faaiyeti { Yin. 
***) Zn dm Worten iti ha smAha ergänzt Vin. sarvalokaA; oder sind 
sie etwa als ein Zeichen dafür anzusehen, dass die Worte uda/ica 

n evayanti paprüshante als die traditionelle Erkläning, 

Glosse, des vorhergehenden zn betrachten sind, resp. also arsprSng- 
lich nicht in den Text geliöron? Es findet sich dies iti ha smAlia 
hänfig eingeschoben. Vin. sapplirt dann sonst immer: ^rutiA. 
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erkundete Gegend." Im Zusammenhang hiermit steht die oben 
I, 191 angcföhrte, dieselbe Legende behandelnde, Stelle des ^at. 
Br. m, 2, 3, 15, wo es heisst: lasmäd atrottar^i vag vadati 
Kurupancälaträ „darum im Norden die Sprache spricht (d. i. wird 
gesprochen), wie bei den Kuru*)-Pa/icäla. Auch im Aitar. Br. 
I, 7 — 11 findet sich dieselbe Legende, doch nichts Entsprechea- 
des für diese Zuthat dazu. 

Der achte Adhyaya bcgiunt mit der ^tithyesh^i, welche 
als das Haupt (^iras), der Anfang des Somaopfers bezeichnet 
wird; nach Väj. S. V, 1. ^atap. III, 4, l, 1 und der von Ma- 
hidhara beigebrachten Stelle aus Tittiri dient dieselbe zur gastli- 
chen Begrussung des herbeigebrachten (Königs) soma und seiner 
angeblichen Begleiter. — Der Text nimmlf jetzt mehr eine prakti- 
sche Gestalt an und geht zu der Aufzählung der einzelnen Verse, 
Lieder etc., zur Angabe ihres Opfergebrauches über. In k. 8 
findet sich die Legende von den drei Städten der Asura, der 
ehernen (ayasmayi) auf der Erde, der silbernen in der Laft, 
der goldnen (hari/ii) am Himmel; ebenso Aitar. Br. I, 23; s. 
Mahidh. zu Väj. S. V, 85 von ihrer Zerstörung erhielt Agni den 
Namen tripura, der dann später auf seinen Erben und Nach- 
folger ^iva übergegangen ist; über die Entwicklung dieser Mythe 
im epischen und Puraita- Kreise s. Burnouf Bhägavatap. tom. HI. 
p. IX. MBh. Vin, 1391. Hariv. 16239. Bhäg. Pur. V, 10. 

Im zehnten Adhyaya wird das Thieropfer geschildert, im 
Ganzen mit geringen Abweichungen von der bei Roth Einl. zur 
Nirukti p. XXXIII ff. gegebenen Schilderung des Aitar. Br. Q, 
1 — 7. Im Anfange von XI, 5 (s. auch XIV, 3) findet sich eine 
Untersudiung über die Gestalt, in welcher das Wort om anzu- 
wenden ist, ob ^uddha(?), ob makäränta: ^uddha^ pranavaA 
syät prajäkämänltoi , makäränta^ pratish/häkämänäm | makli- 
ränta// pra/tava^ syäd (nityakarmani Vin.) iti haika ahuA, ^ad* 
dha iti tv eva sthito (iti haike ähur Vin.), (evam Vin.) mimänsitaA 
prariavo, (siddhäntam üha) Hhäta iha guddha iha pur na iti, 
^uddha eva pranavaC^) syächastränuvacanayor madhya 'iti ha 

*) In Bezug auf den Namen kura trage ich hier beilänfig nach, dass 
sich derselbe als reines adiectiv für kartri (^ankara) in einer gä- 
thä findet, die Ghdndogyop. VI, 17 ciürt wird (bei Roer p. 292). 
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sm&ha Kaushitakis, tathA (p&ryottaram) samhitani bhavati, 
niaklir^nto Vasänärthe, pratisb/hä vä 'avasäoam pratish/faityA 
*evä, *tho ubhayoÄ kämayor dptyai (abbayam kriyate). Wir fin- 
den sonacb das Wort om hier, wie zu erwarten war, schon in 
gewaltigem Ansehen: von der zunächst im Ailar. Br. V, 32 ge- 
schehenen Zertheilung desselben in die drei Laute a, n, m scheint 
indess, wie schon oben bemerkt, im Kaush. Br. noch nicht die 
Rede zu sein, so wie darin auch von der später ihm zngeschrie- 
ben^u unbeschränkten Heiligkeit und Identität mit dem Gött- 
lichen selbst noch nichts zu finden ist. Erst im Vrihad-Ara/iy. 
findet sich dieselbe ausgesprochen, so wie im Fancavin^abr 
und der Chändogy opanishad : der Einfluss der SSmatheologen ist, 
wie überhaupt für die^tmystisch- allegorische Richtung, so wei 
auch hiefijr von besonderer Bedeutung gewesen. 

Die zu dem Liede des Kavasha Rik X, 3, 1 (pra devatrifc 
brahmane g^lur eta: 15 vv.) gehörige Legende findet sich Xu, 3 
also v^or: roädhyamäA (rishaya^) Sarasvatyäm satram äsata, tad 
dhäpi Kavasho madhye nishasftda: tarn hema upodur: däsyä vai 
tvam putro 'si na vayam tvayä saha bhaxayishyäma iti | sa ha 
kmddhaA pradravan Sarasvatim etena süktena tush^va, tam heyam . 
anveyäya | tata n heme nirägä-iva (nikrishto rsigo yeshäm) menire, 
tam hänvävrityocur: /*ishe namas te astu mä no (nk 2te Hand, 
mä mä Vin. sambhrame dvirvacanam) hinsis, tvam vai nak 
^reshäio *si yam tve 'yam anvetili tam ha jnapayäm (samtosha- 
yäm) cakrus tasya ha krodham vininyu// | sa esha Kavashasyaiva 
(sha cod. va Vin.) mahimli süktasya canuveditä | Im Aitar. Br. 
n, 19 lautet diese Legende folgendermasseu (s. Roth zur Lit. 
p. Iv54): rishayo vai Sarasvatyäm satram äsata, teKavasham 
Ailüsham somid anayan: dksjäh putra^ kitavo brähmanaA 
katham no madhye dixish^i | tam bahirdhanvo 'davahann: 
atrainam pipäsä hantu Sarasvatyä udakam m4 päd iti | so bahir- 
dhanvo MülhaA pipäsayli'Vitta etad aponaptriyam apa^yat pra de- 
vaträbrahmaraegäturetviti tenäpäm priyam dhämo**p4gachat 
tam dpo 'nüdäyans tam Sara's vati samantam paryadhävat tasmM 
dhä^y cMrhi parisarakam ity dcaxate yad enam Sarasvati 
samantam parisasära | te vä rishayo ^bruvan: vidur vä imam devä 
npe'mam hvayämahä iti tatheti tam upähvayanta tam upahüyai- 
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tad aponaptnyam akui^vata pra devaträ brahma/ze gätur 
etv iti tcnupäm priyam dliamo 'pägachan | Die Brihadde- 
vatä hat bei diesem Hymnus nichts von dieser Legende, ebenso 
wenig als Shac/guragishya, wol aber scheint die Upanishad 
Tschhakli, die 45ste bei Anquetil II, 372 — 77, als eine spätere 
Entwicklung derselben betrachtet werden zu können. — lieber 
einen Nachkommen des Kavasha, den Tura Kävasheya s. oben 
I, 203: ob von ihm das ^rdyana«-Opfer, s. adby. IV, 11, benannt 
ist? Als Name eines dem Sudas feindlichen Stammes wird 
Kavasha von Roth zur Lit. 97. 133 in Äik M. VII, h. 18, 12 
gefasst (Langlois 11, 231 versteht darunter einen Asura!): das Fem. 
kavashi findet sich häufig als Beiwort der knarrenden Thüren 
in den Äpnliedern Väj S. 20, 40. 60. 21, 34. 29, 5 (kavashaÄ 
fiar kavashya//). 

Als Grund, weshalb die Priester beim Wasserholen (zur 
Aüischnng mit dem Soma) von den Frauen des Opfernden begleitet 
werden, wird ebenda (XII, 3) folgender angegeben: atha yat 
saha patnibhir yanti | Gandharvä ha vä indrasya somam apsa 
pratyäyitä gopayanti iß* i» pr. vi^vasitaÄ s, divyam somarasam a. g. 
tenadivyasoiQasampriktamudakam tenam [netam?] a^akyam), ta u ha stri- 
kt mäs (s oben I, 217), te häsu (patnishu) manansi kurvate | tad 
yath4 pramattanäm (anyamanaskänäm) yajnam ähared, evam tad | 
npanämuka *) u evainam yajno bhavati ya evam veda. Im Aitar. 
Br. finden sich zwei dergl. Sagen über den Wächterdienst der 
Gandliarven beim Soma und über die Art und Weise, wie 
ihnen dieser entwendet ward: die erste derselben fitfdet sich I, 
27: somo vai raja gandharveshv asit tam devlk<^ ca Hshaya^ cä 
^bhyadhyäyan kalham ayam asmän somo rajä ^'gached iti | sä vag 
abravit: strikämä vai gandharvli, mayaiva striyä bhütayä pana* 
dhvam iti | neti devä abruvan katham vayam tvad rite gyämeti | 
sä *bravit : krinitaiva, yarhi väva vo mayä 'rtho bhavitä tarhy eva 
vaA punar ägantä 'smiti | tatheti tayä mahänagnyä (?. Chamb. 45. 
62. 77., mit dentalem n im ^änkhäy. Sütra XII, 24 neben mahä- 
nagna) bhütayä somam räjanam akrinans | täm anukritim askan- 

*) Das Affix aka mit Yriddhi der Wurzel ist nicht allzu hSafig: d»- 
her einige Beispiele ürdbuka (rldh-f^) 8, 3. 16, 4. pracjii- 
voka 15, 4. pramäyuka Yrih. Ar. M. I, 2, 19. abhimAnnka 
^atap. II, 6, % 6. 



Digitized by VjOOQIC 



313 

D4in yatsatarim lijanti soniakra jaif im , tayä somain rAjinam kri* 
nanti, tarn punar nifihkriniylit, punar hi 8^ tdn ägachat | Zu 
▼ergleichen ist hier die verwandte Sage im ^atap. Br. III, 2, 4, 
2 ff. Die zweite Legende III, 25 ist bei* weitem ausföfirlicher: 
,.somo vai räjä ^mushmin loka äsit, tarn deva^ ca rishayag ^ 
'bhyadhy4yan katham ayam asmänt somo rajA "gaclied iti | te 
bruvang chand^nsi: yüyam na imam somam rSjänam 4harateti | 
tatheti te suparnä bhütvo ^dapatans tad etat sauparnam (sop. 
Cod.) ity dkhydnavida ücaxate | Die Jagati ermüdet auf der 
*tlälfle des Weges, die Trish^bh kommt weiter, aber auch nicht 
zum Ziel. Da macht sich dann die Gäyatri auf, begleitet von 
den besten Segenswünschen der Götter, und: somapMän bhishay- 
ilvA padbhyäm ca mukhena ca somam rdjänam samagribhnäd — 
tasyä ann visrijya kri^^nuA somap&laA savyasya pado na« 
kham achidat tachalyako 'bhavat tasm^t sa nakham iva, yad ya^am 
asravat sä va^ä 'bhavat tasmät sä havir ivä, Hha ya^ ^alyo yad 
anikam äsit sa sarpo nirda/i^y abhavat sa ha sasvajo (? Ch. 45. 
62. 77), yäni parnäni te manthäyalä, yäni snäväni (€h. 62, st. 45., 
sr. 77) te ga7i<fupadä, yat tejanam so^ndhähiA, sosä (?) tathe*shur 
abhayat | was (vom Soma) die Gäyatri mit dem rechten Fusse 
erfasste, das ward das präta^savanam , was mit dem linken, das 
mädhyandinam savanam, und was mit dem Munde, das ward das 
tritiyam sayanam.'^ Zwar werden hier die Gandharya nicht 
direkt als die somapäläs genannt, aber der eine yon diesen, 
der namentlich aufgeführt wird, Kri^änu, ist der letzte von 
den Vä). S. IV, 27 als somaraxakäs 'aufgezfihlten sieben Gan- 
dharven: Sväna, Bhräja, Anghäri, Bambhäri, Hasta, Suhasta, Kri- 
gänu, 8. ^atap. HI, 3, 3, 10 ff. und Mahidb. ad 1. Dieser 
Kri^änu nun ist in mehrfacher Beziehung so interessant, dass 
ich mir eine kleine Abschweifung über ihn erlaube: zunächst 
findet er sich noch einmal in der Väj. S. wieder V, 32 (neben 
Aitghäri und Bambhäri), mit dem Beinamen samräj und der 
Tradition nach zur Bezeichnung des ähayaniya Feuers dienend. 
Im Rük I, 112, 21 wird erzählt, dass die Agvin den Kri^änu 
beim Wurfe (asane) beschützten: ib. 155, 2 (= Nir. XI, 8) sind 
es Indra und Vishnu, welche Kri^änor astur asanäm urur 
shyathaA „des Schützen Kri^änu Wurfe Raum schaffen,** d. i. 
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den Wurf befördern? Kahn*8 Freundlichkeit verdanke ich noch 
eine dritte Stelle aus dem Rik, in welcher er erwähnt ydrd: 
ash/. VIII, 2, 7, 3 heisst es nämlich: irih sapta sasrä nadyo ma- 
hir apo vanaspatin parvatän agnim ütaye | Kri^äunm astrin 
tishyam sadhasta k rudram rudresbu rudriyam havämahe || auch 
hier ist er also eine freundliche Gottheit, und wenn er in der 
vorigen Stelle selbst als Schütze, astar, genannt wird, steht er 
hier wenigstens unmittelbar neben dergl. Schützen. Er nun ist 
es offenbar, den wir im Avesta in der Form k er e(;äni antreffen, 
zwar nur ein einziges Mal, aber an einer wegen der daran sich* 
knüpfenden Fragen sehr wichtigen Stelle, im Ya^na Cap. 9, bei Bur- 
nouf in den etudes sur la langue et sur les textes Zends (Paria 
1850) p. 302. Während Kriganu im Ait. Br. Schützer des Soma 
ist, erscheint kere^ani als ein Feind desselben und seiner Die- 
ner, der (atharvan-) Priester. Es ist dies offenbar einer der 
vielen Fälle, in denen die indische und die persische Mythe in 
Gegensatz zu einander getreten sind: welche der beiden Auffas- 
sungen die ursprünglichere ist, wird sich nicht so leicht ent- 
scheiden lassen, da sie beide nur verschiedene Auffassungen einer 
und derselben Grundidee sind: kri^änu. nämlich ist der Etymo- 
logie nach das verzehrende, vernichtende Feuer, welches 
seine Flammen als Geschosse versendet. Der Inder nun dachte 
sich diese Pfeile gegen seine und seines (Soma-) Kultus Feinde 
gerichtet, und daher ward Krigann für ihn eine freundliche 
Gottheit, die er um Schutz bittet, der Perser dagegen gegen s i ch 
selbst, und daher muss Homa jenen vernichten. Der persische 
keregäni hat nun aber für uns auch noch eine andere Bedeutung, 
und zwar verdanke ich meinem Freunde Spiegel die Aufklä- 
rung darüber. Grade ebenso, wie die Inder, durch den Gleiche 
klang der Namen bewogen, den Christus in ihrem Krishna 
wiederfanden, haben auch die Perser den Christus in ihrem 
Keregäni gesucht, und daher erklärt sich die aus dem fluzva- 
resch geflossene Uebersetzung des Neriosengh: targäka-din 
(marg. phirangi) d. i. Christen. Ton welcher Wichtigkeit dies 
für das Alter etc. der Huzvares'ch -Uebersetzung ist, wird Spie- 
gel in seiner Einleitung zum Avesta darfhun: uns geht hier zu- 
nächst nur das Faktum an und für sich selbst an, insofern es 
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far die Identifikation des Krislina mit Christus ein so voUsUd- 
diges Analogon bildet, als man nur irgend verlangen kann. 

Zu Xin, 3 bemerkt Vin., dass der betreffende Vers (oder 
ist es bloss ein Yajus?) sich in der Samhita des Rik nicht vor- 
finde: havir agne vihity anusavanam pnrolü<jasvish/akrito yajatj 
(asya samhiiäydm apäthäd riktväbhävliqankäm nirftkartum pra- 
gansäm äha), Avatsäro*) ha Pragravano (Prä^r., pra^rara- 
nasyäpatyam Vin., s. aber auch oben I, 34) devänSm hold '^sa | tam 
etasmin dyumne (yägasarvasve) mrityuA pratyalilye (ulk/*ish/a- 
sthäne vighna ä^lish/avän), 'gnir vai mrityuA | sa havir «gne vi- 
hity (havishä) agnim pntv4 'thä Himamace. A, 1V^ 
(Fortsetzung folgt.) 



Ein mystisches Alphabet. 

In der Rdmapurvatäpanfyopanishad (Ch. 483 = A.$ £. 

I. H. 1726 =: L) V. 75—81 wird der mälä-mantra des Rlima 

gelehrt, in folgender Weise: 
täro, nati^ ca, nidrliyaA(!), smritir, medag ca, kamikäj|75|j 
rudrena samyutü, vahnir, medbä'maraYibbüshita | 
dirghä Icrurayutä, hlädiny, atho dirgbä samanadä|| 76|| 
xndhS, krodhiny, amoghä ca, vigvam apy, atha medhayA | 
yuktii dlrghd, jvälinl ca sasüxmä, mritynrüpini II 77 || 
sapratish/hä hladini, tvak, xvela^, pritig ca sämarä | 
jyotis, tixnä 'gnisamyuktä, gveiä ^nusvSrasamyutä ||78|| 
kämikäpancamo, läntas, tlinto Hha, dhänta ity alba | 
sa sänanto, dirghayato vayu^, süxmayuto visha^|j79|| 
kämikSy kämika rudrayukt^ 'tho, Hha sthirä, say (A., sa I.), e j 
t^pini, dirghayuktä bhur, anilo, ^nantago WlaA||80|| 
näräyanätmakaÄ k&lo, präno, 'mbho vidyayä yutam | 
pitii (A. pritä L), ratis, tathä Mnto yonyü yukto, 'ntato natlÄ || 81 1| 
das heisst: om naroo bhagavate Raghanandanliya razo- 

*) Ein Ayatsära resp. Yatsüra Kdpyapa ist ilishi von i{ik IL T, 
44. IX, 53-60. Yäj. S. VII, 12. XII, 115. XXXHI, 49. 
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ghuavi^däya madharaprasannavadandyä 'mitateiase valäya R^mAya 
Vish/tave namaA | 

Es ergiebt sich hieraus folgendes Alphabet: a ist nicht he- 
Kcichnet. — d mänada 76, ananta 79. 80, dirgha 79. 80, pra- 
tishdiä 78, näräya»a 81. — i suxma 77. 79, vidyä 81. — u 
amara 76. 78. — e rudra 76. 80, e 80, yoni 81. — o yigvam 

77. — a- amogha 77. — g smriti 75. — gh medhä 76. 77. — 
7 80. — 7t (ccrebr.) rati 81. — t kämikä 75. 80. — d hiadini 
76. 78, tänta 79. — dh prfH 78. — n dirghä 76. 77, dhlnfa(?) 

79, käRiik^pftncama 79. — p üxnk 78. — bh nidrä 75. — - m 
xvcla 78, yisha 79, käla 81. — m (anusv.) akrura 76, anasvära 

78. — y xudhä 77, Ivak 78, väyn 79, anila 80, präwa 81. — 
r vahni 76, agni 78, krodhini 77, jyotis 78, anala 80. — v me- 
das 75, jvälini 77, länta 79. 81, täpini 80, ambhas 81. — / bhä 

80. — f mrityurüpiTii 77. — s ^vetä 78, sa 80. — sh pM 81 
(A, pritä L). [Es fehlen also, weil nicht vorkommend: i, ü, ri, 
ri, /i, /], ai, au, k, kli^ üg, c, eh, jh, n, /, /h, (f, dh, th, ph, b, h ] 

Die meisten dieser Namen kehren in dem Tantra-Ceremo- 
niell und in den Zauberbüchern wieder, bei der Lehre nümlich 
von der Zauberkraft der Bachstaben in Diagrammen und Ama< 
leiten, ausserdem aber auch noch unter den Namen der Töne 
(kalä, raga). J, A^, 



Nachrichten aus Indien. 

Im Journal Asiat ique Märzheit 1851 p. 306 liest man: 
Nous trouvons dans une lettre de M. Ariel, en date da 10 Jan- 
vier 1851 la liste suivante d'ouvrages publica dans Finde pen- 
dant le cours"^) de Tannee lb50. 

Kädambari, prix 5 roupies: — Räjaniti, 2r.: — Kirätlirju* 
niya, 8 r.: — Mäghakävya, 12 r.: — Bha^/ikivya, 10 r.: — 
Vivädacint^mani, 4 r.: — Lilävati, 3 r.: — Vijaganita, 2*^ r. — 
Smritisiirasamgraha (ohne Angabe des Preises): — Ved^ntaslira, 

*) Sollten wirklich alle diese Werke im Laafe des Jahres 1850 
veröffentlicht worden sein??? 
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2Vs r.: — Vedikotaparibhlisbä, 2 r.: — Yogaväsish/hasära, 4 i-.: ^ 
^arirakabMshya , 10 r.: — Dix Upanisbads, 25 r.: ~ Panca- 
da 91, texte et commentaire sanscrit, avec paraphrase en ben* 
gali, 20 r. : — Anumänakhanrfa, 5 r. : — ^abda^ktiprak^^ika, 
Vl% r.: — Vyulpattiväda, '2% r. : — Sänkbyatattvakaumudi, 
1 r.: — Kusumänjali, 2 r.: — Bauddbädhikära, 2 r.: — Kban- 
iianakbanc/akhädya, Vb r. (?): — Da^kamära carita, r^impre»- 
81011 avec introduetion. 

Naeb Aufzählung des Inhalts der bibliotheca indica (s* oben 
p. 157.) fahrt der Artikel also fort: Un Journal aimonc« la pu- 
blication d'un volume intitule : Selectionsfromthevernauclar (sie!) 
Boodhist of (sie!) literature of Barmah by Cap. Latter in the 
native character. — On parle anssi d'une association pour la 
traduction complete des Furänas. — A Pondichery la huiti^me 
et derniere livraison du Dictionnaire laiin -fran^ais-tamil est an- 
non^ee. Les missionaires ont publie d^ excellentes legons elemen- 
taires de tamil. — A Madras le Brabmane Hayagr^va ^ästri 
a publie ä son imprimerie du Vivekadar^a les ouvrages snivants: 
Bbagavatapuräna, avec commentaire en caract^res telougous, 
30 r.: — R^mäyana en caract^res granthas, 14 r.: — Amara- 
koshamiilam, caract^res granthas, 1 r : — Mägham, les cinq 
Premiers chants, caracteres telougous, 2Vs r.: — 



In der eben in Berlin angekommenen uro. 5. 1850 des Jour- 
nal of tbe Asiaiic Society of ßengal findet sich ein höchst 
interessanter Bericht des unermüdlich Ihätigen Dr. £. Roer vom 
Isten April 1850 in Bezug auf die demnächst in der Biblio- 
theca Indica abzudruckenden Werke: 

„The publication of the Upanishads, which are accompanied 
with a commentary of ^ankarÄcärya , being nearly completed, 
I have the hönour, by direction of the Oriental section, to propose, 
for the consideration and Orders of the Council and Society, the 
gradual publication of the follovdng works in the Bibliotheca 
Indica*): 1. The Uttara Naishadha, together with the com- 

*) In einem Begleitschreiben (datirt vom Isten Joni 1850) begründet 
Dr. Roer seine Vorschläge also: I beg to observe that in pro- 
posiog so many texts for publication it was not inteaded, tbat all of 



Digitized by VjOOQIC 



318 

mentary of När6yana pandfiia. 2. The Vai^eshikasütras with 
the Commentary of ^ri ^ankara. 3. The BhäshS Paricheda with 
an English translation. 4. A Selection from the best Dramas in 
Sanscrit not yet published. 5. The Fura/ias. 6. The most im- 
portant astronomical works of the Hindas and at first Varahami- 
hira^s Varähi-Samhitä and Panca Siddhäntas, if these works can 
ht obtained. 7. Nala Caoipu. 8. Bhoja Campu. 10. Räghava 
Pliic/ayiya. 11. Aoargha Raghava. 

By the completion of the Naisbadha the Society, who pu- 
blished' the first part iu 1836, would gratify the wishes of the 
Oriental scholars in £arope as well as in India. As Prema- 
Candra Pandit of the Sanskrit College in Calcutta, who has writ- 
ten the commentary to the first part of this work, is not pre- 
pared to furnish us with a commentary to the second, the 
Section proposes, that the likä of Näräyana-Panc/ita, one of the 
oldest and best commentaries, bc added to the text. 

The Sutras of Kanada deserve also the early patronage of 
the Society, as no work of the Vai^cshika school of philosophy 
has yet been prioted. 

• The Society some years ago sanctioned the publication of 
the te^t of the Bhäshik Paridieda together with an English 
translation, which I had prepared. Tliis translation, as the So- 
ciety will recollect, was lost by the trausfer of papers from 

them should be printed with the exclusion of other iiiiportant works, 
which might hereafter be proposed bj other scholars, bat that saf- 
ficient time shoald be given to obtain good MSS, to examine and 
to compare tliem. Withoat this we woald not be able to publish 
editions worthy of the high standing of oar Society. The neces* 
sity of an early selection will be evident from the fact, that the 
Library of the Asiatic Society hardly contains one MS 
fit for printing, and that, had 1 not been assisted by MSS pro- 
cnred either from puhlie collections or private individuals, I woald not 
haye sacceeded In pablishing aven one of the works already prin- 
ted. 1 may perhaps not be able to collect a third of the works 
proposed, and on their collection the MSS may proye so bad as 
to prcclude the hope of their early publication. Of the works ena- 
merated in the list, only two are prepared for printing, yiz. the 
Uttara-Naishadha, of which I haye procnred a saflicient number of 
MSS and the BhAshäparicheda of which the translation is ready. 
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the former Secretary's ofßce. I have since revised a roagh copj 
and have now the pleasure to offer it to the Society for publi- 
caiioD, logether with the preface and text in tlie Bibliotbeca 
Indica." 

Ans nro. 6. 1850, p. 483 ff. ergiebt sich, dass die Asiatie 
Society, wie sie früher auf zwanzig £xemplare meiner Aasgabe des 
weissen Yajas sabskribirt halte, nunmehr Gleiches auch, auf Or. 
Müller^s Veranlassung, für drei von Dr. Goldstücker zu .er» 
wartende Werke gethan hat, nämlich für iaiminTs Pürva MI* 
mänsk Sütra, für Kumärila's Tattva Varttika, und för Mädha- 
va's Nyäya Mala Vistara. Von letzterem Werke, das hier in 
Berlin in der Unger'schen Druckerei mit aus England herbeig»* 
schafften Lettern gedruckt wird, sind bereits einige 30 Bogen fertig. 



In dem Journal of the Indian Archipelago, ed. by 
J. R. Logan, January 1851. Singapore p. 74 — 77 berichtet Rev. 
J. Taylor Jones über eine siamesische Grammatik*), die 
im vorigen Jahre unter folgendem Titel erschien: „Grammatica 
linguae Thai; Auetore D. J. Bapt. Pallegoix^ Episcopo Mallensi 
Vicario Apostolico Siamensi. — Ex typographia coUegii assump- 
fionis B. M. V. in civilate regia Krung Theph maha nakhon si 
Aynthaya, vulgo Bangkok. Anno Domini 1850.*' 4to. 246 p. Darin 
heisst es: „The Catalogue of Siamese Books (der sich darin fin- 
det), thottgh far from belog cbmplete, will still serve to show 
that Siamese literatnre is not so insignificant as it has sonie>- 
times been supposed. The miscellaneoos list contains the titles 
of abont 150 distinct works treating of grammar, arithmetic, 
astronomy, astrology and history. Many are poetical, and ro- 
mances abound. The various martial romances of China, which 
have been faithfully and fully translated are very populär. These 
distinct works vary greatly in dimensions. A few are limited 
to a Single volume — some to 2, 4, 5 or 10 vols.; but many 
again rise to 20. 30. 50. 80 or even 90 vob. The translated 
annals of Fegu make 20 vols., — the hisloric Records of Slam, 
of which tlie Chronology given before in eight or ten pages is a 

') „We are glad to l«arn that tbe Bishop proposes shorlly to com- 
mence the publicatioo ofa Siamese dielionary,** heisit es p. 77. 
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eondensed absiract, make about 40 vols., — tbeir code of Laws 
55 Tols, so tbat the mass of miscellaneous reading farnisbed by 
them all is by no means inconsiderable. 

Then there foliows a list of the Buddhist Sacred Books \o 
the number of 3683 vols. For a people who have never enjoyed 
the art of printing, the amount of reading far surpasses that of 
miost nations. The form of the books is so diverse froin^ those 
in Europe, that tliere is no common measure for estimating the 
amount of matter contained in them, unless we estimate it by 
the time required to read them. More matter would be i*ead 
in a Siamese book in the same time than in most European lan- 
guages, because the words in the former, so far as they are pure 
Siamese, are all monosyllabic. Eaeh Siamese volume will require 
from a fast reader from IV2 to 2 hours to go through it. 

The System of Buddhism, as developed in the Traipham, an 
abstract of which is given in the Bishops grammar, is the po- 
pulär view as it prevails in Siam, Burmah, Laos and Kambuja, 
It differs but very liftle from that in Ceylon, but very widely 
from Ihe modifications of it which prevail in China, Tibet and 
Nipal. In Siam also there has arisen with in the last 15 or 20 
years a large and learned body who reject all that is miraca- 
lous in the Buddhist representations and adhere only to the 
moral teachings of Buddha (also freie Gemeinden!). Nearlj 
half the words of the language borrow a tinge or shade of mea- 
ning from their connection with Buddhism. A general and so- 
mewhat accnrate view of this System is therefore essential to a 
good knowledge of the language. Withont it a student gains 
only an approximation, oflen quite remote, to the tme import 
of terms." 



Gedrockt bei Trowitzscb and Sohn in Berlin. 
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Tabellarische Darstellung der gegenseitigen 
Verhältnisse der Sanhitäs des jRik, Säman, 
weissen Yajus und Atharvan. 

Es bedarf hier einiger Worte um die Art zu erläutern, in 
welcher die folgenden Tabellen zusammengestellt worden sind, 
da meiq. eigner Antheil an der Arbeit nur ein seeundSrer ge- 
wesen ist, kaum mehr als die Anordnung des von Anderen 
gelieferten Materials. 

Was zunächst den Slima-Veda betrifft, so bot Benfey^s 
Ausgabe bereits eine vollständige Vergleichung desselben mit 
dem ^ik, welche also nur von der Ash/aka-AdhySya- und 
Varga-Eintheilung auf die in Mandala und Hymnen reducirt 
werden musste, da die letztere jetzt allgemein als die prak- 
tischste anerkannt ist. Dass zugleich Benfey's Art den S4man 
selbst zu citiren aufgegeben, und eine neue angenommen ward, 
wird wohl kaum einer Entschuldigung bedürfen, da jene an- 
erkannt viel zu weitläufig ist, als dass sie in Anbetracht der 
Werthlosigkeit des Eintheilungsprincips , auf dem sie beruht, 
Anspruch darauf machen könnte, im Gebrauche beibehalten zu 
werden. Es wurde sicher der Muhe werth sein, dass jeder 
Besitzer des Säman sein Exemplar durchweg mit neuen Zahlen 
versähe: indess ist dies jetzt nicht mehr unbedingt noth wendig, 
da es eben hier die zweite Tabelle übernommen hat, die eine 
Zählung auf die andere zurückzuführen. Neben diesem war es 
übrigens noch ein anderer Zweck, der durch die Beifügung der- 
selben erreicht werden sollte, der nämlich, in gedrängter und 

21 
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übersichtlicher Form eine solche VergleichuDg des Saman mit 
den anderen Veden zu geben, wie sie bei genauerer Durchfor- 
schung des ersteren nicht ohne Werth sein möchte. 

Die Concordanz zur Väjasaneyi-Sanhitä wurde Herrn Dr. 
Weber von Herrn Prof. Roth in Tübingen mitgetheilt, und mir 
gleichfalls Gelegenheit gegeben sie zu copiren. Ausserdem 
dass sie zur Herstellung der ^ik- Concordanz benutzt wurde, 
ist sie, auf Herrn Dr, Weber's Wunsch, zur Bequemlichkeit 
Derer, die den jetzt veröffentlichten Text des Yajus studiren, 
hier als die dritte Tabelle beigefügt. 

Herrn Prof. Roth gehört auch die Vergleichnng des Athar- 
van mit dem Rik^ und ihm ist es also, mehr als irgend Je- 
manden sonst, zu verdanken, dass eine Arbeit von solcher 
Wichtigkeit für die Vedastudien, wie es eine ziemlich voll- 
ständige Concordanz des ^ik mit den anderen Veden sein 
muss, bereits veröffentlicht werden kann. Die Vergleichnng 
wurde nach einer Abschrift des Atharvan gemacht, die ich 
in diesem Sommer mit nach Tübingen brachte, als eine der 
Vorarbeiten zu einer Ausgabe dieses Veda, welche in nicht 
langer Zeit von uns beiden gegeben werden soll. Die hier 
gegebene Darstellung des Verhältnisses zwischen Atharvan 
und ^ik ist, der Natur der Sache nach, nicht so vollständig 
und befriedigend, als dies bei den anderen Veden der Fall ist. 
Bei der grossen Masse des Atharva- Textes mag es wohl sein, 
dass sich einzelne Verse bis jetzt noch der Identification mit 
den entsprechenden ^ikstellen entzogen haben: ferner wech- 
seln die Lesarten des Atharvan, anstatt wie die des Saman und 
Yajus im Allgemeinen leichte Varianten zu bieten, von voll- 
kommener Uebereinstimmung üiit dem Rik bis zu einer Ver- 
schiedenheit, die es zweifelhaft macht, ob beide Stellen in der 
That zwei verschiedene Recensionen desselben Originals sind: 
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in vielen Fällen endlich entsprechen sich zwei oder drei Päda 
eines Verses in beiden Veden, während der Rest völlig ver- 
schieden ist. Auf dergleichen Fälle nun konnte in Tabellen 
wie die vorliegenden unmöglich Rücksicht genommen werden. 
Theils schon aus diesen Gründen schien es nicht rathsam, eine 
vierte Tabelle für den Atharvan hinzuzufügen gleich denen für 
den Saman und Yajus: hauptsächlich aber, weil so lange der 
Text des Atharvan so wenig zugänglich ist, eine solche Tabelle 
fast werthlos sein würde, und die genaue Vergleichung eine 
passendere Stelle in unserer künftigen Ausgabe finden wird. 

Noch ist zu erwähnen, dass das 20ste Buch des AthaiTan, 
was sein Verhältniss zum ^ik betrifft, von den vorhergehenden 
Büchern wohl unterschieden werden muss, indem es nur eine 
Sammlung von Auszügen aus dem Rik enthält, die ohne Ab- 
weichung aus derselben Textesrecension des letzteren genommen 
sind, welche uns noch vorliegt. In der allgemeinen Zusammen- 
stellung am Ende der ersten Tabelle ist es deshalb von Buch 
1 — 19 gesondert worden. 

Berlin im November 1852. 

ifr, D. TVhkney. 
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Die iSiksamhitä gegenüber den Samhitäs des 
Sdman, weissen Yajus und Atharvan. 

Mancfala I. 



1,7 

8-9 
2,4 

7 

8-9 
3,3 

4-6 

7 
10 
11-2 
4,1 

2-9 

4-10 

5,1 

2-S 
4-10 

6,1. 

2 
S 



9-10 

7,1 

2-3 



Si^ma. 

2,197 
198-9 

2,496-8 

1,189 

1,160 
2,437 
2,438-9 



1,164 

2,90 

2,91-2 



2,818-9 

2,820 

2,201 



VÄj. Ath. 

3,22 

28-4 
7,8 
83,57 

33,58 

20,87-9 20,84,1-3 

7,83 
20,84 

20,85-6 

20,57,1 

68,1 
20,57,2-3 

68,2-3 
20,68,4- 

10 
20,68,11 



23,5-6 
20,37 



2,200 



1,198 
2,146 
2,147-8 



20,68,12 
69,1 

20,69,2-8 

20,27,1-2 
69,9-10 

20,27,3 
69,11 

20,40,3 
69,12 

20,70,1 

20,70,2 

20,40,1 

70,8 
20,40,2 

70,4 
20,70,5-6 
20,38,1 

70,7 
20,38,2-8 

70,8-9 



I. Sima. Vdj. 



7,4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 

8,1 
2-4 

5 

6-7 
8-10 



2,149 
1,130 
2,971 

2,972 

2,970 

1,129 

1,166 



9,1 1,180 


33,25 


2-3 




4 1,205 




5-10 




10,1 1,342 




2,694 




2 2,695 




3 2,696 


8,34 


5 1,363 




12 


6,29 


11,1 1,843 


12,56 


2,177 




2-3 2,178-9 




4 1,359 




2,600 




5.8 2,601-2 




12,1 U 




2,140 




2-8 2,141-2 




6 2,194 




7 1,82 




8-9 2,196-6 





Ath. 

20,70,10 
20,70,11 

20,70,12 

20,70,13 
20,70,14 
20,70,15 
20,89,1 

70,16 
20,70,17 
20,70,18- 

20 

20,71,1 

20,71,2-3 
20,60,4-6 
71,4-6 
20,71,7 
20,71,8-9 
20,71,10 
20,71,11-6 



20,101,1 
20aoi, 

2-3 
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_V4j^ 


o 

Alb. 


I. 


Si^ma. 


Vüj. 


Alb. 


12,10 


17,9 




2r,2-s 


\ 2,985-6 






18,1-4 2,697- 






4 


1,28 






700 








2^847 






14,8 


33,45 




5-6 


2,849-8 






10 


33,10 




7 


2,765 


6,29 




16,8 


26,21 




8-9 


2,766-7 






5 1,229 






10 


1,15 






9 


26,22 






2,1018 






18,1 1,189 


3,28 




11-2 


2,1014-5 




2,818 






29,1-7 






20,74,1-7 


2,8 


3,29 




80,1 


1,214 








-80 




4 


1,183 




20,45,1 


6 1,171 


82,18 






2,949 






19,1 1,16 






5-6 


2,950-1 




20,45,2-3 


22,8 


7,11 




7 


1,168 


11,14 


20,26,1 


5 


22,10 






2,98 






7 


80,4 




8-9 


2,95-4 




20,26,2-3 


9 


26,20 




13 


1,158 




20,122,1 


18 


8,82 






2,434 






15 


3S,21 


18,2,19 


14-5 


2,485-6 




20,122, 


16 2.1024 












2-3 


17 1,222 


5,15 


7,26,4 


31,1 




34,12 




2,1019 






12 




34,18 




18 2,1020 34,48 


7,26,5 


16 






3,15,4 


19-20 2,1021- 


2 6,4-5 


7,26,6-7 


82,1-3 






2,5,5-7 


21 2,1028 


34,44 




34,11 




34,47 




23,4-5 2,148-4 






85,2 




33,43 
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3,16,1-7 

4,5,6. 5. 
1.3 



14,1,17 



VII. Silma. 



2,701 

2,702-3 

2,417-9 

. 1,304 
2,103 
2,104 

1,303 
2,101 
2,102 



66,4 

5-6 
7-9 
16 
74,1 

2 

3 

81,1 

2 

89,5 

90,1 

3 

91,3 

92,1 

3 

5 
94,1-3 

4-6 
11 
97,4 

7 
10 

98,1-7 
99,3 

100, 2,975-7 
5-7 

103,1 
104, 

1-25 



2,266-8 
2,150-2 

2,810 



33,20 



36,24 



33,88 



33,70 

27,24 
27,33 

T,7 

27,27 
27,28 



Ath. 



33,76 



6,51,3 



5,16 



7,40,1 
20,17,12 
20,87,1-7 



4,15,13 
8,4,1-25 



1,1 



3-4 
5-6 
7 

10 

12 

13-4 

18 



1,242 

2,710 
2,711 

1,291-2 
1,271 
1,295 
1,244 



1,52 



MamMa Vm, 

20,85,1 



20,85,2 

20,85,3-4 



14,2,47 
20,116,1-2 



1,20 
24 

25*6 
2,1 

2-3 
13 
14 



1,307 

1,245 

2,741 

2,742-3 

1,124 

2,84 

2,85-6 

2,1154 

1,225 

2,1155 
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VIII. Sdma. 



Väj. 



2,15 
16 

17-8 

19 

25 

26-7 

3,1 



4 
5 

6 

7 

8 

9-10 
13-4 
15 

16 

17 

4,1 



2,1156 

1,157 

2,69 

2,70-1 

1,227 

1,123 

2,1007 

2,1009-8 

1,239 

2,771 

2,772 

1,250 

2,957 

2,958 

1,249 

2,937 

2,938 

1,256 

2,923 

2,924 



Atb. 

20,18,1 
20,18,2-3 



8 

4 

7-8 

9 

11 

5,1 

6,1 

2-3 

4 



6 
10 

11-2 



33,81 

83,83 



33,97 



1,251 

2,712 

2,713 

1,301 

1,279 

2,581 

2,582 

1,252 

2,1071 

2,1072 

2,955-6 

1,277 

1,308 

1,219 

2,657 

2,659-8 

1,137 

2,1001 

1,182 

2,1003 

2,1002 

1,152 

2,850 

2,851-2 



20,104,1 

20,104,2 
20,118,3 

20,118,4 
20,99,1 

20,99,2 
20,9,3-4 
20,50,1-2 
20,10,1 

20,10,2 

20,120,1 

20,120,2 



7,40 



20,128,1 

20,128,2-3 

20,107,1 

20,107,2 

20,107,3 

20,116,1 

20,115,2-3 



VIII. SUma. 



6,19 

28 
30 

7,28 

9,1-5 
6-10 
11-15 
16-21 

11,1 
7 

8-9 

12,1 

2-3 

16 
17-8 

13,1 

2-3 

14,1 

2-3 

4 
5 



1,187 
1,143 
1,20 



VAj. 



26,15 



u 

2,516 

2,517-8 

1,394 

1,384 

1,381 
2,96 
2,97-8 
1,122 
2,1184 
2,1185 
-6 

1,121 
2,989 
6 

7-8 2,990-1 
9-10 
11-2 
13 

14-5 
15,1 
2-3 
4 



1,211 
1,382 



5-6 
7-9 

16,1 

2-3 

10-2 

17,1 

2-3 
4-6 
7-10 



1,191 

2,16 

2,17-8 



12,115 



Atb. 



13,1,21 

20,129,1-5 

20,130,1-5 

20,131,1-5 

20.132,1-6 

19,59,1 



19,71 



1,383 

2,230 

2,231-2 

2,995-7 

1,144 



20,63,7 
20,63,8-9 
20,111,1 
20,111,2-3 



20,28,1 

20,28,2-3 

20,28,4 

20,28,5 

20,28,6 

20,29,1-2 

20,29,8-4 

20,30,1-2 

20,30,3 

20,30,4-5 

20,61,4 

20,61,5-6 

20,61,1 

20,61,2-3 

20,106,1-8 

20,44,1 

20,44,2-8 

20,46,1-8 

20,3,1 

20,3,2-8 
20,4,1-8 
20,5,1-4 
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VIII. 


Si^ma. 


J^ 


Ath. 


vni. 


Sama. 


J^L 


Ath. 


17,11 


1,159 

2,75 




20,5,5 


24, 

17-8 


2,1035 
-6 




20,64,5-6 


12-3 


2,76-7 




20,5,6-7 


19 


1,387 




20,65,1 


14 


1,275 






20-1 






20,65,2-3 


18,7 


1,102 






22-3 






20,66,1-2 


10 


1,397 






24 


1,396 




20,66,3 


18 


1,395 






26,30 




27,34 




19,1 


1,109 
2,1037 






27,1 
13 


1,48 


33,91 




2 


2,1038 






14 




33,94 




3 


1,112 
2,763 






32,7 

10 


1,230 
1,217 






4 


2,764 






21 


1,223 






15 


1,113 






33,1 


1,261 




20,52,1 


19 


1,111 


15,38- 


9 




2,214 








2,909 






2-3 


2,215-6 




20,52,2-3 


20 


2,910 


15,39 




4 


1,289 










-40 




7 


1,297 




20,53,1 


30 


1,108 








2,1046 








2,1172 






8-9 


2,1047 




20,53,2-3 


31 


2,1173 








-8 






20,1 


1,401 






10 


1,263 






21 


1,404 






34,1 


1,348 






21,1 


1,408 
2,58 




20,14,1 


2-3 


2,1157 
2,1159 






2 


2,59 




20,14,2 




-8 






3 


1,402 






38,1-3 


2,423-5 






5 


1,407 






40,6 






7,90,1 


9 


1,400 




20,14,3 


41,9 




12,36 




10 






20,14,4 


43,4 




33,2 




11 


1,403 






11 






3,21,6 


13 


1,399 
2,739 




20,114,1 


18 




12,iic 


20,1,3 


14 


2,740 




20,114,2 


44,1 




3,1 




23,1 


1,103 






4-6 


2,891-3 






13 


1,114 






12-4 


2,1061 






14 


1,106 








-3 






15 


1,104 






16 


1,27 


3,12 




24,1 


1,390 




18,1,37 




2,882 






2 






18,1,88 


17-8 


2,884-3 






5 




11,41 




46,1 


1,133 


7,32 




13 


1,386 








2^688 








2,859 






2 


2,689 


83,24 




14-5 


2,860-1 






3 


2,690 






16 


1,385 
2,1034 




20,64,4 


4 
16 


1,216 
1,136 
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VIII. 


SIma. 


JfL 


^Ath^^ 


YUL 


SIma. 


Jaj^ 


Atb. 


45,22 


1,161 
2,81 




20,22,1 


65,1 


1,237 
2,37 






23-4 


2,82-3 




20,22,2-8 


2 


2,38 






26 


1,131 






7 


1,272 




20,97,1 


28 


1,204 








2,1041 






40 


1,134 
2,420 




20,43,1 


8 
9 


2,1042 




20,97,2 

20,97,3 


41 


1,207 
2,422 




20,43,2 


67,1 


1,354 
2,1121 






42 


2,421 




20,43,3 


2-3 


2,1122 






46,1 


1,193 








-3 






4 


1,206 






4 


1,364 






10 


1,186 






58,1 


1,360 






14 


1,265 






2 


2,862 






47,17 






0,46,3 


3 




12,55 










19,57,1 


4 


1,168 




20,22,4 


48,13 




19,54 






2,839 




92,1 


49,1-2 


2,902-3 




20,103,2-3 


5-6 


J^840-l 




20,22,5-6 


5 


1,42 












92,2-8 


. 9 


1,36 


27,43 




7 






20,92,4 




2,894 






8 


1,362 




20,92,5 


10 


2,895 






9-18 




20,92,6-15 


11 


1,43 






59,1 


1,273 




20,92,16 


15 


1,46 








2,283 




105,4 


19 


1,39 






2 


2,284 




20,92,17 


50,1 


1,290 




20,113,1 








105,5 




2,583 






3 


1,243 




20,92,18 


2 


2,584 




20,113,2 




2,505 






5 


1,253 




20,118,1 


4 


2,506 




20,92,19 




2,929 






5 


1,278 




20,81,1 


6 


2,930 




20,118,2 




2,212 




92,20 


7 


1,240 
2,931 






6 


2,213 




20,81,2 

92,21 


8 


2,932 






7 


1,268 






13 


1,274 
2,671 




20,15,1 


60,1 

10-1 


2,904-5 






14 


2,672 






14 


1,49 




20,103,1 


17-8 


2,808-9 






61, 


2,954-3 






51,8 


1,391 






10-1 








68,1 


1,355 






12 


1,117 


33,19 




12 




33,50 






2,952 






53,1 


1,194 
2,704 




20,93,1 


13 
14-5 


2,830 
2,831-2 


33,21 




2-3 


2,705-6 




20,93,2-3 


63,1 


1,87 






7 


1,142 








2,914 
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vm. 


Slina. 


J^ 


Alb. 


VIII. 


Sama. 


J^K 


Ath, 


63,2-3 


2,915-6 






81,2-3 


2,64-5 






4 


1,89 






4 


1,145 






11 


1,29 






7 


1,170 






64,1 




13,37 






2,992 






4 




15,21 




8-9 


2,993-4 






10 


2,998 






10 
16 


1,215 
1,116 






11-2 


2,999- 
1000 






19 


1,158 
2,72 




20,110,1 


15 




11,71 




20-1 


2,73-4 




20,110,2-8 


65,10 


2,338 


8,39 


20,42,8 


22 


1,197 






11-2 


2,839 
-40 




20,42,2-1 


23-4 


2,1010 
2,1011 






6S,3 




5,35 






-2 






70,1 


1,167 






25 


1,118 








2,7 8 






28 


1,232 




20,60,1 


2-3 


2,7 9-80 








2,174 






71,7 


1,162 






29-30 2,175-6 




20,60,2-3 


72,1 


1,138 






31 


1,128 






7 




33,47 




82,1 


1,125 




20,7,1 


73,1 


1,5 








2,800 








2,594 






2-3 


2,801-2 




20,7,2-3 


2 


2,595 






4 


1,126 


33,85 


20,112,1 


3 


2,596 


13,52 




5-6 






20,112,2-3 


. 4-6 


2,899- 
901 






7 


1,119 
2,572 




20,47,1 
127,12 


7 


1,84 






8-9 


2,573-4 




20,47,2-8 


74,7 




11,13 










127,18-4 


77,1 


1,236 

2,35 


26,11 


20,9,1 


16 
17 


1,208 
1,188 






2 


2,36 




20,9,2 


18 


1,140 






3 


1,296 






19 


2,986 


36,7 




5 


1,312 






23 


1,151 






78,1 


1,258 


20,30 




25 


1,213 






2 




33,95 




28 


1,178 






3 


1,257 


33,96 




31 


1,150 






5-7 


2,779 
-81 






32-3 


2,1140 
2,1141-5 


1 




79,1 


1,269 
2,842 




20,104,3 


34 

83,1 


1,199 
1,149 






2 


2,843 




20,104,4 


4 


1,174 






5 


1,248 
2,761 






6-6 


2,1185 
2,1186-^ 


r 




6 


2^762 






84,1 


1,349 






81,1 


1,155 
2,68 






4 


1,346 
2,238 







22 
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VIIL 


Silma. Vi). 


Alb. 


VIII. 


SIma. 


^L 


Atk. 


84,5-6 


2^234-5 




88,5 


1,311 


33,66 


20,105,1 


7 


1,350 






2,987 








2,752 




6 


2,988 


33,67 


20,105,2 


8-9 


2,753-4 




7 


1,283 




20,105,3 


85,7 


1,324 




90,1 




33,87 




13 


1,323 


20,127,7 


5 


1,255 






14-5 




20,127,8-9 


9 




33,85 




16 


1,326 


20,127,10 


11 


1,276 


33,39 


13,2,29 


17 




20,127,11 




2,1138 




20,58,3 


86,1 


1,254 


20,55,2 


12 


2,1139 


33,40 


20,58,4 


2 




20,55,8 


14 






10,8,4 


4 


1,264 




91,4 


1,18 






7 


1,260 




7 


1,21 






10 


1,370 
2,280 


20,54,1 


8-9 


2,296 
2,297-8 






11-2 


2^282-1 


20,54,2-3 


13 


1,13 






13 


1,460 


20,55,1 




2,920 






87,1 


1,388 


20,62,5 


14-15 2^921-2 








2,375 




20 




11,73 


19,64,3 


2^ 


2,376-7 


20,62,6-7 


21 




11,74 




4 


1,393 
2,597 


20,64,1 


22 
92,1 


1,19 
M7 






5-6 


2,598-9 


20,64,2-3 




2,865 






7 


1,406 
2,60 


20,100,1 


2 


1,51 
2,867 






8-9 


2,61-2 


20,100,2-3 


3 


2,866 






10 


1,405 
2^519 


20,108,1 


4 
6 


1,58 
1,44 






11-2 


2,520-1 


20,108,2-3 




2,933 






88,1 


1,302 
2,163 




7 
8 


2,934 

2,107 






2 


2^164 






2,228 






3 


1,267 33,41 
2,669 


20,58,1 


9 
12 


2)229 
1,110 






4 


2,670 


20,58,2 











VMakhüya. 



1,1 1,285 




20,51,1 


3,10 


2,960 20,119,2 


2)161 






4,7 


1,300 8,2 


2 2,162 




20,51,2 


9 


2)1027 20,119,1 


2,1-2 




20,51,3-4 


10 


2,1028 


3,7 


3,34 




5,5 


1,282 




8,2 




7,5 


1,447 


9 2,959 


33,82 




8,3 


20,138,9 
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Manefala IX. 



IX. Süma. 



Vlj. 



Ath. 



1,1 1,468 26,25 


28,1-6 


2,39 




2 2,40 26,26 


20,1-3 


3 2,41 


32,1 


2,1-5 2,387-91 




6 1,497 


2-3 


2^392 


33,1 


7-10 2,393-6 




3,1-8 2^606-13 


2-3 


9 2,108. 614 


4 


10 2^615 




4, 2,397-406 


5-6 


1-10 


36,1 


6,1 1,506 


37,1-6 


7,1-9 2,478-86 


38,1-6 


S,l-9 2,528-36 


30,1-6 


9,1 1,476 


40,1 


2^285 




2-8 2,286-7 


2-8 


10,1-3 2,469-71 


41,1 


4 1,485 




2,472 


2-6 


5-9 2,473-7 


42,4 


11,1 2,1.118 83,62 


44,1 


2-3 2,2-3 


47,1 


4-9 2^794-9 


48,1-5 


12,1-9 2,546-54 


49,1-5 


13,1-9 2,537-45 


50,1-5 


14,1 1,486 


51,1 


15,1-8 2,616-23 




18,1 1,475 


2-3 


2,443 


5S'' 


2-3 2,444-5 


53,14 


19,1-3 2^349-51 


54,1 


6 2,111 


2-3 


20,1-7 2^318-24 


55,1-4 


23,2 1,502 


57,1-4 


24,1-7 2,311-7 


58,1 


25,1 1,474 




2,269 


2-4 


2-8 2,271-70 


61,1 


27,1-6 2,685-40 





IX. SIma. 



Vüj. 



2^630-4 

641 
2^1115-7 
1,477 
2,119 
2,121-20 
1,478 
2^114 
2,115.6 
1,471 
2^219 
2,220-1 
1,490 
2,642-7 
2,624-9 
2,248-53 
1,488 
2,274 
2,275-6 
1,491 
2^242 
2,243-7 

2,110 

1,509 

1,507 

2,186-90 

2,785-9 

2^555-9 

1,499 

2,575 

2,577-6 

1,496 

2a064-7 

2^105 

2^106-7 

2,325-8 

2,1111.4 

1,500 

2^407 

2^408-10 

1,495 

2^560 



Atb. 



20,31 



3,16 



22- 
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IX. 


SiUiuu Vü). Ath. 


IX. 


Sdma. Vlj. 


61,2-8 2j561-2 


64,4 


1,482 


4-6 


2^137-9 




2)384 


7-9 


2j431-8 


5-6 


2)385-6 


10 


1,467 26,16 


7-9 


2,308-10 




2,22 


10 


1,481 


11-2 


2j24.3 26,18-7 


13 


1,505 


13 


1,487 




2,191 




2,112. 


14-5 


2,192-3 




685 


22 


1,472 


14-6 


2,686-7 




2,426 


16 


1,484 


23-4 


2,427-8 




2^239 


28-80 


2,4-6 


17-8 


2,240-1 


65,1-8 


2)254-6 


19 


1,470 


4 


1,480 




2^165 




2,134 


20-1 


2,166-7 


5-6 


2,136-5 


22 


1,494 


10 


1,469 


25 


1,510 




2,153 




2,563 


11-2 


2,154-5 


2e-7 


2,564-5 


16-8 


2,183-5 


28 


1,479 


19 


1,503 




2,128 




2,344 


29-30 


2,129-30 


20-1 


2,845-6 


«8,1-3 


2,180-2 


22-4 


2,513-6 


4 


1,473 


28 


1,498 




2,358 




2,487 


5-6 


2,359-60 


29-30 


2,488-9 


7-9 


2^329-31 


66, 


2,7-9 


10 


1,508 


10-2 




19 


1,489 


19 


2,814 


22-4 


2,411-3 




868 


25-7 


2,125-7 


20 


2,869 26,9 


68,1 


1,501 


21 


2,870 8,38 


7 


1,493 


25-7 


2)660-2 




2,566 


67,1-3 


2,673-5 


8-9 


2,567-8 


16-8 


2,1160-2 


18 


8,68 


22-3 


10,42 


22 


1,483 


25 


10,43 




2,585 


29 




23 


2,586 


31-2 


2,648-9 


24 


1,492 


68,1 


1,563 




2,587 


60,2 


2,721 


25-27 


2,1049-51 


4 


2,722 


64,1 


1,504 


6 


2,720 




2,131 


70,1 


1,560 


2-3 


2,132-3 




2,773 



Ath. 



7,32,1 
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IX. Säma. Väj. 


Ath. 


IX. 


SIma. 


70,2-8 2^774-5 




96,1 


1,588 


78,4 


5,6,8 


5 


1,527 


75,1 1,554 






2,298 


2,50 




6-7 


2,294-5 


2-3 2,51-2 




18 


1,532 


76,1 1,558 




17-9 


2^525-7 


2,578 




»7,1 


1,526 


2-8 2,579-80 






2,749 


77,1 1,556 




2-8 


2^750-1 


79,1 1,555 




4 


1,535 


82,1 1,562 




7 


1,524 


2,666 






2,466 


2-8 2,668-7 




8-9 


2,467-8 


83,1 1,565 




10 


1,540 


2,225 






2,369 


2-8 2,226-7 




11-2 


2,870-1 


85,1 1,561 




18-5 


2,156-8 


88,4-6 2,286-8 




22 


1,637 


10-2 2,381-3 




31 


1,634 


16 1,557 


18,4,60 


34 


1,525 


2,504 






2,209 


17-8 2,605-6 




35-6 


2,210-1 


19 1,559 


18,4,58 


87-9 


2,707-9 


2,171 




40 


1,529 


20-1 2,172-8 






2,608 


87-9 2^805-7 




41 


1,542 


48 1,564 


18^8,18 




2,605 


2,964 




42 


2,604 


44-5 2,965-6 




49-51 


2,776-8 


87,1 1,528 




52 


1,541 


2,27 






2^454 


2-8 2,28-9 




58-4 


2,455-6 


4 1,531 




98,1 


1,549 


88,1-2 2,821-2 






2,588 


7 2,828 




3 


2^590 


90,1 1,536 




5 


2,589 


2 1,528 




6 


2,680 


2,758 




7 


1,552 


8-4 2,759-60 






2,679 


91^1 1,548 






1081 


98,1 1,538 




10 


2^681 


2,768 






1029 


2-8 2,769-70 




12 


2,1030 


04,1 1,539 




99,1 


1,551 


95,1 1,530 




2-4 


2,981-8 


3 1,544 




100,1 


1,650 



19,58 



Alh. 
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IX. 


Silma. 


100, 


2,866-7 


6-7 




9 


2,368 


i01,i 


1,545 




2,47 


2-8 


2^48-9 


4 


1,547 




2,222 


5-6 


2,228-4 


7 


1,546 




2^168 


8-9 


2,169-70 


10 


1,548 




2,451 


11-2 


2,453-2 


18 


1,553 




2,124 




736 


14-5 


2,787-8 


102,1 


1,570 




2,368 


2-8 


2^364-5 


4 


1,101 


108,1 


1,573 


3 


1,577 


104,1 


1,568 




2,507 


2-8 


2,508-9 


4 


1,575 


105,1 


1,569 




2,448 


2-3 


2,449-50 


4 


1,574 




2,961 


5-6 


2,962-3 


106,1 


1,566 




2,44 


2-3 


2,45-6 


4 


1,567 


7 


1,571 




2,676 


8-9 


2,677-8 


10 


1,572 




2,290 


11-2 


2,291-2 



Vlj. 



Atb. 



20,127,4 
20,127,5-6 



IX. SAma. 



106,13 

14 

107,1 

2-8 

4 

5 
6 
8 

9 

10 

11 
12 

13 
14 

15-6 

17 

19 

20 
21 

22 
23 
25 

108,1 



3 

4 

5-6 

7 

8 
9 

10 
11 



1,576 

:^123 

2,122 

1,512 

2,668 

2,664-5 

1,511 

2,25 

2,26 

1,519 

1,515 

2^347 

2,848 

1,513 

2,1039 

2,1040 

1,514 

2,117 

2,118 

1,518 

2,206 

2,207-8 

1,520 

1,516 

2,272 

2,273 

1,517 

2,429 

2^430 

1,521 

1,522 

1,578 

2,42 

2,48 

1,583 

2,288 

2,289 

1,584-6 

1,580 

2,744 

2,745 

1,579 

2,361 

2^362 

1,581 



Väj. 



19,2 



Atb. 
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IX. 


Säma. 


106,13 1,582 




12,446 


14 


2,447 


109,1 


1,427 




2,717 


2-3 


2,719-8 


4 


1,429 




2,591 


5-6 


2,592-3 


7 


1,436 


10 


1,430 




2,682 


11-2 


2,683-4 


13 


1,431 


16-8 


2,510-2 



Vi\. 



Ath. 



IX. 


Sama. 


110,1 


1,428 




2,714 


2 


1,432 




2,716 


3 


2,715 


4-5 


2,858- 


6 


2,845 


7 


2,856 


8 


2^844 


9 


2,846 


111,1 


1,463 




2,940 


2-3 


2,942- 



VÄj. 



22,18 



Ath. 

5,6,4 



Mane2ala X. 



1,1 12,13 

2 11,43 

2,3-4 10,59,3-2 

3^1-3 2,896-8 

6,6 5,1,6 

6,6 13,15 

8,1 1,71 18,3,65 

9,1-3 2,1187 11,50 1,5,1-3 
-9 -2 



4 1,33 


36,12 


1,6,1 


5 




1,5,4 


10,1 1,840 




18,1,1 


2-5 




18,1,2-5 


6-11 




18,1,7-12 


12 




18,1,14 a 
13b 


13-4 




18,1,15-6 


11,1-9 




18,1,18-26 


12,1-8 




18,1,29-36 


18,1 


11,5 


18,3,39 


2-4 




18,3,38 
40-1 


5 




7,57,2 


14,1-5 




18,1,49.50 
47.60. 59 


6 


19,50 


18,1,58 


7 




18^1,54 



14,8 

9 
10-16 

15,1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9-10 
11 
12 
13 
14 
16,1-5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13-4 





18,3,58 


12,45 


18,1,55 




18,2,11-3 




1. 3. 2. 6 


19,49 


18,1,44 


19,68 


18,1,46 


19,56 


18,1,45 


19,55 


18,1,51 


19,57 


18,3,45 


19,62 


18,1,52 


19,63 


18,3,43 


19,51 


18,3,46 




18,3,47-8 


19,59 


18,3,44 


19,66 


18,3,42 


19,67 




19,60 


18,2,35 




18,2,4-5 




7-8. 10 




18,3,55 




18,2,58 




18,3,53 


35,19 


12,2,8 


4,2 


12,2,7 


19,65 




19,70 


18,1,56-7 




18,3,6.60 
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X. Simti, 



Väj. 



Ath. 



X. SIma. 



YA]. 



Ath. 



17,1 






18,1,53 


53,8 


35,10 


12,2,26 


2 






18,2,33 


55,5 1,325 




9,10,9 


8-4 






18,2,54-5 


2,1132 






5-6 






7,9,2-1 


6-7 2,1133 






7-9 






18,1,41-3 


-4 






10 




4,2 


6,51,2 


56,1 1,65 




18,3,7 


11 




13,5 


18,4,28 


57,3-6 


3,53- 


6 


12 




7,26 




60,11 




6,91,2 


14 






18,3,56 


12 




4,13,6 


18,1 




35,7 


12,2,21 


61,3 


7,17 




2-3 






12,2,30. 22 


63,10 


21,6 


7,6,3 


4 




35,15 


12,2,23 


64,6 


9,17 




5-6 






12,2,25-4 


67,1-12 




20,91,1-12 


7 






12,2,31 

18,3,57 


68,1-12 
73,1 


33,64 


20,16,1-12 


8 






18,3,2 


9 1,331 






9 






18,2,59-60 


11 1,319 






10-8 






18,3,49-52 


74,4 


33,28 




19,5 






6,77,2 


81,1-2 


17,17-8 


21,1 


J,420 






3 


17,19 


13,2,26 


23,1 


1,334 






4-5 


17,20- 


1 


8-5 






20,73,4-6 


6 2,939 


17,22. 


24 


25,1 


1,422 






7 


8,45 




29,1-8 






20,76,1-8 




17,23 




30,4 






14,1,37 


82,1-2 


17,25-6 


31,9 






18,1,39 


3 


17,27 


2,1,3 


36,13 




18,31 




4-7 


17,28 




36,12 




33,17 






-31 




37,1 




4,35 




83,1-7 




4,32,1-7 


40,10 






14,1,46 


84,1-7 




4,31,1-7 


12-8 






14,2,5-6 


85,1-16 




14,1,1-16 


42,1-8 






20,89,1-8 


17 




14,2,46 


9-10 






7,50,6-7 
20,89,9-10 


18 




7,81,1 
13,2,11 


11 






7,51,1 
20,89,11 


19 




14,1,23 

7,81^ 


43,1 


1,375 




20,17,1 






14,i,24 


2-11 






20,17,2-11 


20 




14,1,61 


44,1-11 




20,94,1-11 


21 




14,2,33 


45,1-12 


12^18 




23 




14,1,34 






-29 




24-30 




14,1,19-21 


46,1 


1,7 7 










254 


5 


1,74 






31-8 




14,2,10-1 


7 




33,1 








28 


47,1 


1,317 






34-6 




14,1,29-8 


50,1 




33,23 








50 
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Süma. 



Vlj. 



Atb. 



85, 






14,2,38 


108,10 


2,1208 


17,42 




37-41 






1-4 


11 


2,1209 


17,43 


19,13,11 


42 






14,1,22 


12 


2,1211 


17,44 


3,2,5 


43-4 






14,2,40 
17 


13 
104,2 


2,1212 


17,46 


3,19,7 
20,33,1 


46 






14,1,44 


3 






20,25,7 


86, 






20,126,1 








33,2 


1-23 






-23 


4 






20,33,3 


87, 






8,3,1-17 


105,1 


1,228 






1-18 






21 


107,4 






18,4,29 


19 


1,80 




5,29,11 
8,3,18 


109,1- 


7 




5,17,1-3 
6.5. lO-l 


20-21 






8,3,19-20 


110, 




29,25- 


6 5,12,1-11 


22 




11,26 


7,71,1 


1-11 




28-36 








8,3,22 


!P'' 


1,64 






23 






8,3,28 


117,8 






13,2,27 


25 


1,95 












3,25 


88,15 




19,47 




120,1 


2,833 


38,80 


5,2,1 


80,4 


1,339 






2-3 


2,834-5 




5,2,2-3 


90, 




31,1 


19,6,1-15 


4-9 






5,2,4-9 


1-15 




-15 




121,1 




13,4 


4,2,7 


16 




31,16 




2 




25,13 


13,3,24 


91,5 


2^332 












4,2,1 


6 


2,1174 






3 




23,3 


4,2,2 


7-8 


2,333-4 






4 




26,12 


4,2,5 


14-6 




20,78-9 


5-6 




32,6-7 


4,2,4-3 


94,5 






6,49,3 


7 




27,25 


4,2,6 


96,1-5 






20,31,1-5 


8 




27,26 




6-13 






20,32,1-8 


9 




12,102 




97,1-14 


12,75 




10 




10,20 


7,79,4 






-88 










80,3 


15 




12,89 


6,96,1 


123,1 




7,16 




16 




12,90 


6,96,2 
7,112,2 


6 


1,320 
2,1196 




18,3,66 


17 




12,91 




7-8 


2,1197-8 




18 




12,92 


6,96,1 


125, 






4,30,1-8 


19-22 




12,93-6 


1-8 








23 




12,101 


6,15,1 


126,1 


1,426 






101,3- 


4 


12,68 
-7 


8,17,2-1 


128, 

1-8 






5,3,1-6 
8.9 


12 






20,127,2 


9 




34,46 


5,3,10 


103, 


2,1199 


17,33 


19,13,2-4 


129,5 




33,74 




1-5 


-1203 


-7 


8.5 


130,2 






10,7,43-4 


6 


2,1204 


17,38 


6,97,3 


131,1 






20,125,1 


7-9 


2,1205 


17,39 


19,13,7 


2 




10,32 


20,125,2 




-7 


-41 


9.10 


3 






20,125,3 



SkmB. 



Vüj. 



Ath. 
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X. SAma. 



VAj. 



Ath. 



X. Scilla. 



V4j. 



Ath. 



131, 


10,33 


20,125,4-5 


157, 2,461-2 


25,46 


20,63,1-2 


4-5 


-4 




2-8 






6 




7,91,1 


4-5 




20,63,2-8 






20,125,6 


160,1-5 




20,96,1-5 


7 




7,92,1 
20,125,7 


161,1-4 




3,11,1-4 
20,96,6-9 


183, 2,1151-3 


20,95,2-4 


5 




^^'^^ 


1-3 










20,96,10 


6 




6,6,3 


162,1-6 




20,96,11-6 


134,1 1,379 






163,1-4 




2,33,1-5 


2,440 










20^96,17- 


2 2,442 










21 


6 2,441 






6 




3^*'' 


7 1,176 










20,96,28 


136,4 




6,80,1 


164,1 




20,96,24 


137,1-5 




4,13,1-5 


3-4 




6,45,2-S 


6 




6,91,3 


165,1-3 




6^27,1-3 


7 




4,13,7 


4 




6,29,1 


139,1-2 


17,58-9 


5 




6,28,1 


3 


12,66 


10,8,42 


170,1 2,803 


33,30 




140, 2,1166 


12,106 




2-3 2^804-5 






1-6 -71 


-11 




172,1 1,443 






141,1.2 


9,28- 


9 3,20,2-3 


4 1,451 




19,12,1 


3 1,91 


9.26 


3,20,4 


173,1 


12,11 


6,87,1 


4 


33^86 


3,20,6 


2-8 




6,87,2-8 


5 


9,27 


3,20,7 


4-5 




6,88,1-2 


6 2,855 




3,20,5 


6 




7,94,1 


142,6-7 




6,106,2-1 


174,1-3 




1,29,1-8 


145,1-6 




3,18,1-6 


5 




1,29,6 


147,1 1,371 






178,1 1,332 




7,85,1 


148,1 1,316 






179, 




7,72,1-3 


152,1 




1,20,4 


1-3 






2 




1,21,1 


180,2 2,1223 


18,71 


7,26,2 


8 2,1217 




1,21,3 






84,3 


4 2,1218 


8,44 


1,21,2 


3 




7,84,2 


5 




1,21,4 


184,1-2 




5,25,5. 8 


153,1 1,175 




20,93,4 


185,1 1,192 


3,31 


. 


2 1,120 




20,93,5 


2-3 


3,32-3 


3-5 




20,93,6-8 


186,1 1,184 






154,1-6 




18,2,14-8 


2,1190 






155,4 




20,127,1 


2-8 2,1191-2 




5 


35,18 


6,28,2 


187,1-6 




6,34,1-5 


156, 2,877 






189, 2,726-8 


3,6-8 


6,31,1-3 


1-5 -81 






1-3 




20,48,4-6 


157,1 1,452 


26,46 


20,63,1 


191,1 


15,30 


6,63,4 


2,460 






2-4 




6,64,1-3 
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Ans HLznd. 


in:SlmaI. 


SAma II. 


VAj. 


Alh. l-l»* 


Atb. 20« 


I. 


7» 


146 


176 


99 


161 


n. 


4 


6 


21 


6 


28 


m. 


15 


28 


35 


6 


55 


IV. 


10 


15 


41 


10 


27 


V. 


17 


43 


82 


* 12 


1 


VI. 


35 


53 


55 


29 


25 


vn. 


31 


58 


83 


59 


41 


VIII. 


188 


253 


48 


11 


216 


vai. 


4 


6 


3 




7 


IX. 


128 


502 


16 


6 


3 


X. 


34 


66 


187 


387 


160 




589 


1176 


647 


625 


719 



n. Die Sämasamhitä gegenüber der iSiksamhitä. 

Erster Theil. 



Säma I. *) 



Edc 



Sdma I. 



Rik. 



1 (10) 


M,l,i 


6^16,10 


20 


1,1 


Äio 


8,6,80 


2 (824) 


2 


1 


21 


(296) 


3,1 


91,7 


3 (140) 


3 


1,12,1 


22 




2 


6,16,28 


4 (746) 


4 


6,16,84 


23 




3 


4,9,1 


5 (594) 


5 


8,73,1 


24 




4 


7,15,13 


6 


6 


60,1 


25 


(733) 


5 


6,16,43 


7 (55) 


7 


8,16,16 


26 




6 


7,15,7 


8 (516) 


8 


8,11,7 


27 


(882) 


7 


8,44,16 


9 


9 


6,16,13 


28 


(847) 


8 


1,27,4 


10 


10 


fehlt. 


29 




9 


8,63,11 


11 (998) 


2,1 


8,64,10 


30 




10 


4,15,3 


12 


2 


4,8,1 


31 




11 


1,50,1 


13 (920) 


3 


8,91,13 


32 




12 


12,7 


14 


4 


1,1,7 


33 




13 


10,9,4 


15 (1013) 


5 


27,10 


34 




14 


8,73,7 


16 


6 


19,1 


35 


(53) 


4,1 


6,48,1 


17 (984) 


7 


27,1 


36 


(894) 


2 


8,49,9 


18 


8 


8,91,4 


37 




8 


6,48,7 


19 


9 


22 


38 




4 


7,16,7 



*) Die in Klammem stehenden Zahlen beziehen sich auf den zweiten TheiL 
— Bei Versen, die im i2ik fehlen, sich aber in Ath. oder V4j. finden, smd 
hier, wie beim zweiten Theile, diese letzteren Stellen angegeben worden. 
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Säma 1. 



Alk. 



SIma I. 



Rik. 



39 


1,1,4,5 


8,49,19 


85 


IÄ4,5 


5,18,1 


40 (1180) 


6 


1,44,1 


86 


6 


25,7 


41 (973) 


7 


6,48,9 


87 (914) 


7 


8,63,1 


42 


8 


8,49,5 


88 


8 


5,16,1 


43 


9. 


11 


89 


9 


8,68,4 


44 (983) 


10 


92,6 


90 


10 


fehlt 


45 (99) 


5,1 


7,16,1 


91 


ö,l 


10,141,3 


46 


2 


8,49,15 


92 


2 


feUt. 


47 (865) 


3 


92,1 






A. 18,1,61 


48 


4 


27,1 
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5,1 


3,62,16 


50 (554) 


19,1 


75,1 


14-5 


2-3 


17-8 


5a-2 


2-3 


2-3 


16 (191) 


6,1 


8,17,1 


53 (35) 


20,1 


6,48,1 


17-8 


2-3 


2-3 


54 


2 


2 


19-21 


7,1-3 


3,12,1-3 


55 (7) 


21,1 


16,16 


22 (467) 


8,1 


9,61,10 


56-7 


2-3 


17-8 


28-4 


2-3 


11^2 


58 (408) 


22,1 


8,21,1 


25 (511) 


9,1 


107,4 


59 


2 


2 


26 


2 


5 


60 (406) 


23,1 


87,7 


27 (523) 


10,1 


87,1 


61-2 


2-3 


8-9 


28-9 


2-8 


2-3 


63 (155) 


1,2,1,1 


81,1 


30 (233) 


11,1 


7,32,22 


64-5 


2-3 


2-8 


31 


2 


23 


66 (156) 


2,1 


7,31,1 


32 (169) 


12,1 


4,31,1 


67-8 


2-3 


2-3 


33-4 


2-3 


2-3 


69 (157) 


3,1 


8,2,16 


35 (236) 


13,1 


8,77,1 


70-1 


2-8 


17-18 


36 


2 


2 


72 (158) 


4,1 


81,19 


37 (237) 


14,1 


55,1 


73-4 


2-3 


20-1 


38 


2 


2 


75 (159) 


ö,l 


17,11 


39 (468) 


15,1 


9,1,1 


76-7 


2-3 


12-3 


40-1 


2-3 


2-3 


78 (167) 


0,1 


70,1 


__ 













*) Die Zahlen in Klammern beziehen sich auf den ersten Theil; wo dies 
nicht der Fall ist, steht, wie z. B. gleich bei v. 1, die 2 vor der Zahl. 
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RiV. 



SSma II. 



R\k. 



79-80 


1,2,6,2-3 


8,70,2-3 


146 (198) 


2,1,8,1 


1,7,1 


81 (161) 


7,1 


45,22 


147-9 


2-4 


2-4 


82-3 


2-3 


23-4 


150-2 


9,1-3 


7,94,4-6 


84 (124) 


8,1 


2,1 


153 (469) 


10,1 


9,65,10 


85-6 


2-3 


2-3 


154-5 


2-3 


11-2 


87 (165) 


9,1 


3,51,10 


156-8 


11,1-3 


97,13-5 


88-9 


2-3 


11-2 


159 (284) 


12,1 


6,46,1 


90 (164) 


10,1 


1,5,1 


160 


2 


2 


91-2 


2-3 


2-3 


161 (235) 


13,1 


Vfti. la 


93 (163) 


11,1 


30,7 


162 


2 


2 


94-5 


2-3 


9-8 


163 (302) 


14,1 


8,88,1 


96 (381) 


12a 


8,13,1 


164 


2 


2 


97-8 


2-3 


2-3 


165 (470) 


15,1 


9,61,19 


99 (45) 


13,1 


7,16,1 


166-7 


2-3 


20-1 


100 


2 


2 


168 (546) 


16,1 


101,7 


101 (303) 


14,1 


81,1 


169-70 


2-3 


8-9 


102 


2 


2 


171 (559) 


17,1 


86,19 


103 (304) 


16,1 


74,1 


172-3 


2-3 


2C-1 


104 


2 


3 


174 (232) 


18,1 


8,81,28 


105-7 


16,1-3 


9,54,1-3 


175-6 


2-3 


29-30 


108 (2,614) 


17,1 


3,9 


177 (343) 


19,1 


1,11,1 ' 


109 


2 


fehlt. 


178-9 


2-3 


2-S 


110 


3 


9,42,4 


180-2 


2,2,1,1-3 


9,62,1-3 


111 


18,1 


19,6 


183 


2,1 


65,16 


112 (487.2,685) 2 


61,13 


184-5 


2-3 


18-17 


113 (2,1) 


3 


11,1 


186-8 


3,1-3 


48,1-3 


114 (478) 


19,1 


33,1 


189-90 


4-5 


5-4 


115-6 


2-3 


2-3 


191 (505) 


4,1 


64,13 


117 (514) 


20,1 


107,12 


192-3 


2-3 


14-15 


118 


2 


13 


194 


5,1 


1,12,6 


119 (477) 


21,1 


32,1 


195-6 


2-3 


8-9 


120-1 


2-3 


3-2 


197-9 


6,1-3 


2,7-9 


122 


22,1 


106,14 


200 


7,1 


6,7 


123 (576) 


2 


13 


201-2 


2-3 


4-5 


124 (653.2,736) 3 


101,13 


203-5 


8,1-3 


6,60,4-6 


125-7 


2,1,1,1-3 


62,25-7 


206 (518) 


9,1 


9,107,14 


128 (479) 


2,1 


61,28 


207-8 


2-3 


15-16 


129-80 


2-3 


29-30 


209 (525) 


10,1 


97,84 


131 (504) 


3,1 


64,1 


210-11 


2-3 


35-6 


132-3 


2-3 


2-3 


212 (278) 


11,1 


8,59,5 


134 (480) 


4,1 


65,4 


213 


2 


6 


135-6 


2-3 


6-5 


214 (261) 


12,1 


33,1 


137-9 


6,1-3 


61,4-6 


215-6 


2-3 


2-3 


140 (3) 


6,1 


1,12,1 


217 (238) 


13,1 


7,32,20 


141-2 


2-3 


2-3 


218 


2 


21 


143-5 


7,1-3 


23,4-6 


219 (471) 


14,1 

23* 


9,33,4 
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Süma II. 



Hik. 



220-1 


2,2,14,2-3 


9,83,5-6 


291-2 


3,1,18,2-3 


9,106,11-2 


222 (547) 


15,1 


101,4 


298 (527) 


19,1 


96,5 


228-4 


2-8 


5-6 


294-6 


2-8 


6-7 


225 (565) 


16,1 


88,1 


296 (21) 


20,1 


8,91,7 


226-7 


2-8 


2-3 


297-8 


2-8 


8-9 


228 (107) 


17,1 


8,92,8 


299 (344) 


21,1 


1,84,4 


229 


2 


9 ' 


300 


2 


6 


230 (388) 


18,1 


15,4 


801 


8 


5 


281-2 


2-8 


5-6 


30^-4 


22,1-3 


fehlt 


283 (846) 


19,1 


84,4 


305 


3,2,1,1 


9,86,39 


284-5 


2-8 


5-6 


306 


2 


88 


236 


3,1,1,1 


9,86,4 


807 


3 


37 


237-8 


2-8 


6-5 


308-10 


2,1-8 


64,7-9 


289 (484) 


2,1 


61,16 


811-7 


3,1-7 


24,1-7 


240-1 


2-8 


17-8 


318-24 


4,1-7 


20,1-7 


242 (491) 


3,1 


41,1 


325-8 


5,1-4 


56,1-4 


243-7 


2-6 


2-6 


329-81 


6,1-8 


62,7-9 


248 


4,1 


39,1 . 


832 


7,1 


10,91,5 


249-58 


2-6 


2-6 


883-4 


2-3 


7-8 


254-6 


5,1-3 


65,1-3 


336-7 


8,1-8 


5,70,1-3 


267 


6,1 


5,11,1 


338-40 


9,1-3 


8,65,10-2 


258 


2 


6 


341-8 


10,1-3 


6,60,7-9 


269 


8 


2 


344 (508) 


11,1 


9,65,19 


260-2 


7,1-3 


2,41,4-6 


345-6 


2-8 


20-1 


263 (179) 


8,1 


1,84,18 


347 (515) 


12,1 


107,8 


264 


2 


14 


348 


2 


9 


266 (147) 


8 


15 


349 


18,1 


19,1 


266-8 


9,1-8 


7,94,1-3 


350 


2 


3 


269 (474) 


10,1 


9,25,1 


351 


8 


2 


270-1 


2-8 


8-2 


352 (411) 


14,1 


1,81,1 


272 (616) 


11,1 


107,19 


353 


2 . 


2 


273 


2 


20 


354 (414) 


8 


3 


274 (488) 


12,1 


40,1 


355 (409) 


15,1 


84,10 


275-6 


2-3 


2-8 


356-7 


2-8 


11-2 


277 (398) 


13,1 


7,22,1 


858 (473) 


16,1 


9,62,4 


278-9 


2-3 


2-3 


359-60 


2-8 


5-6 


280 (370) 


14,1 


8,86,10 


361 (579) 


17,1 


108,9 


281-2 


2-3 


12-1 


362 


2 


10 


283 (278) 


15,1 


59,1 


868 (670) 


18,1 


102,1 


284 


2 


2 


864-5 


2-3 


2-3 


285 (476) 


16,1 


.9,9,1 


366-7 


19,1-2 


100,6-7 


286 


2 


8 


868 


3 


9 


287 


3 


2 


869 (640) 


20,1 


97,10 


288 (583) 


17,1 


108,3 


370-1 


2-3 


11-2 


289 


2 


4 


372 (419) 


21,1 


5,6,4 


290 (572) 


1S,i 


106,10 


373 


2 


5 



Sima II. 



RiV. 
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^ik. 



Sauia IL 



^ik. 



374 


3,2,21,3 


5,6,9 


455-6 


4,1,21,2-3 


9,97,63-4 


375 (388) 


22,1 


8,87,1 


457 (448) 


22,1 


5,24,1 


376-7 


2-3 


2-3 


458 


2 


2 


378 (347) 


23,T 


1,84,1 


459 


3 


4 


379 


2 


3 


460 (452) 


23,1 


10,157,1 


380 


3 


2 


461-2 


2-3 


2-3 


381-3 


4,1,1,1-3 


9,86,10-2 


463 (446) 


24,1 


fehlt. 


384 (482) 


2,1 


64,4 


464 (445) 


2 


fehlt. 


885-6 


2-3 


5-6 


465 (444) 


3 


fehlt 


387-91 


3,1-5 


2,1-5 


466 (524) 


4Äi,l 


9,97,7 


392 (497) 


6 


6 


467-8 


2-3 


8-9 


393-6 


7-10 


7-10 


469-71 


4-6 


10,1-3 


397-406 


4,1-10 


9,4,1-10 


472 (485) 


7 


4 


407 (500) 


5,1 


58,1 


473-77 


8-12 


5-9 


408-10 


2-4 


2-4 


478-86 


7,1-9 


7,1-9 


411-3 


6,1-3 


62,22-4 


487 (498) 


10 


65,28 


414 (66) 


7,1 


1,94,1 


488-9 


11-2 


29-30 


415 


2 


4 


490 (67) 


3,1 


6,7,1 


416 


3 


3 


491 


2 


4 


417-9 


8,1-3 


7,66,7-9 


492 


3 


2 


420 (134) 


9,1 


8,45,40 


493-4 


4,1-2 


5,68,1-2 


421 


2 


42 


495 (2,815) 3 


3 


422 (207) 


3 


41 


496-8 


5,1-3 


1,3,4-6 


423-5 


10,1-3 


38,1-3 


499-501 


6,1-3 


6,60,10-2 


426 (472) 


11,1 


9,64,22 


502 (557) 


7,1 


9,86,16 


427-8 


2-3 


23-4 


503-4 


2-3 


17-8 


429 (517) 


12,1 


107,21 


505 (243) 


8,1 


8^59,3 


430 


2 


22 


506 


2 


4 


431-3 


13,1-3 


61,7-9 


507 (568) 


9,1 


9,104,1 


434 (153) 


14,1 


1,30,13 


508-9 


2-3 


2-3 


435-6 


2-3 


14-5 


510-2 


10,1-3 


109,16-8 


437 (160) 


15,1 


4,1 


513-5 


11.1-3 


65,22-4 


438-9 


2-3 


2-3 


516 (8) 


12,1 


8,11,7 


440 (379) 


16,1 


10,134,1 


517-8 


2-3 


8-9 


441 


2 


6 


519 (405) 


13,1 


87,10 


442 


3 


2 


520-1 


2-8 


11-2 


443 (475) 


17,1 


9,18,1 


522 (345) 


14,1 


5,39,1 


444-5 


2-3 


2-3 


523-4 


2-3 


2-3 


446 (582) 


18,1 


108,13 


525-7 


5,1,1,1-3 


9,96,17-9 


447 


2 


14 


528-36 


2,1-9 


8,1-9 


448 (569) 


19,1 


105,1 


537-45 


3,1-9 


13,1-9 


449-50 


2-3 


2-3 


546-54 


4,1-9 


12,1-9 


451 (548) 


20,1 


101,10 


555-9 


5,1-5 


50,1-6 


452 


2 


12 


560 (495) 


6,1 


61,1 


453 


20,3 


11 


561-2 


2-3 


2-3 


454 (541) 


21,1 


97,52 


563 (510) 


7,1 


25 
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564-5 

566 (493) 

567-8 

669-71 

572 (119) 

57S-4 

575 (499) 

576-7 

578 (558) 

579-80 

581 (279) 

582 

583 (290) 

584 

585 (483) 

586 

587 (492) 

588 (549) 
589 

590 

591 (429) 

592-3 

594 (5) 

595-6 

597 (393) 

598-9 

600 (359) 

601 

602 

603 (529) 

604 

605 (542) 

606-13 

614 (2,108) 

615 

616-7 

618 

619 

620 

621 

622 

623 

624-5 

626-8 



5,1,7,2-8 

8,1 

2-3 
9,1-3 

10,1 

2-3 
11,1 
2-8 

12,1 

2-3 

13,1 

2 

14,1 

2 
16,1 

2 

3 

16,1 

2 

3 

17,1 

2-8 
18,1 

2-8 
19,1 

2-3 

20,1 

2 

5,2,1,? 

2 

3 
2,1-8 

9 
10 
3,1-2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
4,1-2 

3-5 



9,61,26-7 
63,7 
8-9 
7,3,1-3 
8,82,7 

8-9 
9,51,1 
3-2 
76,1 
2-3 
8,4,1 
2 
50,1 
2 
9,63,22 
23 
24 
98,1 
5 
3 
109,4 

5-6 
8,73,1 
2-3 
87,4 
5-6 
1,11,4 
5 
8 
9,97,40 
42 
41 
8,1-8 
9 

10 
15,1-2 
7 
3 
5 
4 
6 
8 
38,1-2 
4-6 



Süma II. 



M. 



629 5,2^4,6 


9,38,3 


630-4 


5,1-5 


28,1-5 


635 


6 


27,5 


636-9 


6,1-4 


1-4 


640 


5 


6 


641 


6 


28,6 


642-7 


7,1-6 


37,1-6 


648-9 


8,1-2 


67,31-2 


650-2 


3-5 


(33-5*) 


653 


6 


(48*) 


654-6 


9,1-3 


7,12,1-8 


657 


10,1 


8,6,1 


658 


2 


3 


659 


3 


2 


660-2 


11,1-3 


9,66,25-7 


663 (512) 


12,1 


107,1 


664-5 


2-3 


2-3 


666 (562) 


13,1 


82,1 


667 


2 


3 


668 . 


8 


2 


669 (267) 


H,l 


8,88,3 


670 


2 


4 


671 (274) 


15,1 


50,13 


672 


2 


14 


673-5 


16,1-3 


0,67,1-3 


676 (571) 


17,1 


106,7 


677-8 


2-3 


8-9 


679 (552 


18,1 


98,7 


2,1031) 






680 


2 


6 


681 (2,1029) 


3 


10 


682 (480) 


19,1 


109,10 


688-4 


2-3 


11-2 


685 (487 


20,1 


61,15 


2,112) 






686-7 


2-3 


14-5 


688 (133) 


21,1 


8,45,1 


689-90 


2-3 


2-3 


691 (389) 


22,1 


1,84,7 


692 


2 


9 


693 


8 


8 


694 (342) 


23,1 


10,1 


695-6 


2-3 


2-S 



*) Einschiebung. 
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Säina IL 

697-700 6,1,1,1-4 

701-8 2,1-3 

704 (194) 3,1 

705-6 2-3 

707-9 4,1-3 

710 (242) 6,1 

711 2 

712 (251) 6,1 

713 2 

714 (428) 7,1 

715 2 

716 (432) 3 

717 (427) 8,1 

718 2 

719 3 

720 9,1 

721 2 

722 3 

723 (72) 19,1 
724-5 2-3 
726-8 11,1-3 
729-30 6,2^1,1-2 

731 3 

732 4 

733 (25) 2,1 
734-5 2-3 
736 (553 3,1 

2,124) 

737-8 2-3 

739 (399) 4,1 

740 2 

741 (245) 6,1 
742-8 2-3 

744 (580) 6,1 

745 2 

746 (4) 7,1 
747-8 2-8 
749 (526) 8,1 
750-1 2-3 
752 (350) 9,1 
753-4 2-3 
755-7 19,1-3 
758 (528) 11,1 
759-60 2-3 
761 (248) 12,1 
76*? 2 



14-5 
8,21,13 

14 
1,24 

25-6 
9,108,7 

8 
6,16,34 

35-6 
9,97,1 

2-3 
8,84,7 

8-9 
5,13,2-4 
9,90,2 

8-4 
8,79,5 

6 



Süma II. 

763 (112) 6,2,13,1 

764 2 
765-7 14,1-3 
768 (538) 16,1 
769-70 2-3 

771 (239) 16,1 

772 2 

773 (560) 17,1 

7 74-5 2-8 

776-8 18,1-3 

779.81 19,1-3 

782-4 20,1-3 
785-9 6,3,1,1-5 

790 (352) 2,1 

791-3 2-4 

794-9 ■ 3,1-6 

800 (125) 4,1 

801-2 2-3 

803-5 5,1-8 

806 (259) 6,1 

807 2 
808-9 7,1-2 

810 8,1 

811 9,1 

812 10,1 

813 (139) 2 

814 (2,868) 3 

815 (2^495) 11,1 
816-7 2-3 
818-20 12,1-3 
821-2 13,1-2 
828 3 
824 (2) 14,1 
825-6 2-3 
827-9 15,1-3 
830-2 16,1-3 
833-5 17,1-3 

836 18,1 

837 2 

838 3 

839 (168) 7,1,1,1 
840-1 2-3 

842 (269) 2,1 

843 2 

844 3,1 
854 2 
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SÄina U. 

846 7,1,3,3 

847 (28) 4,1 

848 2 

849 3 

850 (162) 5,1 
851-2 2-3 
853-4 6,1-2 

855 3 

856 7jl 

857 2 

858 3 

859 (386) 8,1 
860-1 2-8 

862 9,1 

863 (55) 10,1 . 

864 2 

865 (47) 11,1 

866 2 

867 (51) 3 

868 (2,814) ia,l 
869-70 2-3 
871-3 13,1-3 
874-6 14,1-3 
877-81 15,1-5 

882 (27) 16,1 

883 2 

884 3 
885-7 7,2,1,1-3 
888-90 2,1-3 
891-3 3,1-3 

894 (36) 4,1 

895 2 
896-8 5,1-3 
899-901 6,1-3 
9Ö2-3 7,1-2 
904-5 8,1-2 

906 9,1 

907 2 

908 3 

909 (111) 10,1 

910 2 

911 (99) 11,1 
912-3 2-3 
914 (87) 12,1 
915-6 2-3 
917-9 13,1-3 



Säma IL 

920 (13) 7,2,14,1 

921-2 2-3 

923 (256) 7,3,1,1 

924 2 

925 (2,1053) 2,1 

926 (2,1054) 2 

927 (2,1044) 3 

928 (2,1045) 4 

929 (253) 3,1 

930 2 

931 (240) 4,1 

932 2 

933 (44) 5,1 

934 2 

935 6,1 

936 7,1 

937 (249) 8,1 

938 2 

939 9,1 

940 (463)- 10,1 

941 2 

942 3 

943 11,1 

944 12,1 

945 13,1 
946-8 14,1-3 
949 (183) 15,1 
950-1 2-3 
952 (117) 16,1 
953-4 2-3 
955-6 17,1-2 

957 (250) 18,1 

958 2 
959-60 19,1-2 
961 (574) 20,1 
962-8 2-3 
964 (564) 21,1 
965-6 2-3 
967 8,1,1,1 
968-9 2-3 

970 2,1 

971 2 

972 3 

973 (41) 3,1 

974 2 

975 4,1 



^ik. 
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Sama II. 



Rik. 




Süma II. 



Aik. 



1041 (272) 8, 


2,18,1 


8,55,7 


1042 


2 


8 


1043 


14,1 


3,12,9 


1044 (2,927) 


2 


8 


1045 (2,928) 


3 


7 


1046 (297) 


15,1 


8,33,7 


1047-8 


2-3 


8-9 


1049 


16,1 


9,63,25 


1050 


2 


27 


1051 


3 


26 


1052 


17,1 


3,12,4 


1053-4 (2,925-6) 2-3 


5-6 


1055-7 


18,1-3 


6,16,37-9 


1058 


19,1 


fehlt. 
A. 6,36,1 
Vaj.26,6 


1059 


2 


fehlt. 
A. 6,36,2 


1060 


3 


fehlt. 

A. 6,36,3 

V&j.l2,li7 


1061-8 


8,3,1,1-3 


8,44,12-4 


1064-7 


2,1-4 


9,53,1-4 


1068 (246) 


8,1 


3,45,1 


1069-70* 


2-3 


2-3 


1071 (252) 


4,1 


8,4,3, 


1072 


2 


4 


1073 (247) 


ö,l 


1,84,19 


1074 


2 


20 


1075-7 


6,1-3 


4,62,1-8 


1078 (178) 


7,1 


1,46,1 


1079-80 


2-3 


2-3 


1081-3 


8,1-8 


92,13-5 


1084 


9,1 


16 


1085 


2 


18 


1086 


3 


17 


1087 (425) 


10,1 


5,6,1 


1088-9 


2-3 


2-3 


1090 (421) 


11,1 


79,1 


1091-2 


2-3 


2-3 


1093 (418) 


12,1 


75,1 


1094-5 


2-3 


2-3 


1096 (73) 


13,1 


1,1 


1097-8 


2-3 


2-3 


1099-1101 


14,1-3 


1,113,1-3 


1102-4 


15,1-8 


5,76,1-3 
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SSma II. 



^ik. 



Sama II. 



R\V, 



1105-7 


8,3,16,1-3 


1,92,1-3 


1174 


9,2,3,1 10,91,6 


1108-10 


17,1-3 


157,1-3 


1175 


4,1 fehlt. 


1111-4 


18,1-4 


9,57,1-4 


1176 


5,1 5,44,14 


1115-7 


9,1,1,1-8 


29,1-3 


1177 


6,1 15 


1118 (488) 


2,1 


fehlt. 


1178-80 


7,1-3 fehlt. 


1119 


2 


fehlt. 


1181 


8,1 fehlt. 


1120 (453) 


3 


fehlt. 




V&j.3,9. 


1121 (354) 


3,1 


8,57,1 


1182 


2 feWt. 


1122-3 


2-8 


2-8 




V«j. 12,9,40 


1124-6 


4,1-3 


1,149,3-5 


1183 


3 • fehlt. 


1127 (484) 


6,1 


4,10,1 




Vaj. 12,10,41 


1128-9 


2-3 


2-3 


1184 (122) 


9,1 8,14,1 


1180 (40) 


6,1 


1,44,1 


1185-6 


2-3 2-3 


1181 


2 


2 


1187-9 


10,1-8 10,9,1-8 


1182 (825) 


7,1 


10,55,5 


1190 (184) 


11,1 186,1 


1183-4 


2-8 


6-7 


1191-2 


2-8 2-8 


1185 (174) 


8,1 


8,83,4 


1193-5 


12,1-3 fehlt. 


1136-7 


2-3 


5-6 


1196 (320) 


13,1 10,123,6 


1138 (276) 


9,1 


90,11 


1197-8 


2-8 7-8 


1189 


2 


12 


1199 


9,3,1,1 108,1 


1140 (150) 


10,1 


82,31 


1200-1 


2-3 2-8 


1141-2 


2-8 


32-8 


1202-4 


2,1-3 4-6 


1143 (328) 


IM 


7,81,10 


1205-7 


3,1-8 7-9 


1144-5 


2-3 


11-2 


1208-9 


4,1-2 10-1 


1146 (310) 


12,1 


32,18 


1210 


8 fehlt. 


1147 


2 


19 




A. 3,2,6 


1148-50 


13,1-3 


22,4-6 


1211-2 


5,1 10,108,12-8 


1151-3 


14,1-8 10,133,1-3 


1213 


3 6,75,16 


1154 


15,1 


8,2,13 


1214 


6,1 fehlt. 


1155 (225) 


2 


14 


1215 


2 fehlt 


1156 


3 


15 




A. 3,1,3 


1157 (348) 


16,1 


34,1 


1216 


3 6,75,17 


1158 


2 


3 


1217-8 


7,1-2 10,152,8-4 


1159 


8 


2 


1219 


3 fehlt 


1160 


17,1 


9,67,16 




A. 19,18,1 


1161 


2 


18 


1220 


8,1 6,75,18 


1162 


8 


17 


1221 


2 (10,103,15*) 


1163 (465) 


18,1 


1,127,1 


1222 


8 a75,l9 


1164-5 


2-3 


2-3 


1223 


9,1 10,180,2 


1166-71 


9,2,1,1-6 


10,140,1-6 


1224 


2 1.89,8 


1172 (108) 


2,1 


8,19,80 


1225 


3 6 


1173 


2 


31 






*) Einschiebung. 
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Gesammt-Uebersicht. 



4as Ha/K/aia. 


in Silmal. 


Süroa II. 


wiederholt in 


n, 


bleibt 








also abzuziehen 




I. 


73 


146 




29 




190 


IL 


4 


6 




1 




9 


III. 


15 


32 




7 




40 


IV. 


10 


15 




2 




23 


V. 


17 


44 




8 




53 


VI. 


85 


53 




11 




77 


VII. 


31 


58 




14 




75 


VIII. 


188 


253 




86 




355 


Vftl 


4 


6 




1 




9 


IX. 


128 


509 




92 




545 


X. 


34 


66 




5 




95 




539 


1188 




256 




1471 


\.U3 Atharvan 


6 


6 








12 


Aus Väj. 


1 resp. 


3*) 3 resp. 


5») 






4 


Bigen 


39 


28 




5 




62 




585 


1225 




261 




1549 



*) Wovon zwei auch in Atharvan. 
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HI. Die Väjasaneyisamhitä gegenüber der jRik- 
samhitä. *) 



1,10a 
12,21 

22 

24 

30 

3,1 

2 
3 

6-8 
9 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
22-4 
26-6 
28-30 
31-3 
34 
35 
36 
41-3 
46 
51-2 
53-6 
60 
62 
4,2 
8 
25 

31 
35 
37 



Rik. 

A. 19,51,2 
A. 7,97,7-8 
A. 7,98,1 
A. 6,53,3 
A. 18,2,28 
8^44,1 ' 
6,5,1 
6,16,11 
10,189,1-3 
S.2,U81 

1,74,1 
8,44,16 
6,60,13 
3,29,10 
4,7,1 
9,54,1 
1,1,7-9 
6,24,1-4 
1,18,1-3 
10,185,1-3 
Val. 3,7 
3,62,10 
. 4,9,8 
A.7,60,1.3.5 
1,173,12 
82,2-3 
10,57,3-6 
7,59,12 
A. 5,28,7 
10,17,10 
5,50,1 
A 7,14,1-2 
S. 1,464 
5,85,2 
10,37,1 
1,91,19 



5,14 

15 

16 

18 

19 

20 

29 

35 b. 

36 
6,3 

4-5 

22 
24 
29 
37 
7,7 
8 
9 

10 
11 
12 
16 
17 
19 
24 
26 
31 
32 
33 
34 
35 
36-8 

39 
40 



Rik. 

5,81,1 
1,22,17 
7,99,3 
1,154,1 
A. 7,26,8 
1,154,2 

10,12 
8,68,3 
1,189,1 

154,6 

22,19- 
20 
A. 7,83,2 
1,23,17 

27,7 

84,19 
7,92,1 
1,2,4 
2,41,4 
4,42,10 
1,22,3 
5,44,1 
10,123,1 

61,3 
1,139,11 
6,7,1 
10,17,12 
3,12,1 
8,45,1 
1,3,7 
2,41,13 
3,51,7 

47,5 
2. 1 
6,19,1 
8,6,1 



7,41 

42 

43 
8,2 

3 

4 

6 

14 

15 

18-9 

22 

23 

28 

31 

32 

33a 

34 

35 

38 

39 

40-1 

44 

45 

53 

59 

63 
9,5 

6 

14-5 

16 

17 

18 

26-9 

37 
10,16 



Alk. 

1,50,1 
105,1 
189,1 
Väl. 8,7 
Vftl. 4,7 
1,107,1 
6,71,6 
A. 6,53,3 
5,42,4 
A. 7,9 7,4. 8 
A. 7,97,5-6 
1,24,8 
6,78,8 
1,86,1 
22,13 
84,3 
10,3 
84,2 
9,66,21 
8,65,10 
1,50,3.1 
10,152,4 
81,7 
1,132,6 
A. 7,25,1 
9,63,18 
A. 7,6,4 
1,23,19 
4,40,4. 3 
7,38,7 
10,64,6 
7,38,3 
10,141,3.5 
1. 2 
3,24,1 
5,62,8 



*) In den Fällen, wo ein Vers nicht im iük, wohl aber im Saman oder 
Athanran sich findet, sind diese letztem Stellen angegeben worden. 
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V4j. 



^Ir. 



vaj. 



Ailr. 



10,20 


10,121,10 


12,45 


10,14,9 


22 


5,33,3 


47-51 


3,22,1-5 


24 


4,40,5 


55 


8,58,3 


27 


1,24,10 


56 


1,11,1 


32-4 


10,131,2 


63-4 


A. 6,84,3. 1 




4.5 


66 


10,139,3 


ll,ö 


13,1 


67-8 


101,4.3 


6 


6,81,3 


69 


4,57,8 


13 


8,74,7 


70-1 


A. 3,17,9. 3 


14 


1,30,7 


75-96 


10,97,1-22 


17 


A. 7,82,4 


101 


23 


23-4 


2,10,4.5 


102 


121,9 


25 


4,15,3 


106-11 


140,1-6 


26 


10,87,22 


112-4 


1,91,16-8 


27 


2,1,1 


115 


8,11,7 


32b.-4 


6,16,13-5 


116 


8,43,18 


85 


3,29,8 


117 


A. 6,36,3 


36 


2,9,1 




S. 2,1060 


37 


1,36,9 


13,3 


A. 4,1,1 


41 


8,24,5 




S. 1,321 


42 


1,36,13 


4 


10,121,1 


43 


10,1,2 


5 


17,11 


49 


8,15,1 


9-13 


4,4,1-5 


50-2 


10,9,1-3 


15 


10,8,6 


62 


a,59,6 


27-9 


1,90,6-8 


70 


2,7,6 


36 


6,16,43 


71 


8,64,15 


37 


8,64,1 


73-4 


91,20-1 


38 


4,58,5-6 


75 


A.a,l5,8 


51 


A. 4,14,1 


12^1 


10,45,8 


52 


8,73,3 


2 


1,96,5 


15,1 


A. 7,34,1 


8 


5,81,2 


2 


A. 7,35,1 


6 


10,45,4 


21 


8,64,4 


9 


S. 2,1182 


24-5 


5,1,1. 12 


10 


S. 2,1183 


27-8 


11,1.6 


11 


10,173,1 


29 


.^ ^'^ 


12 


1,24,15 


30 


10,191,1 


13 


10,1,1 


31 


1,45,6 


14 


4,40,5 


32-4 


7,16,1-2 


18-29 


10,45,1-12 


35-7 


1,79,4-6 


34 


7,8,4 


38-40 


8,19,19-20 


36 


8,41,9 


41-3 


5,6,1.2.9 


40 


S. 2,1182 


44-6 


4,10,1-3 


41 


S. 2,1183 


47 


1,127,1 


42 


1,147,2 


48 


5,24,1-3 


43 


,2,6,4 


72 


7,3,2 



VÄj. 



^k. 



16,48 


1,114,1 


50 


2,33,14 


17,6 a 


A. 18,3,5 


8 


5,26,1 


9 


1,12,10 


10 


6,15,5 


16 


16,28 


17-24 


10,81,1-7 


25-31 


82,1-7 


32-44 


103,1-12 


45 


6,75,16 


46 


10,103,13 


48-9 


6,75,17-8 


58-9 


10,139,1. 2 


60 


5,47,3 


65 


A. 4,14,2 


67-9 


A. 4,14,3-5 


75 


2,9,3 


76 


7,1,8 


88 


2,3,11 


89-99 


4,58,1-11 


18,31 


10,35,13 


49 


1,24,11 


66 


3,26,7 


68 


37,1 


69 


30,8 


71 


10,180,2 


73 


1,98,2 


74 


6,5,7 


75 


3,14,6 


19,2 


9,107,1 


41-3 


67,28 




22.25 


47 


10,88,15 


49 


15,1 


50 


14,6 


51 


15,8 


52 


1,91,1 


53 


9,96,1 


54 


8^48,13 


55-7 


10,15,3-5 


59-60 


11.14 


62-3 


6. 7 


64 


5,20,1 


65 


10,16,11 


66-8 


15,12-3. 2 



Digitized by VjOOQ IC 



366 



V«j. 



RA. 



10,69 


4,2,16 


70 


10,16,12 


71 


8,14,13 


20,14 


A. 6,114,1 


16.20 


A. 6,1 15,2-3 


21 


1,50,10 


29 


3,52,1 


30 


8,78,1 


31 


0,51,1 


47 


4,21,1 


48-9 


20,1-2 


50-2 


6,47,11-3 


53 


3,45,1 


54 


7,23,6 


78-9 


10,91,14-5 


81-3 


2,41,7-9 


84-6 


1,3,10-2 


87-9 


4-6 


21,1 


25,19 


3-4 


4,1,4-5 


5 


A. 7,6,2 


6 


10,63,10 


8 


3,62,16 


9 


7,62,5 


22,10 


1,22,5 


15 


5,14,1 


16 


3,11,2 


18 


9,110,3 


23,3 


10,121,3 


5-6 


1,6,1-2 


16 


162,21 


32 


4,39,6 


25,12-3 


10,121,4.2 


14-23 


1,89,1-10 


24-45 


1,162,1- 




22 


46 


10,157,1-3 


26,3 


2,23,15 


6 


A. 6,36,1 




S. 2,1058 


7 


1,98,1 


9 


9,66,20 


11 


8,77,1 


12 


5,25,7 


18 


6,16,16 


15 


8,6,28 



Vlj. 



Aik. 



V«j. 



Rik. 



26,16-8 


9,61,10-2 


33,12 


5,28,3 


. 20 


1,22,9 


13 


6,4,7 


21-2 


1,15,3.9 


14 


7,16.7 


23 


3,35,6 


15 


1,44,13 


24 


2,36,3 


16 


4,1,20 


25-6 


9,1,1-2 


17 


10,36,12 


27,9 


A. 7,53,1 


18 


7,23,4 


28 


7,91,3 


19 


8,61,12 


24 


90,3 


20 


7,66,4 


25-6 


10,121,7-8 


21 


8,61,13 


27-8 


7,92,3. 5 


22 


3,38,4 


29 


2,41,2 


23 


10,50,1 


30 


4,47,1 


24 


8,45,2 


32 


2,41,1 


25 


1,9,1 


34 


8,26,21 


26 


3,34,3 


35-6 


7,32,22-3 


27 


1,65,3 


37-8 


6,46,1-2 


28 


10,74,4 


39-41 


4,31,1-3 


29 


1,102,1 


42 


6,47,1 


30 


10,170,1 


43 


8,49,9 


32 


1,50,6 


44 


6,47,2 


34 


186,1 


29,12-24 


1,163,1- 


35 


8,82,4 




13 


36 


1,50;4 


25-6 


10,110,1-2 


87-8 


115,4-5 


27 


7,2,2 


39-40 


8,90,11-2 


28-36 


10,110,3- 


41 


88,8 




11 


42 


1,115,6 


37 


1,6,3 


43 


35,2 


38-51 


6,75,1-14 


44 


7.39,2 


52-7 


47,26-31 


45 • 


1,14,3 


80,3 


5,82,5 


46 


23,6 


4 


1,22,7 


47 


8,72,7 


31,1-16 


10,90,1-16 


48-9 


5,46,2-3 


32,6-7 


121,5-6 


50 


8,52,12 


8-9 


A. 2^1,1-2 


51 


2,29,6 


10 


10,82,3 


53 


6,52,13 


12 


A. 2^1,4 


54 


4,54,2 


13 


1,18,6 


55 


6,49,4 


33,1 


10,46,7 


57 


1,2,7 


2 


8,43,4 


58 


3,3 


3 


1,75,5 


59 


3,31,6 


5 


95,1 


61 


6,60,5 


7 


3,9,9 


62 


9,11,1 


9 


6,16,34 


63 


3,47,4 


10 


1,14,10 


64 


10,78,1 


11 


71,8 


65 


4,32,1 
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V«i. 



Aik. 



33,66-7 


8,88,6-6 


69 


0,71,8 


70 


7,90,1 


74 


10,129,5 


75 


3,2,7 


76 


7,94,11 


77 


6,52,9 


78-9 


1,165,4.9 


80 


10,120,1 


81 


• 8,3,3 


82 


Val. 3,9 


83 


8,3,4 


85 


90,9 


86 


10,141,4 


87 


8,90,1 


88 


7,74,3 


89 


1,40,3 


90 


105,1 


91 


8,27,18 


93 


0,59,6 


94 


8,27,14 


95-6 


78,2-3 



Vij. 



/tik. 



33,97 


8,3,8 


34,48 


1,165,15 


34,7 


1,187,1 


49 


180,7 


8-9 


A. 7,20,2. 1 


58 


6^50,14 


10 


2,82,6 


56-7 


1,40,1. 5 


12-3 


1,81,1. 12 


58 


2,28,19 


14-5 


3,29,8-4 


35,7 


10,18,1 


16-7 


1,62,1-2 


10 


58,8 


18-9 


3,30,1-2 


15 


18,4 


20-3 


1,91,20-3 


17 


A. 2,13,1 


24-7 


35,8-11 


18 


10,155,5 


28 


4fr,15 


19 


16,9 


29-80 


112,24-5 


21 


1,22,15 


38 


92,13 


36,7 


8,82,19 


84-40 


7,41,1-7 


8 


8. 1,456 


41 


6,54,9 


9 


1,90,9 


42 


49,8 


11 


7,85,1 


48-4 


1,22,18 


12 


10,9,4 




21 


24 


7,66,16 


45 


6,70,1 


37,17 


1,164,81 


46 


10,128,9 


38,5 


49 


47 


1,34,11 


40,16 


1,189,1 



Vlj. 



RiV. 



Zusatz des Herausgebers. 

Zur bequemeren Auffindung der in Roih's bisherigen 
Schriften citirten üic folge hier noch eine Aufzählung der 84 
anuyäka der Aiksamhitä. 



Ma72(iala I. 

annvlkü. sukta. 



1 (3) 

2 (4) 

3 (4) 
(6) 
(6) 



6 (7) 



1-3 

4-7 

8-11 

12-17 

18-23 

24-30 



anuvika. 

7 (5) 

8 (8) 

9 (7) 

10 (7) 

11 (7) 

12 (9) 

13 (11) 

14 (9) 
16 (12) 



siikta. 

31-35 
36-43 
44-50 
51-57 
58-64 
65-73 
74-84 
85-93 
94-105 



anavlka. 

16 (10) 

17 (5) 

18 (6) 

19 (7) 

20 (6) 

21 (17) 

22 (8) 

23 (15) 

24 (12) 



sAkta. 

106-115 
116-120 
121-126 
127-133 
134-189 
140-156 
157-164 
165-179 
180-191 
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Mam^ala IL 


[ Manila VI. 


Manc^a 


lalX. 


anavälca. sakta. 


anuTälca. 


sükta. 


anuvälca. 


sdkta. 


1 (11) 1-11 


1 (15) 


1-15 


1 (24) 


1-24 


2 (11) 12-22 


2 (8) 


16-23 


2 (36) 


25-60 


8 (10) 23-32 


8 (20) 


24-43 


3 (7) 


61-67 


4 (11) 33-48 


4 (6) 


44-49 


4 (18) 


68-85 




6 (12) 


60-61 


5 (11) 


86-96 




6 (14) 


62-75 


6 (7) 

7 (11) 


97-103 
104-114 


Man(fela IH. 










1 (12) 1-12 


Man(2ala VII. 






2 (17) 13-29 






Manrfala Ä. 


8 (9) 80-38 










4 (15) 89-53 


1 (17) 


1-17 


1 (16) 


1-16 


5 (9) 64-62 


2 (16) 


18-33 


2 (13) 


17-29 




8 (22) 


84-55 


3 (13) 


30-42 




4(15) 


56-70 


4 (18) 


43-60 




5 (19) 


71-89 


5 (8) 


61-68 


Mamiala IV. 


6 (15) 


90-104 


6 (16) 

7 (6) 


69-84 
85-90 


1 (10) 1-10 






8 (9) 


91-99 


2 (11) 11-21 






9 (13) 


100-112 


3 (11) 22-32 


Ma/wiala VIII. 


10 (16) 


113-128 


4 (13) 83-45 






11 (23) 


129-151 


5 (13) 46-58 


1 (5) 

2 (7) 


1-5 
6-12 


12 (40) 


162-191 


Manc?ala V. 


3 (8) 

4 (10) 


13-20 
21-30 






1 (14) 1-14 


ö (12) 


81-42 






2 (18) 15-32 


6 (6) 


43-48 






3 (12) 33-44 


7 (10) 


49-58 






4 (12) 45-56 


8 (11) 


59-69 






5 (16) 57-72 


9 (13) 


70-82 






6 (15) 78-87 


10 (10) 


88-92 







Berichtigung, p. 336 a. Z. 11 y.u. ist statt M,15,1 zu lesen: 19,15,1. 
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lieber die Grundlagen der indischen Philo- 
Sophie und deren Zusammenhang mit den 
Philosophemen der westlichen Völker. 

Ein Schreiben an den Heraasgeber. 

Das neue Heft *) der Zeitschrift der deatschen Morgenläudi- 
schen Gesellschaft, iu dem Herrn Mullers Aufsatz steht, habe 
ich nach dem Empfange Ihres letzten Schreibens erhalten; es 
zeigt, welche Aufgaben in philosophischer wie ja in allen andern 
Hinsichten noch im allen Indien vorliegen. Müllers Aufsatz ist 
sehr anregend und Aussichten bestimmend und erweiternd; 
in dem von Ihnen erwähnten Punkte aber waltet, glaube ich, 
ein Missverständniss ob. £& handelt sich nämlich dabei um 
einen Weltzusammenhang in einer gewissen £poche des 
Alterthums; einen Weltzusammenhang., der übrigens gar nichts 
gemein hat mit dem Zusammenhang einer Urverwandtschaft 
zwischen europäischen und asiatischen Yölkerfamilien. Letzt- 
rer liegt, meiner Ansicht nach, der Gründung der Staaten 
w^eit voraus, wohl mit Ausnahme Babyloniens, Aegyptens und 
Baktriens; er ist aber weit älter als alle Gründung assyrischer 
Staaten. Der Weltzusammenhang ist ein ganz andrer; in 
Asien ist er durch sehr alte assyrische Eroberungen zuerst 
vermittelt; als die Griechen sich über Kleinasien ausbrei- 
teten, so wie mit Phönikien und Aegypten Handel zu treiben 
begannen, geriet hen sie in diesen Welt Zusammenhang mate- 
riell hinein. Aus Babylonien ward ihnen, wie Herr Böckh 
gezeigt hat, das System ihrer Maasse und Gewichte; wel- 
ches auch die durchaus selbstständige Ausarbeitung der spä- 
teren griechischen Kunst gewesen sein mag, der Ansporn 



*) Das erste Heft nämlich des sechsten Bandes. Aom. d. Heraasg. 

24 
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ihrer hieratischen Kunst ward ihnen durch die Anschauung 
aegyptischer so wie assyrischer Baukunst, Skulptur und Malerei $ 
die ersten Gründe ihrer Mathematik, ihrer Astronomie, ihrer 
Medizin stammen, meiner Meinung nach, au£s Evidenteste aus 
Asien; trotzdem ist der griechische Genius, wenn auch von 
aussen angeregt durch die Berührung der Inselgriechen so wie 
der asiatischen Griechen mit dem Orient, kein asiatischer son- 
dern ein pelasgisch-helleniscber Genius, welcher auf griechische 
Weise den ihm vom Orient zugekommenen Geistes- und Wis- 
senssaamen verarbeitet hat; es ist eine griechische Originalität, 
keine asiatische. Das Verhältniss ist also gan% und durchaus 
nicht wie zwischen Chinesen und Japanern, wie zwischen In- 
diern, Malayen, Ceylonesen, Barmanen und Tibetanern, oder 
auch, auf einem höheren Standpunkte gestellt, wie zwischen 
Griechen und Römern, oder auch wie zwischen griechischen 
und römischen Musterbildern im sechszehnten Jahrhundert und 
der Nachbildung derselben bei Italienern und Franzosen. Das 
scheinen mir diejenigen, welche die Griechenwelt in den Kei- 
men ihrer materiellen und Kunstbildung aus dem grossen Welt- 
zusammenhang haben reissen wollen, nicht recht verslanden 
und eingesehen zu haben. 

Von der materiellen Bildung gehe ich auf die geistige 
über, das ist auf die philosophische, alles was Poesie und 
Politik betrifft (das rein und durchaus Griechische) ganz bei 
Seite lassend. 

Die drei wissenschaftlichen Kasten der Inder, Babylonicr 
und Iranier haben seit sehr alten Zeiten in einem unläugbaren 
Verkehr und Zusammenhang gestanden. Von den Magiern und 
Chaldäern ist es sichtbar und bekannt; von den Brahmanen 
und Chaldäern kann man es schliessen. Nämlich so. Das 
ganze ausgebildete System der vier Yuga bei den Brahma- 
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nen findet sich auf das genaneste wieder iu dem System der 
Saren bei Berossos; die bralimanischen Manvantareii und was 
von den yerschiedenen Manifestationen des Oannos gemeldet 
wird, entsprechen sieh auf das Genaueste. Das ganze System 
der brahmanischen Astronomie, vor dem Contakt mit den Grie- 
chen und Römern, ist chaldäisch. Damit soll nicht gesagt 
sein, dass in dem System der Yugen und Manvantaren nicht 
eine gewisse brahmanische Originalität vorwaltend sei| abfir 
das chronologische Resultat ist zu identisch, als dass nicht in 
solchen Punkten die Mittheilung nothwendig gegeben sei. Zu- 
gleich ist, was die Magier von mathematischer und astronomi- 
scher Wissenschaft besessen haben, gewiss im innigsten Zu- 
sammenhang mit dem Systeme der Chaldäer: auf diese Weise 
ist bei den Alten von einem chaldäischen Zoroaster die Rede. 
Wo eine so innige Mittheilung in so tiefgreifenden wissen- 
schaftlichen Punkten statt gefunden hat, sollte die so bedeu- 
tend ausgebildete, in ihren Keimen gewiss uralte Philosophie 
der Brahmanen, der augenscheinliche Stolz ihrer weitverzweig- 
ten Schulen brach gelegen und sich den gebildeten, mit ihnen 
im Znsammenhang stehenden Kasten des Auslandes nicht mit- 
getheilt haben? Ich unterscheide in der indischen Philosophie 
zwischen den Keimen und den späteren Systemen der Kapila, 
Patanjali, Jaimini. Kanada und Gotama, welches auch deren 
nicht genau bestimmbares Alter sein möge. Die Dialoge 
zweier grossen Upanishaden insbesondre, des Vrihad Aranya- 
kam und des Chändogyatn, offenbaren uns eine höchst reiche 
physisch- metaphysische Entfaltung Die Redaktion dieser und 
einiger andern der interessantesten Upanishaden, unter welchen 
das Aitareya Aranyakam einen bedeutenden Rang einnimmt, möge 
übrigens stattgefunden haben wie sie wolle, ihr äusserer Cha- 
rakter einer Zusammenfugung oder Compilation ist offenbar. 

24* 
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Eines ist auch ofFeDbar; dass diese Dialoge und Expositionen 
aus gar verschiedeDen Elementen zusammengetragen sind; za- 
gleich werden in denselben viele Meinungen yon Philosophen 
erwähnt, die nur mit kurzen Worten angegeben sind. Alles 
das beweist Eines, eine sehr alte traditionelle Philosophie, 
im lebendigen Verkehr der Schulen ausgebildet, ehe an 
eine namhafte Aufzeichnung und an eine posiliye Syste- 
miatisation gedacht ward. In der ganzen theokratischen 
Welt fand, wie bei den celtischeu Druiden, eine ganz ausser- 
ordentliche Uebung des Gedächtnisses statt. Die späteren Su- 
tra offcBbaren, dass man seit sehr alter Zeit gewisse philoso- 
phische Gnomen formulirte, einer lebendigen Lehre, dem per- 
sönlichen Wort in den Schulen, deren Auslegung überlassend. 
Welches auch das Alter der ältesten Aufzeichnungen sein möge, 
lange Zeit gewiss ist dieser die lebendige Entwicklung der 
Schule vorausgegangen. Man bedenke übrigens, dass in diesen 
ältesten Schulen das System der Gedanken nicht blos eine Meinung 
war, sondern aufs Genaueste zusammenhing mit verschiedenen 
philosophischen, mehr oder minder asketischen Lebensweisen. 
Die ganze Litteratur der Chaldäer ist untergegangen ; über 
die Trümmer ihrer Gedankenweisen können wir höchstens aus 
magern und entstellenden Auszügen bei Damascius schliessen; 
wahrscheinlich auch aus höchst entstellenden, ganz anders und 
spät ausgebildeten kabbalistischen und gnostischen Systemen. 
Ueber die Philosophie der Chaldäer — so wie der Magier- 
schulen — haben wir höchst ungenügende Andeutungen bei den 
Alten. Positiv wissen wir, dass während jahrelanger Reisen 
im Orient der Arzt, Mathematiker und Astronom Demokrilos 
aus Abdera bei ihnen studirt hat. Ans der Sassanidenzeit ist 
uns durch die Araber, unter andern im Dabistan und Schahra- 
stani, ein gewisser an sich höchst interessanter Reichthnm der 
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Bfagierschuleu au^eftchlossen ; Vieles ist aus denselben in die 
Systeme der sectarischen Batenier und Ismailiten eingeflossen, 
die es auf ihre Weise, zu ihren Zwecken und in ihrem Geiste 
verarbeitet haben. In diesen späteren magischen Systemen 
weist sehr Vieles stark auf die Meinungen indischer ^ivaiten 
hin, welches ich hier nur sehr kurz andeuten kann. Der un- 
geheure wissenschaftlich religiöse Geistesroman des Manicbäi- 
schen Systems, aus einer sassauidischen Magicrschule, einer 
gechristeten, herausgegangen, sieht mit Anregungen des Bud- 
dhismus innigst zusammen, aber nur mit Anregungen, denn 
die Philosophie des Buddhismus ist eine durchaus andre wie 
die des Manichäismus. In jüngerer wie in älterer Zeit also 
ist der Zusammenhang indischer Schulen des Buddhismus und 
Brahmanismus mit den Magierschulen augenscheinlich. 

Werfen wir nun einen kurzen Blick über die Andeutun- 
gen des Damascius aus den mythisch gebildeten Systemen der 
chaldäischen Philosophie; abgesehen von der verworrenen und 
gräcisirten Auffassung sind die Haupizuge in einer gewissen 
Urverwandtschaft mit einer der chaldäischen Kosmogonieen des 
Berossos erkennbar; nämlich ein System von zwei Prinzipien, 
einer weiblichen Natur und eines männlichen Geistes; 
hier können nun verschiedene Combinationen zum Vorschein 
kommen; entweder die weibliche Natur ist zuerst und allein, 
gebiert dann aus sich selber ihren eingebornen Sohn, den 
männlichen Geist, die Mutter cht den Sohn und zeugt mit ihm 
oder er entfaltet aus ihr die Schöpfung; darauf als denkender 
Menschengeist sondert er sich asketisch von ihr ab, wird zum 
physischen £unuchen und zum geistigen Zeuger einer geistigen 
Gedankenwelt, oder vertieft sich auch, aller Ideen haar, in die 
Abstraktionen seiner Ichheit; oder die weibliche Natur und 
der männliche Geist sind dualistisch gleichzeitig; die Ehe oder 
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die Mischung entsteht aus Verführung, auf die Verführung folgt 
Reue, der spekulative Geist entäussert sich der Natur nach der 
Schöpfung und vertieft sich in seine eigenen Einsamkeiten. Zu 
beiderartigen Auslegungen sind Anklänge im Berossos, im Da- 
mascius und übereinstimmend damit in den babylonischen 
Volkskulten und Staals-Religionen. Hier sind wir nun im voll- 
ständigen indischen Gebiete des Saukliya, so virie der sich 
daran knüpfenden indischen seclaiischen Voll^skulte der ^aiva 
Tihd mit mystischen späteren Modificationen eines Theiles 
der Vaish/iava; dieses ist freilich kein urbrahnianisches , kein 
vedisches Gebiet; es hat in den Hymnen der Vedea gar 
keine Antecedentien ; es mag aber in vielen ausserordentlich 
alten indischen Volkskulten wurzeln und von ihnen ab- 
strahirt sein. So wie wir es kennen ist es rein Indisch und 
erlaubt auch zwiefache Verhältnisse der Prakriti zu dem Pu- 
rasha. Nun scheint es mir ganz unläugbar, dass dieses System 
im Dualismus des Anaxagoras einen weiteren Gedankenausdruck 
gefunden hat ; das zwar auf hellenische Weise, und weder auf 
indische noch auf chaldäische; in den phönikischen Kosmogo- 
nien bei Damascius, in Bruchstücken des Eudeukos und sonst 
noch findet sich im innersten Geist Verwandtes. Die Reisen 
des Anaxagoras im Orient, wenn auch nicht diplomatisch con- 
statirt, sind bekannt, und finden ihre Analogieen in den Reisen 
anderer griechischen Weltweisen. Er wird doch wohl nicht 
umsonst gereist sein, sondern im Sinne aller Weisen unter 
den Alten, um zu lernen, zu forschen, zu erfahren-, 
welchen Abbruch thut das seinem eignen scharfen Geiste, 
dass er auf Reisen sich bei phönikischen, aegyptischen, chaldäi- 
schen Philosophen oder Weisen umgesehen haben soll, von 
ihnen gelernt hat? Ist er darum nicht so gut Anaxagoras wie 
vorher? Sollen die Griechen ganz ohne Zusammenhang ge- 
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standen haben mit der übrigen Welt, auch dem bewährtesten? 
Die Römer waren nicht geistig neugierig aber materiell er- 
obernd, das wissen wir; die geistige Neugierde der Grie- 
chen, ihr sich nirgends versperrendes Wesen, dariiber 
können uns schon die Reisen und Erforschungen des Herodotos, 
der wissenschaftliche und religiöse Geist in Alexanders Zügen, 
die Bibliothek von Alexandrien, die griechischen Uebersetzvn- 
gen des Alten Testamentes und so vieler orientalischer leider 
untergegangenen Werke vollauf berichten. Nein, nirgends 
waren die Griechen Copisten; aber sie haben von jeher 
nicht alles aus sich selber mit falscher Originalität heraus- 
saugen wollen, sie haben aus dem Welt- und Menschengeiste 
gesogen. Versteht sich von selber, dass eben so wenig als der 
chaldäische Dualismus und die chaldäische Mischung so wie 
die chaldäische Entzweiung von Geist und Natur vollkom- 
men der indischen entsprechen, eben so wenig die anaxago- 
rische den phönikischen oder chaldäischen ; wäre es Eins und 
Dasselbe, so hätte es nur den Werth einer minder guten oder 
schlechten Copie; davon ist gar nicht die Rede. 

Ich habe vom orientalischen Dualismus und seiner Ver- 
wandtschaft mit dem System des Anaxagoras geredet, Verwandt- 
schaft und nicht Identität. Eine noch inniger zusammenhän- 
gende Verwandtschaft zwischen indischen, persischen, chaldäi- 
schen, phönikischen Ansichten und Philosophemen — über die 
aegyptischen sind wir gar nicht belehrt — und den hellenischen 
findet, meiner Meinung nach, statt in zwei andern Punkten, 
der Atomenlehre und der Lehre von den Elementen; 
über die ein Kurzes. 

Zuvörderst glaube ich, dass den tiefer ausgearbeiteten in- 
dischen Systemen, welche ein Ganzes umfassen, wie Sän- 
khya, Nyäya, Vedänta andere partielle vereinzelte Systeme 
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vorausgegangen sind, von beschränkteren Standpankten aus 
KU einem Ganzen strebend; so die Lehre von den Sa amen 
und Atomen, so die Lehre von einzelnen so wie von 
combinirten Elementen; das Ganze ist aas der Entwick- 
lung dieser partiellen Uniiäten angeschaut worden, ganz wie 
in der ionischen Philosophie, wie bei den ionischen Dynami- 
kern und Mechanikern, auf andre Weise auch wie bey Leucipp 
nod Demokrit, ehe es zu einer Gesammtanschauung der Elea- 
ten, der Pythagoräer u. s. w. kam. 

In der Atom en lehr e sind zwei ganz entgegengesetzte Rich- 
tungen zu bemerken. Einmal die Annahme lebendiger Atome, 
von Saamen, die sich lebendig ausdehnen, innerlich 
sind, Urbilder der Sinnlichkeiten; die Inder setzen deren 
Ursprung im Manas, als dem inneren Sinn; dieses Manas 
durch die Liebe angeregt wird zeugend, aus ihm emani- 
ren diese Sinnlichkeiten, machen den inneren Raum, den 
Raum im Manas äusserlich, machen ihn zum Weltraum, 
werden so zum Urgrund aller Dinge; das neutrale Brahma 
personifizirt sich, wird Brahma Weltschöpfer durch Emana- 
tion, dehnt sich im Raum aus durch diese Sinnlichkeiten, er- 
füllt den Raum. Mit diesen lebendigen und unendlichen, ema- 
nirten, den Raum erfüllenden, aus dem Manas herausgetretenen 
Saamcntheilchcn scheinen mir nun die sogenannten homoio- 
merien des Anaxagoras eine nnläugbare Verwandtschaft zu 
haben; ich sage immer Verwandtschaft, ich rede nie von einer 
absoluten Identität. Gewiss ist das Mittelglied dieser brahma- 
nischen und anaxagorischen Lehre und Ansicht irgend ein 
Thema der Chaldäer und der Phönikier, welches mit diesen in 
einem geistigen Zusammenhange steht. 

Die Lehre der unlebendigen, den äussern Raum er- 
füllenden Atome, ohne dass es einen inneren Raum 
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giebt, weil es kein Manas giebt, ist die grade entgegen- 
gesetste dieser älteren Ansicht von den lebendigen, ans dem 
Urqnell des Manas herausgeflossenen Saanientheilchen. Dieser 
mechanischen Lehre zufolge giebt es nur einen äusseren 
Raum, an sich inhaltlos und leer, aber erföllt durch die 
Atome. Der Raum umfasst änsserlich diese Atome und 
scheidet sie innerlich durch seine Intervallen. Hier gieht es 
kein Inneres mehr; die Bewegung ist im ruhenden Raum eine 
verworrene^ ungeordnete, durch Quetschung, Stoss und Druck 
hervorgebrachte. Endlich offenbart sich, durch die Allmacht 
des Zufalls das Princip der Zeit; da entsteht ein Kreislauf 
in der Bewegung und es bilden sich die planetarischen Massen 
durch die Schwungkraft der Bewegung. Dieses System ist 
von Mathematikern und Astronomen ausgegangen; es findet sich 
bei Chaldäem, durch die Chaldäer in Magierschulen, auch er- 
scheint es bei indischen Mathematikern und Astronomen; es 
hängt anfs Genaueste zusammen mit dem Gedanken von einem 
Chaos, von einer kreisenden und gebärenden Zeit, und in 
diesem Sinne ist Rudra als Kala, ist Zarvan, ist Baal durch die 
Mathematiker in Indien, Persien, Chaldäa öfters aufgefasst wor- 
den; der Chronos phönikischer Kosmogonicen , so wie einiger 
orphischen Kosmogonicen, gehört diesem Systeme an. Die 
Atome als blosse Räumlichkeiten erscheinen bei Leucipp, De- 
mokrit insbesondere, unter Anregung orientalischer Vorbilder; 
denn von Demokrit ist es genau bekannt, wie er auf langen 
Reisen bei Magiern, Chaldäern, so wie in Phönikien und 
Aegypten studirt habe. 

Die Lehre von den Elementen kann aus einem zwiefachen 
Grunde betrachtet werden. Entweder wird ein Element 
allein hervorgehoben, oder die Elemente werden zusammen 
gedacht und alsdann mit dem schöpferischen Manas und 
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den atomistischen aber lebendigen Sinnlichkeiten 
in Zusammenhang gebracht; oder nach einer dritten Elementen- 
lehre sind sie aus mechanisch gedachten Urräumlichkeiten oder 
leblosen Atomen in Zusammenhang gebracht. Mir erscheint die 
Entwicklung der Elementenlehre bei den Orientalen in dieser 
Folge, und ebenso bei den Griechen, welche sie in sich, meiner 
Meinung nach, unter orientalischen EinflQssen ausgebildet haben. 

Was zuYdrderst das Hervorheben eines Elementes be- 
trifft, so wird es als ein beseelendes Weltcentrum, als eine 
verkörperte WeUseele gedacht, aus welcher alles hervorbricht 
durch Wandlung und Sondemng, in welcher alles besteht durdi 
den beständigen Wechsel der Gestalten, in welche alles zurück- 
geht durch Auflösung oder Reduktion auf das Urprinzip. In 
gar vielen Stellen der ältesten Upanishaden wird z. B. ange- 
geben, von dieser Schule mit genannten Lehrern, das Feuer 
ist das, nämlich das Centrum und Urprinzip, die neutrale 
Weltseele, der höchste atman oder das Brahma; dann 
heisst es in andern Stellen, die Luft ist Das; oder auch das 
Wasser, die Feuchtigkeit, das Nass (Regen, Meer, Thau, 
Tropfbares etc.) ist Das; hin und wieder auch (seltener), die 
Erde ist Das, nämlich das Feste, Solide, und zuletzt, der 
Ether ist Das. Das sind, Nuancen abgerechnet, ganz und gar 
die Ansichten, welche in der ionischen Philosophie, von 
Thaies an bis Heraklit vorherrschen, und die gewiss ebenfalls 
alle auf verwandte Weise in Schulen der Magier, der Chaldäer, 
der Phönikier vorgetragen sind. Bei den Indiern sehen wir 
bestimmt, woraus diese Urkeime der elementarischen Philo- 
sophie hervorgewachsen sind, nämlich aus der vedischen 
Götterlehre. Hierüber fohle ich mich gedrungen, meine 
Ueberzeugung auszusprechen. 

Es giebt zwei extreme Meinungen, aus welcher gewöhnlich 
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die Urwarselii der ältesten Götterlehre erschaat worden 
sind; entweder man macht alle Götter zu Elementen, zu 
physischen Naturgegenständen oder man macht sie, auf 
spätere enhemeristische Weise zu vergötterten Menschen, 
Erfindern u. s. w.; das sind die äussersten Extreme einer 
Ansicht 9 welche mir radikal auf doppelte Weise die Urge- 
fuhle der Menschen zu missverstehen scheinen. Meiner Mei- 
nung nach sind alle Urgötter, (den höchsten allgemeinen 
Gott abgerechnet, den schaffenden Asura oder Ahura, 
den Yarunay Ormuzd oder Ouranos etc., der im dun- 
keln Hintergrunde aller Dinge und GefClhle liegt) entweder 
Naturgeister, die in Elementen oder in Naturgegenständen 
geistig-sinnlich aber menschlich gedacht erscheinen, 
(darum aber nicht geradezu plastisch, wie in der ausgebilde- 
ten heroischen Mythologie der Inder, Perser, Griechen), oder 
sie sind Menschengeister, Geister der Todtcn, mehr 
oder minder beseeligte und unbeseeligte Gespenster. Ersterer 
Art sind im Veda die Elementargeisier , Agni, Väyn, die 
äpa^, die Göttin Prithivi und andere; die mit ihnen mehr oder 
minder zusammenhängenden aber sie öberragenden Geister des 
Luftmeers, welche in Blitzen, Gewittern, Stürmen, Regen- 
güssen oder im Weltraum erscheinen; dann zu allerhöchst die 
Gestirngeister, in Sonne, Mond, einzelnen Sternen, das untere 
durch das mittlere regierend. Was die Menschengeister 
betri£Et, so sind es die irrenden Abgestorbenen, als 
Nachtvögel gedacht, sich im Nachtsturm jagend und hetzend, 
wie die Rudrasöhne, die Marut und ihre Verwandte, oder die 
bösen Geister, Raxasen und andere Unholde, Geister 
feindlicher Menschen und wilder Stämme, welche den Feuer- 
dienst des Agni löschten, die Hausfener, die Dorffeuer, die 
Feuer auf den Höhen, oder auch dem flammenden Feuerheerde 
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im Luftmeer, oder auch dem Feoerheerde in der Sonne sich 
mit feindlichen dusiem wilden chaotischen Gewalten entgegen- 
stemmten. Ueber alle Geister aber reicht Agni auf Erden, 
im Luftmeer, in der Sonne, und zwar weil er das reinigende 
Opfer ist, durch weiches menschliche, unmenschliche und über- 
menschliche Dämonen auf Erden, im Luflmeer, am Himmel aus- 
getrieben werden. Dieses O p f c r g e f ü h 1 hängt mit dem L i c ht- 
ge.fühl physisch-geistig, mit dem Bussgefiihl menschlich- 
reuig, mit dem Reinigkeitsgefühl physisch -moralisch auf 
das Innigste zusammen; dieser vedische Pramati, das denkende 
zeitmessende Feueriicht am Altar, wie der griechische Fener- 
geist Prometheus, ist das Civilisationsprinzip bei den 
ältesten Hirten und den ältesten Ackerbauern; es 
ordnet den Einen das Zelt, die polygamische Familie, die Tri- 
bus, den Andern das Haus, die zur Monogamie dringende Fa- 
milie, das Dorf und die älteste Nachbarschaft oder Amphi- 
kty onie ; aus diesem Civilisationsprinzip ist später, durch Sonde- 
rung und Ueberragung, das Brahma als Kraft des schaffenden 
und denkenden Lichtworts und Gebets, so wie durch das 
Brahma das Brahmanenthum hervorgegangen. 

Durch das Opfer wird der Feuergeist zum Opfergeist und 
der Opfernde symbolisch ein Geopferter, ein Priester. Das ist 
der Hausvater in jedem Hause, ein personifizirter Feuer- und 
Opfergeist; die Hausmutter ist die Priesterin, das in ihr weib- 
lich personifizirte Feuer, er der Agni, sie die Agnäyi; die 
Söhne und die Töchter, männliche und weibliche Camillen 
oder Casmilen, sind die Opferdiener und die Opferdienerinnen, 
alle um den Heerd des Hauses geschaaret. Agni ist Vater 
und Matter, ist Sohn und Tochter, dringt in alle menschliche 
Verhältnisse ein; und so ist auch der Agni im Luitmeer, im 
Gewitter, als eine Opferhandlung, eine reinigende und entson- 



Digitized by VjOOQIC 



381 

digende gedacht^ die SterblicfaeD oder die MarataA aaf der 
Erde erscheinen dorten als Geister, als Opfernde um den Ge- 
witterheerd, kundig der heiligen Namen; und im höchsten 
Himmel 9 in der Sonnen wohnung sind die Aditya die Opfern- 
den und flammt in den drei Tagesopfern ^ am Morgen und 
Abend, so wie am Mittag der Opferheerd; in späterer Dar- 
stellung wird der priesterliche Agni zum Weltgeiste, zum 
reinigenden dunkelvertreibend eu Uropfer, in welchem der Well- 
geist zu gleicher Zeit der Opfrer und das Opfer ist, so dass 
aus seinem Mund die Worte und die Rhythmen, aus seinem 
Leib die Naturgegenstände hervorbrechen und als Opfertheile 
in das Weltall vertheilt werden. Das ist der Makrokosmos, 
in welchem zuerst ein Weltsystem aller Götter hervorbricht; 
in diesem Systeme erscheinen alle einzelnen Elementargötter 
als aus dem Manas des Geopferten hervorgehend, im Zusam- 
menhang mit den an dem Manas geknöpften, im Manas ihre 
Einheit findenden Sinnen, hier ist der Ursprung einer im Zu- 
sammenhang gedachten vedischen Elementenlehre. 

Es ist natörlich, dass die im Körper der Elemente er- 
scheinenden Geister nie von diesen Elementen getrennt er- 
scheinend gedacht werden; aber desswegen ist der Geist oder 
Gott noch kein Element. Nicht das Feuer, nicht das Wasser, 
nicht die Luft, nicht die Erde, nicht der Skäga als Elemente 
gedacht, wurden verehrt, nicht das Element, sondern der Geist 
oder der Gott, das lebendige, beseelte, denkende, fühlende, 
sprechende, menschenähnliche Wesen in diesem oder in jenem 
Elemente. Ich glaube etw<is ganz Aehnliches erscheint auch 
bei den Griechen, so dass als aus solchen Prämissen personi- 
ficirter Elementengeister ein System der schaffenden Kraft 
dieses oder jenes Elementes hervorgegangen ist, noch immer 
in diesen Elementen das Element nicht bloss physisch, sondern 
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auch geistig als Seele gedacht worden ist; bei Thaies als Geist 
in den Wassern, bei Anaximenes als Geist in der Luft, so auch 
bei Diogenea, bei Heraklit als Geist im Feuer, als wahre Welt- 
seele, grade so wie in den Andeutungen mancher Upanishaden. 
Im Aitareya Aranyaka, in der kleinen Upanishade Väshkala 
und andern ist Indra als höchster Luftgeist gedacht, als 
Präna, äusserlich oder körperhaft Wind oder Luft, innerlich 
oder geisterhaft Hauch und Leben, Geist und Seele; und aus 
diesem Luftgeiste oder Hauche wird alles geboren. Der 
höchste Feuergeist oder Weltengeist, der Purusha oder 
Brahma als Opfrer, das Brahma als Opfer ist der Anfang des 
Brahmanenthums in diesem Elementargeiste. 

Nach einer sehr alten Anschauung wird dieses Brahma 
zum Opfer bestimmt und dieser Brahma oder Opfrer und Geopferte 
im Weitenraume, im Elher, akä^a, gedacht, in wohnend , der 
Ether unter dem Bilde des Rundes des Eies; so in der 
Upanishade Chändogya, so im Manu, eben so bei Chaldäern, 
Phönikcrn, Orphikern; das Ei ist Symbol des Raumes und der 
Raum ist das ursprüngliche Element des Ethers , welches als 
Urlicht aus der Urnacht hervorgeht, ein heiliges Lichtdunkel, 
eine Ursubstanz, in welcher gewissermaassen die ursprung- 
liche Einheit der Elemente 'gegeben ist; diese Substanz cor- 
respondirt mit keiner Gottheit in den Veden, sie ist eine reiu 
physisch -metaphysische Anschauung des beseelten Raumes in 
den Upanishaden; aber correspondirte sie mit irgend einer 
Gottheit, so wäre es mit der Allmutter Aditi, was ich nicht 
behaupte. Der äkäga ist doppelt, innerer Raum, Ex- 
pansion im Manas, äusserer Raum, Expansion im 
Weltraum; in ihm sind alle Elemente, alle Götter und Gei- 
ster, die ganze Welt innerlich im Manas; wenn das Manas 
aus sich selber heraustritt, sich der &kä^ im Weltall er- 
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giesst und es ausfüllt, trägt er Snsserlich in sich alle Welten, 
alle Geister^ alle Götter. In dieser Hinsicht könnte man ihn 
vielleicht auch sich als die aus dem Varuita oder Ormuzd her- 
ausgetretene Ursubstanz denken. 

Als der indische Geist aus diesen ältesten Speculationen 
der einzelnen Elementargeister als Central- und Allgeister 
heraustrat, so wie aus ihrer späteren Verknüpfung in einem 
Mikrokosmos und Makrokosmos, wurden die ausgebildeten 
Systeme der indischen Philosophie erst geboren. Zuerst wahr- 
scheinlich als das früheste Vedänta, wie es in einigen Upani- 
shaden (unter andern in der Chändogya) als die Lehre vom 
Sat als Tat, vom reinen Sein als dem Gruudweseu, als 
dem absoluten Brahma gedacht wird; ein System des unifa- 
ren Pantheismus, welcher sich, dem innersten Geiste nach, 
ganz und durchaus in der Philosophie der Eleaten wieder ge- 
biert; etwaige Mittelglieder sind unbekannt. Dieses Grund- 
wesen ist das reine Denken oder substantielle Wissen 
als Sein, hat aber gar kein Organ in einem schaffenden 
männlichen Gotte, sondern sein Organ ist allein im persön- 
lichen Menschengeiste. In mehreren Upanishaden (die 
Stellen sind in der Munc^aka, V/ihad Aranyakam und sonst) 
heisst es: „wie Haare aus dem Leibe hervorwachsen, wie die 
Spinne aus sich den Faden zieht'% das ist, wie eine innere 
Grnndkraft sich änsserlich entwickelt, so dringt alles aus dem 
Ureinen, Absoluten empor; dieser monotheistische Pantheismus 
ist ganz im Geiste einer eleatischen Weltentwickelung gedacht. 
Eine andere Philosophie, die wie früher angedeutet im Veda 
keinen echten Anhaltspunkt findet, die unvedantisch ist, 
die des pantheistischen Dualismus, im System des Sankhya, 
hat ganz insbesondere die Lehre des Mikro- Makrokosmos in 
sich aufgenommen, aber die Idee des Uropfers und des Feuers 
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als Opfer ganz herausgelassen und die Elementenlehie bcsondei*s 
in dem ihm eignen Systeme der drei Gu/ta oder Urbande aus 
diesem Mikro-Makrokosmos heraus entwickelt. Die drei Gnnen 
erscheinen physisch -metaphysisch und auch moralisch in der 
Well- und Menschen Ordnung paralielisirt, zeitlich gedaclit als 
Anfang, Mittel und £nde, ein Trimürti, aus dem spätere und 
späteste Systeme des Trimürti bei den mittelalterlichen indi- 
schen Sekten erst herausgewachsen sind. Aus dem Sankhya- 
system heraus ist diese ganze £1ementenordnung dann einge- 
drungen in Nyliya und in die späteren Systeme der Philosophie, 
so wie in das Vai^eshikam des Kan&da, (im physischen Sinne 
einer ganz mechanischen Atomenlehre, wie bei Lencipp, De- 
mokrit, persischen, chaldäischen und phönikischen Mathemati- 
kern und Physikern). Dass dieses Elementarsystem seine 
eigene Varianten hat, dass es nicht in allen Punkten ganz und 
genau bei Indiern, Persern, Chaldäern, Phönikern, Griechen 
correspondirt, ist gewiss, aber es erscheint ganz aus einem und 
demselben Riss und Bau bei Indem und Griechen und das ist 
die Hauptsache. Alles dreht sich wiederum in diesem Punkte, 
wie in dem Reste um die eine Frage: ist die griechische 
Philosophie, vor Sokrates, in ihren Hanptprämissen ganz ohne 
äussere Einflüsse bloss aus dem griechischen Geiste heraus- 
gedrungen, oder steht sie in einem grossen, welthistorischen 
Zusammenhange mit Jahrhunderte lang vielleicht, mehr oder 
minder vorangegangenen Spekulationen asiatischer Pricster- 
schulen unter Indiern und Chaldäern, unter Phönikern, viel- 
leicht Aegyptem, und unter bactro-medischen Magierschulen, 
welche älter sind als das Perserreich, und indische so wie 
chaldäische Einwirkungen erfahren haben? Diejenigen hoch- 
verdienten Männer, welche wie Brandis, Ritter, Zeller und 
andere die Sache haben entscheiden wollen, ohne die Orien- 
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talen zu beachten, haben öberhaapt den Orient gar nicht ge- 
kannt, von ihm viel zu gering gedacht, und meist alle Nach- 
richten TOD dem Zusammenhange der ältesten griechischen 
Philosophen mit dem Orient zu einseitig verworfen ; es ist sehr 
gut und tüchtig alle Sachen innerlich aus sich heraus er- 
klären zu wollen, aber auch das Aeusserliche gehört dazu; 
es giebt keine Mutler ohne Nahrung und aller Nahrungsstoff 
kommt von aussen und nicht von innen; ohne denselben 
Weltverkehr zu haben wie seit Alexander^ seit den Römern, 
seit dem Christenthum^ seit dem Muhammedismus, seit den 
Kreuzzogen, seit derWeltumsegelung, haben die Völker doch^mehr 
oder minder, in einem sehr alten Zusammenhang mit ein- 
ander gestanden, und die Ansichten des Herrn Voss, welcher 
alles isolirt, sind eben so einseitig und daher falsch als die 
Ansichten des Herrn Creuzer, welcher alles mischt. 

Noch eine Philosophie von den alten griechischen bleibt 
ftbrig, welche durch einen mächtigen mathematischen Geist 
freilich sehr eigen thümlich und originell durch- und ausgebil- 
det worden ist, die aber dennoch nicht ohne Anklänge ist 
bei Chaldäem und Indiern, über welche ein künftiges Studium 
der indischen Mathematik und Rhythmik in ihren Urzügen uns 
vielleicht späteren Aufschluss geben wird. Ich meine die 
Pythagorische Zahlenlehre und Harmonik; hier ist freilich die 
Untersuchung bei weitem schwieriger, weil sie auf abstrusere 
Spekulationen stösst als bei dem Vorangegangenen. 

Zahl und Wort, rhythmisches Wort, Ton, Klang zusammen- 
slimmend in der Weltbildung, eine Harmonie der Theile zum 
Ganzen in rhythmischer Bewegung bewirkend, Weltkörper, die 
sich einem Zahlgesetze und rhythmischen Klange fügen, erschei- 
nen schon in einem philosophischen Hymnus des zehnten Buches 
im üigveda, wo es heisst, dass ans dem Opfer, als durch die 

25 
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webenden und schaffenden Götter dasselbe vollzogen warde, 
als diese Götter den Pumän, den Makrokosmos ins Weltall 
titanisch ausdehnten und aufspannten, und alle Theile seines 
Weltleibes der Ordnung nach ins Weltali yertheilten, die Welten 
und Planetenkörper*), so wie die Elementargeister alle takt- 
mässig, in der Ordnung, mit ihren eigenen Zahlen, Harmonieen 
und Rhythmen geschaffen wurden, das Ganze also, unter feier- 
lichen Opfergesängen in einer heiligen Opferhandiung zugleich 
Bewegung, Seele und Umschwung in den eigenthumlichen 
Rhythmen seiner Theile erhielt. In der Chandogya Upani- 
shad sind Stellen, wo die Opferidee vollkommen aufgegeben 
ist, oder wenigstens nicht im Sinne des Hymnus erscheint; 
an deren Stelle treten ganze Götterordnungen und Schaaren 
das Weltall als Weltkörper geregelt füllend gliedmässig auf, 
zusammengeboren mit ihren Rhythmen und Harmonieen im Um- 
kreisen der Jahressonne als Centrum des Weltenalls, um 
welche sich Alles gruppirt und dreht. Die ganze Chindo- 
gya Upanishad hat es mit diesen kreisenden chandas, die- 
sen metrischen und rhythmischen Zahlenbewegungen zu thun; 
man müsste eine gesammte Anschauung von dieser ganzen 
brahmanischen Rhythmik haben, von ihren musikalischen und 
ihren Zahlenverhältnissen, um zu einem gründlidien Verständ- 
niss dieser bizarren und abstrusen Geistesprodukte zu gelan- 
gen; die Phantasie hat daran einen sehr grossen Theil; aber 



*^) Wenn wirklich in diesem Hymnus (X, 130: Langlois lY, 423) 
die „ Planetenkörper '^ schon erwähnt würden, so wäre die Frage über 
das Alter der Beicanntschaft der Inder mit den Planeten damit in ein 
ganz anderes Stadium gerückt: jene Erwähnung findet aber nicht Statt, 
sondern es liegt nur eine Yertheilung der sieben Metra unter sieben 
Hauptgötter — Agni, Savitri, Soma, ßrihaspati, Mitril •Yanuiaa, 
Indra und die Yig vedeväs — vor. Colebrooke zwar an der betreffen- 
den Stelle der Mise. Ess. (I, 35) fasst allerdings Brihaspatl, wohl d«m 
Commentar nach, als „the planet Jupiter^': es liegt aber dazu durchaus 
keine Yeranlassung vor. Vergl. den wahrscheinlich ähnlichen Fall in 
der Maitrdyana Upanishad, oben I, 278. 279. Anmerk. des Ueransg. 
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ein pythagori8cher Grundgedanke, oder ein Gedanke, welcher 
den^Pythagorismns wenigstens verwandt ist, schimmert durch. 
Aus dem Ganzen löst sich aher heraus^ und flherschwebt das 
Ganze, das den vedischen Hymnen unbekannte Wort, das 
Aum der Upanishaden, mit welchen so viele Spielerei ge- 
trieben wird und das im Manu öfters erwähnt wird. Von den 
To^errten Spielereien und Abgeschmacktheiten späterer Upa- 
nishaden abgesehen, verdient diese Trias des Wortes (a n m) 
einige Aufmerksamkeit. 

Dieses Wort ist der Inbegriff aller Sprache und aller 
Buchstaben der Sprache, es ist die Quadratwurzel aller 
Zahlen der Dinge; es ist im höchsten Ether aufgestellt, 
im geistigen Ether, in welchem das Urbild der Welten 
sich befindet; es ist die höchste Dreiheit, die höchste Vierheit, 
Trias im Wesen, Tetraktys in der Vollendung. Trias ist 
es als Gebet in der Opferhandlung, der schöpferische Mantra, 
die ßic, als Opfer oder als Yajus, endlich als Har- 
monie, Ansgesang (udgitha), Vollendung, das Saman, 
in und durch welches alle Dinge rhythmisch manifestirt sind, 
vielfach utid gleich harmonisirt werden. Tetraktys 
ist es in der Vollendung, indem das grosse Schwei- 
gen, in welchem der Ton verklingt und ausklingt, die 
nema-mäträ, das Verschallen, die ganze Trias verschlingt 
und in sich aufnimmt. Also im höchsten Schweigen des gei- 
stigen Ethers, aus welchem es geboren ist, oder in welchem 
es sich, zu Anfang aller Dinge, manifestirt hat, hat das Wort 
seine Vollendung erhalten. Diese Lehre vom heiligen Wort, 
welche im Zendavesta als Wort des Ormuzd wiedcrklingt, 
erscheint im späteren €haldäismus ebenfalls als Trias und Te- 
tragramma, unter dem Namen Jao und ist ans diesem Chal- 
daismus in, das jüdische System der Kabbalistik übergeflossen, 
so wie es bei den Gnostikern eine eigenihiimliche Anwendung 
erhalten hat. Es ist der den Kosmos bildende Logos, der 

25* 
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Weltgeist, verschieden gedacht von der Weltseele, von dem 
Maoas, in dem Kämd, der schöpferische Eros, sich kund thai 
welcher ebenfalls in einem Hymnus des zehnten Buches de^ 
Aigveda genannt wird. Diese Doktrin vom schöpferischen Ero; 
erklingt stärker in den chaldäischen und phönikischen Kosmc 
gonieen als in den indischen, so wie sie auch im Hesiod unc 
bei den Orphikem bekannt ist. Dieser Welteogeist aber isi 
die grosse Einheit, das Ureins, nicht Zwei, obwohl er sich ii 
das Entgegengesetzte trennt, das Dvandvam constituirt, die 
Dyas, in Hass und in Liebe, in Männlichem und in Weibli- 
chem, in allen Gegensätzen, und sich als Trias entfaltet, in 
der Tetraktys vollendet, aber in allen Zahlen and in allen 
Haassen, in allen Worten und Bestimmungen, in der 
Vielheit des Weltalls existirt. Gewiss ist im zugleich gra« 
beinden und spielenden Geiste der Brahmanen dieser ihr voll- 
endetster Gedanke, älter als die Systeme ihrer ausgebildeten 
Philosophieen, vielfach ausgeartet, zu hohlem Aberglauben und 
dumpfem Brüten, endlich zur leeren Formel geworden, aber 
das nur in der Folge der Zeit, als ihr Genius erstarrt war, 
und keineswegs in der älteren Construktion und symmetrischen 
Ausbildung dieses Gedankens. Wie sich, ernsthafter ausgebil- 
det und nirgends verwildert, ein ähnlicher Gedanke des welt- 
bildenden Wortes zugleich mathematisch und harmonisch aus 
dem System des Pythagoras in das des Plato hinüberzieht und 
von Plato in eigner Erhabenheit ist ausgebildet worden, ist 
bekannt. Ein solches System aber ist in seinen Grundzögen 
zu originell, als dass es nicht aus einer Urquelle geflossen 
wäre, im System des Pythagoras nachher in einem ihm eigen«* 
thömlichen grossartigen Gedankenzusammenhange aufgefasst 
Paris, im Februar 185 t. 

Baron v, Eckstein. 
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Aus einem Briefe von Dr. Roer. 

Calcotta, den 8. December 1852. 

Die ersten Hefte des Uttara Naishadha, so wie der erste 
Faseicuins meiner Ueberselzung der kleineren Upanishad 
werden Ihnen wohl zugekommen sein. — In der Bibliotheca 
Indica werden nun auch mehre arabische Werke erscheinen. 

— Dr. Ballentyne wird darin die Sänkhya Pravacana Sutra 
mit Commentar herausgeben, und werden, meinem Vorschlage 
nach, hoffentlich die Suira der sämmtlichen sechs philosophi- 
schen Systeme Marin folgen, zunächst dann das ^äriraka-Sütra. 

— Ich habe jetzt zwei vollständige £xemplare der Taittiriya- 
Samhita mit Säyana's Commentar (eines von Benares von 
einem Manuscript der Bibliofhek des dortigen Sanscrit College 
abgeschrieben, das andere von Telinga in Telingaschrift durch 
Herrn Elliot) und ein drittes des Textes allein, so dass die Mög- 
lichkeit einer Ausgabe der T. S. keinem Zweifel mehr unter- 
liegt. Ich bin jetzt dabei, die Handschriften zu vergleichen 
und eine Abschrift für den Druck anfertigen zu lassen, und 
ich hoffe, nach etwa einem halben Jahre mit dem Drucke 
selbst beginnen zu können. Ich weiss indess noch nicht, ob 
ich nicht vielleicht erst das Apastamba-Brähmana vorausschicke. 

Dr. Sprenger lässt einen Katalog der in Indien sich be- 
findenden arabischen und persischen Handschriften und der in 
diesen Sprachen hier gedruckten Werke drucken. Er enthält 
eine Menge handschriftlicher Werke und Drucksachen, die in 
Europa gar nicht gekannt sind, wie Sie schon daraus ersehen 
können, dass in Lucknow allein seit den 8 Jahren, in welchen 
dort die Presse eingeführt ist, mehr als 800 arabische und per- 
sische Werke gedruckt worden sind. 
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Berichtigimgen, Erwiederungen und Nachträge 
zum ersten und zweiten Bande. 

Erster Band. 

3, 7 y. u. lies: 2 Erläuteraogen. — 4, 12 lies: als diejeni- 
gen zu ihnen. — 7, 10 lies: 2) In der Nyäyalehre hat Gau- 
tama die Logik in. — 7, 12 lies: 16 Gegenstände. — 8, 13 
lies: welches die gläubige Verehrung zum Gegenstande hat. — 
10, 18 catuÄshash/ikalä^stram , 'das ich hier durch „Lehr- 
buch für das Schachspiel^^ übersetzt habe, bedeutet wohl eher 
das „Lehrbuch der 64 Kunst e^S s. meine Akad. Vorl. über Ind. 
lit. Gesch. p. 241. Jainariijatar. I, 212. — 12,10-12 lies: der Yoga- 
lehre des Patanjali und der Lehre des Pa^upati. — 34, 6 lies: 25, 
10. — 35, 3 y. n. lies: hädhy antena. — 36, 7 lies: Chamb. 
547. — 36, 9 lies: praucHiam. — 36, 13 lies: brahma-. — 38, 
4 Der Vers steht Mand. Vm, 2, 40: der Commentar erklärt 
dhiyantam aus dhi-(-vat, nicht aus Vdhiy. — 41, 21 lies: ati- 
dhHtim atiyidu^kham. — 43, 16 lies: im schol. zu Pän. — 
45, 6. 7 lies: und im QeLi. Br. VIII, 1, 4^9); BhällavinaÄ V, 1 
(deren Namensgenosse BhÄIlayeya im ^at. Br. oft angefochten 
wird); — 46, 10, LI Gobhila wird als Verfasser des pushpa- 
sutra genannt. — 47, 1 lies: im fünften prapä/haka. — 50, 17 
Utes: märgram (maudgam). — 51, i. 2 y. u. lies: berichtet 
VHh. Arany. — p. 57 not. lieber die Yäjnayalkyäni brähma- 
iiäi s. meine Akad. Vorles. p. 125. 26. — 58, 3 y. n. lies: 
293 (89fol.). — Gobhiliye. -- 68, 16 lies: den 7ten, 8ten und 9ten 
känc^a. — 68, 17.18 lies: (No. 222. 330) und ausser 3 andern 
kkndsi des Taitt. Aranyaka, nämlich II. III und X (36). — 
Zwischen 69, 2 L und 22 ist einzufügen: und darauf ein fünfter 
grantha, agyamedha genannt. — 75, 16-20 lies: bildet. Die 
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drei nächsten prapä^haka nämlich enthalten die xut Efyy^J^ 
so genannte, von^ankara erklärte Taittinyopanishad» die aus drei 
verschiedenen Theilen bestellt, deren erster in der Anukramani 
zur Atreyi-^äkhä sämhity upanishad genannt wird, während 
die beiden andern (dort sind es aber deren drei) daselbst 
väruTii upanishad heissen: den zehnten prapä/haka bildet die 
ebend. so wie. — 78, 21 lies : mit Ausnahme von KHshita und 
Käma, also z. B. — 79, 9 zu sendraA vgl. saushadhis Väj. S. 
12, 36. und semäm ibid. 29, 54. — 80, 1 v. u. lies: pratish- 
/hä. — 81, 7 oder sollte unier pärshadam das Chanib. 378 
vorhandene Schriftchen verslanden sein? s. meinen Catalog 
der Berl. Sanskrithandschriften p. 53. —89, l. 2 Zu Väj. S.9, 
20 vergl. auch 18, 28. 22, 32. -- 89, 2. 3 Es sind die Tage 
des Vollmonds und Neumonds, nicht die Monatsnamen selbst, 
die im sütra des Kätyäyana, wie bereits im ^atap. Br. und 
resp. ^s^nkh. Br., in der epischen Namensform, d 1. nach den 
Mondhäusern benannt, zu Zeitbestimmungen gebraucht werden : 
direkt erwähnt finde ich von Monatsnamen nur den magha 
^atap. XHI, 8, 1, 4 Käty. XXI, 3, 5 und den caitra 
Käty. XXIV, 7, 2.-93, 24 lies: die Nichtopfernden. — 97, 
5 V. u. lies: da dies schon froher. — 98, 4 lies: fuhrt bei 
Colebrooke den Namen. — 98, 7. 8 lies: 12 hat hier wie bei 
Colebrooke (14) Tvash^H zur Gottheit statt des Indra in T. S. 
— 98, 13. 14 lies: 22 heisst hier wie in T. S. und bei Pänini 
C^ravish/hä, bei Colebrooke aber Dhanish^hä. — 98, 22 lies: 
f&r 12. 17. 23: mit Pänini und T. Br. hat sie Colebrooke ge- 
genaber. — 98^ 25 lies : bei 22 stimmt es mit T. S. und Pänini 
gegen Colebrooke. — 98, 28 lies: die Namen für 3. 6. 21—25. 
27. 28, die Gottheiten för 9. 10. 24. 25. — 99, 1 lies: bei 13 
mit T. S., bei 6. 22. 24. 27 mit. — 99, 8 lies: rudra. — 99, 
16 lies: 12. Citrä, tvash/ri (indra S.) — 99, 26 lies: 22 ^ra- 
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vish/ha (Dhanish/hä C.) — 99. Zu der hier gegebenen Tabelle 
fuge ich noch die Dachträgliche Bemerkung zu, dass die Auf- 
zählung der 28 naxatra in der AlharvasaTnhilä XIX, 7, 2 — 5 
bei Nro. 3. 6. 7. 21 bereits die späteren bei Colebrooke auf- 
geführten Namen zeigt (bei 13 stimmt sie — aber sväti — mit 
Colebrooke und Taitt. Samhitä gegen Taitt. Br., und bei 22— 
28 gegen Colebr. mit Taitt. Brahm. und T. S., nur ist 22 hier 
mascul. gen.!) s. übrigens meinen Catalog der Berl. Sanskrit- 
Handsch. p. 89. not. — 105, 21 lies: der Lehrer, welche. — 
106, 4 lies: unter Nro. 3. 4. 7. 10. 12. 13. 14 und 16. — 126, 
13 lies: tathästv iti.^' — 142, 6 t. u. lies: Erklärung des Ma- 
häbhäshya zu Pai». — 143, 7 v. u. Die dharmasutrakäräs wer- 
den im Utt. Rämacaritram p. 71 Calc. erwähnt: die daselbst daraus 
angeführte Stelle scheint einem grihyasütra entlehnt. — 144, 
not. 2. Sollten unter den Kambojamuncla und YavanamuRJa 
etwa buddhistische Bettier bei den Kamboja und Yavana zu 
verstehen sein? — 147 , not. 2. Die närägaiisyas sind Lieder, 
die zum Lobe eines Menschen verfasst sind, und zwar verherr- 
lichen dieselben meist die Freigebigkeit des Gelobten gegen 
den Dichter. Säyana zum ißik I p. 23 erklärt das Wort durch: 
manushyavrittäntapratipädakä ricas. — 150, 18 die Aruninas sind 
vielleicht zum schwarzen Yajus gehörig, s. 11, 176. 77. — 
151, 19 Manc/üka findet sich im Text des Panini IV, I, 119. 

— 156 not. 2. Ueber die Namen auf putra s. Pän. IV, 1, 159. 

— 162, 15. 16« Eine Antwort hierauf s. bei Burnouf im Lo- 
tus de la bonne foi p. 490 not — 175,4 v. u. Für diese 
Auffassung der Sage des Rämiyana kommt auch noch der 
Name der Schwester der Sita in Betracht, Urmilä nämlich, 
der als „wogendes Saatfeld ^^ gedeutet werden kann, so wie 
der Name ihres Vaters Janaka selbst, der nach Utt. Rämacar. 
p. 76 Calc. eigentlich SIradhvaja, den Pflug im Banner 
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liabeud, heisst, i^ährend Janaka nur ein nomen gentile za seia 
scheint (s. ib. p. 8. 76. 118 Janakänäm gegen&ber von Raghän^in). 
— 177, 11 V. u. Unter den yäjnaTalkyäni bräbmanäni sind wohl 
nicht solche zn verstehen, die von Ydjnavalkya selbst verfasst 
waren, sondern solche, die blos von ihm handelten, wovon uns 
einSpecimen in dem yäjnavalkiyam kändma desVrihad-Ara/iyaka 
vorliegt, s. meine Akad. Vorl. p. 125. 26: es föllt somit, wenn 
diese zweite Auffassung llie richtige ist, die bei der ersten 
sich als nothwendig ergebende Gleichzeitigkeit des Yäjnaval- 
kya und Uddalaka mit Pa»ini, nebst der dorch diese wieder 
sonst bedingten Priorität des letzteren über PäitJu. — 181, 25 
lies: anatidagdhä. — 189, 7 v. u. lies: Kuravo. -~ 196 u 97. Roth 
hat sich (Comm. zur Nirukti p. 153 ff ) gegen die Bl&llersche 
Attf&ssong der Mythe von Purüravas und Urva^i erklärt, wie 
mir scheint, mit Unrecht. Dass das Verhältniss zwischen Sonne 
und Morgenröthe als das zweier Liebenden aufgefasst ward, 
ergiebt sich aus Stellen, wie I, 115, 2 (suryo devim nshasam 
rocamän^Ti» maryo na yosham abhyeti pagcät), mit ziemlicher 
Sicherheit. So wie femer Urvagi mit ihren Gefihrtinnen in 
äti-Gestalt gedacht wird, so ist I, 113, 14 auch die Ushas mit 
den fttiks des Himmels, die sie mit ihren Strahlen erleuchtet, 
in Verbindung gebracht, worunter wir wohl die als Vögel ge< 
dachten Wolkenzuge oder dergl. Lufterscheinungen zu verstehen 
haben. — 207, 8. 9 v. u. lies: Pä/avam (s. Pän. IV, 2, 119 
schol.) Cäkram. — 213, 1 ^ankara zu brahmas&tra I, 1, 6. 7 
citirt eine Stelle: mam^mä Bhadrasena iti. — 216, 9 lies: 
Schwiegervater. — 216, 17 lies: Kasle. — 217, 9 v. u. lies: 
gat. Br. III, 2, 4, 5. - 224, 10 lies: Cat. Er. ffl, 2, 4, I. 
6, 2, 2. — 229, 2 lies: Paricakrl — 247, 13. 14 lies: und 
darch Heransgabe (und theil weise Uebersetzung) des Vrihad 
Aanyaka. — 247, 3 v. u. lies: und Lassens Hand mehre. — 
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9, 9— 11 lies: 9. AhM (:=16). 12. MAiu/dkya I («=31). la 
Brahmavindu (c=26, wo amritayiiida genannt). 19. Amrita- 
▼indu (b=s439 wo amritad^da genannt). 20. Dhyänavindu (=15). 
— 249, 20. 21 lies: 42. Amrat Lankonl, Mrat Lankoon (m/i- 
tynlangbanam). 46. Tonika. 47. Arkhi (Äreheya?). 48. Pra- 
Rou (pranava). 49. ^nnaka (Savank). — 250, 6. Die Worte: 
„38 Anandavalli, 39 BhHgnyalli^^ sind zu streichen, da diese 
beiden Upanishad sich bereits unter den 52 von Colebrooke 
zum Atharva gerechneten (Nro. 44. 45) Upanishad befinden: 
hiemach beträgt denn auch die in der nächsten Zeile ange* 
gebene Gesammtzahl der Upanishad nicht 75, sondern nur 73, 
und sind femer auch die übrigen auf dieser Seite weiter fol- 
genden Zahlen je um 2 zu verringern: s. übrigens noch Akad. 
Vorl. p. 148. 49. — 250, 7 v. u. lies : 90 (resp. 88). der erste Theil 
der xoLT iioxriv sogenannten Taittiriyopanishad (die ^ixlkvalli), 
ferner. — 250, 1 y. u. Ob ^ankara an der angeführten Stelle 
(s. Lassen, Bhagavadg. edit. sec. praef. p. XXXY) unter iqva- 
ra^tlis wirklich die Bhagayadgitä versteht, scheint mir doch 
noch keinesweges sicher: wenn auch das betreffende Citat sich 
allerdings in dieser vorfindet, so kann es doch ursprünglich 
vnrklich einem andern dgl. Werke angehört haben, da die 
Bhag. selbst ja jedenfalls nur als eine Zusammenstellung zum 
Theil höchst verschiedenartiger Stücke gelten kann ; sie ist eben 
das einzige Specimen ihrer Art, das uns bisher bekannt war: 
neuerdings aber haben wir mehre dgl. Schriften kennen ler- 
nen, so ist z. B. die ^etä^vataropanishad, obwohl in älterer 
Form auftretend, doch höchst weseutlich gleichen Gehalles. 
Im Kurmapur^/ia (s. meinen Catalog der Berl. Sanskrithand- 
schriften p. 128) liegen uns direkt igvaraf^tä upanishadas in 
11 adhyäja vor: denen schliessen sich Vyäsagitäs an, und sonst 
habe ich noch Agastyagit4s , rudragit^s (a. a. O. p. 142. 143), 
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<^ivagitäs, Kävasheyagiid , Rüma^t^8, Harigitäs etc. erwähnt ge- 
funden, zum Theil wenigstens gewiss mit verwandtem Inhalt. 
Da wir über ^ankara^s Zeit ziemlich bestimmte Gewissheit 
haben, so würde es sich in der That sehr der Mühe lohnen, 
die Namen der in seinen verschiedenen Commentaren und an- 
dei*n Schriften (deren viele ihm freilich fälschlich zugeschrieben 
zu sein scheinen) von ihm citirten Werke zusanunenzustellen, 
da sich daraus wohl ein ganz anschauliches Bild der ihm vor- 
liegenden Literatur ergeben würde. — 251, 20 lies: AtLarva- 
^ikha. — 252, 7 lies: (Amrat Lankoul) Mrat Lankoun (mrityu- 
laitghana). — 256,21.22 lies: agan4yäma (für aganäyämo) va 
iti. — 260,6 V. u. lies: ^at. 111,6,2,7. — 265,10 eänc^Ma 
wird bereits Väj. S. 30, 21 genannt (ebendaselbst v. 17 auch 
paulkasa). — 269, 20 lies : darin ist eine feine Höhle. — 269, 
22. 23 Auch in der Aiksa7?ihitä V, 2, 1 wird agni „kumära^^ 
genannt. — 275, 5 lies: von der Nichtigkeit der. — 275, 7—9 
lies: und bittet den Weisen Schalkain (^käyana) um Beleh- 
rung über. 

274—276. üeber die Maiträyana-Upanishad im Allge- 
meinen verweise ich auf die Akad. Vorles. p. 94. 95, und 
theile hier nur aus dem Anfang derselben die hier hauptsächi 
lieh in Betracht kommenden Stellen mit, wie sie sich aus der 
von Herrn Baron von Eckstein in Paris mir gütigst übersand- 
ten Abschrift eines leider sehr schlechten Codex ergeben: 
atha kim etair vaparair anyair? mahädhanurdharä^ cakravarti- 
nah kecit tu Sudyumna-Bhttridyumna-KavalayliQva-Yauvanä[^va]- 
'qvapati^ (!) (lagibindu-Hari^candro-barhisho (!) NaghushaA (!) 
Svayäti-YayÄtir (!) Anararany^ (!)- 'xayasenadayo 'py (!) IWa- 
rut(t)a-Bharataprabhritayo räjäno mishano(!) bandbuvargasya 
mahatii» ^rijtkm tyaktvä ^smäl lokäd amu7/» lokaTTi prayäta 
iti II 5 II atha kim elair vä ^pare 'nye gandharvä'-sura-yaxa-raxasa- 
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bhAtagana-pi<^co-'raga-grahidiniiit nirodhanam pa^ftmaA ||6|| 
atha kirn etair vk^njänkm (!) ^osbanam mabäritavAnlim, f^ikha- 
linäm prapfttanant, dhruvasya pracalanam, vri^canam va tarii. 
n&m, Dimarjanam (!) prithivyäf sthftnftd apasaranam sarli/iliin 
ity eiasmtn kim klimopabbogaiA? 

277,3 Der Name dieses risbi scbeint im Text kaatsäyaoa 
zu lanten (die Abschrift liest: kotsärpana). — 277, 10. 11. Mit 
dieser Schöpfangslebre bricht das mir vorliegende Bruchstück 
des Textes, vfie der metrischen Paraphrase desselben (adhy.X 
des annbhutiprakä^a) ab. Es schliesst damit der vierte prapä/haka 
der Upanishad. ^ 284, 12. 13 v. u. Sollte krityacintiimajti 
nicht eher Name des Commentars selbst sein? Nach p. 60, 12 
hatte ^varlima, der Verfasser einer karmanlim prayogapaddhati 
fftr die Slimaglis, denselben Gegenstand bereits früher in seinem 
krityadntämam behandelt: ist letzteres Werk etwa jener Com- 
mentar? — 285, 7 v. u. lies: sa krita^abdenocyate. — 286, 5. 
6 dieser Vers kehrt etwas verändert wieder bei Manu 9, 302. 
— 286,9 Ues: in der Praizava-Up., die.) — 286, 13 ff. Wie 
Hahtdhara (s. p. 484), so citirt auch SAyana (zu Taitt Ar. X, 12, 
2) diese Stelle mit mehreren Varianten: die siebente Zunge 
heisst bei ihm vi^vadAs^, nicht vi^varud devi. — 288, 11 v. il 
svayamdhiräA. — 295, 4 — 6 lies : da ja schon eine Eintheiluog 
in parvan genannt wird, die übrigens in der jetzigen Redaktion 
nicht mehr stattfindet. Die Atharvan allein. — 297, 1. Im Ri- 
mäyana werden II, 26, 21 die manträ^ cfttharvanäg ca ye er- 
wähnt — 299, 7-9 V. u. Die Parenthese ist zu tilgen (s. die 
Berichtigung zu 177, 11 v. u.) — 300,9 lies: in diesem. — 
302,8 lies: Ka/ha^^ruti. — 303,15-17. Dieser Satz ist nicht 
ganz concinn abgefasst: Bopp^s Angaben über Zendgrammatik, 
wie sie in seiner vergleichenden Grammatik niedergelegt sind, 
stützen sich auf eigne Beobachtung, die gleichzeitig und selbst- 
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ständig neben den Forschungen Bornoufs vor sich ging. — 
324, 13 ff. Bopp bat sich in der vgl. Grammatik p. 1255—8 
gegen die hier vermuthete specielle Verwandtschaft der slavi- 
schen Sprachen mit den iranischen ausgesprochen, wobei er sich 
besonders darauf stutzt, dass das Hauptgesetz der letzteren, 
die Verwandlung nämlich des s in h, in ersteren nicht eintritt. 

— 324, 4 V. u. Benfey (Gott. Gel. Anz. Mai 1851 p. 749) 
identificirt z« gpenta, litth. szwanta richtiger mit vedischem ^vänta, 
das er nebst ved. qvatra und z. gpananh (resp. auch ^penista) 
auf eine V ^^^ zurückführt: diese letztere Wurzel aber ist 
ihrerseits wieder nur eine weitere Entwicklung der V ^Q) 
ebenso wie die von Bopp hier als eine solche zur Erklärung 
verwendete V ^vi. — Zu 329, 3 s. Benfey a. a. O. p. 749. 50. 

— 329, 4. 5 V. u. Benfey eb. p. 750 erklärt das Affix ^a wohl 
richtiger aus der Wurzel gi. -— 334, ult. lies: mit Ausschluss. 
Benfey eb. p. 751 führt suqvxoskdv auf urukrä-van zurück — 
344, 13 märjara, märjäla (cf. märjäliya) geht auf die V mrij 
zurück, wie väcäla auf V v^c, und bedeutet einen, der sich 
gern reinigt , putzt. — 352, 5 und not. Die Wörter Htam und 
anritam in der Bedeutung von Nachlese und Ackerbau bei 
Amara II, 9, 2 scheinen mir zu dem religiösen Bettelwesen in 
Bezug zu stehen. — 386, 9. Ein Textbruchstück, das zum Fol- 
genden passt, findet sich Chambers 674 vor, s. meinen Catalog 
d. Berl. Sanskr. Hss. p. 87. — 389, 11. 12. Die dem Äf^val. gHhya 
in, 4 völlig entsprechende Stelle des ^änkh. grihya ist nicht 
VI, 1, sondern IV, 10. — 395, 19 lies: GÄ»gyäyani. — 397, 1. 2 
V. u. s. Nirukti XIV, 4. — 398, 2 v. u. Zur anustarani s. noch 
Käty. 25, 7, 35 und Väj. S. 35, 13. — 399, 12 v. u. vgl. die 
a^manvati \k]. S. 35, 10. 

400 not. Lassen hat in der Ind. Alterthumskunde 11, 1098 ff. 
die hier, so wie p. 421—23. II, 168. 69 ausgesprochenen Ver- 
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mathangen zum Gegenstande einer aasffihrlicheo Erörterang ge- 
macht, deren Resultat ein negirendes ist. Ich kann aber seine 
Grfinde dabei nicht für ausreichend anerkennen. Zunächst 
habe ich zu bemerken, dass wenn auch die Brahmanen and 
Inder überhaupt sich jetzt schroff gegen alles abschliessen, 
das ihnen von den Mlechäs geboten wird, dies doch eben nur 
eine Folge der Unterdrückung durch die letzteren, und früher, 
vor der Eroberung durch die Moslims, nicht in gleichem 
Grade der Fall gewesen ist, wie dies der griechische Einfluss, 
der Sonnenknltus *) im Penjab etc., und die freundliche Auf- 
nahme der vor dem Islam flüchtenden Parsen hinlänglich be- 
zeugen: diejenigen dieser letzteren, welche nicht eine par- 
sische Gemeinde bildeten, sondern sich einzeln mit den Indern 
vermischten, wurden geradezu als Brahmanen betrachtet, und 
von ihnen, den ^kadvipfya-Brähmana, stammt ein sjshr grosser 
Theil der jetzigen Brahmanenfamilien ab.**) Ebenso werden 
auch in der früheren Zeit vereinzelte christliche Lehrer, wenn 
sie eine iroponirende Persönlichkeit hatten, und eine solche 
glaube ich in der Sage von dem Qveta (p. 421) zu finden, 
nicht ohne Einfluss geblieben sein, wenn sich auch nach ihrem 
Absterben , falls eben kein neuer Zufluss von aussen kam, ihre 
Lehre bald immer mehr abschliff, an Ursprünglichkeit verlor, 
und der indischen Auffassung homogen ward.***) Einen bei 
weitem grösseren Eiofloss aber mnssten, wie dies in allen 
Landen und zu allen Zeiten der Fall gewesen istf), eingeborene 

*) Der parsische Ursprung desselben giebt sieb deutlich genug 
bei Yarahaminira zu erkennen, der die Priester des Savitrt geradezu 
Magäs nennt, s. meinen Catalog d. Berl. Sansk. H. p. 247. 

**) Oder sollten diese ^^kadvipfja- Geschlechter etwa nicht auf 
Parsen, sondern auf aus dem Westen vor den Moslims geflüchtete 
Brahmanen zurückzuführen sein? 

***) Hierfür haben wir ein trefiFliches Analogon aus den letzten 
3 — 4 Jahrh. etwa an den Süeso in Birma s. Z. d. D. M. G. V, 263. 

t) So z. B. im KaushlUki-brahma/ia (1, 153 not.): jo yü tata aga- 
chati, tasya yä ^uprushante. 
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Inder ausüben, die das im fremden Lande Kennengelernte 
heimgekehrt auf die einheimischen yerhältnisse anwandten: 
sie waren eben selbst keineswegs etwa Christen geworden, 
aber in ihren dnrch den damaligen nach einer concreteu 
Einheit hindrängenden Zug der indischen Philosophie genugsam 
dazu vorbereiteten Seelen hatte die Lehre von dem Glauben 
(bhakti) an den menschgewordenen Christus fruchtbaren Boden 
gefunden: sie erkannten in ihm möglicher Weise ohne Weite* 
res ihren einheimischen Helden Krishna wieder, grade wie die 
Griechen überall ihren Herakles und Dionysos fanden: hatten 
sie nun den Krishna bisher nur als einen Helden verehrt, wie 
er denn in der That ursprunglich jedenfalls wohl eine be- 
stimmte menschliche Persönlichkeit gewesen zu sein scheint, 
80 ward ihnen nunmehr, als sie einen gleichnamigen Gott im 
fremden Lande so hoch verehrt fanden, dies zum evidentesten 
Beweis seiner Göttlichkeit. Die Hauptpunkte, auf die es 
hier überhaupt ankommt, scheinen mir die folgenden zu sein: 
1) Der gegenseitige Einfluss und die Wechselwirkung der gno- 
stischen und der indischen Anschauungen in den ersten Jahrh. 
der christlichen Zeitrechnung sind evident (s. z. B. auch Wilson 
Vishnupur. pref. p. VIH. IX), wie schwierig es vor der Hand 
auch noch sein mag, hierbei die einzelnen Punkte, die bei 
einem jeden eigenthümlich oder entlehnt sind, aus einander 
zu halten. 2) Die Verehrung Krishna's als Eingottes, der 
Krishnadienst, ist eine der jüngsten Phasen des indischen Re- 
ligionssystems, und lässt sich bei Varähamihira sogar noch 
nicht nachweisen, der den Krishna zwar erwähnt, aber nur 
höchst beiläufig (s. meinen Catalog p. 246). 3) Diese Vereh- 
rung Krishna^s steht mit der Stellung desselben, die er früher 
in der brahmanischen Sage einnimmt, in keinem irgend erklär- 
lichen Zusammenhange: es ist eine Kluft zwischen beiden, 
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deren AusfMlung nur durch Annahme eines von aussen kom- 
menden Einflusses möglich scheint. 4) Die Sage des MahäbhSrata 
vom ^vetad^pa und der Offenbarung, die dort dem Ndrada 
durch Bhagavat selbst ward, beweist, dass die Existenz eines 
solchen Einflusses auch in der indischen Tradition selbst fort- 
lebte. 5) Die Sagen von I^rishna's Geburt, die rituelle Feier 
seines Geburtstages, die Verehrung seiner Mutter Devaki*) 
dabei, und endlich als letzte, am weitesten von der ursprung- 
lichen Vorstellung entrückte, Phase sein Hirtenleben lassen 
sich nur durch den Einfluss christlicher Legenden erklären, 
die im Laufe der ersten etwa 5 Jahrb. unserer Zeitrechnung von 
eingebomen Indem in christlichen Ländern allmälig aufgefasst 
und heimgekehrt in ihrer Weise modificirt wurden, wozu dann 
auch noch möglicher Weise bis vielleicht in die neuere Zeit 
hinab die Bemühungen vereinzelter christlicher Lehrer selbst 
gekommen sind. 6) Die ausschliesslich sinnliche Richtung des 
Krishnadienstes, die sich an die Sage von Krislma's Hirtenleben 
anschliesst, scheint von den Brahmanen speciell ausgebildet und 
cultivirt worden zu sein, um dadurch das Volk von dem 
rigiden und strenge Moral fordernden Buddhismus zurückzu- 
bringen. 

405,22 lies: Bändigung. •— 406,7 v. u. der Commentar 
zu Päraskara I, 11 erklärt susime als Vokativ: ^obhanasiman- 
tini. — 408, 3 v. u. lies: dagegen ausser dem Dual des Ver- 
bums auch die Struktur. — 409, not. Pratardana wird auch 
als i^ishi von Rik 9, 96. 10, 179 angegeben, und sein Sohn 
Xatragri Prätardana wird im R\k selbst 6, 26, 8 in einem Liede 
des Bharadväja erwähnt, der für ihn um Sieg bittet: der Name 

*) Bemerkenswerth ist das Hervortreten dieser letzteren bei Vard- 
bamihira (s. m. Gatalog p. 246), so wie die Bestimmoi^ bei ihm, dass 
man ihrer Statae ein Buch (pastakam, (astram) und emen Rosenkranx 
(axasntram) in die Hände geben solle. 
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Xafra^ri ist dann später mit der Sage von Para^urlima in Ver- 
bindung gebracht. — 410, 16. 17 lies: XII, 7, 1 (XIV, 4,1 Kä- 
nva). 8,3 (XIV. - 410,5 v. u. lies: 'dhigafärthenÄ Mhyaya- 
nena. — 422,20 lies: gemeint. — 416, 5 lies: feindlich. — 
419, 10 lies: hier noch der. — 420,2 v. n. lies: atyä^ra- 
mibhyas. — 421,2 s. II, 10. 14. 109. — 424, 3.4 lies: oder 
freier Wille (yadricha, Anqu. der Mond!). — 424, 7 v. u. Der 
Text in Roer's Ausgabe in vol. VII. der Bibl. Ind., der durch 
^anlcara^'s Commenfar geschützt ist, weicht mehrfach von der 
hier benutzten, sehr inkorrekten Handschrift ab: so heisst es 
an dieser Stelle daselbst: kutaA sma jMä jrvlima kena kva ca 
sampratish/hit^^ | adhishAitd^ kena sukhetareshu (so ist zu lesen) 
vartämahe | . — 424, 5 v. u. lies : cottarliraitim. — 426, 5 u. 9. 
Die Ausgabe liest (p. 323 ) in Text und Commentar i^inibhi//; 
nur ein einziges Mal steht daselbst i^anibhiA, wohl als Druck- 
fehler. — Zu 426 V. 4 und 427 v. 9 s. Tailt. Ar. X, 12, 12. 
20 (in diesem Bande p. 91.) — 428 v. 18 s. kaivalyopanishad 
V. 20. — 428 v. 19 8. Tailtir. Ar. X, 12, 1. KäAakop. I, 2, 
20. kaivalyop. v. 19. Die Lesart schwankt an allen diesen 
Stellen zwischen : dhätuA prasädät, durch des Schöpfers Gnade, 
nnd zwischen: dhatupraslidät, durch Ruhe (Sinnebesänftignng): 
8. in dies. Bde p. 88. — 428 adhy. IV v. 5 kehrt wieder Taitt 
Ar. X, 12, 5: 8. in dies. Bde p. 90. 91. — 429, 9 Die Ausgabe 
liest mäyi. — 430, 7 ff. Die Ausgabe liest: rishim prasüta/?/ 
kapila7/i yas tarn agre jnäiiair bibharti jäyamftnam ca pa^yet | . 

432 not. Bemerkenswert h ist der Gebrauch des Wortes 
väsudeva in der Mrichaka/ikli (ed. Stenzler 13,4. 121, 16), 
wo sich der ^akära einen devapurusha (13, 4 und pravarapu- 
rasha 121, 16) manushya väsudevaka nennt. Lassen^s An- 
nahme in der Ind. Alt II, 1034., „dass schon vor dem Anfange 
der christlichen Zeitrechnung Brahmanen die Verehrung Vlisu- 

26 
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deva's nebst der Sage von KHskna nach Hinierindien ge- 
bracht hatten ^S beruht nädist einer barmanischen Sage über 
die indischen Einwanderungen , in welcher die Namen 
Väsudeva und Kansa genannt werden, einzig und allein 
auf dem Umstände, dass Ptolemaios bereits indische Nieder- 
lassungen in Hinterindien und spec ein Volk Indaprathae da- 
selbst keimt : wenn dieser letztere Name auch mit Indraprastha 
zu identificiren ist, so folgt doch theils daraus noch keines- 
wegs die Authentität jener Sage, die in jeder beliebigen Zeil 
entstanden sein kann, theils fragt es sich ja noch überhaupt, 
ob nicht diese Colonie der Indaprathae Tielleicht wirklich aua 
dem bestehenden Indraprastha*) ausgegangen sei. Ich bin 
nämlich geneigt, die Vermuthung aufzustellen, dass die Auf- 
nahme des Namens der Plincfava in die alte Sage des Mahä- 
bhärata eine rein willkürliche ist und allein dadurch henror- 
gemfen ward, dass dieses letztere Werk zu einer Zeit und in 
einem Lande entstand, wo die PAnJu, P^itJava die gegen* 
wSrtigen Herrscher waren, denen zur Ehre man ihren Na- 
men und wohl auch wirklich historische Züge aus ihrer 6e^ 
schichte mit der alten Götter- und Heldensage in Verbindung 
brachte, ähnlich wie dies beim Rämliyana der Fall gewesen 
zu sein scheint (s. Acad. Yorles. p. 182). In gleicher Weise 
müsste dann auch die Uavdata bei Megasthenes zu erklären 
sein (für deren Namen übrigens ein indisches Correlat gram- 
matisch schwer zu finden ist ) Veranlasst zu dieser meiner 
Annahme werde ich durch Folgendes: 1) Der Name Pmdn, 
P^dava wird in keiner einzigen der zur vedischen Literatur 
gehörigen Schriften noch auch in irgend einem andern der brah- 



*) Die Bildung von Städtenamen durch die Endung prastha scheint 
zu Püwini's Zeit sehr gebräuchlich gewesen zu sein s. IV, 2, 1 10. *23, 
VI, 2, 87 (alle drei sütra übrigens, dem Scholiasten nach, bhSshye na 
▼yakhjdtam). 
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manischen Werke, die nach diesen die nächsten Anspräche 
auf Aiterthümlichkeit haben, gefunden: er kommt nur im Ma- 
b4bhärafa selbst oder in Werken vor, bei denen anzunehmen 
ist, dass 2u ihrer Zeit letzteres Epos bereits iu irgend einer 
Redaktion vorlag. 2) In der Legende der nördlichen Buddhi- 
sten dagegen, deren Redaktionszeit im Allgemeinen in das erste 
Jahrhundert p. Chr. versetzt werden kann, werden die Pä». 
Java zwar mehrfach gelegentlich genannt, aber in einer Stel- 
lung, die von der im Mahäbhärata denselben gegebenen bedeu- 
tend abweicht, und den Anschein grösserer Ursprunglichkeit 
und Walirheit för sich hat: hier werden sie nämlich als ein 
räuberisches Bergvolk geschildert, welches zur Zeit Buddha's 
die Länder im Osten sowohl als im Westen (die Komata näm- 
lich wie Ujjajini, resp. wohl auch Taxa^ilu) mit seinen Räu- 
bereien heimsuchte. 3) Die Nachrichten der südlichen Bud- 
dhisten ferner leiten theils von einigen gleichzeitig mit Buddha, 
resp. bald nach seiner Zeit gesetzten Fürsten dieses Namens 
in Bengalen etc. (Pandü-Qakya^ Pan^iuvaTi^adeva, Pänc^ukabhaya 
etc. s. lassen Ind. Alt. 11, 97 ff), die Civilisirung Ceylons 
her*), theils weisen sie uns, nach Lassen a. a. O. EI, 976, noch 
im Ende des dritten Jahrhunderts p. Cbr. ein Reich der Panda 
in PSifaliputra nach. 4) Die Nachrichten der Alten endlich 
fuhren uns mehre Völker dieses Namens als in verschiedenen 
Gegenden Indiens ansässig vor, s. Lassen 1,649^55, darunter 
zu Megasthenes Zeit ein Reich derselben in Guzerate (Lassen 
II, 105), so wie noch im zweiten Jahrhundert p. Ciir. (ibid. 
II, 872. 97) ein anderes am Hydaspes. Es erstreckte sich also 

*) Lässt sich etwa die von Megasthenes über die Pandaia mitge- 
tfaeilte Sage mit dem in Yerbindang bringen, was von der Bhadra- 
kiricünA (hei Lassen a. a. O. II, 104-5) erzählt wird? — Die Mutter 
des Päni/uva/ijadeva war (ibid. p. 10*2) eine Tochter des Königs der 
Madra, wozu sich die Madri des Mah4-Bbürata yergieicht. 

26* 
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nach allem diesem die Herrschaft der Pändu^ P^ndava in ver- 
schiedenen Theilcn Indiens, in historisch fester Bestimmung 
etwa vom 5(en Jahrhundert v. Chr. bis zum 3ten Jahrhundert 
p. Chr.: dies aber ist gerade die Zeit, in weiche wir die Ent- 
stehung und das allmälige Wachsthum des MahäbhSrata haupt- 
sächlich zu legen haben, welches beides somit unmittelbar 
unter dem Einfluss ihrer Herrschaft vor sich ging. Es liegt 
nun offenbar sehr nahe anzunehmen, dass eben hie durch die 
ganze Stellung dieses Namens im Mahäbhiirata bedingt ist, 
während die Annahme Lassens, dass die Plinc/u, wie sie im 
MBh. geschildert werden, in eine vorhistorische Zeit gehören, 
die P^nda dagegen, die wir historisch kennen, nur deren spä- 
tere Nachkommen seien, schon an und für sich ihre sehr be- 
denklichen Seiten hat. durch die unter Nro. 1 angeführten 
Grunde aber sogar fast geradezu unmöglich wird. 

433, 2t. Wie hier Kapila, so ist anderswo auch Panca- 
Qikha zu einer göttlichen Persönlichkeit geworden, bei den 
Buddhisten nämlich, s. Acad. Vorles. p. 213. 48. — 437, 22 lies: 
kliranam. - 437, 28 eklinta scheint in der hier citirten Episode 
das eine, einzige, alleinige Endziel, den ,^^£o^*^^ zu bedeuten 
und ekäntinas würde daher in der That direkt die Monothei- 
sten bezeichnen, anders Lassen Ind. Alt. 11 , 1104. — 438. ▼. 
12 — 14 und 16 kehren in der Ka/hakopanishad H, 2, 12 — 15 
wieder: v. 14 und 15 fehlen übrigens hier in der Ausgabe: in 
V. 12 liest diese, wie die Kä^hakop., eko va^i (nishkriyliiilkm), 
während die von mir benutzte Abschrift ekaiväsin (nishkr.) hat. 
— 455, 4 V. u. Mahidhara zu Väj. S. 19, 4 citirt eine Stelle : 
graddhii vai süryasya duhiteti ^mieh, — 459, 18 rohita ist ein 
Name des Indra, nach Mahidhara zu Yäj. S. 19,83. — 471,21 
Die Uebersetzung des ersten Buches der Aeneis ist von Ser- 
geant und datirt vom Jahre 1808, s. Calcutta Review XlII, 139 
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(1850.) •— 471, 25. Statt narda ist wahrscheinlich larda zu lesen, 
und haben wir hier wohl eine Uebersetzung der „lettres to bis 
son^^ des Lord Chesterfield zu verstehen. — 482, 4. v. u. lies: 
p. 201,31. —484,8 lies: M^ränkm, — 484, 13. Hieher gehört 
auch PaaiBhkarasÄdi, Bnrnouf Yagoa not. p. LXIII: s. überhaupt 
Acad. Vmries. p. 249.50. — 484,24. Zu Rämanna s. noch 
Gildemeister script. Arab. de reb. Indic. p. 57. 58. — 484, 6. 
7 Y. u. kapila bedeutet ursprunglich wohl affen&rbig. 



Zweiter Band. 

2, 8. 9 Die Conjektur -rani xinam ist uonöthig, und zu 
übersetzen: „nachdem die Silbe sammt dem Laute untergegan* 
gen ist^, 8. Benfey Gott. Gel. Anz. Jan. 1852 p. 114. — 23, 
2. 3 V. u. Das i am Schluss der Zeile ist umzusetzen. — 28, 
4. 5. 15. 17. lieber die Formen ätatävin, srikävin, dhanv^vin, 
ahantya s. Benfey a. a. O. p. 114. 16. — 42 not. Zu den hier 
aufgeführten Wörtern gebort noch Usbasta neben Ushasti, ferner 
anush^hi (im Instrum. ^sh/hyli) mit Aspiration des t: die von 
Roth zur Nirukti p. 85 nachgewiesenen Worte sti (stipli) und 
upa-sti sind entweder auch hieher gehörig (und die Analogie 
des letzlern besonders mit abhish/i, pansh/i etc. lässt kaum eine 
andre Erklärung als die für diese letzteren passende zu) oder 
auf die V styai zurückzuführen: die Ablative auf astat hat 
man wohl besser mit Benfey a. a. O. 117 durch das Afßx tat 
aus Wörtern auf as abzuleiten. Dagegen finden sich au<;h 
einige Formen des Affixes (a)stu, und zwar mit Aspiration des t, 
nämlich anush^hu, susWhu, beides acc. singul. neutr., vanish/hu 
(mit Bindevokal i), acish^u (desgl. aber ohne Aspiration). 

46, 25 adhä hält Benfey a a. O. p. 118 für aus adhas 
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entstanden: ich möchte es indessen jetst in folgender Weise 
erklären. Während nämlidi Bopp in der vergleichenden 
Grammatik p. 1489 die Wurzel tar, tri als die einzige Verbal- 
Wurzel erklärt, die schon in der Zeit der Einheit unseres 
Sprachstammes Praepositionen gesengt habe, bin ich imivegen- 
theil der Ansicht, dass der grössere Theil sämmtlichcr Praepo- 
sitionen durch anmittelbare Anfügung der €asusendungen auf 
Verbal wurzeln, die eine Bewegung bedeuten, beruht; schaben 
wir: V at? ant Instr. dvray Gen. Abi. antas (oder ob aus V 
an mit Affix tas gebildet?), Loc. ati, anti (srt ai7/) — V adh 
Instr. adhä*), Gen. adhas, Loc. adhi, dhi — y an Instr. onya 
ana (? Benfey Sämagloss. p. 9), Loc. ani (in anika aus any-anc) 
ivi iv^ ni — V ap Instr. apa, Gen. apas (in pa^*ea), Loc. api, 
pi — y abh, ambh Loc abhi d/ntpif bhi — V am**) Instr. 
amä, Loc ami (? in amyanc Nir« VI, 15, s. aber Roth dazu p. 
81), mi (in myax?) — V ay Instr. ara, va, Gen. avas, Loc 
avi, vi***) — V ud, und Loc udi (in udyanc) — V up (vap 
säen, pr. aufstreuen?) Instr. upa, Gen. upas (? daraus upari|) 
— V tri Gen. taras, tiras, Loc tüi (in tiryanc) V prT Instr. 
parä (daraus pra), Gen. paras, Loc pari — V pur Instr. pura, 
Gen. puras — V prat, prath Loc. prati — V mith Instr. ftt&ru^ 



*) Die Partikel a-dha a-ha ist davon zu trennen und gehört zum 
Pronominalstamm a, gebildet wie i-dha, sa-dha. 

**) Mit dieser Wurzel ist auch der nur im Sanskrit Yoikommcnde 
Pronominalstamm amu verwand:. 

***) Diese Erklärung der Praeposition vi hat indess ihre Beden- 

denken und zwar besonders darin, dass wir vi-nä (gebildet wie hi-nä 
aus V und Conjuiiction bi) und vi-sbu (gebildet wie tü-shu, maxu) 
wohl als neue iuu*aus entstandene Casus betrachten müssen: es firügt 
sich somit, ob die Ableitung aus dvi nicht die richtigere ist. 

t) Mit Ver'wandlung des s in r, wie in antari aus antas und bei 
letzterem überhaupt, wozu sich wohl auch punar aus V pun stellt, pr. 
reinigend, dann wiederholentlich , wobei in Form und Bedeutung mn- 
has aus ]/ muh (für muhas) zu vergleichen ist, pr. betäubend, dann 
plötzlich, rasch, oft, wiederholt (von dieser Wurzel wird auch der 
Instr. mudhii adrerbiell gebraucht). 
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Gen. raithas — y nac Inslr. saeä, Loc. aaci*) — V sam**) 
Instr. samft a^ita, Loc. sami (in samyanc). Von den meisten 
dieser Wurzeln bilden sieh durch Anfügung von ara, ama oder 
tara, tama auch Adjektira, so eineraeifs: adhara adhama, antara 
antama (oder von V an durch tara, tama?), apara apama (? bei Wil- 
son s. y.), avara avama, upara (upala) upama, parama, und anderer- 
seils: optimus (?Boppp.l477), uttara uttama,pratara pratama (pra- 
thama). Reine Wurceln selbst werden nur in wenigen Beispielen 
als Praepositionen gebraucht, so & (aus an?), ud, dus, sam. 

60, ult. lies: hi (nu €h.). — 64, 3 v. u. lies: mukti-. — 
64, 13 £r. Die AccusatiTe in v.- 12 — 14 sind nach Benfey a. a. 
O. p. 119. 20 von na vidus in t2a abhängig: „sie kennen nicht 
Begierde «-'': etadbfa^varininnuktam ist wohl adverbialisch zu 
zu fassen: der Genitiv In mänäpamänayos gehört wohl auch 
noch EU na vidus. — 80, not. 3. Zu vgl. ist noch bHhantam nom. 
neutr. smg. Qvetli^vat. 3,7. -- 81^ 27 lies: adbhyaA sambritaA. 
— 87, 3 V. u. yävatsas an der angef. Stelle steht wohl für y^va- 
chas ans yfivat -|- ^as, s. meine Ausgabe p. 220. -— 89, 7 lies: 
singend. -^ 89, 14 lies: 7 Hshaya^. — 104, 12 lies: Mändn. 
— 126, 1 Die Unrichtigkeit dieser Annahme Friederich's ergiebt 
sich aus der Nachricht des Fa Hian, dass zu seiner Zeit (414 
p. Chr.) sich bereits viele Brahmanen (dagegen noch gar keine 
Buddhisten) auf Java befanden, s. Lassen II, 104 t — 43. — 127 
not. Aus dem eben Angeführten ergiebt sich, dass die Brah- 
manen sich in Java fr&her, als die Buddhisten angesiedelt ha- 
ben: s. auch Lassen II, 1061.62. -- 133, 4 Wilson fuhrt im 
EDndu Theatre I, LXX aus dem Da^arapaka ein Drama B^a- 
rlim^yaiza an: das bei Gildemeister bibl. Sanscr. p. 169 unter 



*) ^atap. IV, 1,3,7 jüyam tu me sacj apayilta | siici in sSci- 
kriU gehört wohl zu V anc -f> sa? 

^) Jedenfalls identisch mit dem Pronominalstamm sa, woraus sa- 
dd, sa-dha, sa-lrä etc. 
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diesem Namen erwähnte Werk ist nur: Rlimayanae caput pri- 
mum. — 148. Ueber das indische Drama s. Acad. Vorles. 
p. 184 — 93. Die Bemerkung über das Verhältoiss des. Apa- 
bhranga in der Urva^i zu den heutigen indischen Dialekten 
hat Lassen (II, 1150) zu einer sehr klaren Darstellung der bei- 
derseitigen Unterschiede Veranlassung gegeben; in der Sache 
selbst wird übrigens dadurch nichts geändert; ich habe ja gar 
nicht behauptet, dass jenes Apabh/'an^a dem Sanskrit ferner 
stehe, als den heutigen Dialekten, sondern nur, dass es nicht 
1800 Jahre älter sein könne als diese letzteren ; und das wird 
schwerlich abzuleugnen sein, besonders wenn man den grossen 
Unterschied ins Auge fasst, den dieses Apabhra?Hra dem.Präk/4t 
der Inschriften von Girnar etc. gegenüber darbietet, die nach 
der gewöhnlichen Annahme nur c. 200 Jahre älter sein wiir- 
den: es ist eben nicht denkbar, dass anf der einen Seite im 
Laufe von zwei Jahrhunderten der Unterschied ein so bedeu 
tender, während auf der andern Seite in achtzehn Jahrhunder- 
ten, also einem neunfach grösseren Zeiträume, ein im Verhält- 
niss dazu so geringer habe sein können. Lassen hat sich übri- 
gens in der That auch selbst dafür entschieden, den Kälidäsa 
doch wenigstens um 200 Jahre später, als dies bisher geschah, 
zu setzen, s. H, 945. 57. 1113. 58-60. — 159, 6 v. M, lies: Bote 
des Yania. — 164. 65 Lassen hat (II, Anhang p. XLVm) mit 
Recht dai'auf hingewiesen, dass bereits Onesikritos und Mega- 
sthenes das Nichtsichtbarsein des grossen Bären in den südli- 
chen Theilen Indiens erwähnen, womit also dieser Theil meiner 
Beweisführung zu Nichte wird; der Lassen^schen Ansicht aber, 
dass Megasthenes der Autor der Kunde von dem indischen 
Homer sei, kann ich mit Rücksicht auf Plinius' Nichterwäh- 
nung derselben durchaus nicht beipflichten« wie denn auch 
Bcnfey a. a. O. p. 127 der Ansicht ist, dass sie eben erst 
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nach Pünius' Zeit ins Abendland gekommen sei: es bietet sich 
der Verfasser des Periplus und seine Genossen in der That am 
passendsten als diejenigeo dar, voo denen diese Kunde gekom- 
men sei. Die Worte übrigens auf 165, 24. 25 ,,und zwar schon 
in den südlichsten Theilen Indiens^^ sind zu streichen, da es 
durchaus nicht nothig ist, dass )eDe Männer diese Kunde eben 
aus diesen „südlichsten Theilen^^ mitbrachten, sie können die- 
selbe auch auf einem andern Theil ihrer Reise erhalten haben. 
169 not. Meiae Vermuthang in Bezug auf den christli« 
eben Ursprung des Avatara-Systems bat von Lassen El, 1107 
entschiedenen Widerspruch erhalten, wobei er sich besonders 
auf den Berieht des Megasthenes vom indischen Herakles stützt, 
in welchem letzteren er den Krishna wiederfindet. Nach 
meiner Ansicht ist indess dieser Bericht einestheils in so ho- 
hem Grade von der griechischen Vorstellung des Herakles ib- 
fluenzirt, dass wir die indische Grundlage nicht mit völliger 
Sicherheit herstelleu können, und andern Theils kann ich in 
der That das indische Do^a, dass, „so oft eine Erschläflfang 
des Gesetzes und eine Erhebung des Unrechts eintreten, 
Vishnu sich selbst erschafft^S ^n den Worten, dass Herakles die 
ganze £rde und das ganze Meer durchzogen und vom Uebel 
gereinigt habe^ nicht wiederfinden» erkenne vielmehr darin nur 
die im Qatap. Brahmana von dem Videgha Mädhava erzählte, 
hier aber der griachisdien Vorstellung von Herakles gemäss er- 
weiterte Sage von der Ausbreitung der arischen Cultur'über 
Indien. Mathura, die Stadt der später ^ürasena genannten 
Mäthava, Mädhava (s. oben I, 178) und der Hauptsitz des He- 
raklesdiensies nach Megasthenes, verdankt seine Heiligkeit zu- 
nächst wohl nur dem Umstände, dass es oder vielmehr das 
Land, in dem es erbaut ward, in der älteren Zeit der Aus- 
gangspunkt der brahmanischen Colonieen war. Die frühe Ruhe 
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und Sicherheit, die diese Gegend im Verhällniss sa den erst 
von hier aas später colonisirten Landstrichen genossen haben 
muss, mochte wohl dahin fähren, dass der Dienst Indra^s des 
g&tigen Herrn der Vasu (Väsava, VasadeFa) sich in ihr ganz 
besonders und ansscbliesslich ausbildete, woran sich dann mit 
der Zeit der Dienst verschiedener Helden, die als seine Söhne, 
als V4sadeya Mädhava, galten, angeschlossen haben mag, so 
des Balad^ma, des Knshna. Von diesen Beiden hat o£fenfoar 
der erstere frfiher eine viel bedeatendelre Rolle gespielt *), aus 
der ihn eben der zweite verdrängt hat: wenn man sieh daher 
för jene Worte des Megasthenes bei der, meiner Ansicht nach 
Y&Uig ansreichenden , Identification des Herakles mit dem Vi* 
de^a Mädhava nicht begnügen, sondern in demselben eine 
andere Persönlidikeit suchen will, so ist es wohl gerathener 
mit Wilson Vishnnpur. prdT. p. VII ihn mit dem Balaräma zu 
identificiren, als mit dem KHshna, von dem wir aus dem um 
diese Zeit jedenfalls wohl bereits in der Bildung b^iffenen 
Mayibhärata sehen können, dass er eben noch rein als eine 
menschliche Persönlichkeit galt, ab welche wir ihn auch in 
der Qiändogyopanishad kennen lernen*^). Selbst aber wenn 
wir nun somit, den Yidegha Mädhava bei Seite lassend, den 
Herakles in jener Sage des Megasthenes mitBalar4ma oder KHshna 
zu identifkiren hätten, so könnte ich in seiner Stellang in 
derselben doch keineswegs das Avat4rasystem, sondern nur die 
Verehrong eines Helden, Halbgottes entdecken. Die Annahme 
von thierischen oder menschlichen Gestalten durch einen Gott, 
die Erzeugung, eines Sohnes durch denselben, der als kiihner 
Held die Erde beschätzt und reinigt, dies allein hildet nodi 



*) Der Rlma des Rlmäjana scheint aus ihm entstanden zu sein. 

**) Die Erklärang des KXtMroßoqa, Chrysobora durch Krishoa- 
pnra halte ich för völlig nngerechtfertigt. 
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kein ATaUrasystem, sondern kehrt in fast allen Hjthologieen 
wieder. Die Elgentliümlickkeit des letzteren besteht yiehndir) 
ganz abgesehen von der Zahl und Reihenfolge der avatäris, 
wesentlich in dem Umstände^ dass der Gott aus Mitleid mit 
der leidenden, aus Zorn gegen die söndige Menschheit selbst 
als Mensch geboren wird und ein menschliches Dasein f&fart. 
Angenommen endlich, was ich aber nicht glaube, da ich 
keine Beweise daf&r selie, dass diese Vorstellung den Indern 
wirklich schon vor dem Bekanntwerden mit dem Christen- 
tbnm gdduGg gewesen wäre, so hat sie doch faktisch erst nach 
dieser Zeit (und weiter habe ich an dieser Stelle hier p. 169 
not. nichts behaoptet) die Kraft gewonnen, sich su einem 
Yolligen „System^^ mit bestimmter Zahl und Reihenfolge aus- 
zubilden, in welchem s\th ^en meiner Ansicht nach ^ne 
Nachahmung der Prophetie nicht verkennen Iftsst. Der Kalkin 
insbesondere mit seinem weissen Rosse ist schwerlich eine 
indische Erfindung *X da er dem Yttgasystem, welches am Ende 
)edes Kaliyuga eine Zerstörung der Welt yerlangt oder 
wenigstens y erlangen sollte, direkt widersiNriebt, erklärt sidi 
dagegen vortrefflich ans den ähnlichen Vorstellungen der 6no- 
stiker etc. 

189 1. u. In den äpri-Liedern wird die Sarasvati stets mit 
den rndräs in Verbindung gesetzt. — - 196,6 v. u. Die Worte: 
„etwas ähnliches muss auch ^ankara gelesen haben^' sind zu 
streichen s. Benfey a. a. O. p. 12a — 198,20 Benfey a.a.O. 
p. IS^ meint irrig, dass das Moment (ir die Posteriorität des 
2ten Theiles, dass in diesem der Held Näciketa, nicht wie im Iten 
Theiie Naciketas heisse, deshalb wegfidle, weil Roer in der Aus- 
gabe auch dort Naciketa liest: letzteres ist zunächst ganz ein- 



*) Ebenso wie der Maitreya der Buddhisten bei diesen erst eine 
spätere, wohl aus Persien herübetgenommene Entwicidang ist. 
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fach ein Druckfehler (im Scboliou steht richtig Näcikcta), so- 
dann aber, und dies ist das punctum saliens, ist die £nduBg 
des Thema eine andere, nämlich ^a, nicht ®tas. — 20 1, 19 
Benfey a. a. O. p. 129 glaubt über diese Schwierigkeit hin- 
wegzukommen, indem er AuddUlaki Anmi als Bezeichnung des 
Nadketas nimm!: dies geht aber nicht an, denn Aruni ist eben 
nicht AuddMaki (dies ist ^etaketu), sondern Udd^laka, und 
AuddMaki ist nicht Aruiti, sondern Anrneya. — 198, 7 v. u. 
Audi in (^vetl^vat. 2, 13 findet sich der Aasdruck deha« Die 
allere Form degha kömmt noch in samdegha vor ^at. HI, 1, 3,3. 
Vrih. Ir. K. IV, 4, 13. — 211, 20 Benfej a. a. O. p. 130 ver. 
steht hier unter sÄman „die Lehre von der Homogeneitat 
(Gleichheit, Verwandtschaft) der Budistaben.'' — 212, 19 lies: 
8. oben I, 391. -^ 216, 3 ff. Mit Bezug auf Benfey a. a. O. 
p. 130 ist zu lesen: so magst du dich in diesen (Ungewiss- 
heiten) so betragen, wie die Br^hmana, die sich gerade da be- 
finden u. s. w., sieh darin betragen wurden. Auch wenn 
etwas Tadeloswerthes wiridieh geschehen ist (?), magst du 

didi dabei so betragen, wie (wie eben, bis) sich dabei 

betragen würden. — 219 not. Der Gebrauch von yat in seinen 
verschiedenen Casus zur Anknüpfung einer Apposition ist in 
der vedischen Sprache so häufig, dass ich mich wundere, wie 
Benfey a. a. O. p, 131 sich gegen diese Auffassung eridären 
kann. ^ 221,9 lies: Stützloses. — 227, 24 Zu ajima s. noch 
Vüjas. S. 33, 72. — 229, 16 Auch der Lebensgeist der Opfer- 
thtere vereinigt sich bei deren Tode mit dem vata, s. Vü). S. 
6, 10. Catap- M, 7, 4, 8. 9. -- 

238. 39. Nach Lassen II, 777. 1120 finden sich die Pla- 
neten bereits auf den Münzen der Satrapen von Surashft^, an- 
gedeutet vor, deren Herrschaft c. 157 a. Chr. begann. Diese 
Satrapen nun waren Vasallen der gnechischen Könige im 
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Penjab, und es ist somit trotz der rein indischen Nomenclatar 
der Planeten (Ober welche s. Academ. Vorles. p. 223 ) doch 
nicht unwahrscheinlich (Lassen n, 1128 nimmt es direkt an), 
dass deren Bekanntschaft den Indern von den H5fen dieser grie- 
chischen Könige aus zukam. — 239, 9 v. u. Wenn im ^tap. 
IV, 6, 5, 1 die Sonne graha heisst „esfaa vai grahaA | ya esha 
lapati^^ und k. 5. für Aufgang und Untergang derselben der 
Zauberspruch .,graho ^sy amum auayä ^rtya grihäna^^ gelehrt 
wird, so folgt daraus doch nicht, dass damals das Wort graha 
bereits „Planet^' bedeutet habe. Jenes ganze Capitel nämlich 
enthält eine etymologische Spielerei über das Wort graha in 
der passiven Bedeuiung: ergriffene Somalibat ion, welche mit 
der aetiven Bedeutung desselben: ergreifend, fesselnd iden- 
tiiicirt wird. Neben der Sonne sind hier noch die Rede (väc), 
der Namen, und die Nahrung (anna), als das All ergreifend, 
fesselnd genannt, und ist hiezu VHh. Ar. III, 2 K. zu ver- 
gleichen. Wohl aber ist hieraus ersichtlich , wie das Wort 
später zu der Bedeutung „Planet" gekommen ist. — 240, 7 
Lassen will (If, 1117) den Amarasinha dagegen, dass sein Werk 
erst nach Einfuhrung der neuen Ordnung der naxatra verfasst sei, 
schützen und sagt deshalb, dass Amara nur diejenigen unter 
ihnen angebe, die mehr als einen Namen haben, und dass er 
dabei nicht die wirkliche Reihenfolge befolge. Dies ist aber 
ein Irrthum; denn es heisst bei Amara zunächst ausdrücklich: 
däxäyanyo 'g vi nity ad itaras und erst dann geht er auf die 
Synonyma der einzelnen naxatra über. — 240 npt. Lassen hat 
(n, 1116) darauf hingewiesen, dass nach der Tabelle von 
Biot der Längenunterschied zwischen A^vini und K7*ittikä 
nicht 26 ^ sondern 29 Va ^ beträgt, so dass wir also noch 3 Vs % 
resp. 252 Jahre, mehr für die Möglichkeit der Ansetzung 
der Krittikä als des ersten naxatra in Rechnung bringen müssen, 
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wodurch sie bis auf 1724 a Chr. zur&ckgeschobeu wird, yoraus* 
gesetzt, dass die neue Orduung der uazatra 400 p. Chr. fest- 
gesetzt ward und gerade damals eben richtig, d. i. A^vini 
wirklich eben erat in die ei*sle Stelle eingeruckt war. Letzte- 
rer Fall ist nun allerdings sehr unwahrscheinlich, und werden 
wir somit ein 2 — 300 Jahre wohl immerhin zu jener Zahl noch 
hinzurechnen können. Wann aber die Anselzurig selbst statt- 
fand, dafür haben wir gar keinen Anhalt als den, dass sie nicht 
nach 464 a. Chr. gemacht sein kann, in welchem Jahre, bei 
17 Vi® Entfernung von KHttikä und resp. 12® von Agvini, Bharani 
an die Spitze zu treten begann. Lassens Berechnungen a. a. O. 
fallen freilich ganz anders aus, da er den Längenunlerschied 
zwischen dem 1. und 3. nazatra durch ein Versehen nur auf 
19 '/i (denn so muss es dort statt des Druckfehlers 9 Vs heissen) 
festsetzt, nicht auf 29 Vs, und daher auch, bei 71 Jahren pro ®, 
wie er rechnet, nur l349Vs (sollte übrigens heissen: 1384 Vi) 
Jahre for die Zeit der Bewegung erhält. — 240, 11 IT. 
Lassen hat sich (II, 1122-28) in Bezug auf die Frage 
über den Ursprung des Thierkreises bei den Indern zu 
Gunsten der Chaldäer, nicht der Griechen entschieden, wie 
ich glaube, mit Unrecht £s kommt hier eben gar nicht auf 
den Ursprung des Thierkreises selbst au, derselbe mag, sei es 
den Chaldäern, sei es den Griechen ursprünglich angehören, 
bei den Indern aber kann er nur griechisch sein, wie dies 
die völlige Identität der Bilder bezeugt. Die Verschieden- 
heiten nämlich, die Lassen (p. 1126. 27) aufführt, haben sich 
sämmtlich erst allmälig in Indien selbst eingestellt '), wäh- 
rend die älteste Stelle, in der wir die Bilder beschrieben fin- 
den, sich in keinem einzigen Punkte von der griechischen 



*) Und sind von da ans später sa den Arabern abergegangen, 
so der Krug, der Bogen, der eine Fisch. 
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Darstellang entfernt Es ist dies die Stelle io dem BribajjA- 
taka*) (=: horli^^stra) des Varlhamihira (I, 5), die sich bereits 
bei Wbish (und bei Lassen Z. för die K. des M. IV, 305) vor- 
findet, und die ich aach in meinem CaL der Berl. Sanskrit- 
handscb. p. 254 mitgetheilt habe: daselbst finden sich ans- 
drücklich „matsyaa^* zwei Fische, „ghad*' der Wassermann, 
„nrimithanam^ ein Männerpaar (bei Qripati: nriyngmam), 
„clipi^^ der Bogen schütz: die Jungfrau hält im Kahne sitzend 
Aehre und Lampe in der Hand : am schlagendsten aber ist die 
Uebereinstimmung bei der fabulosen Gestalt des Steinbocks: 
da ein solches Thier den Indem nicht bekannt war, so setz- 
ten sie ein solches zusammen aus dem Oberleib eines Rehes 
und dem Unterleib eines Wasserthieres, so dass der makaro 
mrigäsyas entstand**), der sich eben nur aus der griechischen 
Anschauung erklärt, insofern der Steinbock „aliquando a 
Graecis Aegipani Tel Satyri spede picius et myoxe^ünq dictus 
dein de nomine tantummodo et comubus retentis ex semideo 
in bellnam mulatus est, cuius corpus hircinum a posteriore 
parte mutiluni in piscis caudam desinit^^ (A. W. v. Schlegel in 
der Z. für die K. des M. lU, 382). — 

241, 19 üeb. Vikramäditya s. Ac. Vorl. p. 188. 89. Nach Las- 
sen II, 947 ff. ergeben sich ans den Münzen der Goptadynastie die 
Wörter: vikrama, vikramadityn als Haupttitel der derselben ange- 
hörigen Könige. Candrügupta I nämlich (reg. nach Lassen bis 195 
p. Chr.) heisst (II, 947) auf seinen Münzen: ^rivikrama, Candra- 
gupta II (c. 230 — 40) sodann nennt sich: Ajitavikrama imd 
Yikramäditya (11,947.961), dessen Nachfolger Skandagupta 



*) Lassen hat in der Z. für die K. des M. lY, 342 ff. eine ße- 
schreibuiig der Zodiacalbilder mitgetheilt; aber nicht die aus YarSha- 
inihira's horapastrn (= bribajjataka), wie er Ind. Alt. II, 1126 not. 
sagt, sondern die «'Ines Yavane^vara. 

**) Eben nicht ein gewöhnlicher makasa, sondern ein makaro 
mrigäsyas. 
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(240 — 70) ferner lieiitst ebenfalls: Vikramaditya und Kramä- 
ditya (p. 753. 969 - 71), När^yanagupta endlich (270—80) nennt 
sich Siithavikrama und Vikramasinha (p. 973-74). Ausser den 
eben aufgeführten vier Fürsten dieses Titels nun findet sieh 
noch ein Vikramliditya, König von ^avasti, der (p. 904. 33. 
81) vor den Gupta um 144 p. Chr. herrschte, so wie ein 
andrer Vikramaditya, König von Gera, der (p. 1017. 19. 20) um 
178 p. Chr. regierte (und möglicher Weise mit Candragupta I 
identisch sein könnte?). Dafür aber, dass ein Vikramaditya 
56 a. Chr. regierte, haben wir kein einziges historisches Document, 
vielmehr durchaus keinen andern Beweis, als den, dass eine 
Epoche, die jenen Namen trägt, mit diesem Jahre beginnt. Dies 
aber ist eben gar kein Beweis*), zumal nicht einmal eine irgend 
authentische Tradition über einen solchen Grund der Stiftung die- 
ser £poche vorhanden ist. Ich halte es somit für im höchsten 
Grade wahrscheinlich, dass wir den Stifter derselben in einem 
jener historisch unter diesem Titel beglaubigten Guptakönige 
zu suchen haben.**) Der Grund ihrer Stiftung könnte ein astro- 
nomischer gewesen sein (etwa die Berechnung, wann A^vini 
wirklich die erste Stelle unter den naxatra's einzunehmen be- 



*") Schon Wilford bemerkt As. Res. IX, 141 ganz richtig: There 
were nndoubtedly many Yikramadityas , but which of ibem institated 
the era denominated after him, is hj no means obvious: for there is 
bardly any instance, I believe, of any soyereign or legislator, that ever 
instituted an era calied after him and beginnine with some memorable 
event during the course either of bis life or ot his reisn. Any one of 
them might have institated the era; bat it does not tollow, that he 
lived at the beginning of it: und aaf p. 142 bringt er dann auch sogar 
aus dem Qatrunjaja-MdhStmya, einem angeblich Ende des 5ten Jahrb. 
p. Chr. yerfassten Werke, die Angabe bei: that after 466 years of 
the era are elapsed, then wonld appear the ereat and famous Yikra- 
mäditja. Es wäre sehr wiinschenswerth Ton diesem Werke, das sich 
z. B. Bodley. Wils. 271, 2 vorfindet, endlich einmal authentische Nach- 
rieht zu erhalten. 

**) Lassen (11, 769. Anhang p. XXII) identificirt denn auch wirk' 
lieh Candragupta II mit dem von Kalhana Pa/ii/ita (ur den wahren 
Qakavertilger gehaltenen Tikram^ditja, dem Patron des Matrigapta. 
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gann? oder dgl.), oder irgend ein andrer, wir kennen ihn eben 
hier so wenig, wie dort. Hieran schliesse ich noch eine wei- 
tere Vermnthung. Die Inschrift eines jener Gapta-Könige, des 
Samndragupta (reg. 195—230 p. Chr.) zeigt uns denselben (s. 
Lassen II, 958) als eifrigen Beschützer der Musik und der 
Dichtkunst; da sich nun sein Reich über Mülava und Ujjayinl 
erstreckte, welche letztere Stadt in der Sage als der Sitz des- 
jenigen Vikramikditya erscheint, der von derselben als der 
Palron Und Augustus der Wissenschaften verherrlicht wird, 
und an dessen Bof „die neun Perlen ^^ yersetzt werden, so 
halte ich es ftir kaum zweifelhaft, dass wir in der Tbat die 
Regierung des Samndragupta, im Verein etwa mit der seines 
Vorgängers und Nachfolgers, für diejenige Periode zu erkennen 
haben, welche der sagenhaften Tradition von der Herrlichkeit 
jenes Vikramäditya zu Grunde liegt. Auch Lassen selbst 
scheint sich zu dieser Ansicht hinzuneigen, da er ja den KA- 
lidlsa nicht mehr in die angebliche Zeit des Epochenstifters 
Vikramäditya 56 a. Chr. hinaufversetzt, sondern ihn ausdrück- 
lich „ gleichzeitig'^ mit den Guptakönigen , resp. mit Samndra- 
gupta leben lässt (H, 957. 1158). — 

243, 24. Diese Angabe Whish's stützt sich nicht blos auf 
seine Behauptung (wie Lassen II, 1132 not. 4 sagt), sondern auf 
eine Tradition, s. meinen Catalog der Berl. Sanscr. H. p. 288, 4. 
— 245, 11 ff. Das Wort laghn ist hier nicht als n. pr., 
sondern in der Bedeutung „jünger als'' zu fassen (s. Catalog 
d. Berl. S. H. p. 264. 65. 480). Es ist daher also zu lesen: 
und zwar beginnt er mit seinem Grossvater. Derselbe hiess 
Läla und hatte fünf Söhne, deren einer, gridevidäsa, eine 
dkä zur paddhati des ^ripati verfasste. Der zweite Sohn hiess 
^rikhemakarna. Der dritte Sohn Näräyana wird als ein 
vyäkarane pa^sh^haA gerühmt. Der vierte Sohn hiess ^iman- 

27 
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niigracaturbha|a nnd der f&nfte Dimodara, welcher eine 
vHiti zam Bhüskara verfertigte. — 248, 10. 11. Dieser Vers 
gehört allerdings dem Garga an, und wird als solcher von Va- 
rähamihira eitirt, s. Caialog d. B. S. H. p. 239; ich erwähne 
dies mit Besng auf Lassen^s Bemerkung in der vierten Note 
II, 1122. r- 250 Die Note 2 ist zu tilgen. — 254 not. 2. 
Vielleicht erklart sich in fihnlicher Weise das sh der Formen 
Hnshka (Oerki), Jushka, Kanishka (Kanerki), Turnshka. 
— 272—73. Statt Hazel ist Zahel %vl lesen. — 275, 10 v. n. 
lies; ähnlich, wie dgl. bei Kälidäsa der Fall ist. — 279, 9 lies: 
candratixuän^voA. — 279, 21 lies: samarxeshMkramena. — 
280, 2 lies: dynrätribalina^. — 288, 10 lies: ya;iaya}na 4. 
ilädadha 5. särvaseniya|na 6. ^aonakayajna 7. VasishAayajna 8. 
säkampra8thä3rya 9. — 294, 6 v. u. Die Lesart ist hier, nach 
Benfeys gewiss richtiger Conjektur (a a. O. p. 134), pidribhmo 
von )/ dribh mit ^apo luk d. i. nach der 2ten Classe statt der 
ersten oder sechsten. — 294 ult. lies: Part. Fnt. Parasm. — 
295, ult. lies: neben jighrix, und zwar mit der £ndnng des 
Activs, statt des Atmanepadam. -*- 298, 3. Wie Benfey a. a. 
O. p 134 richtig bemerkt, hat karbara an der hier angeführten 
Stelle des Aik die Bedeutung von karman. — 301 not. 1. 
In Bezug auf roma^a, yuva^a s. die Berichtigung zu I, 329, 4. 
5 v. u. — 312, 7. 8 Die HshayaA lUvasheyäs werden in einer 
^ruti bei ^ankara zur Qveta^atarop. (p. 257 Roer) als Gegner 
der Werkt hat igkeit aufgeführt (zu vgl. ist Vrih. Ar. III, 5 fin. 
K.)* Auch eine Kävasheyagitä wird ebend. (p. 306) eitirt, die 
in der Bhagavadgitä ähnlicher Weise die Yogalehre vertreten 
zu haben scheint. — 312, 7 v. u. Zu mah^nagna s. aach 
Bnrnouf in der Introd. k Fhist. du Buddh. p. 363 und im 
Lotus de la boune foi p. 452. — 316 lies: mrityurupim. 
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Index zum ersten imd zweiten Bande, 



a, u, m 386. 452. 53. 

2, 50. 55. 58. 94. 

109. 200,304. 11. 

87 
a apocopirt bei ava 

272. 343. 47. 2, 

293 
— apocopirt bei api 

2, 294. 418 
a privans, als Yerglei- 

chongspartikel 339 
an9a 34 

— 2,279 astr. 
an9aka f. c. 2, 279. 

82. 83. 
an9abhüta 23 
anhasaspati 88 
akartri 437 
akaväri 2, 90 
akasmät 40 
akimabata 2, 223. 25 
akäle 40 
aku9ala 45 
akrisb/apacya 276 
akratu 428 
akrüra (=sw) 2, 316 
axa 285 

Axayasena 276. 2, 395 
axara 79. 390. 429. 

51. 53. 2,49. 194 
axaräja 87 
axasütram 2, 400 
axävapanam 285 
axäväpa 261. 85 
axi 129 
agadds 297 
Agasti 2, 42 

— parvan 2, 139 
Agastya78. 116.2, 42 

— Geschlecht des 81 

— Schwester des 114 

— u. VÄtapi 475 



Agastyagitäs 2, 394 
agni 90. 91. 99 (krit- 
tikfts). 

— u. Erde 123. 24. 
28 (Menschen) 

— Weltgegend des 
225. 26 

— Gesetzbuch des 
233. 34 

— Stellung im Ti^ik 
2, 25 

— u. rudra 286. 87 
2, 21. 22. 190 ff. 

— Frau des 287.2, 
190 ff. 

— örtliche Namen 189 

— acht (resp. neun) 
Namen 2, 302 

— unterster Gott 2, 
303 

— =yama 286 

— , indra, sürya 114 

— , v&yu, äditya 128. 
129. 260. 2, 213. 
301. 303 

— , väyu, indra 2, 186 
— , väyu, sürya 78 

388. 2,43. 81.83. 
199 

— vai9vänara 170. 72 
78. 79 

— slav. ogni 291 
--(.:_ r) 2, 316 

agnikän<2a 2, 18 
agnicayanam 82 
agnitretä 484 
agnipüta 2, 14 
agniprave9a 2, 76 
agnirahasyam 203. 59 
agniloka 396. 2,226 
AgniYe9a 147 
agni9esha 2, 17 



agnish/oma 82 
Agnisvämin 48-53 
agnihotra 36. 72. 82. 

126. 405. 2, 96. 

97. 288 

— präya9citta 73 
agnidh 35 
agnyätmaka 406 (pu- 

män) 
agnyftdhänam 2, 288 
agrabhnj 2, 93 
angam (karma) 14. 15. 

2, 288 

6 — (des veda) 16-18 
8 — (des yoga) 22 

7 — (des Körpers) 2, 

107 

— vidyä 153 

Anga Brihadratha 277 

— Vairocana 277 
Angäs 288 

anganä2, 260. 82 astr. 
angära 41 omin. 
Angära 277. 
angäraka 2, 261 astr. 
Angir 280 

angiras ~ agni 294 

— = Priester des 
Atharvaveda 296 

Angiras 255. 58. 80. 
91. 2, 55 

— Gesetzbuch des 20. 
232-34. 38. 46. 
94. 2, 23 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— (= Jupiter) 2,261 

— Geschlecht des 81] 
84 

— und Indra 297 

— plur. 216. 17. 90- 
94. 432-35.2, 114 

27* 
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AiigirMas, Lieder 258. 
95 

— n. die ftditya 174. 
291. 92 

— und yama 416 

— n. ^'aryftto 198 

— n. d. apsaras 295 
angiraAkalpa 469 
angirastama 294 
angirasvat 294 
angnsbrliaiiifttra 2, 206. 

207. 
angopabrimhita 245 
Anghftri 2, 31S 
acalftni 41 
acishm 2, 405 
achftvdka 85. 2, 288 

— 9astra 60 (481) 
achidrakibMiam 78 
aja, Gott 425. 28 

— Bock, 848 etym. 2, 
259. 78. 82 astr. 

Aja 2, 299 
aja ekapAd 96. 99 
ajapAd 98 
Ajamidha, 2, 245 
Ajamera 2, 245 
ajft 428 
aj&ta^atni 419 
Ajftta9atra 175. 212. 

218. 419 
— , Commentator 47 
ajftdipadäni 19 philos. 
ajftdy&s 2, 278 astr. 
Ajitavikrama 2, 415 
ajine 83. 44 
Ajira 35 
Ajtgarta 173. 460 ff. 

2, 114. 20 
lytmaiudräni 40 
aJDfttajnftpaka 15. 16 
ajneya 19 
anjanam 78 
A^nftra 32 

Antmafu2ayya 2, 105 
antyasa 2, 80 
ana 23. 855 



V at, ant 2, 406 
atar 76 
atala 2, 178 
atasi 2, 8 
ati, anti 2, 406 
atiknuhta 139. 85 
atithi 125-27 
Atithi 277 
Atidhanyan 255 
atiprftcloftcdiya 2, 251 
atibhojanam 40 
atiriktiiiga 41 
atisrishte 126 
atisrapnam 40 
atihrita 47 Bfimav. 
attft, atti 825 
attri 890 
Atyarftti 214 
atyll9ramin 2, 109. 401 
atyncca 2, 286 astr. 
Atri 78. 222. 389. 
2, 74. 75 

— einer d. 7 rishi 167 

— Vater des Durrftsas 
2, 76 

— astron. Lehrbach 
des 2, 247 

— Gesetzbuch des 58. 
232. 33. 38. 43. 
467. 2, 23 (Atrir- 
Angirasau I) 

— Geschlecht des 81 

— Tochter des 81. 
118 (Ap6lk). 

atvam 47 sämav. 
Atharva 280 
Atharvan 258. 80. 2, 55 

— Name d. Sonne 289 

— Geschlecht des 84. 
289. 95 

— 9iras des 883 

— Va9ishAa 289 
atharvan, Priester 174. 

296 

— = prftna 445 

— plor., Lieder 258. ^ 
90. 95. 453. 2A 



288. 805 
atharvan, kalpa des 
297 (ffinf) 

— pari9uh/a 82 

— yid 296 

— veda 13. 16. 295. 
97. 2, 57 

mantra 297 

pravarfts 297 

— •9ikhft 249. 51.53. 
383. 2, 40. 53. 54 

— 9ikhftdhyfty]ka 2, 

23. 54 

— 9ikhopani8haddi- * 
pikft 469 

— 9ira8 249. 52. 58. 
382-85. 2, 40. 
53-55 

384. 2, 85 

(= brahman) 

— 9ira8odgata 297. 
383 npan. 

— santhita 121 ff. 

— npanishad 296 
Atharvftngiras 297 
atharvdfigirasas 75. 

107. 258. 94. 97. 
2, 6. 219 

rishayas 445 

atharvfingirasis (9ratt8) 

244. 95. 446 
atharvdfiavid 297 
adandya 33 
adantaka 104 
adas 358 

adas pron. 190. 407 
aditi 91. 92. 99. 114. 

24. 29 
adtxita 33. 446 
adizitäyanftni 2, 299 
adirgha'2, 287 
aduroktavftkya 83 
Addhäbodheyte 152 
adbhntftni 36-41 
adbhatabrähmafia 31. 

36. 39-41. 57 
adbhutardmftyana 468 
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adman 358 
adrimürdhan 397 
adrayam brahma 19 
advitfya 19. 23 
advaita 2, 101. 2. 8. 
adyaitäkhyopanishad 

302. 435. 2, 102 
V adh 2,406 
a-dha 2, 406 
adhama, adhara 2,407 
adharärani 197 
adharma 268 
adhas 2, 406 
adhastaddi9 37 
adhft 2, 47. 405. 6 
adhi 2, 406 
5 adhikarana 2, 212 
adhikalpin 87 
adhikära-vidhi 14 

— yi9esha 1 9 
adhikdrinirüpanam 21 
adhigama 2, 146 
adhijyautisham 2, 212 
adhidevanam 285 
adliidaiyatam56.2,212 
adhipa 2, 280 astr. 
adhiprajam 2, 212 
adhimfttram 2, 108 
adhilokam 2, 212 
adhmdyam 2, 212 
adhi^rita 126 
adhttam 2, 207 
adhitin 297 
adhyaxaram 2, 108 
adhyayana 52. 144 
adhyätmam 449. 2,212 

— rfimäyana 468 
adhyfttmikyas 2, 234 
adhyftya 111-18 (des 

Äk). 144. 45 
adhyftyaka 2, 222 
adhyftyin 144 
adhyaga 2, 294 
adhyara 2, 97 
adhyaryu 85. 2,304 

— =Yaju8 146.296. 
2, 804 



adhyaryu plur. 29. 44 

— pra9an8ä 36 
y an 2, 406 
anatikriflhna 51 
anatidagdha 181 
anatiriktdnga 51 
anati9yeta 51 
anatbrishto 127 
anadhyftyesha 61 
ananta (csä) 2, 316 

— 385 (rodra) 
Ananta 2, 246. 53. aatr. 
Anantadeya 466 dram. 
ananyärtha 15 
anapabhran9ftya 34 
anaphä 2, 254 astr. 
Anaranya 276. 2, 895 
anargharftghayam 466 
anala (- r) 2, 316 
anavadya 2, 215 
Ana9nat 225. 27 
Ana9yat 227 
Anasuyä 2, 76 

anä 2, 406 
anätmya 2, 222 
anftdishm di9 124 
andmaya 427 
anärya 186. 446 
anftyrittä di9 124 
anäyritti 19 
anä9akftyanam 270 
anähatam 2, 2 
ani 2, 406 
animishtyakrata 215 
aniyatayrittayas 51 
Aniruddha 23 
anirde9ya 438 
anila (s=y) 2, 316 

— prakriti 2, 287 
Anayas 200 
anukalpa 149 
anakriti 2, 312 
anukramani d. jRik 102 

— Sftman 42 

— weissen Yajus 81 
anukramant der fttreyt- 

96khft 71 etc. 



anuninräpyft 2, 288 
anupada 145 

— sütra 43. 44. 60. 
469 

Anapadds 44 
anupra9na 2, 220 
anubrfthmafia 146 

— ^ninas 45 

— ^mkäfl 50 
anubhütiprakft9a 471. 

2, 396 
anamati 39 
anumanacintdmanidt- 

dhiti 159 
anurftdhfts 72. 94. 99 
anuyacana 70 
anayatsara 88 
anuyftka 82. 71. 111. 

25. 29.45. 2,208 

— , des Äik aufge- 
zählt 2, 368. 69 

— fikä 469 
— sankhy& 80 

— anukramant 102. 
12 (/Ök) 85 (VÄj.) 

anuyftda 15 
auuvitta 2, 76 
anuyyäkbyftna 260 
anu9fi8ana 2, 216 

— panran 2, 137. 38 
Anu9ikha 35 
anu9rutam 167 
anushrhfttar 123 
anushrhi 2, 405 
anushnagu 2, 261 astr. 
anusü 155 
anustarant 39. 398. 

2, 397 
anustotram 43 
Anuhräda, %iada414. 

17 
anücäna 51. 446 
anüct 2, 89 fem. 
anücya (aus anyanc) 

122. 40. 401 
anücya (yedam) 2, 2 1 5 

gerundium. 
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anritam 852. 2, 397 
anrisliikrita 44 
anta^9leBhanain 2, 306 
antam prithivyäs 124 
antatas 2, 234 

(schleclit). 
antama, antara 2, 407 
antar 2, 408 
antarangasftdhanftni 20 
antarätman 2, 56 
antari 2, 406 
antari-xa 197 
— -loka 2,225 
antarda9ä 2, 287 astr. 
aDtarde9a 123. 24. 28 
antaryämin 301 
antena 35 (nahe), 
anteyäsin 258. 2, 215 
antyä^ramin 420. 21. 

2,10.14.109 8. aty. 
Andhakäs 148. 212. 
andhähi 2, 313 
Andhomati 152 
Andhrgd 463 
anna 124.25. 268. 390. 

2, 218 

— prä9ana 59 

— maya 301 

— m&hatmyam 2,238 
-^ rasamaya 2, 218 

— stuti 2, 233 
annäda, ®dt 127. 28 
annädyam 124. 25 
anya 428-30. 84 phil. 
AüyataAplaxä 35. 197 
anyatkäma 2, 6 
anyftrtha 15 
anyünänga 51 
anväkhyftna 260 
anv&hftryapacana 225 
V ap 2, 406 

apa 2, 406 
apagara 35 
apacaya 2, 275 astr. 
apabharanl, ^nyas 72. 

98. 100 . 
apabhran9a 84. 2, 408 



apam&na 2, 64. 407 
apamrityu 35 
apara (neben para) 

280. 81. 452 
Aparajana 55 
Aparäjitä pih* 270 
Aparäjitam 397. 401 
aparädhabhanjanasto- 

tra 474 
Aparärka 467 
aparigraha 2, 76. 180 
aparimita 127. 28 
apa9raya 122. 40 
apas 2, 406 

— Werk 352 
apänkteyatvam 2, 256 
apäcyäs 188 

apäna 128. 29 (sieben). 

447. 48. 50 
Apälä 118 
api 2, 406 
apipäsa 260 
apiti 2, 109 
aponaptriya 34. 2, 311 
apanrusheya 14 
apyaya 34. 44 (Flass) 

— 2, 207 
apramiya 40 
apsaras 90. 196. 97. 

397.98.483.2,301 
apsarasau 193 
abalyam 292 
abdatantra 2, 252 astr. 
abrähmana 139 
V abh, ambh 2, 406 
abhäva 18 
abhi 2, 406 
abhik/ipta 427 
abhikräntitama 52 
abhigara 35 
abhicära 86 

— kalpa 297 

— kända 289 
abhijana 52 
abhijit 95. 99 astr. 
abhidharmako^a 2, 22 
abhinna 19 



Abbipratärln 262 
abhipra9nin 100 
abhimänuka 2, 312 
abhi9äpa 120 
abhisheka 21 
abhishd 2, 42. 405 
abbojanam 40 
abbyan^ktam 167 
abhyäkhyäta 2, 216 
abby&^a 257. 61. 65 
abhyäsa 21 

— vairägyam 22 
abhyndayak&n^la 289 
abhyudita 2, 288 
abbyuddrishfä 2, 288 
abhyüfftia 128 
abbra 40 omin. 65 
abhri 33 

abhva 65 
V am % 406 
amara (•= u) 2, 316 
Amara 298. 472. 2, 

240. 413 
Amaru9atakam 472 
an^ 2, 406 
amäväsyä 122. 28. 29 
ami? 2, 406 
Amitaujas 397. 40t 
amu 2, 406 
amuktam 21 
amürta 442 
amrita-tvam 129 

— näda 249. 51.469. 
2, 59. 60. 394 

— Vindu 249.52. 302. 
2, 1. 59. 894 

— alamkftra 294. 52. 
fälschlich, statt 
nirityulanghana 

5 amritäni 258 
amoghä (s=3z) 2, 816 
amba 183. 2, 189 
ambayfts 183. 397. 98 
Ambartsha(?) 276.77. 

2,119 
Axnbashfha 183. 210 
ambft 183. 885. 97. 98 
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ambAia 188 
Ambä 183. 84 
ambäyaras 188.397.98 
Ambälikft 183. 84 
Ambikä 183. «4. 2, 
21. 189 

— pati 2^ 187 
ambitamä 2, 189 
ambu 183 
ambbas 398 

— (=v) 2, 316 
ambbasy apäre 2, 79 
aya Würfel 285 
ayana, der Sonne 440 

42. 43 
ayasmayt 2, 810 
ayftflya, Ayäsya 255. 

91. 98 
ayukta 41 

ayogava, ayogü 210.11 
Ayodhyä 175. 2, 120 
ayonijä 175 
ara, See 270 
aram,alam 380. 2, 222 

(~ alpam). 
aranyag&nam 30 
aranyädhyayana 74 
aranyädhitiniyama 74 
aranyäyanam 270 
aranye'dhyetavya 74. 5 
Araru 411 
arajan 193. 214 
ari 2, 285 astr. 
aritra 353 
Arimejaya 35 
arislUa 2, 287 astr. 

— bhanga 2, 275 

— vicdra 2, 275 
aruna 411. 2, 258. 78 
Aruna 35 (Schlange) 

— (Aupave9i) 175.76. 
79. 80. 91. 201 

ArunäA (Ketavas) 73. 

2, 177 
aruntuda, Afanmukha 

411 
Anmdhatt 79. .89. 481 



arus, Arurmagba, Ariln- 

mukha 409. 11 
arka 2, 261. 78. 79. 
82-6 astr 

— , savitar, pavamftna 
388 (=: agni). 

— nandana2) 261 astr. 

— pushpa 46 
Arcat 294 

arcis 447 sieben. 2, 94 

aijana, Arjuna 148. 84. 

89. 90. 206. 415 

— yijaya 2, 186. 42 

— samftgama 416 
arjunyas 190 
(vy)ama 34 
amavau 270 
artha plur. 2, 200 

— karman 14. 15 

— vftda 14. 15 

— 9ästra 13. 22 
ardha 229 (Ort) 

— deva 229 

— mäträ 2, 50 

— mäsäs 124 

— rca 145. 890 

— 9abda 2, 258 
Arbuda 35. 211. 58 
arbha 327 

arma 34. 54. 481 
arya 50. 352 
aryaman92. 98.99. 104 
arvat 341 

arräk 212 (etad a.) 
arvftcinam 223 
Arvävasa 2, 306 
arhantas 51. 52 
alamkftra 271 
(sädhv)alamkrita 271 
alasa 2, 287 
alftta9ftnti 435. 2, 101 
aläbuvlnä, aläyuv. 187 
alingam 2, 108 
Allkayu 2, 115 
alüxa 2, 216 
alolupa 425 
alankika 17 



y av 2, 406 
ava 2, 406 
avaka^apradäna 2, 66 
avaktma 34 
Aya^a 152 
avatära 2, 41. 169. 

409-11 
avatokä 289 
Avatsära 188. 2, 315 
Avadhyft9ya 276 
avabhritha 34. 36 
avamäs 2, 90 
avayava 18 
Avarangasdba 2, 245 
avalamba 347 
avas 2, 406 
(Manor) ayasarpanam 

164 
avasäna 2, 39. 311 

— ricas 121 ff. 
avaskandin 38 
aväct di9 226. 79 
ayäntaradi9a3 226 
avi ? 2, 406 
avidyä 279. 88. 9«. 

301. 430 
avidhi 302 
avipäla 198 
avimukta, Avim. 2, 14. 

73-75. 77 
avu*odha 19 

— prakft9a 467 

— viveka 467 
aviväha 87 
aviv^ya 50 
avrika 413 
ayrijina 2, 225 
ayriddha 47 sämav. 
avyaktal9.2, 11.196. 

200 
avyäkritd, 298 
avrätya 127 
a9ani 140. 2, 302 
a9iva 413 
a9adra 139 
a9ünya 2, 64 
!A9oka 419 
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a9man 41 omin. 
a^manvati 2, 897 
a9raddad]iäDa 271 
a9raddhä 802 
a9va 841 

— weisses, Sjmbol d. 
Sonne 292. 884 

—Haupt 290.384.484 
a9Taka 183 
a9Yatart-garbha 40 

— rathds 55 
a9vattha somasaTana 

270. 897 
A^ratihftmaparvan 

a, 137 
A^vapati 179.216.65. 

76. 2, 395 
a9vamedha 48. 69 

(s. 2, 26. 390). 88. 

188. 93. 210. 21 

— yajinas 208 

' A9Tamedhadatta 199 
a^vayujau 87. 97. 100. 
A9vala 182. 441 
a9Talaxafia 155 
a9va9fi8tra 22 
a9va9iras 384. 484 
A9vasükti 293 
a^Fä 195 

a9vmaa 2 1. (med.) 198. 
290. 888 

— 259. 78 astr. 
a9vmi 2, 418 
ashftdhfts 95. 99 
ash/aka 7 (yajos). 111. 

12 (rik). 45 
Ash^aka, König 409 

— Sohn des Vi^rämi- 
tra 463 

aslUakft 128 
Asktedansh^ra 293 
Askfftxara 893 
asat 23 
Asat 225. 27 
asanft 2, 313 
asambhavftni 41 
asambhüti 298 



asiU 2, 261 astr. 
asammatftddyin 484 
as&dhQ 257. 68 
asftman 257 
asdmana 257 
Asita 188. 258. 77 
Asitamrigfts 38. 204 
asidbfirä 2, 86 
asu 413 
asara (ahara) 4 34. 2, 9 

— 27 1.2^243 (fremde 
Völkw). 395 

— Städte der 2, 310 

— 2, 261 astr. 

— Krishna 190 

— Maya 2, 243 

— mäyä 32 
asü 290 
askanna 2, 312 
asta 2, 276. 81 astr. 

— , asti, asta Affix 

2,42. 405 
astri 2, 318. 14 
astra 2 1 

— yi9esfaäs 21 
asthirarsham 40 
asthisära 2, 286 
aspash^abrahmalinga 

19 
asvapnam 40 
asvara 2, 60 
aham9reyasa 408 
ahamkära 23. 451. 55 
ahata 41 

ahantya 2, 28. 405 
aharyoga 50 
Ahalyä 38. 180 
ahas 121. 22 
ahinsä 260. 430.2,180 
ahi budhniya 96. 97. 99 
abi bradhna 98. 99 
ahtnasattrarupa 83 
ahtnäs 43. 44. 48. 55 
abuta 126 

aborätre 124. 2, 300 
ftkft9a 40. 41 (omin.) 
260.68.391.419.44. 



51. 2, 212. 26 
fika9a, Höhle 258. 70. 
2) 221 (im Herz). 

— (= antariza) 448 

— mäträ 451 
fikritigana 147 
äkokera 2, 259 
äkrayä 210 
äkhu 40 

äkhyäna 147. 55. 245. 
46 (rämacarite). 
58(päriplaYam). 60 

— vidas 2,313 
ftkhyäyikU 147 
ftgama 289. 2, 146 

— 9astra 2, 101-4 
vivarana 469 

Ägastya 391. 2, 212 
Ägnive9a 147 (rä- 

mäyana). 
Agnive9ya, Schaler d. 

^änÄlya 259 

— 21 med. 

— 147 gramm. 
Ägniye9yd.yana 484 
ägneya (puränam) 18 

— (Waffe) 21 

— (säma) 6 1 
Ägneya Kamära 269 
ägneyäni (adbhatäni)3 7 
dgrayana 404. 2, 288. 

99. 300 
ängirasa 216 (Opfer) 

— 297(kalpa). 

— 2, 239 astr. 

— fem. 294 
Angirasa 294. 463. 

— plur. 294 

— Ajlgarta 173. 217 

— Aydsya 255 

— Kftpya 216 

— Krishna 190. 293. 
432 

— Ghora 190. 260. 
91. 93 

— Cyayana 198 

— Trija^a 294 
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Angirasa, tantrakftra 
294 

— Brihaspati 291.93 

— Samvarta 210 

— Sadhanvan 217. 95 

— smriti (?) 467 

— , parsischer Yeda 
292 

&cdra 57. 236 
&cftrya21. 49. 50. 107. 
264 68.2,215.38 
. — kalpa 45 

— kalam 263 

— vacas 45 

— smritayas 45 
Ajagava 35 
Ajftta9atraTa 176. 213 
&jänam%227. 28. 412 
^ftnajft devds 90. 

2, 223. 27. 28 
^'doadeyds 2, 225. 27. 

29 
ajftneya 55. 2, 228 
ijtgarta 217 
ftjiyin 2, 287 
A^a 35 (Schlange). 256 
Adkl 255 
Adkya 255. 56 
A<nftra 182 
&<2haka 2, 71 
ftnava 2, 63 
%ndam 260 

— kapftle 260 

— bhojanam 296 
&tatftvmy ®yin, 2, 28. 

405 
ma 2, 893 
fttftra, Atdrya 2, 41 
&ti 197. 345. 2, 393 
fttithjeslid 2, 310 
fttman 121. 39. 251. 

52. 69.68. 71. 77. 

78. 98. 301. 90. 

424. 2, 56. 57 

— refleziviach 2» 224 
fttmajnfioa 298 
«niad& 2, 83 



ätmaprabodha 2, 8 
ätmabodha 249. 51. 

52. 474 
ätmavid 268 
fttmaYidy& 395 
ätmastayda 116 
ätmopanishad 249. 51. 

302. 2, 56 
Atreya 263 als hansa. 

— 21 med. 

— 71 (yajus). 

— 2, 32 (rwhi). 

— Audamaya 228 

— Kumdra 269 
Atreyt (Karatoyä) 181 
Atreytpatra 216 
ätreyl 9äkhä 71. 73. 

2, 16. 177 
fttharvana, Priester 

296. 446 

— kalpa 469 

— plur. (mantrAs), 

297. 2, 896 

— vidhi 297 

— veda 295 
Atharvana 146. 266 

— Kabandha217. 91. 
95 

— Dadhyac 84. 884 

— Brihaddiva 291 

— Bhishaj 87. 91 
atharvafiikayidhi 297 
ftdiarvanikas 45. 2, 100 
ädar9a 419 

&di masc. 257 sämav. 
ftditya 123 (and dyo). 

— 225 (Weltgegend). 

— 260 (brahman). 

— 2,98 (Jahr). 

— 2,191. 92 (unter d. 
11 rudra?) 

— 8. agni 

— astron. Lehrbuch 
des 17 

— ra9maya8, Farben 
der 271 

— haya^iras 384 



&dityfts und angirasas 
174. 91 

— Weltgegend der 
225. 26. 58 

— 2, 238 (sieben) 
ftdityapurdna 468. 69 
ftdityaloka 2, 225. 26 
ftdityftni yajünshi 174 
ftdinavadar^a 87 
ftdi9as 226 

ade9a 258 (guhya). 

60. 2, 219 
ädhäna 59 ceremon. 

— 2, 287 astr. 

— kftrikä 59 
ftdhjiram 2, 12 
ftdhi, Schmerz 35 

— Pfand 246 
ädhvaryava, purohita 

296 

— prayoga 16. 18 

— neutr. 27 
änanda 403 

— philos. 90. 2, 98. 
221 ff. 32. 34 

Anandajnäna 42. 469 
Anandatirtha 2, 5 
Anandabodhendra 468 
änandamaya 301. 2, 

220 
ftnandayftti 2, 222 
Anandavana 2, 53. 73 
änandavallt 250. 51. 

2, 207. 16 
dnandalahari 473 
anirhatar 2, 43 
änupadika, ^adyam44 
dnusoka 155 
ftnri9ansyam 430 
Andhra 76. 77. 2, 79 

(pä/ha) 
änvtxikt 18 
äpaneya 2, 204 
apas 95. 99 

— philos. 268. 398. 
403 (eas&pti). 51. 
2,225 
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Apastamba 18. 49. 75. 
80. 82. 151. 244. 
84 

— Gesetzbuch des 20. 
282. 33. 87. 88. 
467. 2, 28 

— prayogavritti 469 

— brldimaiia 280 

— 8ütravritti284.469 
apa8tambt9äkhft 70.7 1 . 

80 
ftpastambeya radrajapa 

2, 16 
äp&tatas 28. 480 
Api9ali 153 
ftpoklima 2, 254. 59. 

60. 67. 81 
äpomfttra (!) 451 
Aptyfts 226 
ftpya 14 partic. fut. p. 

— Atom 28 

— 2, 280 astr. 
äprt 78 
^devatft 168 

Apsava 196 
ftbbaväs 47 sftmaT. 
ftbhicftrikäs 120 
ftbhu 2, 38 

am (zu om) 2, 188. 805 
fimivatka 2, 44 
lUnushjftjanaf. C.2, 202 
Amürtarayasa 277 
fiixmäyal54.297 (vier). 
Ambasb^lia 183 
Ambash/bya 188. 204. 

10 
ftya 2, 281. 85 astr« 
Aya^sthüna 174. 262 
ftyatanam 126. 27. 268 

(plur). 897 
5 äyatanftni 2, 53 
&yati, ftyftti 449 
ftyäsa 89 

äyitvam 47. 2, 235 
ftyu, Ayu plur. 1 9 7. 200 
Ayu 293 
Ityukta 2, 216 



äyudhajtvinas 49 
äyurdäya 2, 287 astr. 
äyurveda 18. 20. 21. 

155 
ftyuvas 90 
äyus, Ayus 197 
äyogava, Ayogava 210 
Ayoda 388 

ftra2, 261. 88. 84 astr. 
•—See 396. 98. 99 
ftranyam 50. 55 

(Früchte), 
dranyakam 74. 146. 85. 

245. 438. 2, 179 
ärambha 40 

— väda 23 
Arftdapak&rakam 15 
Aruna 78. 2, 177 
ftruruiketnka (yahni) 

74. 2, 177 
Arunapar&jin 57. 149 
Aruni Uddftlaka 39. 83. 

174-77.79.89.93. 

206.13.17.58.64. 

395.2,76.177.78. 

201-2. 412 

— Pr&j&patya 2,95. 
177. 78 

— Vainateya 177 

— Supameya 177. 
2, 95 

Arunayas 888. 2, 177 
ftrunikä, ni, ntyft, neyft 

up. 249. 51. 302. 

2, 76. 173. 76-81 
Amninas 150. 2, 176. 

392 
Aruni9ruti 2, 76. 100. 

76 
Amneya 294. 2, 412 
ftrü 411 

ftrki 2,261. 85 astr. 
ärgayana 158 
Arcäbhinas 150 
ärcikam 29. 80. 47. 

66. 145 
ftrjavam 260 



Arjunäyanfts 50 

Arjuneya 190. 293 

drtava 124.29 (plur.). 
402 

ärtvijyesbu 86 

ärdrä 91. 99 astr. 

ärdhuka 2, 312 

ftrbhava 107 

Arbhava 294 

ärbhäva 47 sftmar. 

dryam varnam 831 

Arya 50. 138. 39. 88. 

Aryabha/^a 2, 240. 44 

aryä 2, 277 

ar8ha(m) 59 (anukra- 
mant). 5 1 (Abstam- 
mung). 

— 145 (vedisch). 

— adhyftya 68. 2^ 19 
(taittir.) 

— anukramant 103. 4 
(nk) 

firsheya 51 

— kalpa 42.45.49. 54 
brähmana 42 

— upanishad 349. 51. 
431 

Arsh/ishena 203 
ävasathaprabhanjanam 

39 
ftl 76 

Alambftyantputra 150 
Alambinas 150 
Alambtputra 150 
älasyayrafiam 40 
äl%a 2, 41 
äli 2, 260 astr. 
älekhana 144 
Alekhana 45. 151 
ftvaneya 2, 261 astr. 
ftvasatha 261 
Avixita 210. 76 
a9ft 268 

A9aditya, A^ka 58 
ft<^ä 100 
&9bh;ha 2^ 229 
ft9U 341 
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ä9ed(Uia 268 
Ä^ni 174 (fl. 482) 
ä9maratihakalpa 57. 

405 
A^marathya 45. 149. 5 1 
a9raina 240 

— yajbftdtni 20 

— upanishad 802 
a^reshäs, ft9l. 92. 99 
A9vatara 179. 421 
A9vatarft9vi 179. 422 
A9valäyana 18. 45. 54. 

67. 102*5. 49. 51. 
889. 405. 41 

— plur. 393 

— Kausalya 182.440. 
47. 2, 10 (obneK.) 

— grihya 389. 94. 
404.69.2,160.296 

— brdhmana 230. 
441. 2, 298 

— sütravritti 469 

— smfiti (?) 467 

— ftranyaka 78. 86. 
230. 441 

A9vi 179. 421 
acjTini 98. 2, 240. 44. 

413 (wo &9V.) 14. 

16 
&9Tlndiii 34 
dshä^fht (panmamast) 

2, 300 
dsana 22 (yoga) 

— prabhanjana 39 
ftsandt 122. 40 (des 

▼rfitya). 397. 401 
(des brahman). 
Asandtvat 202 
Itsäda 122 
dsora 271 

Asura Svarbhdnu 272 
Asuräyana 215. 434 
Asuräyanäs 61. 151. 

434 
Asuri 430. 38. 34 
Asorivdsm 434 
äsurt baddhis 484 



äsnryaA prajftd 189 
ftskanda 89 
ftfltaranam 122 
äsüka 2. 13 
ästikyam 153 
dsphujit 2, 261 aatr. 
ähavantya 124 
Ahnka 204 
fihuü 127 
Ahneya 78. 2, 213 
Ixrikn 148* 208. 10. 

21. 458. 2, 114 
ikkaväla % 247. 67. 

(ishk.) 
I^at 193. 2, 308 
Itela 193 
ühimikft 69 
id, idas padam 169 
idä 168-70 
— Arterie 2, 172 
Idk 124. .68-70 
itarapaxa 2, 284 astr. 
Itarä 389 

iti, überflüssig 446 (1) 
iti ha smdlia 2, 309 
itihftsa75. 113.15.17. 

24.40.47.54.245. 

58. 66. 81. 801 
itdiam 2, 259 astr. 
ittha9ftla2y 2 68. 70 astr. 
idamtdpratyaya 56 

sämav. 
idftTatsara, idav., idv. 

87. 88 
ina 2, 261. 82 astr. 
inädi 2, 282 astr. 
inthibä 2, 274 astr. 
indu 2, 261. 78. 79. 

88-85 astr. 
induja 2, 261 astr. 
indaydra 2, 267 68 

astr. 
indra als Angenstem 

279 

— als Kapinjala 118 

— als Kaa9ä:a 88 
-»als gauramriga 88 



indra als Goiama 38 

— als brahmana 460 

— als marka/a 39 

— alsmesha, raubt den 
Medhfttithi 38 

— als vasudeva 432 

— und Ap&lä 118 
»- u. die Arünmukha 

409. 11 

— heisst arjuna, phai- 
gona 189* 90. 415 

— und Ahalyä 38 

— u. die K&lakanjya 
409. 14-8 

— u.Tvfishä'a409.10 

— und Dadhyac 290 

— und die Pauloma 
409. 14-8 

*- Schüler des Prajd- 
pati 271. 72 

— neben und über 
pn^ftpati 389. 97 

-*«-und die Prahrftdi 
409. 14 

— und brihaspati. 90. 
125 2,228.26.27 

— und Menaka 38 

— und rU9amft 84 

— u. Vi^vimitra 390 

— u. die ^ftlftwikeya 
409. 12 

— Weltgegond d. 2 2 ö 

— naxatra d. 94.98.99 

— med. Lehrbuch 21 

— Cultus des 20$. 
2, 410 

indraghosha 225 
indrajatftkaUlpinftm pati 

2,28 
indrajanantya 155 
Indradyumna 179.276 
indradhanus 121. 89 
Indraprastha 2, 402 
indramätar 114 
indraloka396J2,225.26 
indrarajra 2, 172 
indravijaya 410 
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Indra^tru 5. 16 
Indra9alabha 469 
indrägnt 94. 99. 114. 

2, 296 
indränt 114. 24. 279 
indriya 125.456.2,279 

82 (=fimO. 
— - ^haya^ratayas 20 
indriyftvat 125 
Indrota 203. 483 
ibhya, Ibhya 256. 476 
ibhyagrdma 255 
irammada 399 
irasyati 329 
irft 122. 69. 352. 401 
Irimbi/hi 298 
iU 168 

fladadba 2, 299. 418 
npa, Baum 397. 401 
Ilrala 475. 76 
iBhira 90 
ishnkfira 22 (lies: Fin- 

galeshukfträdinftm ) 
Ishapa 218 
iflhumfttram 2, 301 
isbtokftpürana 81 
ishiftpürte 442 
iflhdbaatra 78 
iBhyate 2^ 60. 61 
uhviyBa 123 
t 257 sämav. 
y tz 454 
V iii, !r, Ü 169. !p + 

sam 121 
tti 40 

fyamdna 121 
i9a 422. 25. 2, 13 

(hiranmaya). 22 
t9ambhi8 426. 2, 401 
t9asaiiistha 439 
i9ft 121 
i9&na 121. 23. 28. 226. 

885.2,7.8.46.302 
ii^MigjA 298 
t9int 2, 401 
l9opaii]8had250. 51. 87 
ifyara 28. 437 



t^raragitäs 250. 2,894 
!9varftiianda 142 
tshatpinga1ake9a2^ 287 
isarftpha 2, 268 astr. 
uka, Affix 2, 312 
ukdra 2, 804 (8.a,o,m) 
uktba 29. 39. 146 

— (=brahman) 888. 

— (= präfia) 405 

— 9afltra 59. 81 
uzan 340 etym. 2, 259 

astr. 
Ukba 71 
ukhftsambharana 273 



ugra 2, 21. 40. 302 
ugro devas 123. 2, 302 
Ugrasena 202. 4. 5 

— Sohn d. Ahuka 205 
ügräcarya© 470 
ucca 2, 282. 83. astr. 
uccanicam 47 s&mav. 

— 2, 264 astr. 
uccaiA9rayas 224 
uchish/am 265 
ucbtrshakam 402 
üijayint 2, 167. 417 
uyyadlianvaii 52 

ut (suta) 2, 222 
Utktla 227 
utkrftntiprakftra 20 
attama, uttara 2, 407 
uttamft di9 124 
uttarakUnc^a 2» 133. 86 
Uttarakuru 218 
uttaragiri 163. 65. 71. 

80. 81 
uttara parvata 408 
uttarana 2, 41 
uttaratantra 2, 252 
uttarataram 427 
uttaranfträyana 2, 8 t 
Uttaramadra 218 
uttaramandrft 187 
uttaramArga 20. 895. 

443 
uttarftrani 197. 424 
uttarlthi 191. 2, 810 



u<patti 14 cerem. 

— 449 (des prftna). 

— prakarana 2, 133 

— vidhi 14 
UtpAlint 215 
utpftta 296 
utsedhajtvinas 51 

y ud, und 2, 406. 7 
udakecara 211 
udagayana 2, 284 
Udaya, Berg 399 
udayantyeshd 2, 309 
ndaram 121 

— 388 (Sitz des 
brahman) 

Udara9ib»(filya 225 
uda9arftTa 271 
udäna 448. 50 
Uddradhishana 2, 250 

astr. 
udästna 2, 286 astr. 
udi 2, 406 
uditahomin 223 
udite, anudite 2^ 298 
udtct di9 122. 23. 27. 

53. 191. 218 
Udtcyds 55. 176. 88. 

89. 91 
udgfttri 35. 2^ 304 
udgttha 56. 122. 98. 

255. 57 
Uddälaka 39. 83. 173- 

80. 89. 91. 206. 

17. 58. 65. 395. 

2, 201. 2. 412 
Uddftlak&yaiia 263 
uddi9as 226 
Uddhava 473 

— düta 473 

— sa»Ade9a 473 
udbhava 426 

udfari, udhrita 186. 40 

(uddh.) 
unnetärau 35 
y up, rap 2, 406 
upa 2, 406 
upakalpa 149 
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upakrama 15 
Upakosala 182. 264 

— vidyä 264 
upagrantha 48. 56. 58 

— kÄra 47. 54 

— sütra 469 

— sütrabhäshya 469 
upacaya2,275. 81 astr. 
upacftra 59 
upacitamäfisa 2, 287 
upadrava 56. 257 

sdmay. 
upanayana 139. 268. 
2, 180 

— «nädlni 88 
opanftmuka 2, 812 
upanifthatpadam 424 
upanishad 146.2,22. 79 

— , erwähnt 2, 179. 

208 
89 — , aufgezählt 249. 
50 

— brfthmana 42 
apanishadamneatr. 387 
apanishadvivarana 469 
18 npapurftfia 1. 7. 18. 

18. 468. 69 
upabarhanam 122 
upama, upara, upala 

2,407 
Upamanyu 81 (Ge- 
schlecht des). 388 
apayftmagrihita 2, 99 
upari, upas (?) 2, 406 
uparidi9 225 
apalekha 82 

— panjika 82 

— bhdshya 82 
upaveda 1 8. 20. 22.154 
Üpave9i 180. 91. 2, 

201-2 
upavyäkhyftna 260. 

2, 107 
apa9amaprakarana 468 
upa9izä 100 
apa9rt 140. 402 
upasamhära 15. 20 



upasad 122. 229 
Upasunda 415 
upastaranam 402 
upasti 2, 405 
upastha 183. 2, 66 

(mascal.). 284 
18 upasmriti 286 
upahatnu 2, 31 
upahaväs 86 
upäkhyäiia260. 2, 198 
4 upänga 18. 18-20. 

154 
upftnah 83 
upäs 442. 2,215. 16 
up&sanam, nft 405. 2, 

79. 213. 33 
upäsanäkhyakarma 19 
upäsya 258 

— brahmavishaya 19 
upotaparushäs 52 
ubhayataftxnut 83 
ubhaa parvatau 407. 8 
Uma 78. 2,11. 186-9 
umäpati 2, 187 
uraga 274. 2, 896 
urana 841. 418 

urft 841 
urüct 2, 801 
urvarft 2, 89 
Urva9lli4.96.97.277 

(cssGangft!) 418. 

2, 801. 93 
Ula 198. 2, 808 
— -Vatäyana 193 
ulapa 2, 42 
ulüka 40 omin. 
ülüpt 150 
ulülavo ghoshds 260 
ulkäs 41 
ulba 260 

ulbanam 79. 2, 305 
U9anas , upapuräna d. 

18 

— Gesetzbuch d. 20. 
282.38.38.46.467 

— Kftvya, Lehrer der 
asura 279. 2, 90 



U9ana8, Planet 2, 289. 

61 
U9tnara 213. 14. 419 
ushas 122 
Ushasta 191. 206. 55. 

56 (sti). 2, 405 
ush/ra 41 omin. 
ushnakara, ushnagu % 

261. 88. 85. astr. 
ushna9ita 2, 258 
ushnlsha 88. 121. 89. 

446. 2, 85 
Usana Jawa 2, 147 

— Bali 2, 147 
Ü 257 sftmay. 

Üa^a 2, 15. 51. 828 
Ümäs 2, 90 
ürjas 90 
ümä 841 
ümftvat 86 
Ürdhvftdi9 128.24.28. 

222. 79 
Ürmilft 2, 892 
ürva 2, 43 
Ürväs 2, 90 
ürvya 2, .48 
üshasambharana 278 
üshmfinas 257. 890 
üha 16 gramm. 

— 19 mtmftns. 

— 44. 47 sftmav. 

— gäna 80. 47. 48 

— giti 50 
ühya 47 s&mav. 

— gäna 80 
riktantram 61 
rikpädayor vidhdae 102 
riza 2, 279 Zodiacal- 

bild. 
7 rizäs 89. 167 
rixardja 167 
rizikäs 185 
riksamhita 110 ff. 244. 

389. 2, 290. 815. 

21-68 
riksfima 146 
riksdmäni 90 
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rigatharvasftmayaju- 

shäm 2, 283 
rigayana 158 
rigbrähmana 72 
rigbhäj 118 
rigyajusha 146 
rigyajunshi 81 
rigvidhäna 104 
— , jyeshtAa 104 
rigveda 18. 16. 225. 

57.59.66.2,55.58 
ric 14. 145. 244. 890 
ricaft, sfiml^Qi, yajünsbi 

75. 122. 24. 302. 

405. 52. 53. 2, 94. 

308-5 
idctka 2, 119 ff. 
riju, rijüyu 338 
ritam 124 

— Nachle8e852.2,897 
ritadhäman, ritäsiifth 90 
3,5,6 rita 88. 124.402 
ritoketolaxana 87 
Äituvid (?) 174 
ritusamhära 472 
ritasamdht 2, 800 
rite 2, 52 

ritvigädividhäna 86 
ritvij 51 
Jdhhu 2, 76. 77. 

— plur. 217. 93 
/äshabha 210. 463. 

2, 299 
rishabha 256. 68 fab. 

2, 67 music. 
rishi 56. 116 ff. 

— 145 (veda). 

'— 2,89 (überd. vipra). 

— plar., sieben 122. 
27. 66-7.82. 2,89 

— desgl., Sternbild 
89. 167. 2, 287 

— krita 44 

•— brdhmarui 80 

— sh^uta 2, 89 
/Sishdshena 208 



^i8hya9ringa, Gesetz- 
buch des 283 

e 257 sämav. 

eka 121 (allein?) 

ekanshi 446 

Ekacakrä 192 

Ekacfimi 2, 34 

Ekata 400 

ekatvadar9anam 455 

ekadan(£n2, 175. 287 

ekade9in 13 

ekapädika, ekaväi 30 

ekamätra 452 

Ekayävan 82 

ekarahi 446 

ekavin^a stoma 278 

ekavrätya 121. 39 

eka9atam 260 

ekätmapratyayasäram 
2, 108 

ekänta 2, 404 

ekftntadharma 267 

ekfintinas 400^. 37. 2, 
404 

ekäyana 267. 484 

ekähäs 43. 44. 48. 55 

ekähähinasatträn&m 5 6 . 
88 

eke 45 

ekonavin9amakha 
2, 107 

eko hansaA 488 

ena, enadri9 2, 2 6 nstr. 

etad yai tat 2, 198 

etat, etarhi 212. 24. 
2, 311 

Eshavtra 228 

eslUayas 90 

Aikäda9äxa 196. 228 

Aixväka 182. 204. 77. 
462 

MdtL 170 

ai(2amrida 2, 47 

Aindineyds 168 

Aitareya 151.260.389 

aitareya brfihmana 32. 



280. 458-64. 2, 
289 ff. 
aitareya äranyaka 42. 
230. 387 ff. 2,212. 
90. 871 ff. 

— upanishad 250. 
387. 90-92 

— **kam 106. 7. 46 
Aitareyinas 44. 389.98 
aitihäsika 147 
aindram (säma) 61 
aindräni (adbhatänt) 3 6 
aindriyam sthänam 21 

med. 
Aibhävata 208 (!) 
Airammada 270. 899 
Airammadiyam saraa 

270. 399 
Airävata 85 
ailabrida 2, 47 
Ailavi<2a, vila 2, 46. 47 
ailayrinda 2, 46 
Ailüsha 203. 2, 311 
Aishäviräs 228 
aishikaparvan 2, 138 
om, omkara 139. 251. 

52. 55. 452. 2,48. 

49. 100. 7. 8. 12. 

87. 88. 218. 304. 

5. 10. II 

— entstanden aas dm 
2, 188. 305 

Omkärabha/^a 467 
orimikä 69. 70 
09rävaya 2, 305 
oshadhayas 124 
aukthika 146 
aukthikyam 146 
Aukhtyas 150 
Aokhya, Aukbeya 80 
Augrasenya 204 
autpäta 154 
autsargikam 15 
Audamaya 228 
audumbari 36 
audgätra 60 



Digitized byCjOOQlC 



431 



aadgätraprayoga 16.18 
AuddAlaki 39. 2, 201. 

2. 412 
Aadbliäri 209 
Audheydfl 80 
Aupacandhani, Aupaj. 

70. 434 
Aupatasvini 175 
Aupamanyava 151. 79. 

263. 
— plur. 68. 263 
aupavasathikam 59* 
Aupaye9i 179. 2, 201 
Aupasvastipatra 156 
Aupftvi 222. 23 
Aumay&bha 105 
aunräs 2, 90 
Aulapinas 150 
Aa9ija 32 
Au9tnara 214. 77. fem. 

213 
k za g 70 
ka am Ende angefügt 

183 
kas, kam, kim 2, 94 

(ssbrahman ) 
kamyüla, kavüla 2, 2 7 0. 

71 astr. 
Kansa 400. 2, 190 
Kakuda 441. 84 
Kaxtvat 32. 115. 16 
kanka 40 

Kamkatiyäs 227. 59 
kangu 855 
ka/uka 2, 262 
muni Ka^ba 73. 74 
Ka^bäs 68. 150.2,100 
präcya-Ka^hds 68 
kapisb/hala-Ka/hfts 68 
Ka/hakaläpAs 61 
Ka<hakauthomft8 61 
kathavallibbftshya 469 
ka<ha9ruti 302. 2, 396 
kadxagütra 69 
Kanada 18. 152 
kan^aka 2, 259. 60. 

67. 81 astr. 



kandika 71 
Kanva Kä9yapa 78. 
293.97.383.2,83 

— Ghatira 293 

— - Gesetzbach d. 246 
Kanvfts 293 (des i?ik 

und Yajus). 
Kata, Katäs 227 
katama 2, 94. 97 (= 

brabman) 
kathä 147. 55 

— Adverb. 2, 301 
Kadra 224 
kanaka 40 

kanikrad 41. 117. 18 
kanina 330 
Kandampat (?) 2, 132 
kanyakumftri, ri 75. 76. 

78. % 191. 92 
kanyft 329 etym. 

— 2,260. 80 astr. 
Kanydkubjä 173 
fünf kaparda 284 
kapardaka 285 
kapardin 2, 21. 83 
KapardisYftmin 283. 84 
kapftlin 2, 2^7 

kapi 217. 343 
Kapi 217. 2, 299 
(Lu9ä)kapi 34 
kapinjala 117. 18. 256 
kapiparvan 2, 139 
kapila 152. 484. 2, 

191. 405 
Kapila 24. 84. 385. 

430-36. 84. 2,401 

— Gescblechtsnamen 
433. 35 

— Panca9ikba 438 

— Vftsadeva 431 

— , Vishnu 432 
Kapilä 433 
Kapiladeva, smriti des 

431. 67 
Kapilavastu 180. 435 
Kapila-sambitft 469 

upapur. 



Kapivana 32. 216 
kapi9tr8hnf 187 
Kapi-^^yftpameyds 216 
Kapisb/hala 150. 217 
kathfts 68 

- sambita 469 
kapüya-carana 265 
kapota 40 
Kapotapäka 138 
kapbavfttika 2, 286. 87 
kapbfttmaka 2, 287 
kabandham 41. 218 
Kabandha 217. 91. 95 
Kabandhin 218. 28. 

441. 42. 84 
Kamandakanlti 2, 133. 

45 
y kamp 217. 343 
kampra 217. 343 
Kambojamunda 144 

2, 392 
karatala 222 
Karatoyft 172. 81 
karabha 40 
karambhabhftga 2, 306 
karftla-makhi, -ftnanft, 

-vadanä 287 
karait, la 286. 81. 

2, 21. 190 
karträs 412 
Karilade9a 82 
karülaü 104 
karka 2, 259. 82 astr. 
Karka, Karkopädhyäya 

55. 81. 469 
karka/a 2, 259. 80 astr. 
karkin 2, 259 astr. 
kama 129 

Kamätaka (pfttha) 76 
karta 2, 86 
kartri 301. 467 
Karpa^ 209 
karbara 2, 298. 418 
karbura23 278. 97. 98. 

418 
karman 14. 15 cerem. 

— 18 vai9esh. 
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karmaii 2, 27 6. 8 1 astr. 
— .kftfu2al6.2,79.8ö 

— devä devte 90. 
2, 233-9 

Karmanda 156 
karmandinas 156 
karma-paddhati 60 

— pradtpa 58. 239 
^pradipikft 58 

— mtmdnsä 19 

— indriya 2, 71 
karvara 2, 298 
karvura 2, 258 
karsMparui 2, 107 
kalatram 2, 174. 284 
kalayati 285 
Kala9a 2, 38 

16 kaläs 264. 455. 56 
kalftpin 55 
Kalftpin 150 
kali, dankelbraan 286. 

— Nuss 285 

— Würfel 284. 85 

— yuga 87. 283-86. 
460. 2,411 

— schlechter König 
286 

— aas kari? 286 

— paraskrita 286 
kalilam 2, 68 
kalasha 286 
kalka 286 

kalki 2, 411 
kalkiparftna 469 
y kalp, krip 360 
kalpa 13. 49. 56. 75. 
106. 53. 245. 82 
— - , alte 44. 57. 404 
— , neuere 45. 404 

— , ängirasa 297 

— kftra 54. 2, 292 

— druma 397 

— sütra 17. 42. 75. 
80. 149. 2, 292 

kalpam 43 
kalpänupadam 43 
kalpya 14 



kalmali 121 
Kalhana panifita 2^ 4 1 6 
kavacam 2, 39 
Kavasha208. 2, 311-2 
kavasht 2, 312 
kavftsakha 2, 90 
kavi 282. 2, 81. 89. 
90. 231 

— 2, 261 astr. 
Kawi 2, 127 
Kavidasi (?) 2, 139 
Kavibha^to 474 
kavi9a8ta 2, 89 
kavüla 2, 275 
ka9yapa 187 
Ka9yapa 78. 167. 87. 

88. 2, 32 

— Geschlecht des 54. 
81.268.404.2,119 

— Gesetzbach d. 232. 
33 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

— Vater d. Hiranya- 
ka9ipa 414 

Ka97apä 188 
Ka9yapäs 38, 204 
y kash 262 
kashftya(Tasana) 482 
(mri(fita)kashä7a 269 
Kaho<2a, % ®iam 389. 

94. 404 
kftka 40 omin. 

— mithunftni 40 omin. 
Käkutstha 148 
käkolükika 482 
Eftxaseni 262 
Käxtvata 2, 297 

kä^a 2, 30. 87 
Kä^hakam 44. 46. 55. 

69. 70. 146. 50. 

2, 15. 26 ff. 

— 73. 74 (8 kft^ha- 
käni) 

— sütram 80 

— grihyam 2, 160 

— upanishad 85. 74. 



249. 51. 87. 301. 

87. 2, 196 ff. 
klUhacayanftni 83 
käna 52 
Kän&dadi.tarka9a8trftni 

2, 236 
•— smritayas 19 
Kfin/heviddhi 150 
kündtk 70. 145. 2, 133 
Känva 38. 204. 7 
Kftnvfis 77. 152. 88 
kftnya9ftkha 61. 62. 

188. 2, 51 
Känvtputra 216 
E^vyftyana 38 
kfttiyasütra9esha 81.82 
Kfttthakya 105 
K&tya 227. 28 
Kät^äyana 16. 18. 54- 

56. 59. 69. 152. 

227. 28. 44. 389. 

469. 2, 51. 53. 

— Gesetzbach des 20. 
58. 232-40 

-— Kakadä 441. 84 

— Eabandhin 218. 28. 
440-42. 84 

— , ein 9Üdra 484 

— pari9i8h^a d. 80-2 

— (=K&tyftyani) 75. 
76. 78. 2, 191 

— Vararuci 198 
Kfttyftyant 227. 28. 75 

— (=DurgÄ)78.228. 
2, 191. 92 

— patral56.228.484 
kftdamba 347 
Kadraveya 211 
Kftnyakubja 259.2, 245 
käpilam upaporänam 1 8 
Eäpilakanftdäditarka- 

9ästräni 2, 235 
Eftpilds 430 
Käpileya Panca9ikha 

430. 33. 82 
Käpileya-Bftbhrayfts 

173. 216. 433. 63 
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Kftpeya 82. 216. 435 

— ^aunaka 262 
Rftpivana 216 
Kftptpntra 216 
Käpya 216. 435 

— Patancal« 88. 84. 
176. 216. 94. 434. 
35 

— Kai^orya 216. 59 
Käpyayant 216 
kftma (Beiname des 

agni) 84 

— Gott 78 

— 189 

— krodhAdi 396 
Kfimadeva 58 
Kftmar&pa 172 
kftmarüpin 2, 235 
Kftmalayan« 182. 264 
Kftmalinas 150. 264 
kftma9d8tram 21 
k&männin 2, 235 
k&mika (^t) 2, 316 

— pancama (= n) 
2, 316 

K&mpilya 435 
K&mptla 183. 84. 92. 

435 
K&mboja, Assam 484 
kämyeshd 88 
k&myeshu karmasu 264 
Kftyavya 2, 25 
kAraka 23 

käranam 28. 298. 437 
K&rapaGava 34 
kftrikfts 59. 2, 292 
Kftrott 203. 59 
kftrkftrina 2, 159 
kärttika 269 
kftrtdkt (paumamäst) 

269. 2, 300 
kftrttikeya 269. 2, 191 
kftrmakabhrit 2, 260. 

82 astr. 
kftrya 23. 298. 437. 80 
— rüpa 22 

— adhipa 2, 269 astr. 
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kftrye^a 2, 270-2 astr. 
kär^^vtya 156 
Karshnäjini 55 
kärshnäyasä dantfts 389 
Kftrshni 190 
k&la 424. 37. 

— (c=3in) 2,316 

— schwarz 286 

— nara 2, 278 

— nimaya 88 
Kftlakanja, ^ya 410. 

14-16 
Kftlaka, K&lft 417 
Käiakeya 417 
Kftlabavmas 44.45.47 
kftlftgiiirudra 2, 22 

— apanishad 249. 50. 
52.302.2,24.110 

K&lftpfts 150. 51 
(Ka<ha)Kftlftpfts 61 
Käiidfifia 227. 472-74. 
2,148.241.408.17 
kau 286-7. 2,21. 190 

— pur&na (upapurftna) 
18.469(kaiikapur.) 

Kdleya 80 
Kälopfts 61 
Kavasheya 203. 59. 
391. 2, 312. 418 

— gtta 2,395. 418 
Kaveri 214 
KftyyaKat 193. 2,308 

— U9ana8 32 
^2, 239 astr. 

Kftyyfts 32. 416. 2, 89 

90 (loka) 
y kft9-f pra 444 
Ka9akritsiii 54. 152. 

2, 34 (<*tsna) 
Ka9i, plur. 212-14 
Ka9iko9alfiB 212 
Ka9ividehfts 212. 419 
Kä^irajan 175. 84. 

200. 14. 409 
Ka9t 212. 14 
Ka9tstotra 474 
Ka9mtra 158 



Ka^-ya 214. 419 
Ka<;^apa 150 (rishi) 
^•153 Grammatiker. 

— Kanva 293 

— Avatsara 2^ 315 

— Sadeva 78. 188 

— Geschlecht d. 188 
Kashayana 216 
käshrhabhrit 208 
kim9i1a 2, 41 
kimkarana 424 
kimgotra 263 
kitava87. 139.2, 311 
Kidang (!) 2, 147 
kimnara 217 

kirata 185. 86 
Kiratakult 32 
kiratarjuntya 289. 97 
kiri, kirika 2, 43 
Kiiata 186 
Kiiatakull 32. 195. 

2, 243 
kifihkindha 148 
Ktka/as 186 
ki/a 2^ 280 astr. 
kfrti 121. 2, 214 
Kirtiyasa 471 
kakkiUa 846 
Kuja 2, 261. 78. 79. 

83-85 astr. 
kate 2, 87 
ku/iiasitamürdhaja 

2, 287 
ku^cara 2, 178. 79 
Ku/humi, Gesetzbach 

des 238. 34 
kudAYSL 2, 71 
kunapa 2, 174 
Kun/hara? 391 
Kumfina 71. 441 

— Stadt 441 
kutaramanava (!) 2, 

144. 45 
kattha 2, 273 astr. 
Katsa 115-6. 298.2,44 
Kunti, plur. 148 
Kunti-Bhojas 209 

28 
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Kantt 176 

kiimdra 78 (fälschlich, 

s. 2, 191). 269 
_ (agni) 269. 2, 302 

— Hand % 295 

— vrata 269 

<— Bambhava 2, 133 

— Agneya, Äta^ya, 
Ydmftyana 269 

Kumdraharita 216. 69 
Kurnftrila 43. 76 
kiimftrt2,293. 94(gan- 

dharvagrihita) 
kambha 2, 260. 80 astr. 

— daranam 89 

— dhara 2, 260. 82 
astr. 

Kambha 415 
kambhaka 2, 3. 50 
knru 200. 2, 310 
Knra, plur. 148. 73. 89. 

94. 200-7. 26. 27. 

31. 55 

— (attarakora) 165. 
218 

— and Pdndtt 206. 
18. 19 

Kuranga 231 
Kara-Katds 227 
Kuroxetra 34. 35. 78. 

189. 97. 98. 2,73 
Kuragftrhapata 148 
Korapancäläs 149. 

73. 77. 80. 84.85. 

89-92. 202. 5. 13. 

99. 419 
Kurapancälatra 191. 

2, 310 
Karosati (stuti?) 207. 

93 
Kurosrinjaya 207. 2, 9 
kulattha 855 
Kala9ekhararftjan 474 
kniaia9&lft 2, 77 
kullra 2s 259. 78 astr. 
kalmfishan 256 



EttUÜka 288. 41. 45. 

446 
KaTalaya9va 276. 2, 

395 
kavera 78. 258 
Ku9agotraja 227 
ku9ala 2, 215 
Eu9amba 193 
Ku9ika, Geschlecht d. 

80. 119. 20. 73. 

464. 2, 119 
Ku^ri 70. 180. 90. 

259. 2, 201. 2 
Kushantia 35 
Koshltaka 151. 404 
Kostdin 293 
Kosomadeva 472 
Kosunibinda 39. 190 
kahü 89 
V küj 40 
ktt& 52 
.^stha 801 
künna 187 geogr. 

— laxana 81 geogr. 

— yat 2, 50. 171 yog. 

— vibhfiga 81 geogr. 
küshmancfyas 2, 24 
krikaia9a 118.2,87 («) 
knta, Würfel 87. 284. 

85 

— ,yuga284. 86. 460 
kritakrityftt püta 2^ 14 
kritaparvan 39 (yuga) 
kritayati 285 
kritaya 285 

kritti, Vasas 2, 45 
krittika« 72. 87. 90. 

91. 99. 269. 2,240. 

418. 14 
krityacintamani, Kri- 

tyac. 60. 284.2,396 
kritya, Zauber 297 
Kri^a 293 
kri9adtrgha 2, 287 
Eri9ana 2, 313. 14 
Kri9a9ya 156 
kri9a9vm 157 



y krish 351 

krishi 33 

krishd 331 

Krishna, Gott 78. 148. 

78.84.90.204. 12. 

52.60.400.23.74. 

2, 38. 142. 66. 69. 

243. 308. 14. 15. 

398 ff. 409. 10 

— asora 1 90 

— krishi) 190 

— Angirasa 1 90. 293. 
432 

— Devaktpotra 190. 
260. 400. 32. 2y 
8. 9. 400 

— and Radha 473 

— Harita 391 

— Astronom 2, 251 

— Dichter (9ake 
1416) 473 

krishnam yi^us 27 
Krishnapura (I) 2,410 
krishfiabalaxe ijine 

33. 44 
krishnabhakticandri- 

kana^aka 466 
kri8hiia9a 38 
Krishnasandaras 55 
Krishna 2, 190 (= 

Dargai) 
Kfishn^'inas 55. 152 
y kH-f ava 34 
Kekaya 179. 216 
Ketakaparvan 2, 139. 

43 
keta Zeitpunkt, 2, 295 

— ssadhviya 41 

— am Himmel 41 

— Planet 2, 239. 61 

— cara 87 
Kediri 2, 140-47 
kenopanishad 142. 

249 51. 87. 302. 
2, 181-95 
kendra 2, 254. 59. 60. 
65. 67. 81 aftr. 
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Kenhangrok 1^ 147 
kemadruma 2, 254 astr. 
K69ayadaiTajna, Ket^ 
vftrka 2, 252-8. 55 
Ee9iii 209 

— Därbhya 193. 209. 
2, 308. 9 

ke9int 2, 206 (sadurga) 
Kaikeya 148 
Kaiyato 142 
Eaiii9i 275 
Kaüdsa 2, 83 

— samhitft 469 
kaivalya 22. 2, 14 

— upanishad 249. 52. 
53. 802. 469. 2, 
10-14 

— präpti 20 
(Kratha>Kai9ikfts 209 
kai9intdtxa 209.2,808 
Eai9inyaA prajfts 209 
Kai^orya 216. 59 
koka 85$ 
Eokapitri 198 
kokila-hotram 469 

— maitrftTaruna 469 
kona 2, 261 aatr. 
fünf ko9a 301 
(kä9i)-K09aias 212. 

(s. 182). 
Ko9alft 454 
Koshäs 227 
kosh^hftgni 2, 70 
Kosalfts 180-82 
Kosalavid^iäa 171.78. 

77.81.84.85.441 
kaokilt 83 
Kau^haray7a(thakhya?) 

KaofUh. 891 
Kaandinya 71. 259. 

441. 84 

— Vidarbhl-K. 441 
Eaatastau 35 
Eautsa 45. 49 
Kantsäyana 277.2, 896 
Kaathumfts 48. 48. 61. 

68. 151. 894. 484 



kadia-Kaaihiimäfl 61 
Eauthnmalaukftxfts 55. 

61 
Kaupinjala 150 
kauptnavat 474 
Kaamarädivyakaranftni 

17 
Kauravya 148. 205 
KauraTyftyantpatra 207 
Kaurupancftla 179 
kaorpya 2, 259 astr. 
kaurmam upapur. 18 
kaulopanishad 250.302 
Kaucalya 174. 82 

— Ä9val&yana 440. 47 
'^ Hiranyanäbha 454 

Kaa9alyft 184 
Kau9ainbi 176. 98 
Kau9&mbeya 198 
Kaa9ika 150. 52. 259 

— vütra u. pari9i8hla 
82. 469 

— Gemahl der Ahalyft 
38. 180 

— indra 38 

— Abkömmling d. 48 
Kaa9ikftyana 216 
Kau9iki 178 

— putra 228 
Eau9ya, Eaoshya 227 
Eausbärava 275 
Eauahttaka 84 

— kam 31. 82.44.898. 
94. 2, 295. 98. 99 

Eaushttaki 106. 255. 
889. 98. 403-6. 
2, 291. 95. 98. 99. 
308. 311 

— Sarvajit 404 

— Eaho<ia 404 

— plur. 34. 45. 398 
^ ^Unas 64 

— brähmana 146.230. 
892-94. 2, 288 ff. 

— smriti 894 

— äranyaka 2, 291 

— upanishad 140.250. 



392 ff. 469 
Eauahitakeya Ea- 

hoda 404 
kaush/havidika 155 
Eausalya 182. 440 
Eausurobindi 176. 93 
kk zu shk 2, 254 
kratu 2, 97 
Eratu 2, 237 astr. 
Eratuvid (?) 174 
kratusankhyft 81 
kratusamgraha 59 
kratvartha 19 
Erathakai9ikfts 209 
krama 144 
kramaka 145 
kramabheda 19 
Eramaditya 2^ 416 
krametara 145. 58 
kräntaprajna 2, 90 
kriya 2, 259 aatr. 
8 kriyä 454 
Erivi 192 
krürftni 40 

krüra 2, 257. 78 astr. 
kr(iradri9 2, 261 astr. 
krodhinl(=r) 2^ 316 
Eraunca 78 
Eraushftiki 10& 
kltba 139. 210 
— -pati 2, 283 
ky-adha(A)8tha2, 196 
kva-tad-ästha 2, 196 
xanikayijnftnam&trayft- 

da 13 
xanikayfthyftrthavftda 

13 
xattri 261. 62. 2, 86 
xatram 125. 335. 445 
xatravidyft 155. 267 
Xatra9ri 2, 400-1 
xatriya 21. 2, 262 
— kumftra 21 
xapanaka 447. 2, 287 
Xapanaka 472 
xapas 884 
xapftbala 2, 282 
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xayana 2^ 41 
(ara)za7a 384 
xayavriddh! 86 
xftrftmla 2, 262 

y xi, xiti asi 

(8amd}ia)xita 46 
xitija 2, 261 astr. 
xipasti Z, 42 
xipra 834 
xlnenda 2, 283 
xtrapftna 214 
xfrapftyin 214 
xtroda, Madhi 400 
V xad 359 
xadiüs 43 sdmaT. 
xudrakalpa 56. 58 
xadrakfipti 50 
xudrasüktfis 115. 890 
xudha(=:y)2^ 316 
xuUaka 2, 88 
xorikopanishad 249.51. 

80. 302. 2, 170-8 
xetra, Zodiakalbild 

2, 283 
— plur. 268 
xetrajna 801. 489. 50 
xepishrlia, xeptyas 335 
xema 2, 234 
Xemadbritvan 32 
Xairakalambhi 49 
xnat fc. 38 
xm^'a 2, 261 astr. 
xyela (=m) 2, 316 
kham Aether 455 
khaga 2, 267 astr. 
khacara 416 
kha^gapatravana 399 
kkan^ia 43. 387.2,262 
khamfika 145 
Khancfika 209 
Khatta 2, 247 astr. 
Khattakhutta 2, 248. 

64 astr. 
kkanitra 33 
khabha 2^ 260 astr. 
kharamahishftdtni 41 



kharva, khalva 355 
kkarvikA 288 
kkala 360. 2^ 39 
khallftsara 2,271 astr. 
KhA<&y(an)ina8 44 
KhAiu2aya 78. 79 
KhfinJikeya 80 
Khdfufikiyfts 150 
Khftdiragrihya 58. 

2, 160 
Ehftijali 84 
khdrvä 89. 288 
Khindaka 2, 249. 64 

astr. 
Ehindhi 2, 247. 49 

astr. 
khila 76. 85. 176. 85. 

245 
khilatram 76 
khilarClpa 76 
KhattSrya 2, 247 astr. 
khrish/adharmapiista- 

kftni 471 
kkecara, kheVa 2, 260 

astr. 
Ehemakama 2, 245. 

417 
kkailikfts 112 
kkora 62 
gaganam 2, 91 
Gangft 78. 166. 73. 

99. 277 (urva9il) 
Gangädhara, smriti 

des 467 

— Bftlakrishna 471 

— Dichter 474 
gangäsli/aka 474 
gaja 21. 89 
gana 122 if. 

— 142.50. 51 gramm. 
ganaka 155. 2, 256 
ganapatyupanishad 

2,53 
ganaparyäyfts 125 
ganapft^ha 142 ff. 

gramm. 



ganftTasftnaricas 122 ffl 

ganitin 155 

gafie9a 78 (falschlich, 

s. 2, 191.) 
Gane9adaiyajna 2, 248 

53 
gane9apm^a 499 
GaiMiakt 172. 81 
gaiu^apadäs 2, 313 
gatftgatam 47 slima^. 
Gadädhara 469 
gadäparyan2, 137. 3S 
Gandarf 2, 225 
gandha neatr. 2, 1 
gandhanra 89. 90. 196. 

204. 17. 24. 483. 

2, 84. 230. 301. 

12. 13. 95 

— grihlta 84. 217-. 
2, 293. 94 

— nagara 40. 2y 88. 
206. 25 

— loka 89. 2, 206. 7. 
24-26 

— veda 2j 67 
Gandh&ra 218-20. 66 
gabhasti 2, 42. 8a 
Gaya 277 

garagir 83 
g9rad& 78. 2y 191 

— upanishad 249. 
302. 2, 110 

Garga 17.440.2,247. 

48. 51. 417 astr. 

— Abkömmling des 
2, 253 

garta 360 
gartasad 2, 31 
garbhopanishad 248. 

49. 51. 302. 469. 
2, 65 

gayishd 837 
Gavish/hira 170 
Gftfigya 2, 291 
Gingyftyant 395. s. 
2, 291« 397 
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Gftfiagäri 45 

gftnika 155 

gftmfiva 148 (s. sehon 
P. V, 2, 110) 

gäthä 75.86.124.46. 
47.55.86-7.2,112 
_kära 146 

Gftthija 119 

Gäthin 70. 173. 464 

Gäthisünu 119 

gftdha, seicht 2, 294 

Gftdhi 70. 2y 119 

Gädhipara 173 

gftna 30. 47. 50 sftm. 

Gändama 32 

gändharvaveda 13. 22 

gäadhära 2^ 67 music. 

Gandhdra 204 

gäyatri 258 
— , die heilige 2, 194 
— , Nachbildung der 
heiligend, 27. 191 

gftradam puränam 1 8 

Gdrgt 83 

— br&hmanam 2, 225 
gdrgtyam 2, 248 astr. 
Gärgya 42. 59. 78. 

440. 49 

— Ma9aka 42. 49 

— 1C5. 53 gramm. 

— Driptab&lftki 212 

— Väiaki 419 

— Gesetzbach des 
232. 33 

Gftrgyftyana 156 
gftrhapata 52 
gftrhapatya 124 
Galava 105. 53. 441. 

2, 122 
giritra 2, 21. 189 
giri9a 2, 21.32-3.189 
giri9anta 2, 21. 32-8. 

189 
giri9aya 2, 21. 189 
gtta 22. 50.482.2,204 
^- govinda 472 
guggola 2, 87 



guna 18. 20 
— , drei 23 

— karman 14 
^-ratnam 474 

— väda 15 
Gunavishna 469 
Guptds 2,415-7 
Guptayaira 2, 263 
gaptasneha 2, 263 
gura 296. 421 

— 2, 261. 78. 83. 85. 
87 astr. 

— talpa 265.484 
guhä 427. 28. 2,217 

— plur. 185 

— 9aya 2, 13 
gahyam 2, 100 
guhyä ftde9d8 258 
Gü]jarade9a 355 
Gritsamada 117. 85. 

99. 214. 81. 389 
gridhra 40 omin. 
griha 40 omin. 125-7. 

861 
^2, 283 astr. 
grihapati 33. 35 
grihastha 241 
grihe9a 2, 264 astr. 
grihaikade9aprabhan- 

janam 39 
grihya-tfttparyadar9ana 

-paddhat^-yivarana 

469 
grihyasamgraha 58 
grihyasütra 39. 57. 69 

143. 243-4. 2,159 

— bhäshya 469 
grihyftntaram 58 
geha 2, 42 87 
go 340 
goa9vam 268 
goghna 362 
Gotama 88 (9a9rftma). 

167. 70-2. 79. 80 

— Geschlecht des 1 7 5 
Gotamarftpena 38 
gotra 50 



gotrapravaradarpana 

469 
godarana 353 
godha 118 
godhüma 355 
Gonardiya 143 
gopatha 152 

-brähmarui 230 
gopd 332. 34. 37 
gopäla 198 
^- täpanlyopanishad 

250. 52. 302. 400 
Gopftlayogin 469 
goptcandanopanishad 

250 
GopiniUhakaTi 471 
goptri 123 
Gobhila 57. 151. 284. 

469. 2, 390 

— grihya 2, 160 

— äcdryasuta 58 
— -ukta 58 

(gorakta), gorasa 840 
gomftya 40 omin. 
govikarta, ®tri 262 
Govinda, Lehrer des 

^afikara253.2,107 
govinda 2, 111 
Go9rati 262 
Goshükti 293 
gosava 207 
GaxLdA 193. 260 
Gauilapada 253. 385. 

431. 35. 69. 2, 

100-4. 6 
Gautama 18. 467 log. 

— 45. 49 sftmav. 

— verschiedene 38. 
llS. 16.52.79.80. 
222.59.63.467.84. 
2,32. 201. 2. 13 

— (Buddha?) 436 

— Gesetzbuch des 20. 
232. 83. 35. 37. 
43. 467 

— aranya 436 

— dharma 467 
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Gaatamasütravritti 

467 
GautamiputralSO. 228 
Gaudhümra 2, 82 
Gaapayanfta 32 
gaura 2, 191.262.86-7 
gauramriga 38 
gauräyaskandin 88 
gaurt 2^ 191 
Gau9ra 70 
Gaa^rftyani 895 
gnft 329 
grantba 69 (fünf). 102 

(zehn). 6 (nidftna). 

45. 55 

— 2, 62. 64(tyajet) 

— vistara 2, 60 

— antaram 2,286-7 
(nir)grnntha 2, 287 
V grah 2, 239 
graha 274. 2, 289. 

896. 418 

— kantokam 2, 258 
— jnftbharana 2, 252 

— yuddba 87. 2,241 

— l^havam 2, 258 
Itkft 2,252 

— 9anti Zj 255 

— asli/akayarga2,287 
gräma 40. 198. 229. 

71. 447 

— ni 261 
'^ geya 47 

— -geyagftna 80 

^~ mahishi 40 

7 grdmyftApa9aTa82,89 

grftmydbhojanam 55 

grärastttt 85 

grisbma 122 

graishma 123 

glaha 285 

Glftva 35. 88. 256 

gli zu hl72 

ghatA 2, 61 

_2, 260 astr. 
Gha^akarpara 472. 74 
GluUa9rifija7a 209 



ghadn 2, 415 
y ghaa 861-68. 2, 88 
gbrinin 2, 286 
Gliritakau9ika 156 
ghrisbu, ghfubvi 842 
Ghoral90. 260. 91.98 
Ghaura Ktmva 298 

— Pragfttba 298 
ghoshdft ulülavas 260 

— sädhayas 261 
— , Vokale 890 

nk zu 9 (?) 829 
c zu j 70 
Cakkapi9angau 85 
Cakkavftiä Berg 316 
cakra, von Gold 272 
Cakracüciämafii 2, 246 
Cakradhara 58 
cakra vardn 2, 895 
Casus Mftnava 196 
cancläla 265.2,120.895 

— jom 265 
Cafu2e9vara 2, 251 
catuAshashdkalft^ästra 

22. 2, 890 
caturagra 2^ 281. 86 
Caturbhuja2,245.418 
caturvin9a 2, 808 (24 

Theile habend) 
Gaturvin9ati8mritiTyft- 

khyft 467 
catnrvidbJÜi&ramaya 

2,66 
catusb/aya 2, 259. 60. 

81 astr. 
catusbpftd 2, 107 
catuflbpftda 41 
candra 2, 279. 83. 84 

astr. 

— 442 (=ra7i) 

— (=1) 2,274 

— xayayriddhi 86 

— putara 2^ 261 aatr. 
Candragupta 299 

— In. n in Mftlaya 
2, 415. 16 

candrabrahmaloka 444 



candramas 124.28.89. 

2, 286 
candraloka 896. 448. 

52. 2, 225. 26 
candrasnta 2, 261. 86 

astr. 
capala 2, 286 
(pan)camam 46 
camasa 2, 301 

— bhaxana 36 
y car 263 

f-abbi 218 

cara 2, 278. 81-2 astr. 
caraka 2, 287 
Caraka 21. 150 (?) 

medic. 
Carakfts 68. 69. 83. 

150. 421 
Caraka9äkbft 69. 70 
carakasantrftmant 83 
carands 81. 154 
caranayyüha 61. 68-9. 

80. 81. 297. 893 
carcan&yasänariGas 189 
carcft 158 
carmanyam 2, 806 
Carmanyatt 209. 77 
carman 264 
y cal + anuyi 121. 27 
cakra 206-7 
Cäkrayarmana 158 
Cäkrftyana 206. 55 
Cäxusha 196 
cäxusbt 397. 2, 217 
Cänakya-kusamam 475 

— 9atakani 478 

— sUrasatngraha 47S 
cStndkU 475. Z, 895 
G&takftsb^akam 473 
cftturmäsy&ni 82.2^288. 

800. 8 
cäturhotra 78. 75 

— cayanam 74 
c&nariUa 155 
cftndramasadtshtayas? 8 
cäpa 2, 260 aslr. 

— rüpftnl 40 
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cftpin 2, 415 
Cftrftyana 151 
CftcftyantyHs 68 

— 9&kliä68.2,19.177 
cärväka 13 
cikitga9dstra 21 
cikitsästhänam 21 

5 citayas 73 
citta 268. 2, 98 
cittayritdvirodha 22 
cittasamädh&na 23 
Citra Gängyäyani 395 

— Gaa9räyani 395 
Citraratha 32. 216 
citralekhaka 144 
citr& 93. 99 
Cidambara, Gesetzbuch 

des 246 
cidftnanda 2, 11 
ciddhara 2, 287 
Cintämani 2, 246. 53. 
cintämani fc. 159. 2, 

246 
cinmätra 2, 12 
ciralokalokäs 2,223. 29 
cirätata 2, 286 
Cüda 404 

CMdmmi 2, 252 astr. 
culikopanishad 249. 

51. 302. 83 
cetana, acetana 2, 221 
cetomukha 2, 108 
Gera 2, 416 
Gelaka 259 
Gaikitäneya 39. 193 
Gaikitäyana 59. 255 
caitanyacandrodayanft- 

<aka 466 
caityadruma 397 
caityamftlint 276 
caitra 2, 891 
Caitraratha 216 

— ^a9ayinda 277 
caitrt 484 
Cailaki 259 
coshya 2, 70 
caurapancft9ikft 472 



Cyavana, Cyayäna 198. 
293. 418 

— Gesetzbuch d. 233 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247 

cyolihvam 2, 85 
chattra 41 

— prabhanjanam 89 
chattrftkam 40 
Chantakaparvan (?) 

2, 139 
chandas 29. 56.59.145. 

224. 44 
— , vedänga 13. 281 
chandasi 29. 145.2,111 
chandas&m mätri 2, 1 94 

— vicaya 44 
Chandogäs 29. 53. 83. 

106. 296. 2, 290. 

304 
chandogagnra 296 
chandogapari9ish^a 82 
chandogfihnikapaddha- 

ti 58 
chandobhäshft 153 
chandomftna 153 
chandoviciti 153 
chandovivritti 1 7 
chala 18 
chdga 343. 2, 259 astr. 

— laxana 80 
Chägaleya, Gesetzbuch 

des 233 
Chl^aleyäs 69 
chdgaleyopanishad 

(Tschakli)249. 50. 

2, 159. 312 
Chägaleyinas 150 
chäadasi anukramant 

103 
chändogika 107 
ChUndogyam 29. 146 

— brähmana 230 

— bhftshya 469 
— veda 55 

— npanishad 250. 51. 
54ff.2, 296. d7lff. 



chayä 273 

— grfihl 273 

— purusha 419 
chindet 2, 172. 73 
chidram 2, 2 7 6 . 8 1 astr. 
j zu y 328 

— für y? 2, 203 
jagat 23 
jagadäkdra 23 

j agannftthavallabhanA- 

tak& 466 
jata 2, 33 
Ja<2abharata 2, 77 
Jana 33. 43. 50. 55 

— 331 (etym) 
panca jands 202 
Jana 179. 388 
Janaka 64. 172-6. 

192-3.216.56.62. 

99. 404. 9.19.33. 

34. 41. 54. 82. 

% 75. 392 
Janakdnftm kula 231. 

2, 393 
janapada 50 
Janamejaya 35 

(Schlange) 
^I, Pdrixita 202-4. 

26. 483 

— II, Urenkel des 
Arjuna 199. 204 

— sädane 203 
janar 2, 7 

-loka 2, 178 
janaväda 155 
Jana9ruti 222. 61 
j aneväda, j anoväda 155 
jantu 827. 428 
janmacintämani 2, 246 
janmalagna 2, 274 
Jabäia 263 
Jamadagni 78. 167. 
2, 120 

— plur. 119. 20 

— suta 175. 216 
Jayadeva 466. 72 
Jayanta 417 
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Jayabaya 2, 141-3 
Jayaräma 2^ 245 
jarftyu 260 
jarbhart 17 
Jarvara 35 
Jalada 296 
jalabudbadavat 298 
Vjalp 35 
jalpa 18 
Java, Insel 2, 124 ff. 

407 
Jahnavas 173. 464. 

2, 119 
jftgrat 801. 2, 55 
jfttaka 2, 253 astr. 
^paddhad 2, 253 

— padmako9a 2, 252. 
76 

— 9ä8tra2^253-5. 75 
jfttarüpadhara 2, 77 
j&ti 18. 331 
Jftt&kamja 55. 152. 

56. 215. 434 

— sthavira 215 

— Gesetzbach des 283 
J&naki AyaAsthOna 

174. 262 

— Äituvid (?Krat) 
174 

Jftnakin&tha 2, 74 
Jftnamtapi 214 
Jäiia9rati 228 
Jäna9rateya Aupftvi 
222. 28 

— Nagarin 223 
Jftbftla Maha9dla 179. 

263 

— Satyakäma 182. 
262-4 

^plnr. 152. 268. 
2, 72. 73 

— gribapateyas 395 

— cdkhftdhyftyinai» 
58,72 

Jftbftlftyana 268 
Jftbdli 268. 2, 73 

— Gesetzbuch d. 288 



Jftbftlopanishad 249. 

51. 52. 802. 469. 
2, 22. 40. 71 ff. 

jamätri, yftm&tri 328 
jämitra 2, 254. 76. 81 

astr. 
jäyä 2, 276. 81 
jdra 38 

jäspati 66. 836 
jäspatyam 836 
Jfihnava 32 
jfthnavi 173 
jigrahish, jighrix 

2, 294. 418 
jijn&sakfipta 2, 98 
jitalokäs 2^ 225. 29 
jituma 2, 259 astr. 
jitma 2, 259 astr. 
7 jihvds 286. 2, 88-9 
jimadka 2, 252 
jimatftjika 2, 252. 72 
jtrtii iy 293 
jiva 20. 22. 23. 298. 

801.424. 2, 11-2. 

173 

— astr. 2,261.78-80. 
83-5 

— ghana 454 
jlvat 20 
jivanmakti 20 
jtvabrahmaikatva 19 
jivavishaya^mtayas 20 
Jivala 259 

Jtva9annan 2, 277 astr. 
jivfttman 278. 386.451. 

52. 84. 2, 222 
jive9varau 2, 5 
joshd 862 

Juhü 114 

jüka 2, 259 astr. 

V jri 359 

jainfts 8 

Jaiya^a 142 

Jaimini 19. 152. 454.68 

— bhdrata 468 
Jaivali 175. 98. 255. 

59. 64 



jaa 2^261. 78. 79. 84. 

85 astr. 
jnÄtajn&pakatvam 1 5 
jn&ti 331 
jnänakdfuia 2, 85 
jnänabodhint 421. 23. 

33 
Jnftnaraja 2, 253 
jnfinäkara 18 
jyährftsa 55 
jyähro<2a 83. 52. 55 
jyeshtAa neutr. 121. 

2, 218. 20 

— 391 (putra) 

— rigyjdhanam 104 
jyesh/ha 94. 99 astr. 
jyotis 420.2,316(=r) 
trini jyottnshi 2, 8 8. 8 08 
jyotisham 18. 1 7. 85.86. 

154. 281 
jyotishtomftdi 56. 82 
jyaus 2, 261 astr. 
y jval-f-pra 41 
jvftüni (=t) 2, 316 
jhasha 163 

— 2, 260 astr. 
7b(2aramalla 2, 246 
to<2arftnanda 2, 246. 48 
n statt n 79 

nya, See 270 

t, nach s aspirirt 840 

takman 262 

Tazaka 85 

taxan 360 

y ta^ 40 

ta^a 41 

Tafu2a-yata»(tts 31 

tandftpracara ? 61 

tAtuMaxBnam 43 

sütra 469 

tatkftlam 2, 286 
tatk&lamitram Z, 285 
tottvajnftna 2, 182 
tatpadftrtha 20 
tadeyopanishad 249. 

50. 382. 2, 78 
tadvidhi 2, 17 



Digitized by VjOOQIC 



tanu 2, 275. 81 

— ke9a 2, 286 

— vritta 2, 286 
tanti fc. 187 
tantu 122 

tantra 19 mim. 2, 132 
tantrakamoxa 2, 182 
tantrakära 294 
tanmaya 436. 39 
tanmätra 455 
tapas 121. 260. 2,232 
Taponitya 78. 2, 214 
tapoloka 2, 178 
tamas 23 phil. 

— 2,261 astr. 
tamogu 2, 261 astr. 
tamvira 2, 272 astr. 
(rathan)tara 46 
taravt 2, 263 astr. 
Taruxa 391 
taruna 329. 2, 286 
tarkal8-9.2,184. 200 

— 9astra 2, 235 
tarpanakhan(2a 70 
tar^akadin 2, 314 
tala 2, 178 
Talavakära 42. 152. 

2,181 (Tal vak.) 87 
talätala 2, 178 
talpa(guros) 265.484 
ta9li 2, 263 astr. 
tasira, täsira2, 276 astr. 
taskara 210 
tasdt 2, 263 astr. 
tajaka, täjika 2, 247-50 

— jyotirmani 2, 252 

— tilaka2,252.64.74 

— paddhati 2, 252-3 

— pra9nädhyäya2,2 5 2 

— bhüshana2, 252-3. 
69. 72 

— muktävali 2, 252. 
64. 74 

— ratnamälä 2, 252 

— 9ästra 2, 253-5 

— sarvasvasära 2, 252 

— sära 2, 252 
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t^'aka, sudhänidfai 
2, 252 

— alamkära 2, 252 
53. 71 

V täd[ 31 

puränam Tän^^am 49 

TänJaka 31 

— pravacane 50 
TändeLvSL 31 

— brähmana 470 
Ttndi 31. 481 
Tändin 31. 87. 59 
TftncTmas 150 
Tändya 31. 37. 151. 

73. 481 

— brähmana 31 

— 9esliabrfthmana 87 
täta 325 

tätkälika 2, 286 
tätparyam 18. 15. 19. 

23. 479 
tänta (=d) 2, 316 
Täpantyfts 152 
täpasa 2, 287 
Täpasa 35 
täpinl (= v) 2, 316 
tSra szsom 2,55. 315 

— ,rudra 385. 2, 40 
tdrakam brahma 2, 74 
tärakopanishad 249. 

51. 62 
tärakä 89 
tSrakämaya 2, 241 
tära 339 
täränäm pätanam 484. 

2, 241 

— sampäta 2, 241 
Tärftcandra 473 
täravarsbäfii 41 
Tftröxya 391 
tärkikäs 23. 455 
tärkikädayas 14 
Tftrxya 211. 58 
tärtiyikam 2, 248 
tävuri 2, 259 
Tälavrintaniväsin 469 
Tälitanagara 473 



Tittiri 71. 73. 150. 

2, 208 
tithi 2, 282 (=15) 

— da9agamta 2, 133 
Timirgha 35 
tira9Cinäni 401 

tiras 2, 406 
tiraskarinl 197. 2, 301 
tiri 2, 406 
Tiruvalluvar 27 
tila 355 

tishya, naxatra 92. 98. 
99.284.481.2,238 
— yuga 284 

— ? 2,314 
tisro devatäs 114 
tixna 2, 262 

— fem. (=p) 2, 816 
tiznän9a2, 261. 79. 85 

astr. 
tirtha 2, 47. 294 
V tu 331 

Tuka, jyotirvid 2, 251 
tungastha 2, 271 
Tura 203. 59. 2,312 
(värtra) tura 46 
turaga 21 
Turamaya 2, 243 
turäyana2, 288. 89. 31 2 
turiyam 279. 301. 86. 

2,55 
Turushka 2, 248. 49 
turpharltu 17 
Turva9a 200. 32 
Tulasidäsa 471 
tulä 2, 260. 78 astr. 

— dhara 2, 280 astr. 
tulyakäla 146 
tuvara 2, 262 

tuvi 331 

tustürshamäna 2, 299 
Türghram 78 
(sa)türya 2, 204 
(d&ma)tüshäni 33 
tüshu 2, 406 
tritlyasyäm ito divi 270 
y tri 2, 406 

28* 
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tejanam 2, 31S 
tejaa 268. 420. 50-1 
tejomftträ 451 
tejorasa 2^ 804 
tejorinddpanishad 249. 

51. 302. 2, 1. 62 
taijasa 28. 2, 108 
taitüa 2, 172. 78 
taittiiiya, plur. 44. 45. 

64. 150. 297 

— Vka 80. 292. 

— plur. V^ 83 

— adhyäjakäs 76 

— dranyaka 37. 74-9. 
230. 2y 78 ff. 

— apanishad 68. 70. 
250. 2,891. 94 

— prftti9äkhya 79 

— brdhmana 72-4. 85. 
89 ff. 280. 2, 197 

— värttikam 470 

— veda 68 ff. 2,26 

— vyftkhya 470 

— samhitft 70-2. 470 
(bhdshya). 2, 15 

— sütra 69. 70. 80-8 
tokman 826 
taozika 2, 259 astr. 
Taumburavinas 150 
Tanrva9a 198. 220 
tauli 2, 260. 82 astr. 
Taalvali 45 

tyat, tyam 402. 2, 221 
tydga 480. 2, 10 
trapu 264. 2, 262 
trayastrin^a stoma 279 
trayl=18 vidyäs 10. 22 
trayividya 10.264.405. 
2, 94. 96. 805. 6 
Trayyaruna 2, 121-2 
Trasadasyu 82. 182 
tnh sapta nadyas 2,8 1 4 
TriAplazä ? 85 
trin9a 2, 288 astr. 
trin^än^aka % 2 7 9 astr. 
trikftgnikftia 2, 27 



trikona 2, 254. 59. 60. 

76. 81-2 astr. 
trighana 2, 282 
Trijata 294 
trinava 86. 278 
Trita 400 
tritanti 187 
tritnkofia 2, 276. 81 
tridafufin 2, 77. 287 
Tridhanvan 2, 121-2 
trinftciketa 2, 208 
tripnra 229. 2, 21. 810 
tripnräntaka 2, 27 
triparopanishad 250. 

52-8 
triparynpaiiishad 250 
Tiiplaxfis 35 
Triplaxävaliaranaiii 

35. 54 
Tribandhana 2^ 123 
trimalam 2, 66 
trimfttra 453 
trimunivyftkaranam 

16-7 
triyagam 87 
trilocana 2, 3. 11 
trividhaduAkha 22 
trivritstoma 278 
trivridagiusli/oma 86 
trivridädi 86 
Tri9anku2, 121. 214-5. 

37 
Tr]9iras 170 

— , Tvftshfra 409. 10 
trishaTafia 23 
tristhüna 2, 286 
tretft, Würfel 87. 285 

— yuga 282-4.86. 460 
(agm)tretft 484 
tretägnihotram 484 
tretftya 285 
Traikakudam 78 
trairft^ika 2, 272 astr. 

— t9vara 2, 264 astr. 
trailokyaprakft9a 2,252 
Traivani 434 
traiyidyavritti 58 



tryambaka 183.2,21, 

63 
trydrsheya 81 
tvaksftra 2, 286! 
tvagdoshint 118 
tvac 118 

— (t=y)2,316 
tvampadftrdia 20 
tvarita 2^ 24 
tvashlri 93. 98-9. 2^ 82 
Tväshtra 409-11 

ts fiir ch 2^ 87 
th za dh 70. 178 
daxa 223-4. 334 
Daza 204. 23-4.2,299 
— , Gesetzbocb d. 20. 
282-3. 37. 89. 467 
daxina 334 
daxinaA parvataft 408 
daxinä 129 
daxinft di^ 121. 28. 

27. 225-6 
dazinamfirga 395. 442 
dazififtgni 225. 26 
Daxifi&tyfis 77 
dan<ia 22. 38. 154 

— ka, -grÄha, -tk, -pa, 
pftni 154 

Damfinas 154 
dancfiman, dafM^ya 154 
Datta 85 

dattakacandrikft 243 
dattakamimänsa 243 
Dattätreya 2, 76-7 
Dattftmitra 300 
Dadhica 384 
Dadhyanc 84. 289. 90. 

384 
Danftyü, Dana 219 
dantfts (schwaneiseme, 

goldne) 388. 89 
Danti 78. 2, 191 
dabhra 2, 182 
dama 860. 2, 95 
damanididhyftsanftdtni 

20 
Damayantt 226 
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damäyanta 2, 213 
daranam fc. 89 
daridra 2, 44 
darvihoma 15 
dar9anopaiushad 250 
dar9apümam&sau 73. 

82. 2, 288 
da9aka 48 
da9akannapaddhati 

470 
da9akumftra 297 
Da9agr(tma 209 
da9at, da9ati 29. 145 
da9atayt 145 

— Comm. 56 
Da9apura 209 
Da9aptirn8hamrftjya 

206. 7. 9 
da9ama8kandha 471 
Da9aratha 148. 216. 

28. 63 
da9lintarda9äTibhaga 

2, 287 astr. 
Da9ärna 209 
Da<^ha 209. 12 
da^kvicdra 2, 256. 76 

astr. 
da9äha.211 
dahara 270. 2, 182 

— vidya 270 
dahra 2, 91 
Ddxa, Ddxi 224 
Dixäyanfts 224 
ddxäyanayajna 207. 8. 

23. 2, 288. 99 
däxäyanyas 2, 418 
IHndA, däfM^agrfthika, 

DftfKiapäyana 154 
ddndika, ^yam 154 
Dän(finäyana 154 
(pä)dadaa 46 
dänam 260 
dänava/väs 219.413. 

2, 89. 243 

— püjita 2, 261 astr. 
7 dftnu 2, 89 
(pa)dantye 46 



dämatüshftni 88 
däman 33. 360 
Dftmodara 470 

— 2, 245. 52. 417 
astr. 

dfini 264 
Därbhya 209. 55. 

2, 308. 9 
Dälbhya 59. 151. 93. 

209.14.55-6.481. 

2, 308-9 

— pari9i8lite 59 
dft9ataya 45 
Dä9arathi 277 
däsa 366 

— pari, Vtol66.837 

— bhfiryam 268 
dftsyä^ putra 2, 811 
dixu purusha 419 
digambarfts 18 
digdba 2, 198 
digvijaya 226 

diti 124. 29. 414 

dinakrit 2, 261 

dinamani 2^ 261 

dine9fttmaja 2, 261 

Dilipa 277 

divaft9yena 78 

divasa 826 

Diväkara 2,251. 52 
astr. 

divftkirtyani 2, 16 

diviCtrittyasyftm ito)2 7 

Divodäsa 214. 409 

di9S7 (zehn). 41. 121- 
4. 27.225-6.(4,5, 
6, 7, 8 oder 10di9.) 
2, 238 (sieben). 

V dih 2, 199 

dixä21. 50.129. 2, 308 

— pada 21 
dixita 292 

— vftc 88 

dlrgha (=:ä) 2, 316 
dirghH (=n) 2^316 
Dirgbatamas 1 1 5-6. 99. 
389 



duAkhatä 268 
duAkbänta 23 
doApbälikuttba 2, 272 

astr. 
DuAsbanta 198 
DuAsbyanta 277 
dutthottbadavira 2, 2 7 2 

astr. 
Dundubbds 69. 152 
durädbarsba 2, 286 
darita 2, 193 
duruApba 2, 273 astr. 
dnrakta 83 

durudbara 2, 254 astr. 
durüba 17 

dorga, durgati 2, 193 
durga 75. 76. 78. 287. 

2, 192-8 

— stava im rikpari- 
9isb;a 190. 2, 206 

• im mababbarata 

2, 193 
durgi 75-6. 78.2, 191 
Darmitra 293 
Durmukba 193 

— 2, 248. 50 astr. 
Duryodbana 193. 218 
Durvasas 2, 76-7 
da9cikyam 2, 276. 81 
dusb/akaiabbaya 2, 146 
Dusb/arltu 206. 7. 9 
Dasbmanta 199 
Dusbyanta 199. 204 
Dusbvanta 199 

dus 2, 407 
dubitri 327 
dürva9yama 2, 286 
drikana, drikkana, 

drisbkana 2, 254 

astr. 
drikanapas 2, 264 astr. 
drigadbyaya 2, 256 

astr. 
Driti-vatavantau 79 
Driptabaiaki 212 
y dribb 2, 294. 418 
dri9, dnahti 2, 263 astr. 
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Drishadvati 84-5. 44. 

53 
drish/änta 18 

— 9atakam 472 
deva, Aether 444 

— , = 19a 421-2. 
24-5. 37 

— , = Elemente 
(Weltkörper) und 
Sinne 402. 7.49. 52 

— , pare deve (:= 
manasi) 449 

— Götter 90. 2, 223. 
27. 29 

— fc. (mätndeva) 
2, 215 

9ri Deva 469 
Devaki 2, 400 
Devakiputra 190. 400. 

32. 2, 8 
Devakirti 2, 252 astr. 
devaganäs (mädhya- 

mikäs) 272 
devagandharväs 90. 

2, 223. 30 
devagriha 2, 77 
devajanäs 122 
devajanavidyä 267 
devatä 114 (tisras). 

16. 17 

— , die Sinne 408 

— anukramani 103-5. 
16 . 

— arcana 2 1 

— äyatanäni 41 

— kända 19 
devatvam 2, 227. 8 
devadan<2a 2, 146 
devadatta(407).2,67-8 
Devadar9anina8 152 
devanaxaträni 72 
devanägari 144 
devapurusha 2, 401 
devaprasäda 420 
Devabhäga 207 
Devamuni 270 
devayajana 36 



devayäna 126 (pathas). 

396 (panthäs). 

2, 295 (ketus) 
devara, devri 328 
Devaräta 173, 217.463. 

64. 82 
Devala 297 

— Gesetzbuch d. 20. 
233. 467 

devaloka 2, 224-5 
Devaväta 208. 32 
devavidyä 267 
5 devasushi 259 
devasenä 2, 294 
Devasvämin 2, 27 7 astr. 
devägama 2, 146 
Devätithi 293 
drei Deväpi 203. 5 
devitri 284 
devi (vi9varuct) 286 

— upanishad 2, 53 
Devidäsa 2, 245. 417 
devipuräna 469 
devibhägavatapur. 469 
devri 328 

devejya 2, 261 astr. 
deveddba 2, 89 
de9iya fc. 52. 56 
deha 2, 198-9. 412 
dehali 2, 199 
dehaparimäna 1 3 
dehätirikta 13 
dehätmaväda 13 
Daiteyin 417 
Daityäs 483. 2, 306 
Daiyämpäti 189. 259 
Dailipi 148 
daiva 267 (veda). 407 

(parimara) 
daivam 2, 255 
Daivaj nasanmuni 2, 2 5 3 
daivatam 59 
daivatapratimäs 41 
daivati anukramani 103 
Daiyayajni 150 
Daivaräti 173 
Daiväpa 203 



Daivävriddha 204 
daiväsuram 155 
Daivodäsi 214. 405. 9 
DauAshanti 211 
Daure9raYasa 35 
Daure9ruta 35 
daurväsam apapuränam 

18 
Daushmanti 277 
Daushyanti, Daush- 

shanti 199 
dyutam, 2, 254. 76. 81 

astr. 
dyuni9i 2, 284 
dyiinam 2, 276. 81astr. 
dyumnodäs 2, 99 
dyo, acc. divam 123 
dra^Zhish/ha 2, 222 
dravinas 66 
dravya 18 

Drävidäs 76-7. 2, 79 
Drävi(2apä^ha 7 6. 2, 7 9. 

85 
Drähyäyana 18. 37. 43. 

53. 151. 481 

— ^nakam 50 

— niya9ästra 54 
drupada 149. 2, 116 
Drupada 193 
Druhyu 200 
drekäna (kk, shk) 211. 

2, 254. 79. 83 
droghana 103 
Drona 148 
Draupadi 149. 93 
dvandyäni 401 
dvayasata 51 
dväda9än9akäs 2, 279. 

83 
dväda9d,ha 56. 83 

— stuti 36 

d väpara Würfel 87.285 

— yuga 39. 283. 86. 
460 

dväparäya 285 
dvär, dvära 360 
Dvarakä 184 
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dväragopa 259 (fiinO- 

897. 401 
dvija 29Ö. 446 
Dvita 211. 400 
Dvitavana 211 
dvimätra 452 
dviyoni 2, 66 
Dvivedaganga 355. 

2, 102. 25 
dvishamhita 33 
dvisvabbftva 2, 278 
dvesata 51 

dvaita484.2,5.72.102 
Dvaitabhritäa 61 
Dvaitavana 211 
— ^nam saras 211 
dvaitavaitÄthyopani- 

shad 302. 2, 102 
dvyanukädikrama 23 
dvyämushyäyana 2, 2 2 
dhana 2, 276. 81 astr. 
dhanada 225 
dhanish/liä 98. 99 

(8.2,391-2). 
dhanurdhara 2, 260 

astr. 
dhanurlaxanam 21 
dhanurvidhäyudha 21 
dhanurveda 13. 21-2 
dhanus 21. 121. 

2, 260 astr. 
(bahir)dhanva 2,311 
Dhanvantari 21. 472 
dhanvävin 2, 28. 405 
dhaBYin 2, 260. 80. 

82 astr. 
Dhanvin 54 
dhainanayas 260 
dhammapada 315 
dhammaviläsa 816 
dhammasat 316 
dharäsünu 2, 261 astr. 
Dharuna 294 
dhanna 154.268.2,96. 

215. 76. 81 
dharmfis 88 cerem. 
Dharma 258 



i dharmakäma 2, 216 
l dharmajijnäsä 19 cer. 
Dharmadäsa 473 
dharma-pramänam 19 
cer. 

— brahmapratipadaka 

14 

— bhedäbhedau 19 
cer. 

— vidyä 154 

— 9dstra 13. 20« 22. 
236.43-5. 81. 301. 
85 

— sütra 243. 81 

• kÄräsl43.2,892 

— hantri prajä 218-9 

— arthakämamoxa 16 
dhavala 2, 262 

y dhä -{- abhi tragen 

447. 

f-vi schaflfen 439 

7 dhätu 2, 67. 89 
dbataprasäda 2, 401 
dhätri 2, 401 
Dhänamjayya 45. 49. 

50. 151. 394 
dhänada 37 
dhänta (=: n) 2, 316 
7 oder 107 dhäman 

2,89 
dhäranä 22. 2, 172 

— yoga 2, 171 
dbärmika 154 
y dhäv 2, 293 
dhishana 2, 261 astr. 
Dhishana 2, 248. 50 

astr. 
dM 2. 276. 81 astr. 
Dhira 179 
dhivat 38. 2, 390 
dhüma 41 

— ketu 41 
dhümftyanti 41 
Dhürtasvämin 284 
dhüsara 2, 258 
DbritarftsbA-a^Scblange 

35 



Dbritaräshtira, d. Kura 
184. 203. 5. 18 

— , der Kä9i200.12 
dhenu 340 

dhaivata 2, 67 music. 
Dbaumya 176. 388 
dhyana 22. 268 

— nirmatbanäbhyäsa 
424 

— balayoga 2, 172 

— yoga 424. 2, 2. 10 

— vindüpanisbad 249. 
52. 302. 424. 2, 1 

dbruvapracalanam 

2, 396 
dbruvft di9 128-4. 27. 

225. 26 
dhruvä madhyamä di9 

213 
dbruvägni 2, 58 
dhvajaprabhanjanam . 

39 
Dhvasan 211 
n, finales, nacb ä aus- 
gefallen 2, 204 
naktam, 2, 269 astr. 
nakra 2, 260 astr. 
naxatra 89-100. 24. 

278. 2, 238. 40. 

391-2. 413. 14. 16 
naxatränäm paryaya 

484. 2, 241 
(deYa)naxaträni 72 
(yama)naxaträni 72 
naxatra-kalpa 87. 297. 

2, 253 

— grahotpäta 87 

— dar9a 100 

— loka 89. 2, 225 

— vidyä 86. 267 

— sücaka 2, 256 

— ishÄ 72. 470 
i^^g^) goldne 397 
nagara 229 
Nagarin 223 
Nagnajit204. 18-9. 30 
Nagbusba 172.2, 395 
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Naciketaa 2, 192. 98. 
202. 8. 411. 12 
V ntd 157 
na/asütra 156. 57 
niUt 157 
Nada 225-7 
nati ( — nfimas) 2, 315 
nadl 396 (vijarft). 414 

(etym) 
nadyas 185 (fünf). 397. 

98Qm brahmaloka). 

2, 314 (21.) 
nanftixanatäyinftm pati 

2, 28 
Nanda 201. 300 
Nandagopakula 2,190 
nandi 78. 2, 191 
nandike^varaporäna 

252. 2,24. 174 
y nap, nabh 326 
napftt, naptri 326 
napunsaka 402. 37 
nabhas 187 
Nabhäga 277 
y nam 338 
namas 338 

Namin32.178.231.482 
Namaci 410 
nara, nri 328 
naräs 217 
Nara 397. 9» 
naranät^a 2, 133 
naramedha 73 
Narasinha 471 
Narottama 468 
(pari)nartanam 157 
Nannada 209 
Nala 225. 27 
nalodaya 472 
naTagra]ia9änti 58 
navabhftga 2, 283 astr. 
nayam&n^ap&i 2, 264 

astr. 
navän^a 2, 264. 81-2. 

astr. 
— k&s 2, 278 astr. 
^ pfts 2, 264 astr. 



navftn9anäthft8 2, 264 

astr. 
nashtejätaka 2, 287 
Na]iasha245. 76.2,395 
näka 2, 226 
Nftka 78. 2, 214 
nägaraka 144 
nägari 144 

nägänandanä^akam 466 
Nagnajita 218 
Näciketa 2, 198. 99. 

411. 12 
näciketa-Feuer 73. 74 

(cayanam). 2, 197 
näciketam npäkliyänam 

2, 198 
nSUsk 157 
nä/aka 157. 466 
nä/yam, nä/yft 157. 

2, 133 (naranft/ya) 
Näeäyana 226 
101 BtdyoB 271. 447. 

2, 172 
72000 nädyas 448. 

2,59 
näda 386. 2, 4 yog. 
nädavindüpanishad 302 
nänäjätiya 51 
nänäpathajush 24 
nändam upapur&nam 1 8 
nändimakbe ^räddhe 

445 
näbhasayoga 2, 287 
Nabhäka 293 
näbhägänäm deva 229. 

77 
Näbhäganedishdia 277 
NabhÄgi 277 
Nabhanedish^ha 196. 

292 
nabhayi 2, 285 
naman 268. 331 
namabibhratt 127. 40 
namanyatvam 114 
Namin 231. 482 
nftrada, Narada 488 
Naradal88.204 8. 35. 



66. 69.76.93.422. 

58.59.2^33.174 

Narada, Gesetzbach d. 

20.233.37.41.467 

— , Lehrer des pan- 

caratra 23. 400. 69 

— , astron. Lehrbndi 

des 2, 247 
naradiyam pnranam 18 

— upapuranam 18 
narasinha 78. 2, 191-2 

— upapuranam 18 
narayana 78. 252. 880. 

81. 97. 99. 2, 5-9. 
23.70.78.92.170 

— (=a) 2^316 
Narayana 57. 469(yati). 

70(pan£fito).^160 
cerem. 

— 142 (pan(fita). gr. 

— 2,245. 407 gramm. 
Narayanagnpta 2, 416 
Narayanattrtha 1 
Narayana-bha^-sara- 

8vati,-indra439.70 

(zu pra9nop. und 

man<2akop.) 
narayantyopanishad 75. 

249.52.387 2,78ff. 
narayanopanbhad 249. 

52. 302. 80-1. 

2, 53. 110 
nara^ansyas 75. 124.47. 

482. 2, 392 
nartika 157 
nä9t 2, 74 
ndsike 129 
nastika 13 
nastikya 28. 153 
Nahusha 196. 277 
niA9reyasadanam 408 
nikama 126 
nigada 14 
nigama 145 

— plur. 81 
nigüdhavat 424 
nigraha 18 
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nighan^ 17. 158. 

2,88. 111 
nicumkunft, nicumpana 

2,36 
nitala 2, 178 
Nidfigha 2, 76 
nidäna 43. 56. 59 

— kfira 46. 50. 54 

— samjnake granthe 
106 

— ^sütra 44-46. 470 

— sthänam 21 medic. 
nididhyftsanftdtni 20 
nidra (= b) 2, 316 
nidhana 56.257 aämav. 

— 2, 286 asir. 
nidhi 267 
Nidhravi 188 
nipatabhäj 112. 13 
nipona 2, 286 
nimagna 40 
nimajjanam 2, 396 
Nimi 178. 245. 482 
Nimm 482 
Nimisha, Wald 199 

— zetra 214 
(a)nimi8lii7akrata 215 
niyati 424 

niyama 22 
nirftga 2, 311 
nirftlambopanishad2 5 0. 

2, 110 
nirft9raya 2, 63 
niraktam 13. 17. 282. 

2, 38. 221 
niruktavat 106 
niroktavritti 470 
iiirücfliapa9ubandha 82 
nirriti 94. 95. 99. 226. 

90. 2> 191 
nirodhanam 2, 396 
nirganabrahmavid, 

-vidyÄ 20 
mrgrantha 2, 287 
nimaya 18 
mrdan9in 2, 313 
nirdvandva 2^ 63 | 



niryilfia 2» 287 
nirväna 2, 50 

— prakarana 468 
nilayanam 2, 221 
Nivätakavacds 416. 

2, 231 
nirtta 52 
nishanga 2, 34 
nishad 2, 208 
Nisbadha 226-7 

— plur. 225-7 
nishädfis 33.50.55.185. 

86. 207. 2, 37 
nishftda 2, 67 mosic. 
Nishidha 225 
nishkriti 2^ 96 
niflhkriya 438-9. 2, 57 
nishd 2, 42. 92. 93 
nisbQra 98. 99 
niabpftva 355 
nisargabhäTa 2, 287 
ntca 2^*282 astr. 
ntcyäs 188 
nttipradtpa 474 
nitiratna, nidsära 474 
ntti9astram 22. 2, 133 
Ntpätithi 293 
nila 121 

nilam = niliman 410 
Nilakamha Comm. 385 

— astron. Lebrer 
2,246.52-3.68.73 

nllagriva2, 21. 33. 37 
nilajalormi 896 
nibftra 260 
y na -j- pra 2, 304 
V nrit 41. 482 
nrittam 157. 482 
nritya 22 

nrityagite 482. 2, 204 
nrimithanam, nriyagma 

2, 415 
nriflinba 252. 400 
Nrisinba, Lebrer 470. 

71 cerem. 1 

— 2, 251 astron. 
nrbinbapurdna 469 | 



nrisinhatäpantyop. 249. 
52-3.301.435.71. 
2, 23. 54. 106 

nesb/äpotärau 35 

naigama 153 

Naigeya 59. 61. 63. 65 

Naitandbava 34 

naidänäs 46 

Naidbruvi 188 

naipätika 113 

naimitta 154 

naimittika 36. 154 

Naimuba, Wald 214-5 

Naimi9iyäs, ^sbtyds 
32. 214. 15 

nainikta 153. 2, 39 

nairoktika 153 

naivflra 50 

Naisbadba, Naisbidba 
225. 27 

Naiflbftdi 2, 25 

naisargikabalam 2, 284 

nau 354 

naudbasa 122. 23 

(Manor)naabandbanam 
164 

nyäya 13. 18. 19. 152. 
281.88.301.2,56. 
184 

— , tatparibhäsbika 
56 

— samudde^a 56 

nyftsa 2, 97. 99. 176 
p zd bb 326 
pa fc. 334 
paxa 2, 217 
paxast 2, 294 
(paxasamdbi) 2, 300 
paxaboma 59 
paxirüpin 118 
pangu 296 
panca Karpa/fts 209 
panca janäs 202 
panca nadyas 185 
pancake pancake yuge 

88 
pancatantra 300 
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pancada9a stoma 278 
pancapäda 41 
pancama 2, 67 music. 

— mritya und daivam 
2,206 

pancami, durgä 2, 206 
pancamokha 406 
pancarätram 23. 400. 

33. 69 
pancavargtcakram 

2, 264 astr. 
pancavim^aka 2, 6 
pancavin^abrälimana 

31 ff. 54 
pancavidhänam 471 
pancavidhisütram 470 
pancavidliejam 43 
Panca9ikha 431.33.82. 

2, 404 
pancasvastyayana 60 
pancätmaka 2, 66 
pancftrsheya 81 
Pancäla 173. 891 
Panc&lfts 173. 75. 84. 

89. 92-4. 202. 8. 9 
Pancälacan^Za 391 
pancikä 284 
Panji 2, 146. 47 
pa^ala 43-4. 48. 54 
paibhis 2, 88 
pa(2vi9a9ankün 221 
V pa» 2, 312 
panaphara 2, 254. 59. 

60. 65. 81 
pavKfita 270. 2, 11 
pan^fitä manyamänäs, 

pan<2itammanyam. 

288. 302. 2, 196 
y pat, sündigen 265 
patanga 40 
Patancala 70. 83. 84. 

176.216.94.434-6 
Patanjali, gramm. 16. 

57. 142 ff. 52. 281 

— yoga 22.70.88.84. 
434 

pataka 41 



patäkäprabhanj anam 

39 
pati 23 (pa^upati). 

— 325. 35 etym. 
patni 325. 35 
pathyä svasü 153. 91. 

2,309 
pada, Wort 47. 145 
— , nedov 349 
21 padäni 2, 89 
(anu)pada s. unter an. 
padaka 145 
padakdra 145 
padakrit 71 
padakrama 145. 58 

— laxana 470 
padapankti 289 
padavadgftnam 47 

sämav. 
padavi 2, 89. 90 
padavyäkhyftna 145. 53 
padasädhutva 16. 17 
padastobha 470 
padäti 21 
padänkadüta 473 
padärtha 18 (sechs). 

18 (sechszehn). 23 

(vier) 
paddhati 58. 149 

— cintämani 2, 246 
astr. 

— bhüshana 2, 252 
astr. 

padma 2, 3 
padmakam 2, 47 

(äsanam) 
padmako9a 2, 7 
Padmanäbha 2, 252 

astr. 
padyasamgraha 474 
panthäm 126 
Panthas 293 
Pamendanga 2, 147 
pampä 148 
y par 330 
para, neben apara 

280. 81. 452 



para parusba 2, 196 
parät para 454 
Para 32 182 
Parakkamabähu 484 
parapaxanimaya 22 
parapaxanivärana 19 
parama 2, 407 
paramä di9 124 
parame vyoman 2, 2 1 7. 

33 
paramahansa 2, 76. 78. 

173-5. 80 

— upanishad 249. 51. 
470. 2, 173-5 

paramftnu 23 
paramätman 278. 301. 

451-2. 55. 2, 56-7 
paramänanda 23 
Paramänanda 466 
paramärthatft 2, 61 
parame9ma 2, 91 
parame9vara 23 
paramesh/hin 124. 28. 

2,10 

paramparayä 13. 19 
paralokagamanäga- 

mana 20 
Para9uräma 216. 409. 

2,401 
paras, parä 2, 406 
paräntakUla 288. 2, 91 
parämrita 288 
paräyana 442 
Parä9ara 156 
— , die upapurdna des 

469 (s. 18.) 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247. 77 

— Gesetzbuch des 20. 
156. 232. 33. 37. 
39. 467 

— tantrakftra 294 

— Geschlecht d. 433 
— , brihat 467 

— vriddha 467 
pari 2, 406 
Parixit 205. 27 (!) 
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Paricakrft, ^vakra 192 
paricarmanyam 2, 306 
paricärim 263 
parinämaväda 23 
paridrash/ri 456 
7 paridhi 2, 89 
parinartanam 157 
paribrimhana 245 
paribrimhita 297 
paribhäshäa 82. 143. 

470 
parimara 407. 2, 235 
Parivakrä, "cakrä 192 
parivatsara 87. 88 
parivrikta (! %iÄ) 183 
parivesba 41 
parivräjaka (409.) 

2, 180 
pari9ishto 36. 58. 59. 

80-2. 470 

— prakä9a^ikä 470 

— in der riksambitä 
108. 9. 2, 206 

pariahkandau 121. 22 
parishkrita 271 
parishd 2, 41. 405 
Farisarakam 2, 311 
Parlxit 227 
partnaa 66 
Fartnah 34. 79 
Faruchepa 115-6. 214 
parusha f. c 52 
paro'xavritti 2, 111 
paroVariyas 255 
parjanya 445. 2, 98 
paryanka 140. 397 

— yidyft 395. 401 
paiyaya 484. 2, 241 
paryavasäna 23. 480 
paryäya 121 ff. 

'sOkta 129 
parvacatush/aya 39 
parvatäs 41. 2, 314 
parvatau (ubhau) 407.8 
parvatamürdhaai2,l 8 9 • 

parvata, Parvata 483 



449 

Parvata 188. 204.8.23. 

93. 458 
parvan, Abschnitt 258. 

67.95.2,137ff.396 
pala 2, 71 
pavamftna 121. 28. 29. 

89 
pa9u 121. 24. 339 
— , Seele 23. 2, 34 
pa9akäma 2, 299 
pa9upati, i9a 23. 2, 34 
— , rudra 123. 2, 21. 

34. 37. 40. 302 
Pa9apati, Comm. 470 
Pa9apatimatam 22 
pa9apä9avimoxana 22 
pa9ubandha 82. 83 
pa9U8Ütra 470 
pa9ca 2, 406 
pa9ya 268 
V pä 334 
y pä, pai 449 
Pänsava 225. 27 
pänsuvarsham 40 
pdnktatvam 2, 213 
päncarätHlfl 267. 433 
päncavidhya 47 
Päncaia 193 
Päncäleya 194 
P&ncälya 176 
Pänci 192. 434 
pdiala 2, 258. 78 
Pft/aliputra 193. 2,403 
Pfitova 207. 2, 393 
pä^ha 82 
pft/haka 2, 79 
P&nini 16. 57. 141 ff. 

77.201.24.99.482. 

83. 2, 393 
Pandava 2, 402-4 
päfuütyan^ 270 
p&ru2u 206. 2, 278 
P&ndu 148-9. 76-7.84. 

203-6. 99. 2, 393 
— plur. 206. 18. 19. 

2, 402-4 
PUmiokäbhaya 2, 403 



pänc/ura 206 
Pänc?uvan9adeva 2, 403 
Pändu9äkya 2, 403 
päficZusopaka 245 
Pätanjaläs 13. 23 
pätayitri 284 
pätäla 2,178. 276. 81 
päthona 2, 259 astr. 
päd fc. 2, 107 
pSda, Abschnitt 19.20-1 
— , der ric 145. 390 
pada^vriddhi 2, 289 astr. 
padmam puranam 18.58 
papapunyaiepa 20 
paman 262 
pamp 76 
payu, payya 449 
parast bhasha2, 247. 49 
Pdraskara, Ort 152 

— Gesetzbuch des 
233. 44 

— grihyasütra des 
27. 53. 57-8. 80. 
244. 470. 2, 159. 
60. 245. 95 

Para9ara 156 
Para9aras 156 
para9aram upapuranam 

18 (s. 469) 
Para9arinas 156 
Para9ar!patra 156.228 
Para9ar!yain 156 
Para9arya 78. 152, 56. 

215. 2, 213 
Para9aryayana 156 
Parixit (!) 483 
Parixita 202. 3. 483 
Parixitlya 203 
pariplavam akhyanam 

258 
Partha, parthäni 221 
Parthapura 2, 253 
parthiva 23 (Atom). 
Parvati 223. 2, 299 
pärvati385. 2,33. 189 
pärshadam 81. 2, 391 
Paianginas 150 

29 
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pftiagala 262. «H 183 
päla 384 
pävamdna 61 

— V«8 111.389.90 
pä9ukam hautram 73 
pft^upatam astram 21 

— 9dAtram 22 
pa9apatä8 13.23.2, 34 
pinga 2, 258. 78. 99 
Pingala 17. 59.2, 299 
pingalä 2, 172 
Pingaia 2 2 (lies : Pinga- 

leshukfträdtnftm) 
pingftxa 2, 286. 87 
pin(2ikaranam 2, 66 
pitri 124. 825 

— plur. 90. 92.98,99. 
225. 26 

pitftpatrtyam sampradft- 

nam 408 
pitämaha 124 
Pitämaha, Gesetzbuch 

des 283 

— astron. Lehrbuch 
des 2, 247. 52 

piftrimedha 75. 83 
pitriyäna 126 
pitriloka 2, 206. 26 
pitrivya 328 
pittadhätu 2, 258 
pitryo vedas 267 
pinäka 2, 46 
piptlika 40 
Pippaläda 277. 441. 
2,55 

— 9äkha 439. 40 
pi9amga 2, 278 

.Pi9afiiga 85 
pi9ftca 2, 896 
pi9ftcädidar9ana 40 
pi9una 2, 287 
y pish 359 
ptta oder prttä (=9h) 

2, 316 
peshana 359 
pumrä9l 2, 258 astr. 
pum9cali 121. 22. 89 



pnm9calü 139. 210 
pumstri 2, 278 astr. 
pumkhe*^ 2, 258 astr. 
pucha 2, 217 
punjish/ha 2, 36 
pundarikam 270 
Puntfräs 432. 63 
punyä lokäs 127 
Puti9rinjayu 209 
putra 326. 91. 2, 89 
(sieben) 

— fc. 156.891.2,392 
putrasamgraha 248 
putrahata 38 
(hata)putra 2, 299 
punar 2, 406 
punarbhava 448 
punarvasu 98. 99 

— '^sü 91-2. 99 
pum, Hölle 407 
pumän (agny&tmakaft) 

406 
pumartha 14 
y pur 2, 406 
pur 229. 331.61.2,89 

(sieben) 
pura, purt 229.881.61 
puraAsara 121 
puras 2, 406 
purä 224. 2, 406 
puräkalpa 421 
puräna, 18.18.299 
— , erahnt im veda 

75.81.124.47.54. 

258. 66. 801 

— erahnt bei Mann 
245 

purftnam äcäryavacas 
45 

— Tänc^am 49 
puränaprokta(kalpa) 

57. 146 
purätanaft purushaA 

2, 13 
purl9aya 454 
Purukutsa 182 
puru,purusha880J2,2 1 7 



purusha, Geist 22.260. 
424.27.51-6.2,81. 

82. 92. 94. 200 

— , dixu u. chftyft-, 419 

— im Auge 420 

— , pancavin9aka 2, 6 

— puratanaA p. 2, 1 8 
purushakära 2, 225 
purushaxetra 2,283aBtr. 
purushainedha 78. 81. 

83. 87. 100. 85 
purushayuga, mascul. 

2,8 
purushavidha, ^dhatä 

2, 218 
purushasükta 250. 51. 

427. 2, 24. 81 
Purushäda 2, 142 
purushäntarfttman 427 
purushäyanfis 456 
purushfirtha 18. 15. 19. 

22. 23 
purushottama 2, 1. 49. 

50 
Purushottama 469 
Puraravas 170. 96-7. 

213. 418. 2, 893 
purodä9a 2, 87 

— sthänakam 69 
purohita 207. 61. 96 
y pul, pula 417 
pulasti 2, 41. 42 
Pulasti 417 
Pulastya417.2,42.237 

— Gesetzbuch des 
238-5 

Pulaha 2, 44. 287 
pulina 417 
Pulindäs 468 
pulu, pnlukftma 830 
puloman 417 
Puloman 417. 18 
Pulomä 418 
y pnsh 357 
puflhkara 2, 61 
Pushkara 2, 119 
Pushiigu 298 
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pushpam 257. 397 

(plur.) 
poshpakära 46. 47 
pushpaphalam 40 
pushpasütra 46-8. 470. 

2, 390 
pushpinja 46 
(pushpikaranain) 46 
pushya, naxatra 98-9. 

284. 481 

— , yuga 39. 283-4 
pastakam 2, 400 
pütä Täc 215 
püraka 2, 3 

Paru 200 

pümaA pranavaft 2, 3 1 

Puma 484 

pürta 82 

pürvftdhigama 2, 1 44-6 

püsha 357 

püshan 97.99.104.357. 

2, 306 (zahnlos) 
Prithä 221 
Pritha9va 276 (! fehlt 

im Text, s. 2, 395) 
Prithi, Prithin 221 
prithivi 258 (wasser- 

umgeben). 451 

— maträ 451 
Prithu 221.22.45. 77 
Prithu9raya8 35 
prishat 842 
Prishadhra 293 
prish/ha 121 
prishthodaya 2, 282 

astr. 
V pri 2, 406 
paingaräja 2, 299 
paingalopanishad 250 
paingi sampad 404. 

2, 295. 99 
Paingi 71 
Painginas 44-5.64.149. 

231. 393. 405 
paingi kalpaA 57.149. 

405 



•Paingyam 31. 393. 404. 

2, 295. 98-9 
Paingya 152. 403-5. 

2, 295. 98-9 
— Madhuka 404 
Paijavana 2, 194 
Pai^htnasi, Gesetzbuch 

des 20. 58. 233-4 
paitftmaham 2, 2 4 8 astr. 
paittika 2, 286 
Paippaläda 152. 296. 

441. 2, 71 
Paippalädi 441 
Paiyavana ^45 
potri 35 

Paunsftyana 206. 7. 9 
Paun<Zarika 32 
paun(2arikapaddhati 60 
Paun^Zravatsäs 152 
Pautimftshiputra 228 
Pauträyana 223. 61 
pauränika 147. 2, 23 
Paurukutsa 32 
Pauru9ish/i 78. 2, 214 
paoroshakfima 2, 299 
paurnamdsi 94. 122. 

28. 29 
Paulastya 2, 247 
Pauli9a 2, 247 
^siddhänta 2, 167 
Paoloshi 179. 2, 213 
Paolomäs 409-10. 14-7 
Paalomänas (I) 416 
Paulomi 417 
paulkasa 2, 176. 395 
Paushkarasädi 2, 405 
Paushpäyana 46 
Paushpi, ^payas 46 
Paushpinji 46 
Paushpiyäs 46 
panshyaparvan 176 
paushyopWiyäna 388 
pra 2, 406 
prakä9ya 444 
prakimaka 36. 2, 287 
prakriti, cerem. 15 



prakriti, philos. 22. 
298. 397. 429.55. 
2, 69 (acht). 217 

— sämav. 47 
prakritiltna 2, 92 
pragänam 47 
pragätha 146 
Pragätha 293 
pracetas 225 
Pracetas, Gesetzbuch 

des 232-5 
pracyävuka 2, 312 
prajana 2, 214 
prajanana 2, 96 
prajä,prajati 1 2 8. 2,3 1 4 
prajätikfima 2, 299 
prajapati90-1.99. 121. 

24. 28. 2, 223. 26 

— Lehrer des Manu 
195. 258. 278 

des Indra und 

Virocana 271-3 

der Välakhilya 

275 

der deva und 

asura 279 

— Thorwächter im 
brahmaloka 397 

— nach indra 389 ' 

— Gesetzbuch des 22. 
233. 34. 467 

— Lehrer d.Medic.21 
prajäpatiloka 396. 

2, 224-6 
prajäpatiyratam 444 . 
prajäpidanam 22 
prajnä 418. 19 
priynäta, ®tara 153. 

2, 309 
prajnätman 410 
prajnäna 100 
pranava 386. 424. 

2, 4. 55. 171. 310 
pranavopanishad 286. 

2, 394. 95 
pranäyya 258 
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pra-nu 2, 304 
y prat 2, 406 
pratama, pratara % 4 7 
pratarana 2, 41 
Pratardana214 405.9. 

2, 89. 400 
praü 2, 406 
pratijnä (I) 80 
Pratibodhiputra 391 
72000 pratinädyas 

2, 172 
pratibhä 2^ 217 
pradrüpft dunishi 397. 

2, 217 
prativeda9äkham 16 
72000 prati9&khänä- 

dyAs 447. 48 
prati9rutka 419 
pratish^hä (=ä) 2, 316 
pratisarga 18 
pratihartri 35 
pratihära 56. 257 
— sütra 56. 470 

(bhäshja). 
pratihita 2, 301 
pratici di9 122-4. 27. 

225. 26. 
Pratidar9a 208 
Pratipa 203 
prative9a 50 
pratoda 33. 121.39.446 
pratyaxavaira 2, 263 

astr. 
pratyaxasalazana 13 
pratyaxasneha 2, 263 

astr. 
pratyagabhinna 19 
pratyagätman 301 
pratyäyanam 260 
pratyäyita 2, 312 
pratyähära 22 yog. 
prathama 48 (mosic). 

2, 407 
pradi9as 226. 2, 89 

(sieben) 
pradyumna 23. 148 
pradhänam 23. 439.80 



Pradhdna 404 ^ 

pradhänakarma 14. 15 
pradhänak&ryäiii 22 
prabuddha 2, 12. 64 

(aprab.) 
PrabuMaketa (1)2,142 
prabhanjanam 39 
prabhava 113. 426 
prabbäkara 2, 261 
Prabhu 270. 397 
PrabhÜYasu 294 
Pramagamda 186 
Pramati 418 
pramatta !2, 312 
pramadä 2, 2 6 0.8 2 astr. 
Pramadvarä 418 
pramäna 18 
— väkya 14 

— antara 15 
pramäyuka 2, 312 
pramitam 397 
prameya 18 
pramoda 2, 220 
prayäja 73 

— yäjyfiä 73 
prayiiktivi9esha 19 
prayoga 16 

— paddbati 60 
— päda 21 

— vidhi 14 

— Yaijayanti 80. 470. 
81 

prayajana 18 
^bheda 14. 16 
Prayyamedha 228 
pralaya 113. 2, 55 
pravacana 47. 50. 288. 

2, 213. 14 
pravana, pravat 325-6 
pravara 81 

— darpana 469 

— nimaya 83 

— adhyäya 81 
pravaranapra9na 470 
pravarapurusha 2, 401 
pravargya 75. 83 
pravartau 121 



pravUsa 59 
Pravähana 175.93.255. 

59. 64 
pravivik/abhuj 2, 108 
pravräjinas 2, 76 
pra^änta 2, 11 
pra9na 71 

— viväka 100 
pra^nin, abhipra9nin 

100 
pra9nopaiiishad 248-9. 

51-2.302.439ff.70 
pra9lesha 47 
prashd 2, 42 
prashnavaishfiava 

2, 252 
prasanga 19 
prasanna 2, 48 

— räghavaiuUaka 466 
prasavotthäna 81 
prasäda420. 28.2,48. 

88. 401 
Praskanva 293 
prastäva 56. 257 
prastotri 35 
praatha 2, 71 

-^ fc. 2, 402 
prasüi&na 13. 14. 479 

— kartri 23 

— bbeda 1. 23 

— Säntaram 13. 21 
prasravana 35 
Prasravana 35. 54. 

(2, 315) 
prahäyya 122. 40 
Prahrada 218. 414 
Prahrädi409. 14-5 
Prahläda 217.71.414 
prän9u 2, 286 
präkrita, Sprachen 93. 

2, 87.88. 111. 26 
prägäthäs 389 
prftci di9 121. 23. 27. 

89. 225. 26 
Präcinayogtputra 2,2 1 3 
Präclnayogya 61. 151. 

56. 76. 79. 2, 213 
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prftctiAtftnam 401 
Frftcetasa 246 
prftcyi8 46.55.148.88. 

89. 484. 2j 87 
prftcyakadifts 68 
präcyaraiha 52 
pr&jäpatya 139.77,2,95 

— aatra 21 
prftjdpatyaniy Familie 

881 
pr&jna (fttman) 420. 
2, 108 

— 2, 286 astr. 
prftfic 338 

— plur. 49. 61 
Frftnjali 61 

prftna 128.268.77.85. 
88-90.408 ff. 10. 18. 
19. 42-8. 50. 55 

— (=:y) 2^316 

— plnr. 264. 452 

— fünf 259 

— sieben 128. 2, 287 
FirftnaknBliiia 467 
pränamaya 301. 2, 218 
pränavidyft 395 
pr&na8ainTiUla264.388. 

444 
prftnftgnihotropanishad 

286. 302 
prftnäyftma 22 
prdnopäsanam 403 ff. 
Frfttardana405.2,400 
prftti9a]Ehyal6. 79. 81. 

102-5. 53. 2, 53 
prftpti 14. 15 
piftbhäkarfts 14 
prämdnyam 15 
präyanam 2, 96 
prftyantyeshti 2» 309 
pr&ya9o*jneya 19 
prftya9citta 34. 44. 73. 

83. 236 
prftya^cittasthänakam 

70 
prftvifiya 144 
prft9itram 2, 806. 7 



Pril9nlpatra 484 
Prft9ravana, PHIsra^ana 

2^ 315 
prftsftdam 40 
Prftsravana, Ort 34 
priya 121 (dhftma). 

26. 28 
(vag]8h/ha)priya 46 
priyftmftnast 397. 2,217 
priyanga 355 
Priyamedha 294 
priyaTftc 2, 286 
Priyavrata 276 
priyasakha 2, 286 
prtti (=dh) 2, 316 
prttft, pttft (=s8h) 

2, 316 
Proti 176. 92 
proshfhapadfts, ^de 

(dual.) 96-99 
praadba 36 (bdÜuna- 

nam). 128 
praush/hapada 59. 297 

(m&sa) 
plaxa 35 

PlaxaA Prtoayanas 34 
(AnyataA)plaxä 85 
(TriA)plaxft,(Tri)plaxft8 

85 
(Tri)plaxäTaharanam 

35 
plaxakiya 85 
Plaxajat& 34. 481 
PlaxaprasraTafia nftma 

54 
plava 40. 354 
pläxam, Pldxa, PlAxäa 

35 
Pläxftyana 35 
Pläxi 35. 78 
Pläyogi 294 
y plu 41. 354 
ph, mit yoi^esclilage- 

nem visarga 2, 281 
(8a)pha 46 
phanahasta 898 
phanin 2, 261 astr. 



phalakfisttma 33. 44 
phalayi9e8]ianirfiaya 20 
phalga fem.,daal. 2,300 
phalgona 189. 90 
phalgoni, ^yau 98-9 
phalgunyas 92-8. 98. 

190 
phftlgant panmamftsi 

88. 2, 299. 300 

— am&vftsyft 2, 299 
phirangi 2, 314 
phena 327 

b,bbausrv2,297.305 
Baka,Vaka 59(8.481). 

214. 55. 56 
baiuia 52 
bata 257. 71 
batAra 2, 126. 47 
Badarika9rama 158. 

397 
badari ramyft 397 
Baddhva ? 391 
bandha 301 
bandha 2,276. 81.85 

astr. 
die Babads 2, 146 
babhra 2, 258. 78 
Babhru 204. 380 
Bambhftri 2, 313 
Barhi8ha(?) 276.2, 395 
balam, baiavat 268. 

2, 265 (aatr.) 
balam 2, 2 1 1 (der Aus- 

8prache) 
balaza 44 
Balabhadra 2, 245 
Balar&ma 212. 2, 410 
Baldka 2, 299 
balim hri 404 
Bali, Vali 271. 415 

— Insel 2, 124 ff. 
balükftnta 33 
bahirangasftdhanftni 20 
bahishpavamlUiadhar- 

mfis 86 
bahud&yin, baliapftkya 
261 
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bähulapaxa 2, 284 
Bahltka 205 
bfthvapatya 2, 258 
bahyrigbrähmanopani- 

shad 887 
bahYricä8 29.38.45.88. 

296. 2, 804. 5 
bahvrica9rati 2, 806 
Bdkhdhi 205 
B&darftyana 18-9.54-5. 

152 

— astron. 2, 248. 51 
Bftdari 54 
bftdarikftframa 899 
bädha 19 

Bädhva, Vädhva 391 
B^hrara 298. 441 

— plur. 173.216.483. 
63 

Bäbhravya 173.98.889. 

91 
bftrhaddaivatam 102 

(vÄrh.) 
Bftrhaspatya 78 
hdlakUndsL 2, 188 
Bftlakriflhna 470 (zu 

TaitdrtyasaTiihitft) 

— Gangädhara 471 
BälakrishnlUianda 469 

(npaniBhadviTarana). 
70 (zu bhixasütra). 
baiabh&rata466.2,133 
Pftlanibhatta 467 
baiarämftyana 2, 188. 

407. 8 
m^ 212. 419 (yftl.) 
b6hikA8 49(yäh.). 188. 

89. 214. 15. 2, 37 
Plhudantiputra 294 
bfthyätmaii 2, 56 
BftUi-ja 205 (Vfthl.) 
Bählika 205 

— Brihadratha 275 
b&hvricyam 146 
(Q&ma)bibhrati 127.40 
Bimbisära 218 
bilmam 2, 39 



Bilhanacaritram 472 

bisavatt 85 

Bijavftpin 2, 160 

Badila,Balilal79.421. 
2'2 

buddha 485. 2, 76 

Buddha 213. 435-6 
— , Zahn des 474 
— , Schüler des 484 

Baddhaghosa 316 

buddhapnrfifia 469 

buddhi 2, 200 

— maya 801 

— indriya 2, 70 
V budh 435 

Badha 32. 170.2,239 

— 2, 261. 80. 83« 85 
astr. 

— Gesetzbuch des 
233. 34. 467 

budhna 827 
(pari)brimhana 245 
(upa)brimhita 245 
(pari)brimhita 297 
brihatsdxna 12 1.23.401 
brihat^, metr. 890 

— di^;; 124. 222. 25 
brihat-cftfiakyam 473 

— ^ätätapa 234 , 

— 9rmgdratilaka 472 

— jätaka 2, 251. 77 
— jäbdlopani8had2,72 

— , bei den tantra469 

— par&^ara 467 

— pracetas 285 

— samvarta 285 

— angiras 284 

— Aranyaka 57. 64. 
76. 250. 51. 73. 
2, 72. 371 ff 

— devatÄ 100 ff. 

— dharmapurdna 469 

— brihaspati 235 
«— yama 285 

— yäjnavalkya 284 

— vasishlha 234 

— Tishnu 234 



brihat-vyftsa 235 

— härita 235 

— nfiradtyapuribia469 

— näräyant 2, 80 

— mann 284. 85 
Brihaduktha 193 
Brihaddiva 291 
Brihadratha Anga 277 

Mftgadha 275-S 

— Bählika 275 
-^Yaideha 275 

brihanta 2, 407 
brihaspati 90. 92. 99. 

125.28.222.25.55. 

79. 91. 93. 411. 

2, 73. 228. 26. 27. 

386 
— , Planet 2, 239. 

61. (386) 
^tattva 2, 182 

— als tantrakära 294 

— Gesetzbuch des 20. 
232-9. 467 

Baijavftpagrihya 2^ 1 60 
Baijaväpi, ^pftyana 

2^ 160 
bodhana 2, 261 astr. 
Bodhftyana 43 
banddhäs 298 
Baudhäyana 18.75.80. 

81. 86. 89. 152. 

244.83-4.2,241-2 

— Gesetzbuch des 
58 (ddh!) 283. 84 

— Kapivana 82. 216 

— grihya 470.2,160 

— naxatreshdprayoga 
470 

-—ftdhftna 470 
baudhäyani 9akhft 80 
Bravijaya ! 2^ 143 
brahman etym. 2, 803 

— Priester 35. 89. 
2, 808-7 

— (s br&hmana) 
2, 203 

— neb. zatram 90.1 25 



Digitized byCjOOQlC 



455 



brahman (s= br&hma- 
nftnl) 124 

— neutr., Gott 19. 20. 
23.79. 90.121.22. 
258.60.62.80.396. 
424. 2, 186. 222. 
31-4 

— ma8Cul.,6ott95.99. 
280. 96. 396.2,3. 
58.89.98.191.226 

— dharina9fi8tra d. 22 

— mediCk Lehre d. 21 

— parimara des 12,234 
brahma-kartavyam 36 

— käm^a 16 

— gandha 401 
Brahmagapta2, 240.5 1 
brahma-cakram 424.37 

— caryam 38. 272. 
443. 2, 180 

— cärin 241. 62 
— jajna 2, 203 
— jÄyä 114 

— jijnäsä 19 

— tejas 401 

— pupa 269. 70 

— purusha 259 (fünf) 

— bandbu 52. 56 

— bhüya 2, 76 

— ya9as 401 

— yoni 2, 98 

— rasa 401 

— loka 269. 70-3. 88 
(plur). 396 ff. 452. 
2, 224-6 

— lokasthiti 20 

— vat 2, 234 

— varcasin 125 
~-yadina8 23.78.121. 

423 

— vid 2, 217 

— vidya 76. 267.80. 
302 

— vidyopanishad 249. 
51. 67. 2, 57. 85 

— vindüp. 302. 425. 
2, 1. 59 I 



brahma-veda 296. 301 

— vedajna 296 

— vedamaya 302 

— vaivartaparäna 18 
^siddhftnta 2, 252 

— sütra 253. 423 

— hatyÄ483.2,14.23 
— 4ian 265. 2, 176 

— am2am 23. 2, 178 

— än6{apuränal8.468. 
2, 131. 32 

— iindam upapuränam 
18 

Brahmftnanda 1 
brahmälamkftra 398 
brahmishrha 447 
brahmodyam 176 
brahmopanbhad 249. 

58 (appellat.).302. 

88.424.70.2,173 
br&hmam astram 21 

— pardnam 18. 58 
brähmana 50. 406. 

2, 82. 262 

— plur. 171. 79. 88. 
215 

— u. xatriya zugleich 
293 

brähmanam 14. 45. 49. 
75. 106. 45. 46. 
2, 214. 17 
— , purftnaprokta, 
tulyakaia 44. 146 

— avachedds 49 

— grantha 74. 75 

— prabhavä mantrds 
167 

brähmanächansin 35. 
2, 288 

— 9a8tra 60 
brfthmayftjamänaprayo - 

gau 16 
br&hmt vftc 119 

— sarasvatt 2, 194 
y brü 38 mit dem 

Nominativ 
(8to)bha 46 



bhakti 421-S. 2, lC-1 
— , fünf 56 sämav. 
bhaga c=3 bhagavat 
2, 213 

— , Gott 93. 98. 99. 
2, 306 (blind) 

bhagavat, = brahman 
13. 23 (yäsudeva). 
400.2,33-4.37.40 

— gita 1.250. 52.384. 
428. 2, 201. 5 

bhagavat, adj. 54. 2, 7 6 
. (Voeat. auf van). 
95 (plur.) 

— , =bhavat 2, 231 
bhagavas, bhagos Vo- 

cativ 2, 231 
ßhagiratha 166. 277 
Bhangya9rava8 78 
y bhaj,bhax 333. 2,88 
ßha;tabhä8karami9ra 

253.2,9.15.54.73 
Bha^totpala 2, 251 
bhadram säma 401 
Bhadrakäncana^2, 403 
Bhadrasena 176. 213. 

2, 393 
y bhand 2, 88 
bharant 98. 100.2,240. 

414 

— plur. 87. 97. 100 
bharata 200-1 
Bharata, König 198- 

201.11.76-7.2,895 
— , Dramaturg 20. 

201 
Bharatfis 148. 200-1.32 
bharatavat 201 
bharatarishabha 173 
Bharadväja 167. 232. 

389 

— medic. Lehrer 21 

— Ge8chlechtd.2,245 

— Bmriti 467 
Bhartriyajna 470 
Bhartrihari9atakam 

472 
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bhalläxa 2, 88 
bhaTal23.89.2,21.34. 
37. 302 

— plur. 2, 46 
bhaTä9arvaa 2, 37 
bhavat = bhagavat 

79. 2, 231 
Bbavadeva 470 
bhavad, bhuta, bhavya 

113 
BhaTabhüti 287. 474. 

2, 148 
bhavftni 2, 291 
bhavishyam pnrftnam 

18. 292 
bhavishyat 121 
bhas 2, 88 
bhasman 23. 2, 23 
bhägadugha 261 
bMgayatopurfina 1. 18. 

286 
bbägavaUs 433 . 
Bhägavitti 404 
Bhdguri 55. 105 
bhäj fc. 333 
byu^a 2, 106 

— plur. 14 
Bhän^iäyani 173 
Bhftnditayana 48. 49. 

151 
bhädrapada 98. 99 
bhärata 200-1 
Bhärata 201. 463 
Bhäratäs 79 
bhäratam der Götter 

204 
bMrataynddha 2, 140 
bharati 168. 200-1 
Bbftradväja 55. 75. 82. 

83. 151. 53. 56 

— Gesetzbach d. 246 

— grihya 246.2,160 

— upalekhabh^hya 
82 

— , Lehrer d. Äsuri 
484 

— ^aunahotra 281 



Bhfiradv^a Satyavdha 
280 

— Snke^an 440. 54 
bhÄradväjt 9&kfa& 80 
Bh&radväjiptttra 156 
Bhftradvä^iyfts 143 
bhdrufu&iii 2, 54 
bhftrafMiasdmagttäs 383 
Bh&rgava 246 (rftma- 

carite) 

— I^ala 193 

— GHtsamada 281 

— Cyavana 198. 293 
•— Dadhica 384 

— Vena 222 

— Vaidarbhi 441. 44 
bhärgavo garuh 296 
bhdrgava,Plaiiet 2,2 3 9. 

61 
bhärgavam upaparft- 

nam 18 
bhftrgavl vidyä 2, 233 
Bhärgäyafia 275 
Bh&nnya9ya 105.2,214 
Bhäluki 173 
Bhällavinas 44. 45. 1 46. 

51.52.231.2,390 
Bhällavi-Kälabavinas 

44 
bhailaTibrähmana 106 
bhällavi9äkhä 2, 100 
bhällaTi9ruti 2, 72 
Bhällaveya 179.2,390 
bhäväs 47. 48. sämav. 
— 2,256. 75-6. 81 astr. 
bh&vaTritta 109 
bhäshayäm 145 
bhäshyakÄra 54 
bhäsa 40 

bhäskara 2, 261. 85 
Bhftskara 2, 245. 52. 

417 astr. 
Bhäskarami9ra, siehe 

Bha^bh. 
bhdakari 2, 261. 84 
bhäskartyavijam 2,253 
V bhix 157. 482 



bhizftka 482 

bhixäcara 157 

bhixa 157. 241. 482. 

2, 287 
bhixuka 157. ^t 404 
bhizusütra 156 

— bhUshyavftrttika 
470 

bhishaj 100. 2, 21 

(rudra) 
Bhishaj 87. 291 
bhtma 2, 21. 40 
Bhtma Vaidarbha 204. 

441 
Bhtmasena 202. 4 
bhisha 2, 206 
Bhishma 482 
bhuktabhoga 428 
y bhaj 2, 88 
bhujangama 2,2 6 1 astr. 
bhujyu 90 
Bhujyu 83. 217 
bhavana-ko^a 2, 132 . 

— samxepa 2, 132 
bhuyar 2, 7 s. bhür 

— loka 2,178 
bhü 50 

— (=1) 2,316 
bhükampa 40 
hhügolavnttäata 471 
bhügolasära 467 
bhütam 121 

— plar. 424. 52.2, 46 
bhütagana 2, 396 
Bhütän^a 188 
bhütätman 2» 61 
bhatärthav&da 15 
bhütapäla 225 
bhütavidyä 267 
Bhütavtra 204 

bhüti 2, 215 

— bhÄvana 302 
Bhüdhara 2, 251 astr. 
bhüpälavallabha 2, 252 
bhümi 41 (kampa). 

123. 24 
bhamija 2, 261 astr. 
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bhür bhavai^ svar 2, 7. 

213. 304. 5 
Bhüridyamna 276. 

2, 395 
bhürloka 2, 178 
bhrigu 198 
Bhrigavas 81. 198.290. 

94. 96 (Atharva). 

435.2,90.119.231 
Bhrigu 78. 235. 418. 

2, 231 

— Gesetzbuch des 
233. 34. 467 

— astron. Lehrer 
2,247 

— Planet 2, 261 
bhrigttja, bliriguputra 

2, 261. 87 astr. 
bhriguvalll 250. 51. 

2, 208 ff. 30 ff. 
bhekuri 90 
bhe9a 2, 278 astr. 
bhaixam, ^xaka 157 
bhaixacaryam 482 
bhaixukam 157 
Bhaimaseni 409 
Bhaimarathi 147 
bhaishajyayajna 2, 300 
bho, bhos 2, 231-2 
bhogaläbha 52 
Bhoja, König 474 
— , smriti des 467 
bhauma 2,239. 61. 83 

astr. 
Bhauma 2, 141-2. 239 
bhaumaka 40 
bhaumakävya 2, 141 
Bhauvana 188 
bhramara 345 

— ash^akam 472 
Bhräja 2, 313 
bhrätri 327 
bhrätrivyadevatya 225 
bhrüna 410 

— hatyä 177. 410 

— hau 484 



457 

m, finales abgefallen 

407 2,86(?).191-2 
m für V 41. 2, 91 
AfHz ma, man (mara) 

2, 297 
makara 2, 260.78.80. 

82. 415 astr. 
Makaranda 2, 251-2 
makära 2, 305 
mak^änta 2, 310-1 
maxika 345. 444 
maxu 2, 406 
Maxu 391 
magäs 2, 398 
Magadha 185. 86 
maghäs 92. 99 
maghavat 445 
Maghasvämin 53 
mangaläni 297 
mangala 2, 261 astr. 
mangalakarana 21 
Majapahit 2, 143. 44 
majjäsdra 2, 286 
ma^acihata 255. 476 
msLta.ti, ma/avi 255 
mani 121 
manikadaranam • 3 9 
manikamikästotra 474 
Manittha (Man.) 2,2 5 1 . 

74-7. 85 
mamdaranam 39 
manidhanu 40 
mamviyoga 40 
manisütram 2, 2 
man(2ala 111. 12. 45. 

389 
Mandüka 151. 391. 

2,34. 104. 5. 299. 

392 
manc^ükapluti 2, 105 
Matinära 199 
matimat 2, 287 
matsya, %an 211 
matsya-Sage 163. 256 
Matsyäs 211. 13. 419 
Matsya 211. 58 
matsyau 2? 415 



Mathurä 178. 84. 212. 

2, 409 
Madarudradatta 1 471 
Madätmänanda ! 470 
madgu 256. 63 
Madras 83. 176. 79. 

216. 18 

— nördliche 165. 218 
madhüni 40 

madhu, symbol. 257 

— näma brähmanam 
290 

Madhuka 105. 404 

(«ki) 
madhukararäjan 444 
Madhuchandas 463-4 
madhunäc^yas 257 
madhunibhanayana 

2, 287 
madhupingäxa 2, 286 
madhubrähmanam 290 
madhurav&c 2, 287 
madhuvidyä 290 
madhusüdana 190. 2, 8 
Madhusüdana 1 

— sarasvatl 1 
Madhusyanda 2, 119 
madhyama(putra) 391 

— 2, 67 music. v 

— Angiras 234 
madhyamä di9 213 
madhyamarüpa 2, 286 
madhyamikä 69 
madhvaka 40 

y man, mä 194 

— 38. 271 (mit dem 
Nominativ) 

manaü 2, 270 astr. 
manas 23. 260. 62. 68. 

2, 60. 98. 200. 

376 ff. 

— instrum. 398. 400 
manäk 120 

Manavi 195 
manishä 427. 2, 98 
manu, Mensch 194-5, 
330 

29* 
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manu, Mond 194-5 
Manu, König, Unrater 

162-5.68-70.94-6. 

201. 482 (Stier). 

2, Sl. 45 

— Lehrer d. Menschen 
258. 73 

— Äpsava 196 

— Cäxusha 196 

— Präcetasa 246 

— Sdmvarana 196 

— Vaivasvata 195-6 
— , sütram des 69. 

196. 244 
— , dhamia9ästram 
des 20. 58. 282-7. 
41-6.60. 66.2,28 
not. 51. 144-5 (in 
Kavi). 240. 44 
— , brihat 234. 35 
— , vriddha 284. 35 

— , astron. Lehrer 
2,247 

-^ , avasarpanam des 
164 

— , naubandfaanam 
des 164 

Manutantu 196 
Manuräjan 316 ff. 
manus 328 
manusha 330 
manushya 90. 194.329 

— gandharvfts 90. 
2, 223. 30 

— dehagocara 418 
manushvat 201 
manusära 315 IT. 
Manusära 315 ff. 
manojavä 286 
manojavas 225. 86 
manoinaya 3 1 . 2, 2 1 9 
mantra 14. 122. 45.244 

— kära, ®krit 145 

— devatäsiddhikara- 
nam 21 

— brfthmanfttmaka 14 

— rftjajftpaka 2, 54 | 



mantra- vid 268 

— samhitft 470 

— nddhära 289 
mantha, mandha 40 
Mantharä 271 
manthftväläs 2, 818 
manda, Saturn 2, 261. 

84. 85 
mandaga, Saturn 2,261 
mandagati 2, 268 astr. 
mandärärka-Blume 

2, 262 
mandira 360 
manyu 128. 2, 20 
manyantara 18. 2, 871 
manviddha 195. 2, 89 
Maya, asura 2, 248. 77 
Mayürabha/^a 472 
maraci 255 
marlci 90. 2, 82 
Martci, Gesetzbuch 

des 233. 84 
— , astron. Lehrbach 

des 2, 247 

— putra 188 
Maravas 79 
marutas 225. 58. 

2,229 (Manen). 
Marutta 210. 76.2,895 
marutvat 2, 38 
marudgana 107 
marka^a 39. 256 
marmäni 41. 2, 71 

(107 m.) 
maryädä 100. 2, 88 

(sieben) 
Malat 2, 147 
malana 859 
malamäsa 2, 800 
Malay ade9odbhaya 898 
malina 2, 278 
malimluca 89 
Ma9aka 42. 43. 49. 

50. 151. 481 
ma9akävati 43 
(sftka)ma9Ya 46 
Mashnära 199 



masüra 855 
mahad-ahamkdrftdi 23 
mahat 455 sftnkhya. 
mahftn ätmä 2, 200 
— - devas 2, 293. 802 
maharloka 2, 178 
mahas 2, 218 
mahasvat 2, 99 
Mahäkätyäyana 2, 73 
mahltkäya, %ftla 2, 1 
Mahäkälopfts 61 
Mahakä9yapa 2, 73 
Mahakaushltaki 889. 
94 («kam) 

— brähmana, "kiyabr. 
898. 94 

Mahftjab&la 2, 78 
mahfinagnl, ^agna 

2, 812. 418 
mahätala 2, 178 
mahädeva 78. 121. 23. 

885.2,22.191.302 
mahädeW 2, 194 
Mahftdeva 80. 470 
mahftdruma 41 
mahädhanurdhara 

2, 895 
mahänärftyanopa&ishad 

249. 51-2. 2,78fr* 
mahänta 2, 80 
mahäpaneäta 58 
mahdpatha 271 
mahäpadyam 474 
mahäpurusha 884 
mahäprishAa 2» 17 
mah&prastbftna 2, 76 
maMbh%ayatam 489 
Mahabhärata 148.2,78 
mah&bhäratam 18. 20. 

147-9. 77. 201. 5. 

6. 19.80.42.45-6. 

76.800.415.2,183- 

5. 402-4. 10 
— , übersetzt in kaW 

2, 137 ff. 

— darpana 471 
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mahäbbä8hyal6.l4Sff. 

201 
mahäbMtaarishti 20 
mahdmftya 2, 1 
Mahämera 78 
Mahftya9as 68. 2, 160 
mahftyogin 2, 1 
mahfirftja 79 
mahärämftjafia 2, 133 
mah&mava 2, 896 
mahävtra Z, 3 
mabäTrislia, Mahftvri- 

sha 262 
mahft9akhft 71 
liahä9&la Aupamaiiya- 

va 17 9» 263 

— ^äahaka 280 
mahteamhitte 2, 212 
mahftsÜktlU 115. 390 
Mahähailihila 2, 73 
Mahidftsa 260. 389 
mahiman 124 
mahisM 41 

— Kömgin 183 
MjüitdliAra468-9.2^16. 

228 
mahe^rara 16. 429.87. 

Z, 92 
Mahaitareya 389 
Mahodaya 178 
mabopanisliad249.S02. 

2, 5-8. 92-3 
^ dipika 470 
mahopanishadam, 
" neatr. 2, 100 
rndfisape^^rarsliam 40 
Mäxayya 391. 2, 212 
iDigadha53. 121-2. 89. 

85. 210. 446 
Mägadha Brihadratha 

275 
mägadhade9tya5 2%5 5- 6 
laAgha 2, 391 
Mäcdktya 43 
ixiftifidalika 145 
Mdndavt 2, 106 

— putra 2, 105 



Mäfuiavya 151. 389. 
482. 2,44. 104. 5 
^2, 251. 56 astr. 

— 9ruti 2, 104 
USndvL 389. 2, 104-5 
MäncJükäyana 393. 

2, 104-5 (wo auch 

»Bi) 

Män(2ükftyanipatra 

2, 105 
mftfu2üki ^ixä 2, 104. 

212 
Mftnd^putra 259 
Mftnd£Ü^eya391.2,l04. 

5. 212 

— Qüravtra 391 

— Hrasva 391 
mftmfCÜLeylya 391. 

2, 104 
mfttM2ükya9ruti 2, 102 
mftfuKikyopaniahad 

249. 51. 58. 302. 

2, 100 ff. 
(Mätari) 416 
m&tari^vaii, Mätari^van 

121. 39. 293.416. 

46 
MAtali 416. 2, 230 
Mitalin 416. 2, 89 
mätri 325 

— Aether 416 
Mätri ? 105 
Mätrigapta 2, 416 
mätrideva 2, 215 
mätrft 2, 211 

— fc. 451 

3Va m&trfts 453-4. 

2, 55. 58 
M&tsya 483 
mdteyam porftnam 18 
Mäthaväs 70. 170-2.78. 

484. 2, 409. 10 
Madd 2,403 
Mädliaväs 70. 178.484. 

2, 409. 10 
Mädhava 178.212.431- 

3(Vftsudeya)2,410 



Madhavl 178. 84.409 
mädhavfts, Sekte der 

2, 5. 78 
M&dhaya 239. 467 

(zu Parft9ara) 

— kavtndrabhattftcft- 
rya 473 

~bha//a 392.2, 292 
Mädhuki 404. 34 
mädhnrt vritti 153 
Madhyandinäs 61. 62. 

152. 299. 2, 51 
mädbyandina-Kauthu- 

ma 394 
Mftdhyandinäyana 363 
Mädhyamäs 115. 389. 

2,311 
mädhyamikfts 13. 479 

— devaganäs 272 
mänada (= ä) 2,310 
panca mdnavfts 196. 

202 
sapta mftnavds 196. 

202. 2, 89 
Mänava ^aryftta 196 

292 

— Näbhänedish/ba 
196. 292 

Mänav&s 69. 152. 96. 

231 
mänavam 69 

— upapur&nam 18 

— dharma9&8traiu 69. 
204 

— sütram 69. 80. 470 
mft]iaya9QlTabhft8byam 

470 
rnftnavat 2, 234 
MAnayt 169 
mänasa 2, 97 

— Söhne 985. 431 
(sieben), 2, 97 

mana8tpriyft397. 2,217 
Mänasädilavanam 221 
Mänänka,MäIäiika473 
Mänindha ! 2, 251 
Mänutantavya 196. 223 
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mänoBham 2, 214 
männsblA sam^ynäs 

2, 234 
Mändhätri 276. 77 
Mftmateya 199 
mäyä 301. 429. 80. 84 

— Täuschang, Trug 
444 

— Zauberkraft 32. 
224 (asuramäye) 

(sTa)mftyä 23. 2, 12 
mäyäparimohitätman 

2, 11 
mäydinatra 2, 102 
(9abda)iKi&yftTnta 2, 61 
mftyin 429. 2, 401 
mdricam upapuränam 

18 
indrkan^fejam pnränam 

18 
märgava 216 
Märgareya 175. 216 
märga^irsht 484 
mdrgram (! maudgam ?) 

50. 2, 390 
mftrjftra, mftrj&la 344. 

2, 397 
mSüctanda, 2, 261 astr. 
mälattmädhava 287 
Mälaväs 209. 2, 417 
mälämantra 2, 24. 173. 

315 
mdsha 355 
mäsa 123. 24 
Mähäcämasya 7 8. 2,2 1 3 
mah&tmyalU. 2, 233 
mäbeya 2, 261. 86 astr. 
mähe9var&s 17. 423 
mfthe9varaiii upapurft- 

nam 18 
mitra 40. 2, 283 

— mascul. 121 

— , Gott 94. 99 
Mitrami^ra 467 
Miträ 38 
mlirftvarunau 164. 225 



V mith, mithas 2,406-7 
Mithi 178 

Mitbilä 175. 78. 482 
mitbuna 2, 259. 80. 

82 astr. 
mitbyä 23 
Mi9ra 2, 251 astr. 
Mi9racaturbhuja 2,245. 

417 
muia2,241.60. 80. 82 

astr. 
y mtmäns 2, 184. 293 
mtmfinsa 152. 281. 88. 

301.2,56.184.222 
— System 13. 19 
mtmänsakas 23. 80 
mtmänsita 2, 810 
ymil-fut, -|-ni41 

V miv 2, 44 
mnkärifiä 2, 263 astr. 
mukävilä 2, 263 astr. 
mukundamälä 474 
muktam 21 

muktft 40 
muktdmuktam 21 
muktigranthasamcaya 

2,64 
mukba 2, 107 (neun- 

zebn).299.300(de8 

Jabres) 
y muc -j- ati 2, 294 

(vermeiden) 
Munja 39 
y mnt 255 
Mudbbäs 463 
y mund 280 
munda 144 (fc.) 2,76 
mun(2akopaiiisbad 248- 

53. 79flf. 301-3.470 
mutba9ila 2, 268-72 

astr. 
mutba9ilin, ^^ilita 

2, 268 astr. 
mudas 90 

Mudgala 105. 2, 214 
mudda 2, 276 astr. 



mudbä 2, 406 

muni 270. 2, 11. 279 

(bs sieben) 
muntba 2, 274 astr. 
muntbaba 2, 2 7 4-5 astr. 

— pbalam 2, 250 astr. 
munyayana 2, 288. 99 
mumuxuvyaTabdrapra- 

karana 468 
Muräri 466 
murärinäfaka 466 
murftrivijayana^aka 466 
mu9allaha 2, 264 astr. 

— i9ds 2, 264 astr. 
y mub, mubus 2, 406 
mubürta 89 

— plur., yesbdbAs 396 

— cintÄmani 2, 246 

— tattvam 2, 253 
Müjavat 184 
mürta 442 

mürti 442 
Mürdbanvat 294 
y mül-f-Qt 41 
mülam 94-5. 99 astr. 
— , der Sarasvatt 54 
mülatrikona 2,286 astr. 
y müsb, müsha, mü- 

sbika 344 
müsaripba 2, 268. 75 

astr. 
y mri 359 

mrixakanft^akamQ 4 66 
mriga 2, 260. 82 astr. 

— dri9 2, 260 astr. 
mrigardj, ^*a % 240. 

59 astr. 
mriga9iras 98-9 astr. 
mriga9trsbam 91. 99 

astr. 
mrigftsya 2, 260. 415 

astr. 
mrigendra 2, 259 astr, 
Mrigü 216 

y mric, mricb 865.407 
mricbakaft 300.2,148 
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mrita 20 

mritya 2, 2 7 6 . 8 1 astr. 

— 218. 2, 294. 315 

— matyas 454 

— rüpint(=9)2,3l6 

— langhanopanühad 
2, 394 

mriditakashäya 269 
mrida 830 
— .yftc 2,286 
meghadüta 472 
medhra fc. 34 
medaAsära 2, 287 
medas (=v) 2, 316 
medha 341 
medhä 2, 98 

— (=gli) 2,316 

— kama 2, 212 
Medh&titJii 38.78.298. 

484 
Medhya 293 
Medhyatithi 38 
Mena,Mena,Meiiak&S8 
mahä Meru 78 
mesha 38 

— 2^ 241. 59. 80.82 
astr. 

meshürafia 2, 254. 76 

astr. 
Maitra 275 
maitram 69 
maitrasütfam 69 
Maitrftyana 151 
maitr&yana, ®ya»lya 

grihya69.80.2,160 

— dlkhä 273. 470. 
2, 100 

maiMyani, ^Aniyk 
apanishad 250-1. 
73 ff. 387. 470 
(dtpikä). 2, 395 
Mftiträyantputra 484 
Maitr&yaniyäs 68 
maitrftvarana 3 5. 2, 2 8 8 

— 9a8tra 60. (481) 

— praishäs 73 

— ^akha ! 470 



maiträvarufit 164 
Maitreya Gläva 38.256. 
75 

— Kaosharara 275 

— Buddha 2, 411 
Maitreyt 84. 275 

— Ahalyä 38. 275 
Maithila 409 
Maindka 182 
Mainftga 78 

moxa 23. 801 

— dharmapravartaka 
385 

— 9astra2, 71 ' 

— sädhana 2, 95 
mozopftyaprakarana 

468 
moda 2, 220 
moriya 355 
mohamadgara 253.473 
Mauda 152. 296 
maudga 2, 390 
maudgalapurftna 469 
Maudgalya Naka 78. 

2,214 

— Längaläyana 481 
maunam 270 
mauhürta 154 
Mpoe, Mpu, Hempu 

2, 133-43 
y myaz 2, 406 
y mrid + ni 261 
mriyamäna 20 
mlishfa 144 
mlechal88.2, 248. 62 
mlechadiprasthftna 13 
y für g ? 2, 301 

— für j 328 

— für r ? 2, 185 

— filr 1 2, 86-7 

— für Ä 2, 235 
yaxa 2, 184. 85 

— plur. 217. 2, 185. 
395 

V yaj + ava 462 
yajamftna 121. 24 
I yiyaAsamhitft 244 



yajurveda 13. 16. 28. 

255. 57. 59. 66. 

2, 55. 58 
yajos 14. 145! 

— = yajurveda 69. 
145. 2, 219 

— KlUhakam 70.145 

— krishnam 27. 69. 
70. 83 

— plur. = yajurveda 
75. 122 

yajna 121. 24.29. 342 

— kratavas 2, 96-7. 
299 

— tantrasudliftnidhi 
470 

— tantrasütra 470 

— pari9i8hte 70 

— pär9va 81 

— pura9carafia 470 
Yajnavacas 203 
Yajnavalka 173 
yajnasadma ! 2, 146 
Yajnasena 193. 2, 308 
yajnäyajnlyam 121-23. 

39. 401 
yajnftvakima 34 
Yajne9vara 467 
yajnopakaranftni 52 
yajnopavltam 2, 7 8. 1 7 4 
yat, zur Verbindung 

der Apposition 

2, 219. 306. 412 
yati 79. 288. 409. 11. 

82. 2, 10. 172 

— pancakam 474 
yathftdish^am 2, 183 
yathopasmäram 2, 183 
Yadavas 200. 11. 12 
yadrichä 424. 2, 401 
yantramuktam 21 
yantrftkÄra (yfttr.?) 

2, 252 
yama 97. 100. 258. 
2, 159 (Vogel des) 

— = agni 114. 286. 
90 
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yama und die af^iras 

294. 416 
— , Welt dea 399 
— -riyan 128. 224-7. 

420 

— Vaiyasvata 78. 195 

— Gesetzbach des 
20. 232-40. 467 

yama 2, 26t. 78-9. 83 
astr. 

— 22plulo8. 
yamakakftyyam 472 
yamaxaya 899. 413 
yamagäthäs 155 
Yamadanshtra 399 
yamanaxatrftm 72 
yamayft 12, 269 astr. 
yamasadanam 418 
yamasabhft 413 
yamasabfatya 155 
yama861& 418 
yamasü 290 

yami 290 

Tanumä 84-5. 78. 199. 

211* la. 77 
Yayäti 147. 96. 276. 

409. 2, 395 
yava 355 
yavAn $30 
Yavana 144. 2, 242. 

47-9. 63. 77. 85 
Yavanftftpi]TdnaA2,251 
Yavana-König 300 
Yavanajatakam 2, 247 
Yavanamunc^a 144. 

2, 392 
Yaranäcftrya 467. 

2, 166. 247. 58 
Yavaiiftditattira 2^ 252 
YaTlmflnt 144 
Yayaiie9vara 2, 252. 

415 
yavasa 356 
yavid^rha, yaviyas 3^0 
yavyudh 2» 47 
ya9a8 121 
Ya90dä 2, 190 



Ya90oikitra 2, 22 
V yft + pratipra 41 
yfiga 2, 96 

— sütram 2, 174. 78 
yäjamftnavidhi 82 
yäjushakautrapraYara 

83 
Yäjnatura 210 
Yäjnavalkya 64. 84. 

152.73-6.99.213. 

56. 75. 404. 33-4. 

54.82.2,72-5.170. 

239. 40 

— Gesetzbuch des 
20.58.232-42.467. 
2, 23. 51. 255 

yäjnavalky&ai brähma- 

nltnt 57. 146. 77. 

2, 390. 98 
Yäjnasena 193. 2^808 
yäjnika, plur. 45. 88 
yäjniki npanishad 75. 

76.2,79.208(plar.) 
Y%'nikadeYa46.49.55. 

81.231 (s.9rtDeva) 
yäjnikyam 149 
yäjyänuTltky&s 69. 72-8 
yätri 328 
Yädavds 209 
Yadava2,251. 56.70-3. 

astr. 
yädrichika 2, 175 
yftna 39 (prabhanjana). 

— 41 (plur. ayuktftni) 
yftma 37 
Yftmäyana 269 
yämätri 828 
yämyam puram 2, 89 
yävakrltika 147 
yävatsaA 2, 87. 407 

y yÄs -f- ava 46^ 
YäskalT. 71. 108. 6 £f. 

53. 215. 82.;434^. 

2, 34. 38 
yuga, faHQtthng 88 

— Z^talter 87 

— vito288.2,871.411 



(tri)yaga 87 
(punisha)yuga mascuU 

2,8 
yugacatuslUaya 39 
yugma 2, 259 astr. 
yuj 2, 259 astr. 
yuddha 22 
Yuddhamushd 205 
Yudhäii9rau8hti 204 
Yudhish^hira 148 
yuvan 829 
yuvati 2, 260 aatr. 
yuTa9a 329 
yüpa 36. 2, 116 

— laxanam 80 

— samskfira 73 
yeshdhft muhürtäs 89^. 

99 
yoga 38. 79. 15d. 241. 
78. 387. 421 fil 
2,172.84. 99.220 

— 2, 256. 65 £P. astr. 
(dh&rafift)yoga 2, 171 
(dhyftna)yoga 424 
(6amnydsa)yoga 288 
(8dnkhya)yoga % 70. 

8. sdnkhya • 
yogds (mdrapradhlittls) 

422 
Yogakdfiädädismrita- 

yas 19 
yoga-xema 2, 234 

— tattTopaii]shad249. 
52. 302. 2, 1. 49 

— pada 2, 4 

— pätanjalfis 28 

— pravritti 425 

— Yd9iididia9ästra468. 
2, 133 

sära 468 

— vid 3«5 
— i vidhi 22 

— vibhütayas 22 

— 9dstram 22 . j 

— 9izopaiii8bad 24^ 
51. 302. 1^ 147 - 
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yoga-sudhAnidhi 2, 252 
astr. 

— sey& 2, 50 

— agnimaya 425 

— äcdräs 13. 479 

— anu9dsanam 22 

— abhydsa 2, 48 
yogin S87. 2,2 4. 48. 

100 
Yogl^vara 58 
yojana, mascul. 2, 1 
yoni 128. 265 (fc). 

2, 89 (sieben) 

— Natur 424. 29. 80 
yont (=e) 2, 816 
yoshitkäma 217. 24 
yaudhäs 51. 52 
Yaudheyds 50 
Yaavahä9va 276-7. 

2, 895 
r, aspirirend, dann aus- 
gefallen 2, 88 

— wandelt v in b, 
fallt dann aus 2,2 9 7 

— für y 320. 2, 185 

— u. l wechselnd 330 
raktapa/a 2, 287 
rakta9yama 2» 286 
raktänga 2, 261 astr. 
y rax aus raj 333 
razas 472 (begraben 

die Todten) 

— Verwandlung in 
414 

raxoganäs 273 
Ranga Lawe 2, 147 
y raj 333 

rajatam 40.260(fc.) 64 
rajas 23 
rajisb^ha 338 
ranayajna I 2, 133 
rati 403 

— (=:n) 2, 316 
ratnapümft 483 
ratnftvali 2, 252 astr. 
ratha 21 

— chidra 118 



rathantaram 121. 23. 

401 
Rathitara 78. 105 
radda 2, 271 astr. 
Rantideva 277 
rabhasa 413 
ramyä badari 397 
rayi und präna 442-3 
Rayikva 261. 62 
rayishAfis 2, 99 
ravi 2, 261. 83. 85 
—ja, Vta 2, 261. 

85 astr. 
rasa 84. 2, 221 (= 

brahmarasa?) 
Rasa 399 

rasätala 399. 2, 178 
rahasyam 20. 106. 245 

(plur). 58 
(sa)raliasyam 61. 185 
rabasyaprakarana 2, 22 
Rahügands 272 
r^ä 39 
rftxasa 2, 395 
rfixast cMyägrähi 273 
räxo'suram 155 
räj, r&jan 332. 33 
räjakali 286 
räjakala 40 

— viväda 89 
Räjagriha 186. 213 
räjadharmäs 246 
räjan40(Toddes). 125 

(Gastfreundschaft). 
215 (=räjanya). 
406 (über den yi9). 

— Beiname des yama, 
varuna, soma 

räjaniti 471. 2, 133 
r^'anya 43. 55. 125. 87 

— putra 173. 454 

— bandhu 50. 52 
R^'amahila 2, 245 
rl^ayoga-bhanga 2, 2 7 5 

astr. 

— yicftra 2, 275 astr. 
räjasüya 48. 83. 461 



räjasüyayftjinas 192 
Räjastambäyana 203 
Rdn&yana 45. 151 
Rdnäyantputra 45 

(Vnlp.)- 49 
Ränäyaniyam 50 
Ränäyantyds 87. 43.47. 

53. 61. 63 
rätri 127 
rätrl 121 

— pari9ishtom 109. 
2, 193. 206 

R&thantari 105 
Räthttara 2, 214 
Räthitarlputra 259. 

2, 214 
Rfidhft 432. 73 
rämä 175. 231 

— plur. 281. 2, 204 
Räma Dft^arathi 147. 

75.208.17.27.52. 
77.300.454.2,316 
(als vishfiu)« 410 

— Aupatasvini 175 

— Jamadagnisnta 175 

— Märgaveya 175. 
216 

— halabbrit 175 

— , Lehrer 2, 246 astr. 
Rimakrishna 2 7.53.59. 

60. 80.288.2^104 
Rämakrishf»atirt]ia4 7 4. 

2, 106 
rämakrishnavilomakä- 

vyam 473 
rdmagttäs 2, 895 
Rämagovindatarka- 

ratna 464 
Rämacandra 467 
Rämacandrasarasvatt 

142 
rämacaritam (fikhyft- 

nam) 246 
Rdmanadesa 316. 484. 

2, 405 
rämatäpaniyopanishad 

250. 52. 002. 470. 
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2, 73. 315 

Rftmatirtlia 470 
Rämad&sa 236 
Rftmapatra 175 
rftmamantra 2, 74. 

815. 16 
Rftmamohana 473 
Rftmftaanda 466 
rdmäyanam des Väl- 

miki 13.20.147-8. 

75. 77. 230. 76. 
300.415.68.2,26. 
163. 64. 240. 402 

— des Agiiive9a 147 

— adbhuta 468 

— adhyätma 468 

— bäla 2,133-4. 407 

— mahft 2, 133 

— des Ktrtivdsa 471 

— des Tulasiddsa 471 

— übersetzt in kavi 
2, 133 ff. 

Kftmi 148 

Rävana, Rävani 148 

rä9i 267. 2, 242 

— Zodiakalbild 
2, 278. 79 

räshfram 125 

rlOiU 272. 343. 2, 239. 

60. 61. 83 
Rähugana 170-2. 79 
rähncära 87 
liApha, rishpha 2, 254. 

76. 81 astr. 
ripu 2, 276. 81 
naht& 40 

V rih, Üb 830 
ruci Farbe 2, 278 
Bucipati 466 

V rad 41 

rudra 91. 99. 123. 28. 
206.25.51-2.384. 
85. 415. 22. 25-6. 
2, 19ff. 32. 37. 74. 
91. 187 ff. 91.302. 
14 

— (==e) 2,816 



radrä8 225.26.58.2,19 
ff. 46-7. 192. 814. 
411 

— &= radropanishad 
2,16.23.24(japet) 

Badra 472 
Rudraka 175 
rudragtt&s 2, 394 
rudrajapa 2, 15. 51 
rudrajäpaka, ^äpin 

2, 23. 54 
rudrajäpya ! 471 
rudrapradhänä yogfts 

422 
rudravidhäna 469 
Budraskanda 54 
rudr&dbyäya 388 
rudrädhyayin 2, 23 
rudriya 2, 314 
radraik&da9ini 2, 23 
radropanishad 250. 

2, 15. 58 
y rudh-j- ava 126-7 
rudhira 40 (Schwitzen 

der Bäume). 41 

(Melken) 

— varsham 40 

— sftra 2, 286 
Ruru 418 
Ru9amä 84 
rüza 2, 258 
rüt 411 
recaka 2, 8 
Rena 463 
Rebha 188 
Reva 207-9 
Revottaras 207 
reshman 121. 2,40 
Raikva 261. 62 
Raivatika 2, 77 
Raivatiktya 150 
roga 21. 268 
rodast 353 
Romaka 2,243. 47-9 

— tajikam 2, 274 

— nagara 2, 243 

— siddhftnta 2, 250 



Romakäyana (?) 105 
roma9a 829 
Roma9a 2. 247 astr. 
Roma9& 114 
rohita 353 

Rohita 286. 459. 60. 
2, 114. 22. 404- 

— pura 2, 122 
rohinl 79. 89. 91. 99 

— eine zweite 98. 99 

— priya 2, 261 

— bhava 2, 261 
raadram astram 407 
raarava 2, 175 
Rauhina 78 

1 aus d 348 
lazana fc. 155 
Laxmana 148 
laxmi 110. 2, 82 
laxya 155 (fc.) 302 
lagna 2, 274. 75. 81 

— candrikä 467 

— 19a 2, 269-72 
lagbu, jünger als 2,2 4 5. 

417 
laghujätakam 2, 277 
laphu-pulastya 235 

— härita 241 
lanka, Lanka 148. 273 
Lamakäs 151 

y lamb, damb 347-8 
laia/a, mascul. 2, 1 

— Trikapinam pati 
2,28 

laiama 121 
lalalalatayinam pati 

2, 28 
Lallujilaia 471 
lavana, ravana 221. 64 
lazmam süktam 110 
Laghayayanasütrabha- 

shya (1) 470 
langala 353 
Langaläa 47. 61 
Langaiayana 481 
La/yayana X8. 43. 48- 

53. 151 
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Iftnta (sst) 2, 816 
läbha 2, 276 
LämakAyana 45. 49 
L&makftyaninas 45 
Läla 2, 245. 417 astr. 
Lähyäyani 83. 217 
Likhita 482 

— Gesetzbuch des 20. 
232. S4. 40. 467 

V lip 2, 198 
lipi 144 
lipta 2, 254 
(rohitaka)liya 46 
lüftvatf/tka 2, 253 

V lue 350 

y lufic, lump 2, 35-6* 
lupta 47 sämav. 
Lu9&kapi S4 
lekha 144 
lekhftbhra 144 
leya 2, 259 astr. 
laingam purftnam 18 

— upapurftnam 18 
loka Gesicht 350 

— Welt 124. 45.350. 
61 

— fc. 2,223-6 
Lokanftthacakrayardn 

468 
lokapäla 225.419.2,94 
lokavidhi 437 
lokayisargakrit 437 . 
Lokdxi 69 

— Gesetzbuch des 
238. 34 

lokfty atikäs 455 
lopa 2,42 
Loma9a 2, 247 astr. 
loha 264 
lohita 121 

— Mars 2, 239. 61 
Lobita, Gesetzbuch des 

246. 467 
lohitavdsas 52 
lohitoshnisha 52 
lohita^uklakrishfia 428 



465 

Lauk&xfts 151 
(Kauthuina)Laukäxfts 

55 
Laukdxi 70 
laukäyatikfts 2. 3. 153 
laukika 17 
laukya 124 
Laugäxi 55 
— , Gesetzbuch des 

233. 34. 44 
— , sütram des 55. 

70. 80. 244 
V statt m 2, 43 
va, van, vara Affix 

2, 297 
yaii9a, = brahman 391 

— Geschlecht 18 

— in den br&hmana 
42. 2, 201 

yai»9anartin 157. 2, 86 
vaA9ägranritya 2, 86 
Ta»9daucarita 18 
yan9ya 156 
Vaka s. ßaka 
vaktri 2, 211 
vakra, Mars 2, 261 

— = dazinäyana2,284 
vakrä 187 
vakratun^fa 78 
vacasämpati, Jupiter 

2, 261 
vajra 41 omin. 
— , Opfer 36 
vajraviyoga 40 
vajrasücyupanishad 

250.53.470.2,110 
varnj, Waage 2, 260 

astr. 
Tanija desgl. 2, 282 
va/iijyft 33 
Vatanda 31 
Vatsa 78. 293 
— , König 409 
vatsataH 11^313 
Vatsanap&t 293. 441 
yatsara 88 



Vatsära 2, 315 

y vad-f-upa 121. 39. 

2, 311 
Vadhüsarft 418 
y van, vana, vanas 338 
(cyä)vana 46 
vanaprastha 241 
vanaspatayas 124 
yanänanatftyiuäm pati 

2,28 
vanishihtt 2, 405 
y vap 352 
vay&nsi 40. 211 
varanä 2, 74 
Varadaräja 43. 56.470 
varadä 2, 189. 93-4 
Vararuci 193 
varavastra 40 
Varätushto ? 80. 82 
varäha 78. 272. 343. 

2, 20. 43 
vaiähu 272. 343.2,48 
Varäha (mihira) 2, 251 
Varähamihira 472. 

2, 166. 237. 40. 

56. 415 
varish/ha, variyas 444 
varuna 96. 99. 122.27. 

225. 57. 58. 379. 

459 ff. 2, 114. 231 
yarunapraghäsäs 2, 300 
yarunaloka 396 2,226 
varütham 2, 39. 96 

(s=s 9reshrha) 
varga 112. 13 

— 2, 283 astr. 
vargottama 2, 281-2. 

astr. 
vama 331 (ärya) 

— 2, 21 1. 304 gramm. 

— prasäda 425 

— ä9ramadharma 20 

— uccärana 16. 17 
vartani 2, 305 
vartula 2, 262 
varman 2, 39 

so 
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varsham, Regen 40 
(Blut-, Stein-, 
Fleisch-, Staub-) 
124 

— , Jahr 272 

varsliäs 88. 122 

varshatantra 2, 252 

varshapadam 2, 256 

Tarshiyas 126 

yar8he9a 2, 256 

(varhman) 2, 803 

Vali s. Bali 

valla 355 

vallt 2, 196-7. 208 

V valh 205 

Valhika 205-7 

Ta9a 126 

Va9as 213 

Ta9k 2, 313 

ya9xn 126 

vasha^kära 128 

y vas-f-pra 34 

vasati 2, 284 

Yasanta 88. 122 

Vasantarftja 2, 252 

Vasish/ha (Va9.) 32 
(pntraliata). 39 
(brahman). 119.20. 
67.289(atharyan). 
389. 2, 120. 299 
(hataputra) 

— Gesetzbuch des 20. 
232.34.37.43.44. 
467. 2j 23. 52 

— astron. Lehrbuch d. 
2, 247. 56 

— Geschlecht des 81. 
120. 290 

— dveshinyas 120 
•— yajna 228. 2, 299 

— 8adftcdrakrama467 

— siddhanta 2,251-2 

— fttmaja 119 

vasu plur. 96. 99. 225. 

58. 2,279 (=8) 
vasudeva 278. 432. 

2, 410 



vasuranva 2, 99 
y vah fc. 333 
vahni (=r) 2, 316 
vahnitama 445 
vahni9ikhä 2, 7 
Vahlika 205 
vä = ca 2, 308 
väka 2, 208 
väkoväkyam 267 
vftkpati, Jupiter 2, 26 1, 

83. 84 
vdkyavic&ra 19 
Vägbha/^a 21. 467 
vägmin 51 
vägvajra 16 
Täc 119 (brfthmi und 

sauri) 268. 2, 53 
yftcam 9ixitum 153 
VäcaknaTl 83 
Vftcaspatya 215 
▼äja 355 
väjapeya 48. 82. 222-3. 

471 

— stomayoga 60 
Väjaratnftyana 200 
Väja9ravas 2^ 201 
Vftja9rava8a 227. 

2, 201. 2 
Väjasaneya 176. 404 
Väjasaneyakam 83. 

450. 2, 26 
V&jasaneyinas 44. 53. 

83.152.283.2,9 
Vftjasaneyisambitft 61. 

62. 84-5. 2, 15 
yftjimukhyds 40 
v&jimedha 483 
väjtkarana 21 
\SU 90 
vftna 415. 83 

— = 9arlra 444 
Väna 415 

väta 40. 121. 89 
Vatandya 81 
Vfttara9anft8 78 
Tfttarüpam prftpta 
2, 229. 412 



Priti-)Vätayantau 79 
v&tatman 2, 229 
vätäpi, yfttdpya 475 
Vatäpi 475 
Vfttäyana 198 

— plur. 61 

Vatäyata215.2, 293-4 
Tätula 2, 258 
Vfttstputra 156 
Vatstputriya 484 
Vfttsya 55. 152. 259 
Vatsy&yana 21. 78 
väda 18 

— fc. 18. 23 
yftdya 22 

^ftdh&vata 215. 2, 298 
Vädhüna ? 82 
V&dhva ? 891 
vänaprastha 2, 287 
Tänaräshiakam 473 
Tänaryashtakam 472 
vftnaspatyds 124 
Vftmakaxäyana 259 
yamadeya282.389.91 

.yftmadevyaml2l. 28.39 
yämana (yishnu) 415 

— 2, 205. 6 

— purdna 18 
Vftmana 2, 251. 62. 

74 astr. 
Vftmanftcftrya 48 
yftmtyabhftshya ? 470 
yäyayiya 28 
yftyayya 37 
yäyasa 40 

— yidyä 154 

yäyu 93.99.226.891. 

451. 2, 225 
-(=y) 2,816 

— m&trä 451 

^ loka 896. 2, 226 
yäyoyidyika 211 
VäratantayiylUi 68 

(Vftrt). 150 
Vfiränasi 212. 52.2,74 
yftrfiham pnrftnam 18 
Vdr&hdci 69. 152 
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värunftni 37 (omin.) 
värunam apapurftnam 

18 
värunt upanishad 75-6. 

2, 231 
värunyas upanishadas 

2,208 
vänint vidyä 2, 233 
VÄTuni 78. 2, 231 
Ydrkarantputra 156 
värttikam 16. 142. 53 

— kdra 143 
Vftrthagana 188 
Vdrshagayiya 46. 49 
▼ärshika 123 
VirsbniTriddha 193. 

212. 2, 308 
vdlaUiilyas78. 275. 93 
(sa)vftla]diil7am 61 
yftladhi 41 
Tftlmtkabhaumftni 40 
Välmiki 20. 147. 204. 

468 

— yogaydsisfatha 468 

— adbhutarftmftyana 
468 

yftva 35. 268. 2, 224. 
312 

vayata i83 

Vftvarftma 471 

yä^rä 340 

Väshkaias 107-11. 15. 

16. 51. 231. 393 
yftshkalakaA kranial 

116 
vft8hkala9äkhä 2, 100 
vdshkalopanishad 250 
vdsa 2, 308 
vdsanta 123 
yftsantika 154 
vftsava 432. 2, 410 
Vftgavadattft, ®ttikal47 
VäsislUlia 39. 119 

— Caikitäneya 39 

— Rauhina 78 

— Satyahavya 214 

— Rftnäyana 45 



Vdsish^ha Drfthyftyana ? 
58. 481 "* 

— sütra 58 
vä^ish/ham kftltpurdiiam 

(opap). 18 

— laingam upapar. 18 

— brahma 89 
T&sudeya, Held 432. 

2,401. 10 

— der Pan<2ra 432 
9 — der Jaina 432 
— , Gott 78 (Taitt. 

Ar. X.). 148 (Pa- 
fiini). 2, 401. 2 

— bei den Pfincarfttra 
und Bhftgayata 23. 
400. 32. 33 

— in den Upanisbad 
252. 2, 62 

— bei ^ankara 433. 
2, 200 

—.Mädbaya48 1-2.84. 

2, 190. 410 
Väsudeya, Commentat. 

58 (föUchlicb s. 

481). 470 
yftsta 361 

— yidyä 155 

— 9&stra 467 
yasteyam adakam 260 
VähÜkaCbbdshyakara) ? 

47 
Vähli-ja 205 s. Bähl. 
vi 2, 406 
yikathä 155 
yikalpfts 47 s&may. 
yikalpasthftnam 21 
yikdra, cerem. 14-5. 56 
— , sämay. 47 
16 — , pbilos. 2, 69 
yikirida 2, 31. 88 
yikujfis 2, 285 
yikujarayindayas 2^2 8 5 
yikritarüpa 41 
yikrid cerem. 14-5. 82 
yikrisb/a 47 sämay. 

— paryan 2, 287 



Vikrama 472. 2, 241. 

415. 16 
Vikramasinha 2, 416 
Vikramäditya 2,415-7 
Vikraya? 276 
vixiptacitta 22 
yixinaka 2, 43 
vicaxana 443 
vicaxanä 397 
yicaya 44. 59 
vicitra 2,258. 78 
Vicitrayirya 184 
yicinyatka 2, 43 
yicrittau 98. 99 
vijayamadbya 226 
Vijarli nadt 396-8. 400 
yijala 41 
yijnäna 121. 268. 98. 

2, 98. 213 

— maya 303. 2, 219 

— yat 268 

yijnänatman 298. 451 
Vijnänätman 471 
Vijnane^yara 238-41. 

467 

vitundä, 18. 31 
yitala 2, 178 
yitasti 2, 92 
yitänakalpa 297 
yidagdhamukhaman- 

ciana 473 
Vidarbba 441 
Vidarbbi 441 
Vidarbbt-Kauncfinya 

441 
yidi9as 226 
Vidi9ft 209 
yidebakaiyalyapräpti 

20 
Videgba, Videhal 70-7. 

2, 409. 10 

— plur. 210. 13. 419 
yidyä 274.98.301.430 

— yaranl 2, 233 

— vierzehn 13 

— aebtzebn 13. 22 
-.(=i) 2, 316 
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vidyft fc. 155 
Vidyäyä rüpaganavar- 

nanam 472 
VidyÄranya 27, 471 
vidyut 122. 419 

— loka 396. 2, 226 
vidhavä 325 
vidhäne (rikpädayos) 

102 
vidhi, cerem. 14-5. 23. 

72. 2, 17 
— , sftmav. 257 (fünf 

oder sieben) 
vidlrn 2, 361 
vidhriti 270 
yidhyavyapade^e 48.54 
y vin 222 
Vinata 177. 224 
Tina9anam CSarasva- 

tyäs) 34 
Tina 2, 406 
vinäyaka 2, 191 
. Viaäyakabha<<a 158. 

392. 2) 292 ff. 
Tlniyoga 56 

— samgraha 59 
Tindu 453. 2, 2. 55 
Tipatha 33. 35. 44. 52. 

121.39(nentr.).446 

— vfth 121 
vipän(2ara 2, 258 
viprithu 35 

vipra 2, 89 (sieben) 
Vipracitti 400 
— , ein asura 400 
Tipränamadita 2, 89 
vibhäskaräs 2, 285 
vibhidakaphala 285 
Vibhu, Saal 397. 401 
vibhutvam 449 
vibhü 128 
vibhaü 302 
Vimanas 294 
vimänasthänam 21 
vimitam 270. 397 
.vimithona 2, 282 
viyriddha 73 



virakta 22 

Viraja 444 

viräj 124. 2, 226 

— fem. 127 
Virftpa, Virüpaxa 293 
virocana 271 
Virocana 217.71.415 
virodha 19. 20 
vilohita 2, 21 

— fem. 484 
vivarta 23. 480 
(pra9na)viväka 100 
viräta 40 

viväha, Gedicht 2, 140 

— vrindäyana 2, 252 
vivähya 50 

vivi/tyai 2, 87 
ViTrihat 188 
vi9 125. 831. 406 
yi9dkliä 98. 99 

— plur. 98. 99 

— dual 72. 94. 98-9 
Vi9älft 208. 10 
Ti9esba 18 

— atide9a 19 
Vi9okaparvan 2, 138 
yi9pati 335 
Vi9rdma 60 
vi^Tatam 122 
vi9li8hm 2^ 806 ' 
vi9les]ia 47 sämav. 
vi9yam (=so) 2, 316 
Yi9ye dev&s 95. 99. 1 2 1. 

225. 26 
yi9yani bhütani 122 
Vi9vaka 190. 293 
yi9vakathil 155 
vi9yakarmaD 90. 188. 

225. 2, 82 
yi9Tajichilpa 55 
vi9yada 2, 396 
vi9vadhrik, ®dlint2,99 
Vi9yanäiha 2, 295 log. 

— 2, 252 astr. 
_ täjakam 2, 252 

Vi9vantara 215 
Vi9yamanas 294 



vi9vantel devi 286 
Vi9yarapa 411 
vi9varüpäg&nam 36 
vi9vavyaca8 90 
yi9vasäman 90 
vi9vasrik, ^srit 2, 99 
Vi9yasrijäm sattram 32 

— ayanam 56 
Vi9vämitra 32 (Jäh- 

naYa).39. 119. 20. 
67. 73. 98. 216. 
389 90.458.61-4. 
75. 2^ 115. 20. 22. 
237 

— dhananreda des 21 

— dliarma9&stram des 
22. 233. 34. 467 

— Gescblecht des 81 
yi9vämitrakalpa 470 
Vi9v&vasu 204 
Vi9ve9yarasarasTatt 1 
y vish -f-pari 41 

— , vevish -f- pari 127 
visha (=m) 2, 316 
visbama 2, 279 
vishayäs 22 
Tishfina 41 
visbu 2, 406 
vishAitayas 36 
vishnn 95-6. 99. 2,191. 
803. 

— als yämana 415 

— als KapUa 432 

— - als Sektengottheit 
252.2,1.55.57.63. 
181. 200. 1 

— Gesetzbuch des 20. 
58. 232-41. 467. 
2, 23. 52 

— sütram des 246 
Vishnugupta 2, 277 
▼ishnuyftmalam 2, 252 
▼ishnupurftfUfc 196 
visarga durch y gege- 
ben 2, 235 

— vor ph vorgetchla^ 
gen 2, 281. 
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VihalanakftYyam 472 
▼ihftrayogfis 88 
vijam des Bh&skara 

2, 253 
Tijamätram 111 
Vijaväpin s. Bij. 
vij&kara 2, 2 
vlnft 187.217. 22.386 

(yog.). 483 
vlnftgana, ®naga, ^nagin 

187 
Vinftvatsarftjan 300 
Yltahavya 32 
vlndvarkäs 2» 285 
vira 328 

vtramitrodaya 246 
Viraiiii9ra 238. 39 
Yirasena 227 
Ytrahan 210 
Ttrudh 124 
y vri 341. 42 
yrika 412. 13 

— Fflng 353 
TTikt 413 

vrixa 40 (BlutBchwitz.) 
Vricivan 232 
vrittasamcaya 2, 125 
yritti 153 

— madharl 153 

— kära 71 
vntdhaii 2» 175 
vritra, Tod des 410-1 

^Blut des 412 
vntrahan, Vritraghna 

0) 199 
yriddliaiii 47 sfimav. 
Vriddhanagara 392 
Tnddha-Kätyäyana 235 

•»Gaatama 235 

— Parft9ara 467 

— Mana 58. 234-5 

— yaTanaj6takam4 6 7 . 
2y 247 

— Yäjnavalkya 234-5 

— Vasish^ha 234 

— Vishmi 234 

— 9&tfttapa 234 



vriddha-Hftrtta 235 
vriddha9rftTaka 2, 287* 
vrindävana-yamakam 
473 

— ^atakam 473 

V vri9c4-ä 121.25-6 
vri9cika 2,260. 80 astr. 
yrisha2,259.80 82 astr. 
Vrishana9Ta 38 
vrisbaii 342 
Yri8habha2i,2 41.5 9a8tr. 
vrishala 2, 262 
Vrisha9asluna 215. 

2, 293. 94 
vrisliälalatäyinäm pati 

^ 2, 28 
vnshotsarga 59 
Trishni 342 
Vrishnayas 148. 209. 

12. 484 
Vrishnivriddhfis 2,308 
y vrih 2, 303 
vrihat s. brihat 
y ve + ft 397 
vegäna, veyagftna 30 
Venkatäcäiya 466 
Vena 221. 22 
venuyayds 2, 300 
Vetasvatin 32 
Vet&labhafta 472. 74 
yeda 14.122.45.2,215 

— plur. 217. 2, 195 

— vier 13. 281 
vedänftm veda 267 
vedagbosba 153 
vedamätri 2, 194 
Yedavähyatva 13 
Vedavyäsa 468-9 
Teda9lÜdiäs 16 
vedasamhitHs 391 
vedasftra9ivastava 474 
vedftfiga, sechs 13.245. 

81-2. 2, 195 
vedAdau 2, 91 
vedftnuvacanam 2,214. 

15 
▼eddDte 2, 91 (am 



Scbluss der Veda« 
lektion ?) 
vedänta 288. 420-22. 
2, 91. 184. 210 

— plur. 19.2, 172.208 

— kalpalatikft 1 

— krit 2, 13 

— Täkyam 15. 19 

— vijnkna 79 

— 9ftstra 13 

— samanvaya 19 

— sära 2, 104 

— siddbftntavindu 1 
vedopakarana 14 
vedopanishad 2, 216 
veddhri 302 
Vedbas 458. 2, 114 
vena, venft 222. 2^ 84 
Vena 222. 45 

ye9a 361 
ye9i 2, 254 astr« 
ye9ma 2, 276. 81 astr. 
vaikrita 81 
Vaikbdnasäs 78 
Vaikbänasftcftrya 82 
yaijayanti 467 
Vaijayftpäyana 156. 
2, 160 (s. Baij.) 
Vainya 221. 22 
yaitancfika 31 
yaitathya 2, 101 
Vaitarant 397. 99 

— nadyuttftrikft gaus 
39 

Vaida 388 
Vaidarbha 204. 441 
Vaidarbbi 441. 44 
vaidürya 40 
Vaideba 32. 176. 275 
Vaidyanfttha 2, 252 
Vaidhasa 204 
Vainateya 224 
Vainya 221. 22; 77 
Vaipa9yata 211 
yaibbfisbikAs 13 
Vaimafyfts 152 
vaiyftkaranfts 143. 53 
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Vaiyftghrapadya 49 

— Go9ruti 262 

— Bu<fila 179 
vair 76 
vairfigyam 20. 22 

— prakarana 468 
vairftjam sftma 122-3 
vairüpam säma 122-3 
Vairocana, ^271 

— Änga 228. 77 
Vaiyasvata Manu 1 9 5-6 

— Yama 195 

— kula 2,296 
yai9ainpäyaiia 31. 71. 

78.150.204.12,176. 

77 
Vai9aieya 86 
vai9e8liüui9ft8tra 18. 18 
vai97a 43. 55. 215. 

2» 262 
vai9vadevain 2, 300 

— sattram 86 
yai9va8rija 73 

— cayanam 74 
vai9vftnara 170-2. 78. 

265. 2, 107 

— vidyä 265 
vaishnaya, Sekte 13. 

23 

— Omina 37 

— vftyu 2, 70 

— astram 21 

— purinam 18. 58 
vailiäyasa brada 899 
vauk 2, 305 
▼auflha« 2, 305 
vyacasarja 2, 80 
vyanjanam 47 (sftmav.). 

390 
vyaya 2, 276. 81 astr. 
vyama 34 

vyavahftra 236-7. 40 
yya9va 221 
Vya9va 293 
vyashd 403 
vy&karana 13. 16-7. 

48. 282 



yyäkhyftna 147. 224.60 
Vydkhyftsy&mas 56. 

2,212 
vyana 447. 48. 50 

— sieben 128. 29 
Vyftsa, P&rft9arya 78. 

2,177 
— , mahftbhdratam 

des 20 
— , Gesetzbach des 
20. 232-40. 467 
— , astron. Lehrer 

2, 247 
vyftsagttäs 2, 894 
vyähata 45 
yyähriti 2, 6. 7. 213. 
304. 5 

— homftdi 36 
yyaptake9a 2, 21 
vyühana 2, 66 
yyriddha 73 
Vyomake9a 2, 39 
(parame)yyoman 

2; 217. 33 
y Traj -+- nt 256 

}- pari 83 

Vrajavilftsa 471 
VrajavihdrakftYyam4 7 4 
yrata, Milch 292 
TiftjabfthÜ 218. 2, 294 
▼rftta 139 

vr&tds 51. 200. 2^ 36 
vrfttasaha 139 
vrftttnfts 51. 446 
vrfttya 120 tt. 401 

— , d. höchste Wesen 
445 

— plor. 52« 55. 445-6. 
2, 25. 35-6 

vrätyft 33. 34 
vrfttyacaryft 52 
▼ratyadhanam34.5 2.5 6 
vrfttyabrnya 127 
vrfttyastomds 33. 35. 

51-3. 139 
vrthi 855 
Vrihimatds 138. 39 



yrthisasyam 2, 800 
9 aus fik 329 (?) 

— aus nc 2^ 301 
9afisanam 2, 288 
^aka-VertUger 2, 416 
9aka<a 118. 19 
9akuna 21 omin; 

— hiranmaya 2^ 308. 9 
9akuni, 9akunta 117 
^aknni 218 
(^akuntalft 199 
gaktipürva 2,277 astr. 
9akra 381 

9a*nkara 2, 21. 40 
^ankara 20. 42. 140. 

253.80.383.85.88. 

421.23.39.69.71. 

73.2,10.53.59.73. 

101. 81. 96. 227. 

394. 95 

— erklärt falsch 
2, 206. 21 

— väsudeya bei 433. 
2, 200 

(lankarakayi 474 
9anku 472 
9ankha 2, 58 
("ankha 290. 2, 291 

— Gesetzbuch des 20. 
282.34.467.2,23 

— Likhitau 287. 40. 
482 

9afiiga 2» 40 

^arufilds 259 

9ata fc. 260 

9atapa(ihabrfthmana 32. 
162. 85 

9atapaÜiika 146 

9atapathlyänuvdka8an- 
khyä 470 

9atabhishaj 96. 99 

9atabhishA 98. 99 

9atarudriya, vielgeprie- 
sen iy 16 

— upanishad 249. 50. 
52. 484.2,8. 13 ff. 
54. 75. 95 
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9ataTcma8 115. 889 
^atdnanda 180 
^atänika 199. 204. 12 
9atäbjam 2, 3 
^atrunjayamdlifttmyam 

2,416 
9ani 2, 261 astr. 
9anai9cara 2, 239. 61. 

83 astr. 
^anttanu 203 
9abara,^a272J2,296-7 
(:abara 2, 297 
(^abards 463 
9abda 419. 2, 59 
— neutr. 2^ 1 
9abdabraliman 2, 62 
9abdamäyäYrita 2, 61 
9abddxarain 2^ 62 
y 9am 296 
9ama 20. 289. 2, 95 
9aiQanicamedbra 34 
9amdyaiitu 2, 218 
^ambüputra 45 
9ambha 2^ 21. 40 
9amyä 34. 35 
^amyu 78 

9ayyftprabfaanjanam 39 
9arad 88. 122 
9arablia 279 
9arayya 2, 27 
9arira 390. Z, 66 
— *8thftnam 21 
^arkarftxa 388 
9ardhas 127 
garyata 196. 98. 276 

(?^aryfiti). 92 
9arva 123.89.2,21.37. 

302 
(bhayä)carvaa 2, 37 
9arya8 2, 46 
^anradatta 42 
9arvan, "vara, °varl 
• 2, 297 
palfttara 154 
9alyaka 118. 2, 313 
9aYara, ^a 2, 297 
9a9aka8 40 



Qa9akama 293 
^a9aYindu 276. 77. 

2, 895 (9t) 
9a9dnka 2, 284 
9a9ija 2, 261. 83. 85 
9a9in 2, 261. 84 
9astram, Waffe 21 
— , Canon 60. 481. 

2, 288. 89 
9a8traTi9esfaäs 21 
9a8trftnayacane 2, 310 
^^a/äyana 103. 5. 53 
9äkadvtptya 2, 898 
^fikapüni 105. 282 
^fikaläs 107-11. 15. 

50-1. 393 
9äkala8amhitft 108-11 
gäkalya 49. 153. 389. 

91. 2, 170 

— upanishad? 249. 
52. 2, 170 

<;;^äyana 275 ff. 2^395 
^kunam 2, 252 
gäkimtala 277 
9äkta 2, 63 
^äkyäs 180 
9ftklids 16. 394. 95 
9akhäkän^Uii 2, 208 
9äkhäntare 50 
9äkhftntarfya 20 

— guna 1 7 
^dnkhayanal8.57. 60. 

146.51.889.92-5. 
2,289. 91. 98 

— plural. 893 

— brahmana 31. 78. 
86.146.53.392-8. 
2, 288 ff. 

— grihya 389.94.404. 
2, 160 

^ä^amugra 61 (s. 481 

Saty.) 
^a^räyana 49. 58. 151. 

389 

— Gesetzbuch des 
233. 34 

^ä/yäyanakam 49 



^fttyayaninas 37. 44-5. 
47.49. 146.231.90 
(fitytLjmi (fikM 80 
9ändila 259 
gämAlfis 78 
^andilipatra 259 
^änefilya 45. 49-51. 

105.51.203.16(1). 

27. 59 (Hu. in) 

— Gesetzbach d. 246 
udara-^ändilya 255. 59 
^Ändilyavidyft 259 
^findilya9ata8Ütrayya- 

khyä 470 
^an<filyäyana 45. 49. 

50. 151. 89 
^atapameya 179 
^ataprabhedana 293 
^atatapa, Gesetzbuch 

des 20.232-4. 467. 

2,23 
^amtanu 203. 5 
^antasüri 473 
9anti 36. 427. 2, 98 

— kalpa 297 

— caritrana<aka 466 

— parvan 2, 138 

— paushnkabhisaradi- 
kanna 16 

— 9atakam 473 
^apeyinas 152 
9ambapurafia 18 

(samb.). 469 
^ambuyi 44 
9ambhava 2, 63 
9arada 123 
9arira 419. 2, 219 

— kamtmansa 19 

— vidya 467 
^arkaraxasam 388 
^arkardxya 179. 388 
^ardüias 61 
(^dryata 198 
(^aiankayana, ^nas, 

^nakam, ^^ninas 49 
^aianki 49 
9aia 860 



Digitized byCjOOQlC 



472 



Q&lftvatya 255 
9al&yrika,gaiaTnka413 
9ftlftvrikeya 409. 12 
gaiihotra 430 
^malivrixa 399 
^alva 215. 2, 38 

(S&lva). 119 
9d8tram 154. 2, 400 

— prasth&na 13 
9ftstrita 154 

9ixä 13. 16-7. 153. 281. 
2, 211. 12 

— valU 2,207. 894 
9izitam 153 

^ikha 85 

9ikhara 2, 189. 94 
9ikliarm 2, 896 
9ikha383(fc.)2, 174. 

78 
^ikkanaa 412 
^^ikl&amfin 193.2^308 
9ikhan(&iyaa apsara- 

sau 193 
9ikliin 383 
— .astr. 2, 261 

— , Feuer (=» drei) 
2, 282 

9iti 2, 258 

— kan^ha 2, 21. 38 
^itiprbh/ha 35 
^itoda 399 
^ipWish^a 2, 37. 38 
9ipra 360 

9iras 129. 383 (fc.) 
^rovratam 280 
700 9iräs 2, 71 
9ilft SS 9ira 2, 93 
^iftli 156 
9ilpa 360 
^pa 188 

^pa9d8tram 22. 467 
9iYa 427.2,11. 20.32. 
41. 108 

— Gott 79. 286-7. 
%11. 20-2. 26. 32. 
41. 189. 90 ff. 

^va 2^ 246 astr. 



9ivagtta8 2, 395 
^ivadftsa 470 
9ivadliannam npapurft- 

nam 18 
9ivarahasyapur&na 469 
^ivaräma 60 
9ivarüpa 2, 13 
9iya9äsana 2, 144-5 
9ivasamkalpopanishad 

250-1. 2, 51-2 
^Jivi 213. 77. 409 

— plur. 213 
9i9akraiidiya 155 
^9apaia 432. 2, 39 
9i9iiinära9iras 2, 241 
9i9nam 183 
^lana 473 

9txa 2, 211-2 
9tgfara 2, 268-9 astr. 
9itaga 2, 261. 85 astr. 
^itodä 399 
^toslina 2, 258 
9trshakapftle 129 
9irshanye 401 
y 9U 324. 2, 397 
9aka 40 
9ukräni 2, 304 
9akra, Planet 2, 239. 

61. 78. 85 
^ukra 294 
9ukrayajun8hi 84 
9ukras&ra 2, 287 
9akriyam 185 

— plur. 84 
9ukriyakän£2a 84 
9akläni yajünshi 84-5 
9addhaA pranavaA 

2, 310 
9nddhi 2, 95 
^iina^9epa 173-4.217. 

460-4. 2, 112 £ 

237. 89 
^imaApacha 174. 460 
(junaka 150. 74. 76. 

2, 299 

— plur. 281. 93 
9uiifl8ii7ain 2, 800 | 



^nnoldfigüla 174. 460 
9ubhft buddhift 426 
9ulYikani 81 
Qushkabhringftra 405 
^ushmina 213. 14 
9Üdra 51. 210. 463. 

2, 113. 94. 262 
9Ünya 2, 64 

— väda 13 
9Üra 208. 343 
^üravlra 391 
gürasena 212. 2, 409 
9aia 343 

9Ülapäni 2, 6 
^Ülapäni 467 
9rmga 41 

9nngäratilakam 472 
9ringdrarasä8lUakaia 

474 
Qnnjaya 208 
9rt ^esbanäräyana 142 
9e8ha9eshibliftTa 19 
9aitain 139 
^aitikaxa 194 
^ailäli 156 
Cailälinas 156 
^ail&vratya 193 
9ail&sfaa, ^shaka 157. 

482 

<;:aiioda 399 

9aivds 426. 27 
9aivam purdnam 18 
^aivya ^aslmii»a 214 

— Au9inara 277 

— Satyakäma 263. 
440. 41. 52 

Qai9irtya 151 
^ona 193 
9obhana 295 
^auca 78. 2, 213 
^aucivrizi 45. 150 
^auceya 176. 2, 218 
^aunako gurus 296 
^aunaka 60. 82. 102*4. 
441 

— Opfer, im Nimiaha- 
wald 199. 204. 14 
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^aunaka Atidlianvan 
255 

— Indrota 203. 81. 
483 

— Käpeya 262 

— Mahä9äla 280 

— Svaidäyana 189. 
281 

— Bhäradväja 281 

— astr. Lehrer 2, 247. 
55 

— grihya248. 2,160 

— prapä/faaka 470 

— yajna 2, 299 
~.9äiiti 467 

— upanisfaad 249. 51 
^aonakinas 150. 52 
^aunaktyä da9a gran> 

thäs 102 
^aimafaotra 281^ 
^auva udgitha 257 
(pärtliura)9ina 46 
9ma9ftna 189 
Qyäpama 215 
(^yäpameya 216 
9yäma 272. 2, 287. 

95-7 
9}'&ma9abalau 2, 295 
9yämäka 50. 2, 300 
^yämäyana, ^nixias 151 
^ämftyaniydfi 69 
9yäla 328 
9yava 2, 295. 97 
9yävakä8 2, 297 
9yäva9abalau 2, 295 
9yavl 2, 297 
^yävä9va, **9vi 2, 297 
9yena 40. 406 

— Opfer 52. 55 
9yenädiYidhi 36 
9yaitam 122-3. 39 
9raddh& 121. 24-5.28. 

423. 43. 55. 2, 10. 

98-9.215.19.309. 

404 
9raddhatri 2, 293-4 
9raddhftdeya 261 



473 

9ramanäs 78 
9rayana 98-9 astr. 
9ravanäkfayavicära 19 
9ravanddyävritti 20 
9raYish<hä 96.98-9 astr. 
9räddhakalpa 81. 470 

— bhäshya 58 
^rayasa 32 
9rävasti 2, 42 (?) 
^rävasti 2, 416 
9ri 401-2. 2, 82 
9rikäma 2, 212 
^ridfaarasvämin 474 
^rtnäthäcärya 470 
gripati2,245. 50-2 astr. 
9rimaddattopanishad 

249. 52. 2, 110 
^rirüpagosvämia 473 
9risawihitä (!) 471 
9rutam 122. 288 
9rutabodha 47 2 
^rutasena 202. 4 
9ruti 83. 106.46.423. 

2, 176. 83 

— plur. 20 

— plur., atharvängira- 
syas 244. 95. 446 

9ratismritidrish/a 44 
9mtyarthapa/hanädi 19 
^rusb^lgu 293 
9reyas 125 
9resh/hin 420 
9rai8h^hya 420 

— käma 2, 299 
9ronä 95-6. 99 astr. 
9rotriya 2, 223. 25 
9rauta 14 
^rautarishi 207 
9rauta nrisinha kdjrlkä 1 

470 (9raatakär. des 

Nrisinba ?) 
9rautapräya9citta 59 
^rautiftrsha 207 
9lesfamadhäta 2, 258 
9leshman 2, 306 
9loka 32. 45 (dual.) 

146. 265. 71 



9loka plur. 167. 221 

— 2,129t=sSan8krit 

— kära 146 

— krit 2, 235 
9lokya 2, 39 

9van 256 (weisser). 34 1 . 

44. 413 (in der 

Hölle) 
9vayoni 265 
9va9ura, 9va9rü 328 
^viknäs 209. 10 
9yeta 324. 57. 400 

(Menschen) 
Qveta, ein Schüler 

9iva's 421. 2, 398 

— ein Name 9iva*s 421 

— ein König 422 
9vetäÄ parvatäs 181 
9vetä (=s) 2, 316 
^vetaketu 105. 73-6. 

80. 91. 93.264-5. 

395. 2, 76. 201-2 
9vetadyipa 400. 2,400 
^vetalohita 421 
^veta9ikha 421 
^vetä9va 421 
Qvetä9vatara 420-1 

— plur. 68. 151. 421 

— upanishad 250-1. 
302.420ff.71.2,78 

^vaikna 208 
^Jvaitya 276. 422 
shan mäsas 86 
sha(2ä9rita 2, 66 
sha<2gunayogayukta 

2,66 
Shadguru9ishya 101 ff. 

214. 81 
shat^ja 2, 67 mosic. 
sha(2vin9abrähmana 3 1 . 

36 ff. 78 
Shan(2akushan<2au 35 
Shan(2ika 209 
shanmukha 78. 2, 191 
shalara 443 
shashdpatha 185 

— "thika 146 

30* 
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shotk^un varsha^atam 

(sa 116) 260 
8lioaa9aka]a 455. 2, 83 
shoda^akalävidyft 264 
shoda^m 2, 83 
8hola9i9a0tra 60 
Bhkfdrkka, 254. 417 
B za 9 182. 208 

— anlautendes, abge- 
fallen 839 

sa, Fron. Stamm 121. 

39. 2, 407 
samyatta 38 
samyamana 405 
samyoga 424 
samrabdha 256 
samvatsara 87-8. 122. 

29. 2, 97 
— , mukham d. 2,299 
Samvarana 227 
Samvarta 210. 94 

— Gesetzbach d. 20. 
232-41. 467 

— 9niti 2, 76. 100 
Samvartaka 2^ 76 
samvädds 116 
8amvitprakft9a 2^ 252 

astr. 
samvid 2, 216 
samvedita 452 
saf/t^leshanam 2^ 306 
8am9leshin 2, 306 
7 saTfisadas 2, 89 
samsargavidyft 262 
samsfiracakra 2,49 
samsärayriza 2, 214 
samskära 14. 15 

— 69(8eeli8zefan)J2,57 

— ganapati 27. 60 
samskri 271 
samskritabhdshä 2, 87. 

110-1. 26 
samskriti 14. 15 
■amsthänam 897 
samhita 90 
samhitft 145. 244 

— kalpa 297 



samhitft-pfi/ha 58 
^bbftshya 469 

— sütra 82 

— philos. 391.2,212 
-^ apanishad 391. 

2)212 

— upanisbadbrfthma- 
na 42 

Samhlftda 414 
sakrid-ish/a 2, 808-9 
sakridvibhäta 270. 

2,236 
Sagara 277 
sagunanirgunavidyft 20 
sagunabrahmavid 20 
sagotra 50 
samkathä 155 
samkarshana 23. 2,190 

— kfindü 19 
samkalpa 122 (plmr.). 

268 
samkrishta 47 sftmav. 
samkrama 56 
Sankhya 2, 292 
Samgamana 227 
■amgraha 59 (fc). 153 
samgrabanaprakära 21 
samgrahapftda 21 
samgrahttri 261 
y sac 333 (fc). 2,407 
saeft, saci 2, 407 
samciti 30 
samjtyanam 422 
samjnfttantra 2^ 246. 

53. 67 astr. 
samjnädhfttulaxanam 

61 
sat 23 

f-tyam 402.2,221 

sata fc. 51 

sattra 32. 43^. 49. 55. 

83 
sattrftyanam 270 
satfcva 23 
satpati 446 
BStytm 121. 24. 402. 

2, 180. 221 



Satya 2, 251. 77 ulr. 
SatyakftmaJäbfilal82. 
262-4 

— ^^aivya 440-1. 52 
Satyajnfindnandattrdia 

474 
Satyadbriti 2, 231 
Satyayajna 179.2,213 
satyaloka 2, 178 
satyavacanam 260 
Satyavacas 78. 2,214 
Satyavati 2, 119 
Satyayftha 280 
Satyavrata 2, 120 
Satyahavya 214 
Satyänanda 142 
Satydsh&iflia 80. 83 
Satr&jit 199 
Satratas 199. 211-2 
Satran-Matsyfts 211. 

18. 419 
sadäcärakrama 467 
Sadftntra 171. 72. 81 
sadman 360 
sadyotkiinti 2^ 182 
sadni 124. 40 
sadhümavarnft 484 
SadhYan9a 298 
Sana 385 
Sanaka 385 
Sanatkumära 222. 66. 

69. 385. 2, 55 

— upapordna des 18 

— adityaporftna des 
469 

Sanatsajftta 885 

— parvan 885 

— vedAnto 471 
Sanandana 385 
San&tana 385 
samtftna 2^ 211 
samdan9a 86 
samdegha % 412 
samdhayet 2^ 61 
samdhä t=a samdhi 409 
samdhftnam fl, 212 
samdki % 219 
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ISOsamdhi 2, 71 
(ritn)siimdbaya8 2, 800 
samdhivat 47 sftmav. 
samdhvä 36. 2, 294 
samdh^räyidyft 2, 194 
samnipatyopakftrakam 

15 
samnyastam 2, 179 
samnyäsa 273.2,72.75. 

78. 95. 175 

— yoga 79. 288 

— upanisbad 302 
sarnnyäsin 474. 82 
8apari9esha 185 
saptakharufa 383 
saptacakra 443 
saptatanti 187 
8aptada9a stoma 278 
saptadhätu 2^ 66 
saptarsliayas 122. 27 

8. rishi 
saptarshismriii 467 
saptftnga 2» 107 
sapti 443 
sabandhu 125 
sabhä 125 

— idlilsa 471 

— stMnu 87 
y sam 2, 407 

sama, grade Zahl 2, 2 7 9 

— gleichgültig 2, 285 

— grtva 2, 10 

— dhätu 2, 262 
samantraka 21 
samanvaya 19 
samayasäranft/aka 466 
samayft 85 
Samarasinha 2, 247. 

50. 74 a8tr. 
samaväya 18 
samd 2, 407 
8amäjna8 2, 234 
samadhi 22 
samana 447. 48. 50 
samftnajana 33. 48. 50. 

55 
sami 2) 407 



samiti 125 

7 samidhas 2, 88. 89 
8amndde9a 56 
samudra 124. 456. 

2, 294 
Samudragnpta 2, 415. 

17 
sampratiTid 899 
sampratti 408 
sampraddnam 408 
sambhaya 426. 2, 207 
sambhüti 298 
sammar9in 2, 216 
samrftj 172. 2,313 
Sayugvan 261 
8araktagaura 2, 286 
saraghib^i 40 
sarabhaka 40 
8arainft34(?).114.416. 

2^295 
SarayÜ 148 
Sarasvatt 84-5. 53-4. 

66. 171-2. 78. 85. 

89.211.77.2,311 
Sarasvatyä vina9anam 

84 

— mülam 54 
sarasvatt, Göttin 1 68-9. 

2,189. 94. 411 

— fc. 1. 142 
sarahasyam 61. 185 
sarga 18 

— , Capitel 2, 188 
sarpks 35. 92.99. 211 
sarparishi 211 
sarpavidas 211 
sarpavidyft 267 
sarv& di9 37 
sarvamhara 2, 294 
sarvakäma 2, 299 
sarrakürafMon 23 
sarvakratutä 36 
sarvakratvadhikära 48. 

54 
sarvagata 427 
Sarvajit 404. 6 
sanratra 145 gramm. 



sarvamedha 50. 83.882 
sanrayarnft 2, 194 
sarvavyäpin 385 
sairasftropanishad 887 
sarvängäni 2, 195 
sarvftnukramant 117 
sarväyusham 2, 217 
sarvdrthasamxepa 22 
saryä9ramin 2, 14 
saryopanishad 249. 51. 
302 

— arthänubhütipraka- 
9a 471 

— säropanishad 301 
salila 40. 398 
Salva 215 
savanatraye 86 
sayälakhilyam 61 
sayitri 93. 99. 257. 

2, 306 
Sayya 294 
sayyash^hri 261 
y sas 183 
sasamgraha 185 
sasarpart 119. 20 
sasupamam 61 
sasya fc. 2, 300 
y sah fc. 883 
sahaja 2, 276. 81. 85 
Sahadeva 204. 8. 82 
sahama 2, 256. 73-4. 

astr. 
sahasra9ir8ha 2, 7 

— jäpin 2, 23 
8ahasrän9uja 2, 261 
sahasräxa 2, 7. 21 
sämyamanam 405 
sämvatsara 154 
sämyapuräna upap. 18. 

469 (9ämb.) 
Sämvarana 196 
samhitt upanishad 75 
samhityas upanishadas 

2, 208 
sakamedhas 2, 800 
sakamprasthayya 

2,288. 99 
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sdxftt 13. 19 

— kära 19 
säxin 801 
Samkriti, ^tiputra, V^ 

277 
Sänkhya 2, 292 
8ftnkliyal3.19.23.153. 

298-9.426.30.33. 

55. 2, 184 
— jnftnayii^ada 385 

— bhixu 2, 287 
^mukhja 426 

^ yoga 422. 33. 38. 

82. 2, 70 
pravartin 426 

— 9ästram 22 
sdnkhyäditarkäs 19 
sänkhyädayas 20 
Sankhyäyana 78. 393. 

94. 2, 291. 92 

— brähmana 471 

— sütra 471 
Sämgamana 225. 27 
sämgrahasütrika 153 
säctkrita 2, 407 
Säctguna 199 
sdmci 30 

Sätyamugrfts 61. 481 
Sätyamugri 150 
Sätyayajni 174 
Saträjita 200. 12 
Saträsaha 193 
Sätvata 212 
sädhananirüpanam 20 
sftdhanapancakam 474 
sädhidaivata 21 
sftdfaa 257. 61. 68 

— carana 5 1 

— yuvan 2, 222 
sddhyäs 226. 58. 63 
sftdhvalamkrita 271 
8ämnäyyapräya9citta 73 
Säptarathayähani 259 
Säpya 32. 178. 231 
8amanl4.28-32.122.45 

— plur. 43. 48. 61 
(8014). 75. 255 



säman 2,211. 412 gr. 
sdmagäfl 59-61. 297. 

2, 290 
sämagana 47. 61 

(ganam !) 
sämatantram 48. 61. 

471 (bhAshya) 
sämadarpanam 61 
sämavidhftnam 56. 60. 

471 (bhdshya) 
sftmaveda 13. 16. 28. 

255.2,55.58.290 
Säma9rayaa 404 
Säma9ravasa Koshttaka 

34. 404 

— Munja 39 
sdmasamliitft 244 
sftmänya 18 

— atide9a 19 
sdmparäya 2, 204 
Sämmada 211 
sämrjyya 223 
Säyakäyana 215. 16 
Säyana 36 ff. 72-7.231. 

469. 70. 2, 9 (fal- 
sches Citat bei). 
79 ff. 

Sftyavasa 179. 388 

säranyakäni 61 

sarathin 121. 261 (thi) 

särameya 114. 416. 
2, 230. 95 

särasamaccaya 2, 132. 
45. 46 

särasvata 50 

Sämjaya 204. 8 

Särvaseuiyajna 2, 299 

särsh/itä 2, 94 

sälagrämaxetra 262 

Saiajyam 397. 401 

sälävrika 411-3 

Sävami 173 

savitra 78 

— agQicayana 74 
sävitrl 79 
Sahadevya 204. 8 
sinha2,259. 80. 82 astr. 



Sinhavikrama 2, 416 
Sinbika 272 
sinhikeya 2, 261 astr. 
Sita 2, 258. 78 

— VeniiB 2, 261. 79. 
83-5 

sitetara 2, 278 
siddha 21 

— plur. 399 
siddhadaman 399 
Siddhasena 2, 277 
siddhanta 18 

— cintamani 2, 246. 
astr. 

— rabasyam 2, 252 
astr. 

— 9iromani 2^ 251 
astr. 

praka9a 467 

astr. 

— sundara 2,252 astr. 
siddhi 21 
siddbixetram 399 
siddhipada 21 
siddhisthänam 21 
sidhya 481 astr. 
sintvait 89 
Sindboxit 294 
Sindhudvipa 208 * 
Silaka 255 

Sita, Sitai48. 75. 231. 

2, 159 
sira 353 

Stradhvaja 2, 392 
Sila 399 
sisa 264 
Sisara 2, 295 
SU s=s svayam ? 2, 22 t 
Sukanya 198 
sukritam 2, 221 
Sake9an 440. 54 
sukba 2, 276. 81 
sukbetaresbu 424. s. 

2,401 
Sugriva 269 
sahi Suja 2) 245 
suto 2, 276. 81 
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Butala 2» 178 
BUtasoma ? 2, 142 
Sutvan 275 
Sudar9ana 78 
— , Comm. 469 
Sadäman, Flusa und 

Berg 32 
Suddfl 119. 20. 245. 

2, 194. 312 
Sndeva 78. 188 
Sndynmna 199. 276. 

482. 2, 395 
Sudhanvan 217. 93. 95 
sudhftnidhi 2,252 astr. 
sudhiltiiravarnä 286 
sunaphft 2, 254 aatr. 
Sanda 415 
Sundara 472 
sundarftäpaniyopani- 

shad 250. 52. 471 
supama 90 (bhujyu). 

2, 313 
Sapama 293 
(8a)80pamam 61 
Sapamt 224 
Supameya 177. 224. 

2,95 
Saplan 208 
Sabala 218-9 
subodhini 60 
subrahmanya 35 
— nya 36. 44 
Subhadra 316 
Subhadrft 147. 84 
Subhadrikä 183 
sabhiza 256 
Sumati 235 
Sumanottarft 147 
Sumantn, Gesetzbach 

des 233-4 
samäna santaka ! 2,141 
Sumitra 293 
Samakba 245 
Suyajna 389 
Sayava8a460ff.2, 114 
Suyodhana 2, 140 
surds 274. % 49. 396 



saragttra 2,26 1.85 astr. 

Sarasä 273 

surft 125. 265 (piban) 

surftpa 484 

suräpftna 2, 14 

SorftshAra 220. 2, 412 

sarejya 2, 284 astr. 

Sulabhft 404 

sulohita 286 

suvar 2, 81. 84. 95 

sttvar na jyottA (oder 

sayama-jy.?) 2,236 
suvarga 73. 2^ 96 
suvarbhftge 72 
savama 121. 39. 260 

(Ei). 64 
Suvamash^hiyia 422 
Suyftjiväpu 467 
Su9raya8 227 
Sa9ruta 21 
5(deva)8ashi 259 
sushira 2, 66. 93 
sushaptam 301 
sushupti 279. 449-51. 

2,55 
sushumna 90 
8uahumiift448. 50.2,48. 

58. 171-3 
suah^hu 2, 405 
sustma 406 
Suhasta 2, 318 
suhrid 2^ 276. 81. 85 
Sohotra 277 
sükara 342 

— yoni 265 

sükta 107 ff. 45. 244. 

390. 2,311 
— bhftj 113 

— anukramani 103 
süzma 385 

— (=i) 2,816 

— rdpa 23. 480 
süta 261 
sütikft 2^ 287 
sütra 149 

— phil. 2, 179 

— kftra 47. 149 



sütra-dipikft 471 

— sthftnam 21 

V Süd 415 

süda 361. 415. 2,40' 
sünu 326 
Sünu 294 

süpakftra9ft8tram 22 
sdyavasa 356 
süri 2, 261 astr. 
sürmi, sürmya 2, 42 
sürya 113. 24. 442. 
2, 261. 84-5 

— plur., sieben 170. 
2, 238 

Sürya 473 (Süryakavi) 

— 2, 247. 52-3 astr. 
(Süryasüri) 

sürya-xaya 119 

— naDdana 2, 261 

— brahmaloka 444 

— ra9ini 90 

— loka 396. 443. 58 

— Ye9maa 119 
-^9atakam 472 

— siddhftnto 2, 243-4. 
52. 56 

— suta 2, 261. 87 

— sevana 2, 131 

— udayasamkalpaiift- 
toka 466 

— upanisliad 2, 53 
srikftvia 2, 28. 405 

V srij-f-ati 126 
Srinjaya 232 

— ^vaitya 276. 422 

— plur. 207-9 
srini 17 

srishtiprakarana 468 
setikartavyatftka 14 
seta 270. 398 
Senaka 153 

senft 125 
senäni 261 
Saitava 156. 2, 213 
Saindhava-Pferde 221 

— ghana, ®kliiiya221 
Sobha, Saubha 2, 38 
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soma, Saft 475-6 (be- 
rauschend). 2,812 
-3 (gandharva be- 
wacht) 

— ,Gott 91. 99. 122. 
27. 225. 58. 406 

— astr. 2j 261 

— angeblich aas sa 
4-uma 2,40. 187 

— Gesetzbach des 
238. 84 

Somaka 204. 8 
somakrayant 2, 313 
somaja 2, 261 astr. 
Somadatta 208 
somapftlds 2, 313 
somaputra 2, 239 astr. 
somaprayoga 60 
somayftga 32. 43. 48. 

2, 288-90 
somamdrau 272 
Soma^nshma 174. 79. 

200 (^shman) 
somasavana a^rattha 

270. 897 
8omftn9ayas 401 
somatinikA(8trt) 406 
somotpatti 59 
somya, Ueb 268. 451 
sauzmaka 40 
saagatfis 18 
Sauti 204 
ßautrftntikäs 13 
sauträmanl 83. 207-8. 

476 
Saadäsanripati 119 
Saudfisds 2, 299 
sanpamam 2, 313 
saupamtkAdrayam 224 
Saubala 218 
sanbhadra 184 
Saubhara, ^ 293 
Saumäpa 196 
Saamftyana 32. 170 
sanmya 87 omm. 
** , serös % 68 
— , günstig 2, 257 



saumya, Mercur 2, 26 1 . 

83. 85 
Samnya 170 
saamyacaruvidhi 36 
Sauyavasi 173 
saoram npapuriUiam 18 
saura 2^ 261. 83-5 astr. 
saori t&c 119 
Saurftshfra 77 
sauri 2, 261. 78 astr. 
sanryfifii 61 
Sanrya 440 
Sanryftyana, ni, nin 

440. 49 
saulabhftni brfthmanäni 

146. 404. 81 
Saavtra 208. 20 
Saa9rata 155 
Saushadmana 215 
y skand, syand 329 

hP''» 443 

Skanda 269. 2, 44 

— upanishad 250. 52. 
302 

Skandagapta 2, 415 
skändam pnrdnam 18 
skhalitam 2, 305 
stanäs 41 omin ' 
stanayitnu 122. 419 
Start 340 
stäväs 90 
sti, stipft 2, 405 
stri, Stern 389 
stotravidhi 50 
stobha 29. 47. 60 
stobhanasamhdra 60 
stobhäxardni 257 
Stoma 34.60.146.390 
staabhika 29. 30. 47 

(padam). 66 
y styai 2, 405 
stri 329. 406 

— kama 217. 2, 812 

— zetra 2, 283 astr. 

— grahds 2, 258 astr. 
.— jätaka % 287 astr. 

— rftfi 2» 258 astr. 



Istraina 418 
sthaiMÜla 2, 307 
sthapati 32. 170. 206-7 
sthavira 839. 2, 262 

— Gautama 49 

— jatükamya 215 

— Bomakftyana ! 105 

— ^akalya 49. 391 
^ siha 2, 42 

8 sihftna 21 
sth&nam des prftna 449 
sihftnaka 69 
sihfiaatraya 2, 61 
sthftnaYibhAga 114 
sthdltdaranam 39 
süiitaprakarana 468 
sihira 2, 278 astr. 
sthirft (-j) 2, 316 
8tüfi4 340 
(tri>ÜiÜna 2^ 286 
sthüra 339 
sthürin 389 
sthürikft 484 
sthüla 389. 2, 262. 87 
8thülake9a 176 
sthülabhuj 2, 107 
snfttaka 2, 75 
snftna 2S(mitbhasmatt) 

— vidhi 59 
900 snäyu 2, 71 
snayusdra 2, 287 
sn&yftni Z, 313 
snashft 38 

spar9ds 257 gramm. 
spashtabrahmalinga 19 
spa^a 38 
y spri 2, 224 
y sphuf 40. 41 
sphulifigint 286 
Spho^ana 153 
smara 268. 405 

— dahana 2, 133.41 
smära 2, 98 

smärta 149. 2, 183 
smärtam 9aanaklyam 

103 
smftrtakaimdiii 83 
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smftHahomA 59 
smriti 44-5. 50. 149.54« 
, S, 91. 98. 188 

— plur., achtzehn 236 
-.(=g) 2,316 

smrititarkädi 19 
; (9ititi)smritidri8h<a 44 
gmriti^ästra 237. 89 

— Bamhitä 239 
(raha)sya 46 

, — .fc. 61. 185 
syäla 328 
Syümara9mi 430 
syona 829 
arävitaram 178 
sva, EigenUium 2,285 
SY-axa 2, 286 
svagriha 2, 283 astr. 
svadhä 367. 445 

— kära 128 
V svap 2, 229 
svapaxasthftpana l9 
svapna 264. 301. 449. 

50. 2, 55. 206 
(pitri) 

— nidar^ana 264 
svapnayä 420 
8vapne9yarftcärya 470 
8Yaprakä9a 23 
syabMva 424. 37 
syamritam 2, 214 
svayamdhira 288 
Svayäti (?) 2, 395 
svar 2, 7 8. bhür 
svara 48. 2, 60. 211 

— plur. (sechs oder) 
sieben, prathamäda- 
yas 48 sämav. 

— sieben 2, 67 
— , Vokale 257 

svarajambu I 2, 146 
svaramäträkramalaxa- 

na 48 
8Tararatnako9a 48 
svararatnabhdfuia 48 
svaräj 79. 2, 7 
svarCtpopanishad 471 



«▼arga 78 
^kftma 2, 299 
Svarjit 219. 20 
svarbhänu 272. 2, 26l 

astr. 
svarloka 2, 178 
svasri 327 
svasti 2, 42 
patfayä svastis 153.91. 

2, 309 
sväti, svätt 98. 99 
SYätmabaddhiprak&9a 

439 
SYädhyftya 47. 256. 

2, 174. 78. 214 

— pravacane 2, 218 

— brähmana 73. 74 

— samaya 297 
Syäna 2, 313 
sväyambhuva 78.2^82 
sväräjyam 2^ 213 
svärtha 15 , 
svähä 36 

— kära 128 
y svid 41 
svishtekrit 2, 306 
Svaidäyana 176. 89 
h für y 2, 86-7 

ha für aham 2, 86 
hansa 256.61.63.345. 

428.38.2,63. 173. 

75 

— düta 473 

— nädopanishad 249. 
52. 385-7 

— rüpa 263 

— upanishad 248 
hataputra 2, 299 
hadda 2, ^64 astr. 
hadde9a 2, 264 
hanümat 149 
haya9ira8 384 
hayänga 2, 260 astr. 
Haradatta 467 

hari 79. 2, 7. 8. 92 

— 2, 259 astr. 
harigitfifl 2^ 895 



harina 442 
harini 2, BIO 
7 haritas 2, 89 
harita 2, 278 
Harita 188 
Haridru 263 
Haribha/to 2, 252 
Harirftma 2, 245 
harivan9a 2, 143 
Hari9candra 178. 204. 

76.86.458.2,114. 

22. 395 
Harihara 471 
Haryata 298 
haia 353 
— bhnt 175 
hall, halayati 285-6 
haviryajna 30. 2, 97 

(sieben). 288-9 
y has 41 
hasa 122 
hasta 93. 99 

— 362. 2, 89 (sieben) 
Hasta 2, 313 

hastin 55 
hastint 40 
Hastin 2, 299 
hastihiranyam 268 
y hä -f- ati 34 
häi, hau 257 
häyana 2, 246 

— ratna 2, 245 

— sindhu 2, 252. 72 

— sundara 2, 252 

— uttama 2, 252 
(prati)hfträdi 46 
Hdridrava, Mkam 150. 

263 
Häridrumata 263 
Häridravinas 150 
H^draviyds 69. 152 
Hdrtta, Gesetzbuch des 

20.58.232-41.467 

— Krishna 891 
h&rdam brahma 2, 296 
h&Svu 2, 235 
Hftstipada 150 
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hiftsra 2, 286 
him, himk&ra 257. 407 
hitakämy& 2, l 
hina 2, 406 
hibuka 2, 254. 76. 81 
hima 41 
liimft 88 

himagu 2, 261. 85 
himara9mija 2,261. 85 
Himavat 16 5. 71.80.84 
(plur.). 218. 2,33 
Himälaya 421 
himna 2, 261 astr. 
hiranmaya i9a 2, 13 

— 9akuna 2, 808-9 
liiranya(garbha) 2, 8 
Hiranyaka9ipa 400. 1 4. 

16. 2, 113 
Hiranyake9i 80. 82. 
152. 471 

— grihya 2, 160 
hiranyagarbha 278.98. 

398.426.27.30.33. 
53.55.2,82.91.226 

— sthänakam 69 
hiranyacakra 272 
Hiranyadant 388-9 
Hiranyanäbha, Berg 

182 



HiranyanäbhaKaasalya 

182. 454 
— Sämjaya 422 
hiranyapura 416 
hiranyabäha 2, 21 
hiranyastuti 109 
Hiranyafitüpa 294 
hiranyastena 265 
Hiranyäxa 414 
Hilläja 2, 246-50. 68. 

74. astr. 
hioänga 41 
y hu, huta 126 
y hri -f- anuvya 34 
hritkritvä 2, 48 
hrid, hridaya 388. 427 
hridak&9a 258. 59 
hridroga 2, 259 astr. 
brillekha 144 
heti 2, 34 
hetväbhdsa 18 
Hema]LÜ/a 2, 186 
Hemacandra 297 
heman 140. 2, 185. 86 
hemanta 88 
Hemänga, Hem&dri 

2, 186 
hell 2, 261 astr. 
hesbä 341 



haimana 123. 40 
Haimavati2, 33. 187-8 
Hairanyanäbha 182 
(maba)Hailihila 2, 73 
hotri 3 5 . 2,2 3 8(8ieben). 

88. 304 
hoträdyapahavfis 36 
7 boträs 2, 89 
homa 2, 97 

— dravyaparimäfia 59 

— mantra 297 
hoyi 257 

horä 2, 254. 79. 83 

— 9ästram 2,277.415 
haatra 27. 73 

— prayoga 16. 17 

— pravara 83 
hautrikam 81 

y hrad, hiad 414 
hrada 396. 98-9.414 
hrasva (oder Hrasva ?) 
391 

— 2, 286 
hi-äduni 414 
hrt 2, 216 
(jyä)hro<£a 33 
hlädini (=d) 2, 316 
Hvarakäs 68 



agramainyu 365 
akamanas 369. 70 
akarana 378 
amesba9penta 373. 76 
Avesta 315 
a9anö 370 

a9tu, a9tyat 372. 73 
ashäum 365 
ahuna vairya 366-8. 
73-6 

ahura mazda 310. 67. 

78. 434 
ahü 373 
ftkhtüirim 311 
atbritim 311 
äbitlm 310 



itbyeja 366-7 
1 (=dvitayam) 308 
upardkairya 379. 80 
h 305 

— (ssmukba) 308 
hng 307 
di für § 306 
kata 369 
kere9äni 2, 314 
Kere9ä9pa«157 

kbrujdya 370 
q und b 806 
qadbata 379 
gätba 310 

cathrusbämrOta 310-1 
z au8 j 824 



z ans h 324 
zaya 374. 75 
Zarathastra 309 ff. 14. 

65 ff. 
zarvan, zarväna 378-9 
Zend 315 
taibyö 307 
tbrish-ämrüta 310-1 
thwäsa 379 
y dath-ffra 377-8 

dadva büiti 366 
drukbs 310. 65 ff. 
na9us 310-1 
paitizbara 371 
pairikä 369 
pismd 324 
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FöurushA^P* 369-71 
Firdusi 415 
Fergdün 410 
Freshao^tra 309 
baga 324. 77 
bish-ämrüta 310 
Bundehesch 482. 84 
Minokhired 375-6 
y merec 365 



maibyd 807 
Ya9na 303 ff. 
yima 371 
rathadstftr 261 
Vadhaghna 372 
vayi 379 
vaiiya 367 
▼itha 324 
Vispered 313 ff. 



Vi8tä9pa 309. 14 
Vendidad313ff. 64 ff. 
9aoshyai]9 369. 72 
9pananh 2, 397 
9peiiista 310. 2, 397 
9penta 2, 397 
9pentamaiiiya 376 
h aus 8 2, 397 
hakereta 374 



adof 2, 267. 73 
Aeneis, übersetzt 471. 

2,404 
cuyoxeQotq 2, 415 
Ailian 300. 2^ 161 
airchad 2, 267. 72 
Akbar Shäh 2, 246 
Albategni 2, 257. 68 
Albirünl 2, 167. 236. 

45. 77 
AlbohaU 2, 257. 68 
Albohazen 2, 249. 57 
Albumasar 2, 257. 65 
alcdetih 2^ 267 
Alchabiti 2, 257. 65. 

70-2 
alcobol 2, 265. 67. 71 
alctedib 2, 273 
Alexandrien 400, 

2, 166-7. 69 
alfazim 2, 265 
Alfergani 2, 257 
algenmee 2, 267. 69 
Ali ben Rodi^i 2^ 257. 

66. 68 
alicbel 2, 265-7 
alichorad 2, 265 
alidber 2, 265. 67 
alinciraf 2, 267. 68 
alictisal 2, 266-8 
Alkindi 2, 247. 49 
Alkofthi 2, 265 
alnisigref 2, 266. 68 
aknene 2, 265. 67. 70 
altisert 2, 265 
Anaxagoras 2, 374-5 



annad 2, 269 
annael 2, 267 
Araber, Astronomie d. 

2, 244 ff. 414 
arabische Ausdrücke 

2, 263 ff 
Ardabarius, Ardscha- 

bahr 2, 244 
aredir 2, 272 
ot^tMovy dguTTog 444 
Atomenlebre 2, 375 ff. 
Aurungzeb 2, 245 
aux, aagis 2, 244. 64 
Babrius 2, 167 
Babylonien 2, 369 ff. 
Bär, d.gro8se2,l 65.408 
Baktrer 205. 6 
Batenier 2, 373 
Briloq a(JXcuo<i 378 

— ^eVTc^og 378 
Berossos 2, 371 ff. 
Buddhismus 53. 186. 

435-6. 82. 2,373. 
409. 11 

— Legende des 2,403 

— Missionare d. 2,1 68 
Chaldäer 2,369 ff. 414 
Chesterfield 471.2,405 
Christus, Lehre von 

400. 23. 2, 314. 
98-400 
christliche Missionare 
421. 2, 168. 398. 
400 

— Prophetie 2, 411 

— Legende ? 422 



Chrysostomus 2, 161 
Gonsonantenerwei- 

chung 70 
Cyrus 200 
Dabistan 2^ 372 
Damascius 2, 372 ff. 
dapha al chia 2, 267. 

72 
dapha aredir 2, .267 
Demetrius 300 
Demokritos 2,372 ff. 
äetrnoTfiqy dtHJtowa 66. 

336-7 
Dino 2, 161 
Dio Chrysostomus 

2, 161-4 
Dionysiaca 2, 167 
Drachenhaupt 2, 244 
Drama 2, 148 
Dreizahl 2, 49. 63 
Dualismus 2, 373 ff. 
Eleaten 2, 376 
Elemente, fünf 390 

2, 375 ff. 
Epenthese von i 396 
Embryo, Entwicklung 

des 2, 68. 69 
Eurydice 418 
i&oq 445 

Fabel 155. 256. 483 
Fa Hian 2, 407 
Fata Morgana 40 
Fiuthsage 161 ff. 
gairalcobol 2, 267. 71 
galaacen 2, 267. 71 
Ganymedes 38 

31 
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Gelübde, die vier der 
paramaAansa 2, 1 8 

Gnostiscfae Sekten 400. 
2, 399. 411 . • 

Gottes, Persönlichkeit 

423 
— , Gnade 423 
— , Schauen 454 

Götterbilder 41 

Götterlehre, älteste 
2, 379 

Griechen, Philosophie 

der 2, 369 ff. 
— Einfluss der G. 
auf Indien 2, 166. 
67. 412-5 

griechische Wörter in 
indischen Werken 
2,254. 59-61. 75- 
77 ff. 

Halbvokale, Ausein- 
anderziehung 2, 27 

5 Hauptsünden 265 

Hazel 2, 250. 72-3 
fälschlich f. Zahel. 

Herakles 2, 409-10 

Hercules Assyrius 378 

Hermeias 416. 2» 230 

Herzlotus 2, 92-3 

Hölle 399 

Hofstaat des Königs 
261-2 

Homer 2, 161 ff. 

Homoiomerien 2, 376 

Houri's in der Brahma- 
welt 397-8. 2, 204 

Hund, Wind und Tod 
2, 229 

IdwQ 415 

'/awy 330 

Jahr V. 360 Tag. 890 

Jahresanfang 2,299 

Ilsebill, Mährchen von 
der 436 

indopersische Vorzeit 
291-2. 2, 90 

Inschrift des Samudra- 



gupta 2, 417 
isäfet 2, 219 
Ismailiten 2, 373 
Kankaraf 2, 257 
KiQße^oq 2, 298 
Kometen ? 41 
Koran 398 

Kosmogonieen 2, 3 7 3 ff. 
Kural, die 27 
xwoqovQa 2, 237 
Landstrasse 271 
Leucipp 2, 376 ff. 

3 Lotusblumen im 

Nabel, Herz und 

Haupt 2, 3 
Ai/xo?, lupus 2, 86 
Mahavdivoi 152. 299 
Mager 2, 370 ff. 
Manichäer 2, 378 
Manilius 2, 258 
MatTituxm 481 
M^gasthenes 284. 99. 

887. 99. 2, 164. 

402-3. 8-10 
Menenius Agrippa 388 
Menschenalter, 100 

Jahre 890 
Menschenopfer 2, 115 
Messahalla 2, 257 
Midso 2, 398 
Milchstrasse 396 
Minos 194 
Minotaurus 195 
Mischkasten 210. 11 
Missgeburten 41 
Monatsnamen 88-9 
Mond 194. 2, 237 
Mondhäuser 2, 237 ff. 

413. 14. 16 

4 Mondphasen 39.284. 

85 
Mondregenbogen 40 
Monotheismus399.400. 

21-3 ff. 
Morgenröthe 2, 301 
Münzen 2, 412. 15 
Nasenwurzel 2, 5. 14 



Nebehchleter 2, 801 
mXxvväa 2, 198 
Nibelungensage 415 
Nonnus 2, 167 
Norden,reinereSprache 

im 153.2,188.309 
Nordwesten, Völker 

im 220 
oJro; 222 
Omina 40-2 
Önesikritos 2, 408 
Opferschnur 292.2,75. 

77 
Ordale 266 
Orpheus 41« 

otrjvri Z, ler 

navdxxia 299. 2,40^2-3 

Paradies 397 ff. 
Patsen, Aufnahme der 

2, 398 
Paulus Alexandrinus 

2, 167. 258 ff. 
Periplus 2, 166-6 
Persa-Arier 291-2 
persischer Veda 292 
persa-ärische Vorzeit 

292. 2, 90 
Pferdeopfer 78. 199 
weisses Pferd, Symbol 
der Sonne 292. 384 
Planeten 279. 2, 166. 

256. 60 ff. 386. 

412. 18 
— Neunzahl d. 2,238. 

39 
Plinius 2,164-5. 408-9 
Pol, Verrückung des 

274. 2, 396 
portenta 40-2 
Prometheos 416 

\pVX07tOfl7tOq 416 

Ptolemaios 2,243. 57. 
58. 66 

Pythagoräer 2, 876 

I^thagorische Harmo- 
nik 2, 385. 88 

Regenbogen 40. 896 
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ReliqaienTerefarung 

436 
Ross und Wagen, Ver- 
gleich von 38t. 
2, 170. 205 
Ruzname Nauraz 2,2 5 7 
Schöpfung aus dem Ei 

260 
— Lehre von der 277 
Schwanenjungfraun 

197 ^ 
Seelenwanderung 265. 

396. 484 
Sektenwesen 2, 169 
Siebenzahl 2, 88-9 
Sonnenkultus 2, 398 
Sterne, Leitseile d. 274 



Sternschnuppen 41. 

2,241 
7 Ströme nach Osten 

181 
Styx 399 
Thierfabel 256 
Thierkreis* 2, 167 s. 

Zodiakalbilder 
Thiernamen, nomina 

propria aus 2,299 
Thieropfer 2, 310 
Thron Gottes 401 
Tod und Wind 2,229 
Todesstrafe 266 
Todten begraben 272. 

90 
— verbrennen 272 



Traumdeuterei 264 
uvanuelhal camar 2,2 6 7 
Volksglauben 2, 159. 

85. 92. 296 
Wehrwölfe 413 
Wind n= ausge- 
hauchte Seelen 

2,229 
Wochentage, Namen 

der 2, 166 
Würfelspiel 284. 85 
Yggdrasil 397 
Zahel 2, 257. 66-73 

(s. Hazel) 
Zodiakalbilder 279. 

2,167. 240. 56 ff. 

414-5 



Nachträgliche Bemerkungen. 

Erster Band. p. 22,15. Die Lesart der Handschrift ist zu andern 
in Pingaleshukärädinäm : die betreffenden sütra sind die folgenden: 
nirä9aA sukht Pingalävat ||ll|| — IM^H bahu9ästragurüpasanc 'pi 
särädänam sha^adavat || 13 || anärambhe *pi paragrihe sukht sarpa- 
vat II 14 II ishukäravan naikacittasya samädhihäni/i || 15 || (Comm. 
ishukäro htshugatamanft räjänam sasainyam svasamipamärgena ga- 
chantam na jänäti, tadvad ekacittasya na samädhihäni^, anyasya tu 
säva9yam bhavatiti cittaikägratä tattvajnänäyädaraniyä). — 148, 25 
Die Bildung von gän^üva wird schon von Pänini V, 2, 110 selbst ge- 
lehrt, doch gehört dies sütra zu den im bhäshya nicht erklärten. 

Zweiter Band. p. 388 1. u. lies: Paris im Februar 1852. — 
p. 405, 3. v. u. Auch apash^hu ist hier zuzufügen. — p. 406. Eine 
eigenthümliche Bildung hat die Praeposition anu, in der. ich einen 
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accus, neutr. eines Nomens auf u erkennen möchte , gebildet wie 
äm-u, adh-u (wovon Instr. adhu-nft). — Adverbia werden mehrfach 
durch Instrumental der Wurzel g^ildet, so ausser mudhä z. B. auch 
noch sanIL — Beiläufig bemerke ich, dass arva in arvänc keines- 
weges etwa aus atravat gebildet ist, wie Benfey annimmt, ebenso wie 
angeblich sarva aus satravat entstanden sein soll, sondern beide 
Wörter sind, wie vi9va, 9arva, pQrva etc. ganz einfache Bildungen aus 
den' Wurzeln ri, sri, vi9 etc. — 3^2, 26 und 418, l. ult. lies: de la 
bonne loi. — 407, 16 lies: sambhrita^. 




Gedruckt bei Trowitzsch und Sohn in Berlin. 
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